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Vorrede. 





Dieſer dritte Band der Geſchichte Magdeburgs 
ſollte zwar, nach dem anfaͤnglich entworfenen Plane, und 
nach dem in der Vorrede zum zten Bande ©, XI, 
geſchehenen Verſprechen, wenigſtens Die ate Hälfte der 
Magdeburgifchen Gefchichte im Mittelalter, bis zur 
Zerſtoͤrung der Stadt durch Tilly, vom J. 1403 — 
1631, enthalten. Allein die Menge der für diefen 

Zeitraum, befonders für die fo merkwuͤrdige und wiche 
tige Neformationsgefchichte Magdeburgs, vorgefundes 
nen und zu verarbeitenden Materialien, ‚at die Dogens 
zahl allmälig fo vergroͤſſert, daß diefer dritte Band den 
beyden erften gar zu ungleich, und gegen fie zu ſtark wer, 
den wuͤrde, wenn die Geſchichte Magdeburgs darin bis 
zur Zerſtoͤrung der Stadt haͤtte fortgefuͤhrt werden ſol⸗ 
len. Er enthaͤlt alſo dieſe Geſchichte nur bis zur Auf⸗ 
hebung der aͤuſſerſt merkwuͤrdigen Belagerung der 


Staͤdt im J. 1551, und bis: zum Tode des Erzbi⸗ 
u 2 


IV. Vorrede. 


ſchofs Friedrich des aten img. 1552. Das was nun v 
der Geſchichte des Mittelalters bis zur Zerftörung t 
Stadt noch zurückbleibt, nebft der neuern Gefchick 
Magdeburgs bis auf gegenwärtige Zeit, wird unfel 
bar in dem nun noch nöthigen 4ten Bande geliefert we 
den, welcher, wenns irgend moͤglich iſt, in Jahres 


friſt erſcheinen ſoll. 


Da ich das dem Publikum gegebene Verſprechen 
dieſe Geſchichte in drey Baͤnden zu liefern, gern erfuͤl— 
len wollte; ſo war ich ſchon bey den zwey erſten Baͤn⸗ 
den, und beſonders bey dieſem zten Bande, oft Wil, 
Iens, manche von den gefammelten fpeciellen Nachrich⸗ 
ten, welchemir nicht merkwuͤrdig genug für leſer unferer 


Zeit fhienen,. ganz wegzulaſſen. Allein verſchiedene 


einfichtövolle Kenner und Freunde der vaterländifihen 
Gefchichte in Magdeburg felbft, welche ich darüber zw 
Rathe zog, riethen und wünfchten fehr die Beybehal⸗ 
tung und Mittheilung dieſer Nachrichten in diefem 
Werke, und wollten es fieber um einen Band ftärfer 
fehen, als jener Nachrichten darin: ganz entbehren. 
Da diefe Gefchichte nun zunächft für. die Stadt Mag: 
deburg und deren Bewohner gefchrieben ift; ſo muß— 
ten mie natürlich" diefer Rath. und Wunſch wichtig ſeyn, 
und ich Eonnte fie nicht unbefofgt laſſen; zumal, da id 


Borrede. v 
eine moͤglichſt vollſtaͤndige Geſchichte Magdeburgs ver⸗ 
fprochen habe, und zu liefern winfche, Uebrigens habe 
ich diefe fpeciellen Nachrichten ſo ſehr zuſammengedraͤngt, 
als moͤglich war, ohne jedoch salr trockne Summa⸗ 
rien davon zu liefern. 

Beſonders wird man in bet Reformationseſchich— 
te der Stadt, und am meiſten i in dem ſo merkwuͤrdigen 
Reformationsjahre 1524, dergleichen ſpecielle Nach⸗ 
richten antteffen. Ich fand diefe Nachrichten, welche 
sum Theil noch unbekannt fü ind, und über die befanıts 
ten ein größeres fiche verbreiten, mehrentheils in ſchaͤtz⸗ 
baren, noch ungedruckten und ungebrauchten, Urkun⸗ 
den, und andern wichtigen Manuſcripten. Dieſe 
wollte ich meinen leſern ungern vorenthalten; daher 
iſt mir. die Reformationsgefehichte Magdeburgs, befons 
ders des Jahrs I 524 ‚ unter den Händen weitläufiger 
geworden / als ichs dachte und wuͤnſchte. Allein da | 
bie Schieffale Magdeburgs zu dieſer Zeit in die wichtigen 
Begebenheiten Deutſchlands/ vorzuͤglich in die Schick⸗ 
ſale des Proteftantismus, , den ſtaͤrkſten Einfluß hat⸗ | 
ten, ' da auch: bie Stadt Magdeburg von ihrem Daſeyn 
an bie jezt, nie mehr als damals, in der Geſchichte ges 
glänzt hat; ſo glaubte ich hier um deſto weniger ir⸗ 
gend eine mertwuͤrdige Begebenheit ir Sude über) 

gehen zu dirfen. ze | | 


>>; Borrede 


- Was die- bey dieſem Bande gebrauchten Quellen 
betrifft; fo habe ich in der. erflen Hälfte deſſelben vom 
| 9.1 403 bis zur Reformation, das ſchon in der Vorre⸗ 
De des. 2ten Bandes S. IV, beſchriebene Magd ebur⸗ 
g iſche U rkundenbu ch, desgleichen ein Urkunden⸗ 
oder ſogenanntes Copialbuch ber Magdebur— 
sifhe n andſchaft, nebſt einigen ungedruck⸗ | 
ten Ur eu n den aus dem ehemaligen erzbiſchoͤflichen 
Archiv ſehr gut benutzen koͤnnen. Die ebenfalls in 
gedachter Vorrede S. VII — XI. beſchriebene unge— 
druckte Magdeburgiſche Schoͤppen— Chron ik 
war mir auch in dieſer Poriode vorzüglich, brauchbar, bes 
ſonders von 1403 — 14255 in welcher Zeit fie hoͤchſt 
wahrfcheinlich ein fehr geſchickter Magdeburgiſcher Syn⸗ 
dicuß, Engelbert Wuſterwitz, ſehr einſichtsvoll fortſetz⸗ 
fe, — welcher auch eine nicht mehr vorhandene, merkwuͤr⸗ 
dige Chronik der Mark Vrendenburg geſchrieben hat. 
Dann iſt zwar vom J. 1425 — 1450 eine große is 
cke in der Schoͤppen CEhronik. Von da an aber bis zu ih 
rem Schluße 1468, enthält fie mieber viele wichtige, ob⸗ 
gleich unorbentlich durch einander geworfene, Nachtichs 
ten. In der auch ſchon angefuͤhrten Hochdeutſchen Ueber⸗ 
ſetzung derſelben, „und ihrer Fortſetzung bis zum J. 
1565, welche bon fachfundigen und gleichzeitigen Ders 
faffern herzuruͤhren feheint ‚ finden ſich ebenfalls fee 
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gufe Nachrichten über Magdeburg. Das ©. v1. ges 
dachter Vorrede gleichfalls befchriebene Chronic. 
Magdeburgicum beym Meibom, bat mir auch 
noch für diefe Periode, bis zu feinem Schluſſe im —J 
1513, wichtige Dienſte geleiſtet, und es iſt ſichtbar 
auch in dieſer Zeit von mehrern Haͤnden gleichzeitiger 
ſachkundiger Augenzeugen der beſchriebenen Begeben⸗ 
heiten fortgeſetzt worden. Die uͤbrigen Schriften, 
welche ich benutzt und eitirt habe, — ſind theils von be— 
kannten und faſt gleichzeitigen und bewaͤhrten Verfaſſern, 
z. E. von Windeck, Gobelin, Korner, Buſch, 
von dem Franciſcaner⸗Provineial Doͤring, von Bo⸗ 
tho, Albert Kran z,welcher 1519 ſtarb, von Paul 
tange, Eufpi inian; — oder fie ſchlieſſen fich in dieſer 
Zeit, € die Nied erfähfifche Chronik bey 
Abel mit dem J. 1445, und dad Chronic. Miſ- 
nenfe bey Menfen mit d. J. 1486: fie find alfo ohne 
Zweifel auch in dieſer Zeit geſchrieben. Die übrigen cities 
ten Schriftfieller, z. E. Spalatin, Span ger 
berg, Fabricius, Pomarins, Angelus, 
Winnigſtedt, T or quatus u. va. Iebten bald nach 
dieſer Periode, „und werden allgemein fuͤr gut nud 
glaubwuͤrdige Gefchichtfchreiber der damaligen Zeit ges 
bakten..—: Das Chronic. Bergenfe Meibo- 
mii und der Auszug: aus dem: Ktöfterbergis 


i 
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ſchen weifſen Buche ſind aus — 
Urkunden ——— ann J 
Zur — Magdeburgs habe 
a ich ebenfalls, manche gleichzeitige ungedruckte wichtige 
Urkunden und Manufcripte aus dem ehemalis 
gen erzbiſchoͤſlichen Archiv, indie Hände befommen, und 
aus diefen Quellen, wie ſchon angeführt"ift, manche: 
bisher unbefannte merfwärdige Machricht gefchöpft. 
Eine ungedruckte Gefchichte des merfwürdigen Reforma⸗ 
tionsjahrs 1524 von dem damaligen Moͤllenvoigt 
‚tanghänsy hat mir bey der Reformationsgeſchichte 
vorzuͤgliche Dienſte gefeiftet. Der Verfaſſer war, bey 
den mehreſten erzaͤhlten merkwuͤrdigen Vorfaͤllen, mit⸗ 
handelnde, an der Duelle ſelbſt befindliche, Perſon, und 
ſeine Erzaͤhlungen tragen ſichtbatlich das Gepraͤge einer 
genauen Sachkenntniß, der Wahrheitsliebe und Uns 
partheilichkeit, an ſich, ob et gleich Katholif war. 
Seckendorf, Sleidan und Ehytr&us find als 
Schriftſteller von entſchiedenem vorzuͤglichen Werthe, 
und von der groͤßten Glaubwuͤrdigkeit bey der Refor⸗ 
mationsgeſchichte, bekannt, und Daher hier oft als ſiche⸗ 
re und zuverlaͤſſige Jeugen angefuͤhrt, wobey ich nur 
noch bemerke: daß ich den Seckendorf nach der Aus) 
gabe ſeiner Commentarien zu leipzig 1696 in folio, 


Borrede IX 


\ 


den Sleidan nach der Straßburger Ausgabe feiner 
Commentarien in 8vo von 1556, — undden Chy⸗ 
fräus nad) der teipziger Ausgabe in Folio von 1593, — 
eitirt Babe. “Blocii Eufeb. Magcd. ift zwar eigentlich 
ein Hiftorifches, in der Stadtfchule- zu Magdeburg am 
ften Jubelfeſte ver Neforimation 1624 aufgeführtes, tas 
feinifches Drama. Allein der Berfaffer-ift darin der 
Gefchichte durchaus treu geblieben, wie aus andern zus 
verläffigen Quellen der damaligen Gefchichte, beſonders 
aus tanghang vorhin gedachter Gefchichte des J. 1524, 
und aus einigen Urfunden fehr erweistich iſt. Er hat 
Auch im Vorberichte und im der Nachrede zu feinem: 
Drama, fehrgute Hiflorifche Nachrichten aus ihm noch 
zugänglichen, durch Magdeburgs Zerftdrung abet vers 
nichteten, Quellen, mitgetheilt.. Daherihn Walther for 
wohl, als der Berfaffer des Borberichts zum Zubeljahre, 
ohne Bedenken als Gewaͤhrsmann auführen. Georg: 
Bus, ein Magdeburgifcher Bürger, der im J.1549 
ſtarb, hat die Magdebürgiſche Geſchichte feiner Zeit 
bis an ſeinen Tod in feiner ungedruckten Chronik ſorg⸗ 
fältig befchrieben, und war faſt überafl Augenzeuge von 
- dem,’ was er erzehlt. Die in Hortleders Samm⸗ 
fung befindlichen Actenſtuͤcke, find für die Reformations⸗ 
gefchichte von großem Werthe, und daher auch ſorgfaͤl⸗ 
tig von mir gebraucht, und oft Darauf verwiefen worden. 


Z. Borrede 


Heinrich Merkels wahrhafter Bericht von 
der alten Stadt Magdeburg Belagerung 
u. f. w. ward bald nach derfelben auf des Magifirats 
Befehl für das Stadt: Archiv anfgefegt, und im 9. 
2587 unter des Verfaſſers Augen zu. Magdeburg in 
4 gedruckt. - Hortleder hat ihn in feinem zten Theile, 
©. 1224 — 1274. Der Verfaffer war von. 1547 
an; über 40 Jahre lang, Ober s oder Stadtſecretair in 
Magdeburg, ward vom Magiſtrat und der Buͤrgerſchaft 
bey allen Geſchaͤften und Unterhandlungen in und nach 
der Belagerung gebraucht, war auch beym Churfuͤr⸗ 
ſten Moritz ſehr gelitten. — Sebaſtian Beffels 
m eyerswahrhaftige Hiſtorie und Beſchrei— 
bung des Magdeb. Kriege findet ſich auch beym 
Hortleder Th. 2, ©. 1194 — 1224. Der Berfaffer war. 
ein Magdeburgifcher Bürger, und nahm faft an aflen 
Eriegerifchen Borfällen bey der Belagerung, welche er ers 
zählt, perfönlichen Antheil. Elias Pomarius, Pas 
for. ander Petersficche in Magdeburg, gab im J. 1622 


eine ‚fer ‚genaue Gefchichte der Belagerung = 


Magdeburgs im J. 1550 und 1551, heraus. — 
Dieſe drey Schriften Habe ich, nebſt der. ſchon anges 
führten Fortſetz ung der Schoͤppen⸗Chronik, 
und dem Sleidan, als vorzuͤgliche Quellen, bey der 

Geſchichte und der Belagerung Magdeburgs im Schmal⸗ 


Vorrede. XI 


kaldiſchen Kriege hauptſaͤchlich benutzet. — Spaͤtere 
und neuere‘ Schriftftellee, als Werdenhage n, 
Sagittarius, Walther, Dreyhaupt, Ger— 
fen, Ludwig, Lenz, Cellarius, Smalian, 
fo wie das Magdeburgiſche Jubeljahr, find 
aud) in dieſem Bande nur dann zum Beweife angeführt, 
wenn fie durch abgedruckte, oder nachgewiefene Urkun⸗ 
den, oder durch gleichzeitige Beweismittel, die aus ih: 
nen genommenen Nachrichten belegen. 


Der in der Vorrede des zten Bandes S. XI, 
verfprochene genetifche Grundrig der Stadt Magdeburg 
wird nun mie diefem Bande in 2 Tafeln ausgegeben. 

Pechau, am ıo May 1803. 


Rathmann. 
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3weyter Abſchnitt. 


Zweyte Helfte der Geſchichte Magdeburgs 
im Mittelalter. 


Vom J. 1403 bis zur Zerſtoͤrung Magdeburgs von Tily 
m 5. 1631. 


Erfted Kapitel. 


BGeſchichte Magdeburgs unter den letzten Lu— 
semburgifhen und erfien Defterreihifhen 
Kaifern, vom J. 1403 bis zur Regierung des 

Erzbifhofs Albert des sten im J. 1513, 
| oder bis zur Reformation. 


1. Unter dem zgften Erzbifchof Günther dem aten, vom 
5.1403 bis 1442. } — 
UI. Unter dem — Erzbiſchof Friedrich dem zten, vom 
J. 1445 bis 1464. 
III. Unter den aoften Erzbifhof Johann von Bayern, 
vom. 1464 Did 1475. . A & * 
IV Unter dem auſten Erzbiſchof Ernſt von Sachſen, vom 
J.1476bis 1513- . ._ . , ©. 198. 
V. Ueber Größe, Bevölkerung, Handel, Gewerbe und 
Berfaffung der Stadt Magdeburg, unter den letz⸗ 
ten £uremburgifchen und erften Defterreichifchen 
Kaifern, vom. 1403 bis 1513, Oder bis gegen die 
Zeit der Reformation . A : f 


©. 3. 
©. 111. 


©. 169. 


©. 266. 


XIV 


a. — — — — 17 > be 2 i 


u’ 


3Zweytes Kapite, 


Geſchichte Magdeburgs unter den Deferreißt: 

Shen Kaifern, vom KRegierungsantritt des 

Erzbiſchofs Albert des sten im J. ı513 bis zum 
$.1631 odervom Anfange der Reformation 
bis zur Zerfiörung der Stadt durd Tilly. 


I. m. dem. am Crsbifcef. Albert dem sten, vom 


J. 1513 1545. 
II. Unt er Dash nr Erbifhef . atdeit vom 3. 
1545 . 


III, Unter dem — Etibiſchof Friedtich dem sten, 
vom J. 1550 Bid 1552. . . . 


Belagerung der Stadt im J. 1550 und 155. . 


©. 516. 


©. 556. 
©. 558. 


Geſchichte 
E ‚er 
Stadt Magdeburg 


ihrer erfien Entftehung an bis auf 


gegenmwärtige-Zeiten, 
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Zweyter Abfchnitt. 

Zwente Hälfte der Gefchichte Magdeburgs im Mittels 

alter, vom 9. 1403 bis zur Zerſtoͤrung Magdes 
burgs von Tilly im $. 1631. 





— 75 


Erſtes Kapitel. — 
Geſchichte Magdeburgs unter den letzten 
Luxemburgiſchen und erſten Defterreichifchen 
Kaifern, v. 5. 1403 bis zur Regierung des 
| Erzbifhofs Albert des sten, oder 
bis zur Reformation. 


a —— — — — — — — 


I. Unter dem Z8ſten Erzbiſchof Guͤnt her dem 2ten v. J. 
1403 — 1445. 


D. Erzbiſchof hat unter allen Erzbiſchoͤfen am laͤng⸗ 
ſten, naͤmlich faſt 42 Jahre, regiert. Unter ſeiner langen 
Regierung hoͤrten aber die innerlichen Unruhen und die 
Kriege mit den Unterthanen und mit den Nachbaren faſt 
nie auf, wozu, auſſer dem Character der Zeiten, bie eis 
genfinnige, unruhige und Eriegerifche Denkart diefes Erzbis 
ſchofs nicht wenig beytrug. Er war ein geborner Graf von 
Schwarzburg, und war bey ſeiner Gelangung zum erzbi/ 
Ya 


4 | Zweyter Abfchnitt. Zweytes Kapitel. 


fhöflihen Stuhl erfi 21 Sahre alt. Vorher war er fhon 
Dompropft zu Mainz und Domherr zu Eölln. Sein Vor: 
gaͤnger, Albert der 4te, hatte ihm, aus Dankbarkeit für 
feinen Vater — auch Sünther genannt, welcher die Stadt 
Magdeburg nach der ſchon angeführten Empoͤrung wieder 
mit ihrem Erzdifchof ausgeföhnt hatte — erftlih eine Mi; 
nor: Präbende, und dadurch eine Domherrnftelle zu Mag: 
deburg verfchafft, ihn dann am 27. März 1403 zu feinem 
Eoadjutor und Nachfolger, und zum Adminiftrator des Erz: 
ftifts erwahlen , ihm aud) fogleich alle Schloͤſſer und Bur: 
gen des Landes einräumen laffen, und ſich nichts weiter als 
Giebidyenftein vorbehalten. Als Albert bald nachher am 
ır. Sun. 1403 verſtarb; fo ward Günther am 25. Jun. 
d. J. an feine Stelle förmlich zum Erzbifchof gewählt, und 
am 13. ul. in der Schloßfapelle zu Giebichenftein vom 
Biſchof von Naumburg confecrirt. Er fandte nun den Doms 
dechant von Magdeburg und den Dechant von Erfurt nad) 
Nom, um ihm bey dem damaligen Papft Bonifaz dem gten 
die Confirmation und das Pallium auszumwirken. Sie er: 
hielten beydes zwar ohne Schwierigfeit, und kamen damit 
ſchon im Decemb. 1403 nad) Deutfchland zuräd; allein fie 
harten fich verbürgen müffen, beydes nicht eher zu entfiegeln, 
und an den Erzbifchof abzuliefern, als big er dafür ſowohl, 
als zur Tilgung der Schulden feines Vorgängers 12000 
Gulden *) an die päpftlihe Kammer bezahlt hätte. — 
Darauf ließ ſich Günther von feinem Weihbifchof, einem 
Titular: Bifchof von Scutari, im Kloſter zum Neuenwerk 








Ein Gulden oder Rheiniſcher Gulden betrug damals an Werth 
nach dem jetzigen Gelde ı Kthlr. 8 Gr. Convent. Münze, 
oder einen Species- Thaler; 8 big 10 Rheiniſche Gulden 
gingen anf eine Mark Silber. 
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bey Halle erfi zum Subdiafon, dann zum Diafon, und am 
ıften Weihnachtstage zum Priefter weihen. Allein er be: 
wies fo wenig Neigung für die damaligen Sefhäfte und Ab: 
‚seichen des geiftlichen Standes‘, daß er erft-in den fpätern 
Sahren feiner Regierung. Meffe zu leſen anfing, und fich 
nie eine ‘Platte fheeren ließ, um nichts von feinem ſchoͤnen 
‚gelben. und fraufen Haar einzubüßen. — 
Nachdem er am 22. Dec. 1403 dem Domcapitel und. 

den Landſtaͤnden eine merkwuͤrdige, noch vorhandene, Ca: 
pitufation ausgeftellt und befchworen hatte; fo leiftete man 
ihm nun nad) und nad) im ganzen Lande die Huldigung. Die 
Stadt Halle aber wollte fich nicht eher dazu verſtehen, als 
bis ihm die Stadt Magdeburg gehuldigt hätte. Der Erz: 
bijchof forderte zwar die Magdeburger mehrmalen dazu auf, 
ließ auch durch Sriedrich von Byern und zwey andere anges 
fehene Männer nach Oftern im J. 1404 zu Rathhauſe vor⸗ 
ſtellen: die Magdeburger möchten doch, nach dem Beyſpiel 
der andern Staͤdte und des ganzen Landes, zu ihrem eigenen 
Beſten ihm, als ihrem Erzbiſchof, huldigen, und ein gu⸗ 
tes Vernehmen mit ihm unterhalten; dann wolle er ihnen 
auch gern den gewoͤhnlichen ſchriftlichen Revers ausſtellen, 
daß er ſie bey ihrem Herkommen, bey ihren Rechten und 
Freyheiten, wie ſeine Vorfahren, ſchuͤtzen wolle. Allein 
der Magiſtrat heharrte dabey: daß man ihm nach den Rech— 
ten der Stadt nicht eher huldigen koͤnne, als bis er ſeine 
Confirmation und ſein Pallium vorlegte, zum Biſchof ge— 
weihet waͤre, ſein Amt voͤllig angetreten, und der Stadt 
den gewoͤhnlichen Revers oder Huldebrief ausgeſtellt haͤtte. 
Da er nun die Konfirmation und das Pallium noch nicht 
vorzulegen im Stande war, weil er die dafür fchuldigen 
12000 Gulden noch nicht hatte bezahlen koͤnnen, und beydes 
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alfo noch nicht in feinen Händen war; fo unterblieb die 
Huldigung zu Magdeburg und Halle noch eine Zeitlang > 

Sn diefem Jahre 1404 wuͤtete zu Magdeburg und in 
der ganzen Machbarfchaft eine gefährliche anftecfende Krank: 
beit. Sie fing fih mit Schnupfen und ftarfem Huſten an, 
und ging dann in heftige Fieberhitze Über. Die Bruft war 
babey voll von aufferft zähem Schleim, den man auszuwer⸗ 
fen nicht vermögend war, und moran man endlich erflicken 
mufte. Sie taffte fehr viele Dienfchen, befonders alte Leu⸗ 
te, bin. **) 

Als der Erzbifchof noch im Jahr 1404 mit a 
Nachbaren, befonders mit den Fürften von Anhalt, in 
Krieg gerieth, worin er des Beyftandes der Stadt Mag: 
deburg fehr bedurfte; fo wandte er alles an, um die Stadt 
endlich zur Huldigung zu bringen. Er Fam deswegen am 
1. Nov: 1404 felbft in die Stadt, drang auf die Huldigung, 
und erElärte fich nun bereit, dem Verlangen ber Stadt ge: 
mäß, vorher feine Confirmation und fein Pallium vorzulegen, 
auch den Huldebrief, oder den Nevers, daß er die Stadt 
bey ihren Gewohnheiten, Gerechtigfeiten und Freiheiten 
laffen und fhüßen wolle, auszuftellen. Dean fandte zudem 
. Ende am 2. Nov. 1404 neun Deputitte vom Magiftrat und den 
Innungen, mebft dem zu Magdeburg anmwefenden Stadt: 
fchreiber von Halle, in den Dom, wo zwey Domherren das 
Pallium nebft der päpftlichen Confirmation mit ‚großer Feis 





— — 
‘ 


Schoͤppen⸗Chronik. ©. 425. — 427 Chron. Magd. p. 351. 
Adels Niederfähf. Chronik. ©. 230. ———— Coplal⸗ 
Urkundenbuch. miſer. 


.) Sſhoppen Chronik. ©. 426. Angeli Maͤrk. Chtonik. ©. 181, 
Spang. Mansfeld. Ehrenif, Kap. 504. 
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‚erlichkeit aus der Sacriftey aufden Altar trugen, und den 
Deputirten vorlegten, wobey auch der Bater des Erzbiſchofs 
zugegen war. Zugleich ward der Kuldebrief vollzogen, uns 
terfiegelt, und dem Magiftrat auf dem Rathhauſe uͤberge— 
ben. Er iſt abfchriftlich noch. verhanden, und den frühern 
Huldebriefen gleichlautend, Der KHuldebrief für die Stadt 
Halle ward dem Halliſchen Stadtfchreiber eingehändigt. 
Schon bey diefer Huldigungsangelegenheit hielten Magde— 
burg und Kalle veft, an einander, fo fehr auch der Erz 
bifchof fie zu trennen fih bemüht hatte, : und diefe unzer⸗ 
trennliche Verbindung beyder Staͤdte dauerte in der Folge 
noch lange fort. *) 


Bey der Huldigung ſelbſt aber unterblieb der ſonſt das 
bey gewöhnliche feierliche CEinzug des Erzbiſchofs in die Stadt, 
um die dazu erforderlichen groffen Koften zu erfparen. Aug 
eben dem Grunde war auch fhen feine feterliche Einführung 
in den erzbifhöflihen Stuhl unterblieben. Als die Huldi— 

‚gung am 3. Nov. vor fih gehen follte, fandte der Magiſtrat 
feinen Stadthauptmann nebft den Nathstrabanten dem 
Erzbifchof entgegen vor feinen Palaſt. In deren Beglei: 
tung erſchien der Erzbifchof blos mit feinem Vater, aber 
mit gar feinen andern fremden Herren, auf dem alten 
Markt, und hielt auf dem Fifchmarft fo lange zu Pferde, 
dis der Magiftrat vom Rathhauſe herunter fan. Dann 
flieg er ab, und begab ſich auf die Stuffen unter dem Rath: 
haufe, wo ein Teppich gelegt, und ein mit Tuch uͤberzogener 
Sitz für ihn bereitet war. Der Magiftrat ftellte ſich ihm 





*) Schöppen » Chronif, ©, 429. 430. Magd. Urkundenbuch 
Fol. 97. 
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gegenuͤber auf dem Fiſchmarkt, und hinter dem Magiſtrat 
ſtand auf dem alten Markt die ganze, zu dieſer Feierlichkeit 
ausdruͤcklich aufgebotene, und durch Laͤutung der Glocken 
‚ jufammenberufene, Buͤrgerſchaft. Nachdem der Städtdier 
ner dem Volke Stille geboten hatte, fo fprach der Erzbi— 
fchof mit lauter Stimme zum Magiſtrat und zum Bolf: 
„Wollt ihr uns huldigen, und geloben, uns treu und hold 
zu ſeyn?“ Der Magiftrat antwortete mif Ja, Darauf 
befahl der Bürgermeifter der Bürgerfchaft, den vorgeſproche⸗ 
nen Kuldigungseid mit aufgehobenen Händen und Fingern 

auf die Art zu leiften: Daß fie Heren Günthern, Erzbi⸗ 
ſchof zu Magdeburg, und ſeinem Gotteshauſe, treu und 
hold ſeyn wollten, wie rechtſchaffene Vaſallen oder Unter⸗ 
thanen ihrem Herrn von Rechtswegen ſchuldig find; fo wahr 
ihnen Gott helfe und feine Heiligen! Die Gegenverfiches 
tung, feßte er noch hinzu, bringe der Erzbifchof ſelbſt. 
Nach abgeleiftetem Huldigungseide wandte fich der wort; 
führende Burgemeifter im Namen der Bürgerfchaft an den 
Erzbiſchof mit den Worten: Herr, Ihr gelobt uns alſo auch 
treu und hold zu ſeyn? — Der Erzbifchof bejahete es, und 
gab beyden Burgemeiftern,, als Nepräfentanten der Buͤr⸗ 
gerfhaft, die Hand darauf. Nun führte man ihn aufs 
Nathhaus, wies ihm im Audienzfaal den gewöhnlichen Sig. , 
der Burgermeifter an, der im Rüden mit fchönem Gold: 
floff gejieret war, und bewirthete ihn mit Liqueur und Con: 
fect aus der Apothefe, und mit allerley Weinen. *) 


Gleich nah vollendeter Huldigung drang der Erzbis 
Thof bey den Burgemeiftern darauf, daß die Stadt nun 


I 








*) Schöppen « Chronik. S. 431, 432. 
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feinen Feinden, den Fürften von Anhalt, dem Bifchof von 


Halberffadt, und dem Churfürften von Sachſen, ebenfalls 


Fehde oder. Krieg ankündigen follte. Man ftellte ihm aber 
dagegen vor: er habe der Stadt von der Fehde oder dem 
Kriege mit diefen Herren bisher noch nichts fund gethan; 
einen fo bedenklichen Krieg. hätte er billig nicht ohne Rath 
und Theilnahme der Stadt anfangen, fein Land in beffere 


Berfaflung dagegen, und feine Schlöffer in befiern Verthei⸗ 


digungsſtand feßen follen; es würde gut feyn, wenn er 
diefen weitausfehenden Krieg gegen fo viele Herren — und 
noch dazu Nachbaren — vermeiden fönne. Der Erzbis 
ſchof erwiederte: dieſer Krieg ſey unvermeidlich; er muͤſſe 
nothwendig das wider ihn geſchloſſene Buͤndniß dieſer Der: 
ren trennen; er habe auch maͤchtig e Bundsgenoſſen, unter 
andern den Marggrafen von Meiſſen und den Landgrafen 
von Thuͤringen, — von welchen man aber nie die geringſte 
Huͤlfe kommen ſah. — Er verlangte dann von der Stadt: 
daß fie zu diefem Kriege 100 wohlgerüftete Pferde *) ftellen, 
und auf ihre Koften unterhalten folle. Die Bürgerfchafe 
mollte aber nicht mehr ald zo Pferde, und zwar. nur mit 
der Bedingung bewilligen: daß die von ihren Leuten in 
Seindes Land gemachte Beute und eingezogene Contribution 
ihnen allein zufallen müffe, fo wie die Leute des Erzbischofs 
ebenfalls die von ihnen gemachte Beute und Contribution 
für fich. behalten koͤnnten; was fie aber zufammen erbeuteten 
oder gewoͤnnen, das folte unter ihnen nach der Zahl ihrer 
beyderfeitigen Leute getheilt werden. Da der Erzbifchofdies 
nicht zugeſtehen, und die Bürgerfchaft nicht davon ablaffen 
wollte ;. fo fam nichts zu Stande, und das Rand litt un: 


*) namlich mit Mann und Warfen. 


* 
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terdeß unbeſchreiblich in dieſem Kriege. Daher muſte der 
Erzbiſchof endlich nachgeben, und zugleich durch Brief und 
Siegel verſprechen, daß er ſich ohne Theilnahme der Stadt 
in keinen Vergleich mit jenen Herren einlaſſen wolle. Nun 
ward von der Buͤrgerſchaft nach den Innungen der. Be: 
fhluß genommen, daß man 150 Pferde ausrüften und 
marfchfertig halten wolle, damit fie im Nothfall fogleich ge: 
braucht werden Eönnten. Zugleich ward dem Erzbifchof zu 
gefallen den gedachten Herren auch von der Stadt Magde⸗ 
burg Fehde oder Krieg angekuͤndigt. *) 

Der Erzbiſchof hatte ſchon vom Anfang ſeiner Regierung 
an, aus alter Feindſchaft feines Hauſe⸗ gegen die Grafen 
oder Fuͤrſten von Anhalt, ſich zum Kriege gegen ſie geruͤſtet. 
Sein Vater hatte mit ihnen ſchon ſeit mehrern Jahren Streit 
uͤber einige Guͤter am Harze gehabt, hatte fie auch. deswe- 
gen beym Kaiſer Wenzel verklagt, und auf deſſen Achtser⸗ 
klaͤrung gegen ſie gedrungen. Ueberdem hatte Fuͤrſt Bern: 
hard von Anhalt den Erzbiſchof, als er noch Dompropſt zu 
Mainz war, oder nach Andern, ſeinen Vater, unverſehens 
und unverwarnt überfallen und gefangen genommen, Als 
Erzbifhof von Magdeburg -glaubte Günther im Stande zu 
feyn, fich deswegen rächen zu können. Dazu fam nod, 
dag man von den Schlöffern Falfenftein und Stecelnberg 
— melde den Fuͤrſten Bernhard von Anhalt und dem Bi— 
ſchof von Halberſtadt gehörten — über Egeln ins Magdebur— 
giſche einfiel, und daſelbſt raubte und pluͤnderte. Daher auch 
der Adel des Erzſtifts ſich bitter daruͤber beklagte, und den Erz: 
bifhof noch immer mehr zum Kriege reizte. Diefer verband 
ſich alfo mit feinem Vater!, mit den Grafen von Mansfeld 


") Exhöppen » Chronif. ©. 432 — 434. ad a. 1405+ 
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und Querfurt, und mit dem Biſchof von Merſeburg, ges 
gen die Fürften von Anhalt, und ihren Bruder, den Bi: 
fhof Rudolph von Halberftadt. Die Letztern aber fchloffen zu 
ihrer Bertheidigung ein Bündniß mit dem Churfürften Aus 
dolph von Sachſen, und dem Grafen Conrad von Egeln. 
Nun fing fih ein landverderblicher Krieg zwifchen diefen 
Herren an, welcher einige Jahre dauerte, woran auch die 
Stadt Magdeburg thätigen Antheil nahm, wovon aber 
feine Parthey den geringiten Vortheil hatte, und wodurch 
"nichts weiter ausgerichtet ward, als daß die Selder verhees 
ret, die Dörfer niedergebrannt, "das Vich mweggetrichen, 
Eleine Scharmüßel geliefert, von beyden Seiten Gefangene 
gemacht, mehrere Leute getödtet, und befonders die armen 
unfhuldigen Unterthanen auf die unverantwortlichfte Art 
um das Ihrige gebracht und zu Grunde gerichtet wurden. 


Segen das Ende des Detob. 1404 fielen der. Erzbifchof 
und feine Verbündeten mit 400 Mann zu Pferde und zu Fuß 
dem Zürften Bernhard von Anhalt: Bernburg zuerft ing 
‚Land, rückten in der Naht vor das Schloß Nienburg, leg: 
‚ten Sturmleitern an, und dachten es zw überrumpeln. Die 
Beſatzung aber ward darüber wach, ward die Sturmlei- 
tern gewahr, und ſchoß auf die heranfommenden Feinde mit 
einee Buͤchſe. Dadurch wurden diefe fo fehr erſchreckt, 
daß fie in Eil die Flucht ergriffen, und 17 Leitern fichen 
fieffen. Da fienun vor Nienburg nichts hatten ausrichten 
fönnen,, fo zogen fie im Bernburgiſchen umher, verheerten 
das Land, verbrannten die Doͤrfer, brandſchatzten hin und 
wieder, und zogen dann fort ins Halberſtaͤdtiſche, wo ſie es 
eben ſo machten. Ihre Gegner ruheten auch nicht, ſondern | 
fielen von Egeln ber in die Börde ein, thaten dem Sande 
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durch Nauben, Brennen und Pluͤndern unbeſchreiblichen 
Schaden, ‚und verbrannten auch Wanzleben. *) 

Auf gleihe Weife fiel Fuͤrſt Siegmund von Anhalt: 
Zerbft im J. 1405 mit den Zerbfter Bürgern von Zerbft her 
ins Magdeburgifhe ein, ohme vorher Fehde oder Krieg ans 


‚gekündigt zu haben, und trieb den Bürgern von Magdeburg, 
ehe fie noch Theil an dem Kriege genommen hatten, und 
da fie fi völlig fiher glaubten, 1200 Schaafe, 20 Kühe 


und 133 Pferde weg, welche fie in. den Dörfern Pechau, 


Preſter und: Krafau auf der Weide und in Stallung hatten. 


Da diefer Fürft nod) in demſelben Jahre verſtarb, ohne den 
der Stadt Magdeburg jugefügten Schaden erfeßt zu haben; 
fo Eündigten die Magdeburger feinen Kindern, und zugleich, 


den Bürgern zu Zerbft, die an jenem Einfall Theil genom: 


men hatten, Fehde oder Krieg an. Die Zerbfter Bürger 
hatten überdbem den Magdeburgern die ihnen fchuldigen, 
fhon auf gooo Schock Kreuzgroſchen angewachfenen, 6 jähri: 
gen Zinfen : Refte für erborgte Rapitalien bisher nicht bezah: 


len, und weder Zinfen noch Kapitalien abtragen wollen. 
"Sie hatten den Magdeburgern, anſtatt der verlangten Be: 


zahlung, vielmehr allerley bittere Spöttereyen fagen laflen, 
z. E. ihre Weiber wären männlicher mit ihrem Wocken, 


"oder Spinneroden, als die. Bürger von Magdeburg mit 


ihren Schwerdtern; auch wäre das Lauch in der Faftentheu: 
er zu Zerbſt in den Gaͤrten gewefen, weil es die Magdeburger- 
zertreten hätten. Sie glaubten nämlich: die Magdebur: 


*) Schöppen» Chrenif ©. 428. 432. 434 ada. 1405. - Kranz 
Metropol, libr. XI. cap. 7. Ejusd, Saxon. lib, X. cap. 20. 
Beckmanns Anhält. Chronik. Th. 5. ©. 84. 98. Spangenb. 
Mansfeld. Chronik. Kap. 304. Bothos Ehronif.ap. Leibn. 


Toın, IT. p. 395. . \ 
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ger haͤtten bis dahin aus Feigheit an dem Kriege ihres Erz— 
biſchofs mit den Fuͤrſten von Anhalt nicht Theil genommen, 
und haͤtten ihnen wegen des geraubten Viehes darum nicht 
gleich Fehde angekuͤndigt, weil ſie es nicht wagten, es mit 
Zerbſt aufzunehmen, und bis dahin vorzudringen. Die 
Magdeburger wurden aber dadurch aͤußerſt erbittert, ruͤſte— 
ten ſich nun aus allen Kraͤften gegen die Zerbſter und be— 
ſchloſſen, ſich empfindlich an ihnen zu raͤchen. Zu dem Ende 
ward unter ihnen veſtgeſetzt, daß jeder Buͤrger, welcher 600 
Mark Silbers im Vermoͤgen haͤtte, zum wenigſten ein Pferd, 
12 Mark am Werth, ſtellen und unterhalten ſollte; wer 
aber 1200 Mark reich wäre, follte 2 Pferde halten, und wer 
noch mehr befäfle, follte davon verhältnißmäffig im baaren 
Gelde abgeben. Auf die Art wurden goo Pferde aufge; 
bracht, und ausgeräftet, woraus man auf den damaligen 
Wohlſtand Magdeburgs fihlieflen kann. 


Nun fielen die Magdeburger am gten Yan. 1406 mit 
400 Gewaffneten in den fogenannten Schmeerwinfel bey 
Zerbft ein, plünderten, verbrannten oder brandfchaßten viele 
Dörfer daſelbſt, und trieben viel Vich aus dem Lande weg. 
Sie nahmen auch der Stadt Zerbft felbft das Vieh weg, 
rüdten bis an die Thore der Otadt, und brannten alles 
nieder, was fie erreichen fonnten. Die Zerbfter thaten 
wütend, aber ohne alle Ordnung, einen Ausfall auf die 
Magdeburger, wurden aber zurüdgefchlagen, ‚viele von den 
Zerhfter Bürgern, nebft einigen aus dem Nathe und den 
Rathsdienern, wurden gefangen genommen, und nach Mag: 
deburg gebracht. Die Grafen von Barby, und viele von 
Magdeburgifchen Adel aus dem Holzkreife, wovon manche 
bisher mit der Stadt Magdeburg Fehde gehabt hatten, lei: 
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ſteten bey dieſer Gelegenheit der Stadt ktaͤftige Huͤlfe, und 
hatten ſich mit ihr gegen bie Fürften von Anhalt verbunden. 

Nicht lange nachher thaten die Magdeburger abermals 
einen Einfall in den Schmeerwinfel, und richteten vollends 
alles darin zu Grunde. Da aber die Nute, ein Eleiner- 
Fluß bey Zerbft fo fehr angefchwollen war,. daß man nicht 
herüber fommen konnte; fo lieſſen die Magdeburger mitten 
in der Nacht eine Brüde über den Fluß Ichlagen, gingen 
dann ohne Hinderniß hinüber, und verwüfteten die ganze 
Gegend, Die Zerbfier, welche fih durch dasıhohe Waffer 
der Nute gedeckt hielten, waren voller Erftaunen darüber, 
daß die Magdeburger fo leicht und bald Über die Nute ge: 


fommen wären, und fragten fi, vermunderungsvoll einan: 


Ne 


der: Aber wie kamen fie über die Nute? Dies ward in der 
Folge zum Sprüchmwort, wodurch man es lächerlich machte, 
wenn unbedeutende Dinge als unüberfteiglihe Kinderniffe 
betrachtet wurden. *) 

Nunnahm. der Fürft, von Anhalt: Köthen, Albert der 
zte, als Vormund der Kinder feines Bruders Siegmund, 
und als Majoratsherr des Anhältifchen Haufes, fich der Zerb: 
fter an, fiel unverwarnt oder ohne Fehde- Ankündigung ins 
Erzſtift ein, und raubte und plünderte, wo er hinfäm. 
Dagegen fiel der Erzbifhof Günther mit den Bürgern von 
Magdeburg um Johannis 1406 wieder ins Köthenfche ein, 
verheerte das Land, zerftörte viele Höfe und Schlöffer und 
rückte endlich vor Köthen ſelbſt. Won Seiten der Magde: 


burger waren gleich anfänglid 250 Pferde beym Erzbir 


fhof. Am dritten Tage der Belagerung Köthens aber fand: 
te der Rath zu Magdeburg noch 1500 Mann zu Fuße auf 


*) Schöpen- Chronif ©. 434 — 437. ad a. 1406, Beltmuns 
Andhalt. Chronik Ih. 5. S ˖ 98. 113. 
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der Elbe zu Schiffe bis Roſenburg nach, welchen man aus 
dem Lager vor Köthen Wagen zu ihrer Abholung entgegen? 
ſchickte. Diefe fliegen vor dem Lager ab, flellten fich dann 
in Reihe und Glied, und marfchirten mit den Waffen in 
der Band, und mit aufgerichteten Lanzen, frohen Muthes 
ins Lager. Ihre Ankunft belebte das ganze Heer mit neu⸗ 
em Muthe, welches man ſchon durch das Geruͤcht zu fehres 
en gefucht hatte: daß der Churfürft von Sachen und der 
Marggraf von Meiffen zum Entfaß von Köthen im Anmarfch 
wären. Die Stadt Halle hatte vor Köthen nur- 60 Pferde, 
aber Fein Fußvolf, dem Erzbifchof zu Huͤlfe gefandt. — 
Gleich am Tage der Anfunft gedachter Külfstruppen 
aus Magdeburg befiürmte man Köthen,. und beſchoß es 
mit Wurfmafchinen oder Steinbüchfen. Unterdeffen Famen 
wirklich) Schreiben von dem Ehurfürften von Sachſen und 
dem Marggrafen von Meiſſen, wodurch, fie den Erzbifchof 
erfuchten, die Belagerung aufjubheben, und fein Heer aus; 
einander gehen zu laffen. Sie verfprachen dagegen, den 
Fuͤrſten Albrecht aufdem Wege Rechtens dahin zu bringen, 
daß er, dem Erzbifchof und der Stadt Magdeburg Genug: 
thuung leiſten folle, und feßten dazu eine Zufammenfunfe 
in Merfeburg an. Der Erzbiichof ließ auf ihre Vorſtellun, 
gen, zum großen Berdruffe der Magdeburger, fein Heer 
auseinander gehen. Drey Tage nachher fing die Zufams 
menfunft in Merfeburg an, wozu aud) einige aus dem Rathe 
zu Magdeburg abgeordnet wurden, melde den Erzbifchof 
dahin begleiteten. Der Churfürft von Sachfen, der Margs 
graf von Meiffen, der Bifchof von Halberftadt, die Fürften 
Bernhard und Albert von;Anhalt, die Grafen von Barby, | 
von Mannsfeld und von Regenftein, und andere Herren, 
fanden fich gleichfalls dazu ein, Dean fpürte aber bald, daß 


* 
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die Friedensvermittler es mit dem Erzbiſchof und der Stadt 
Magdeburg nicht gut meinten, und ſie durch ihre Liſt und 
ihre Unterhandlungen nur zu uͤbervortheilen ſuchten. End⸗ 
lich brachten ſie doch noch einen Vergleich zu Stande, in 
welchem die Stadt Magdeburg. mit eingefchloflen ward» 
Nach demfelben follten fie ihre beyderfeitigen Gefangenen in 
4 Wochen ausloͤſen; beyde Theile ſollten ihre Beſchwerden 
gegen einander ſchriftlich bey dem Churfuͤrſten von Sachſen 
und dem Marggrafen Wilhelm von Meiſſen, als Schieds⸗ 
richtern, zur Entſcheidung nach Zoͤrbig einſenden; der Fuͤrſt 
Albert ſollte zu einem Congreß mit der Buͤrgerſchaft von 
Magdeburg nach Jeſſir, einem Dorfe bey Niendorf, kom—⸗ 
men, und Abgeordnete von feinen Städten Zerbft, Köthen 
und Deffau mitbringen; dann follten die Magdeburger ihre 
Forderungen mit den nöthigen Beweifen vorlegen und be: 
friedigt werden. Der verabredete Waffenftiliftand follte . 
nun fogleich am Sonntage mit dem Abfchluß des Vergleiche von 
Stund an feinen Anfang nehmen. Das wollte Albert durchaus 
- nicht zugeben, fondern verlangte, daß nur die Anwefenden, 
welche jeßt davon wüften, fogleich daran gebunden feyn, die 
Abweſenden aber bis zum folgenden Montag Abend, nad) 
Untergang der Sonne, dazu Friſt behalten follten. Dabey 
hatte er aber eine hinterfiftige und boshafte Abficht. ‘ Denn 
auf feine Veranftaltung muften feine Leute, da er noch auf 
dem Congreffe war, an 2 Orten ins Erzftift einfallen, raus 
ben und plündern. Der Erzbifhofund die Magdeburger hats 
ten fchon etwas davon gemerft, hatten noch in der Nacht Eil⸗ 
boten ins Erzſtift geſandt, und ſagen laſſen, daß man ja 
überall auf feiner Huth ſeyn mödıte. Kaum waren diefe 
Boten zu Magdeburg, und bey den Hauptleuten oder Befehls: 
Habern im Lande angefommen, als duͤrſt Bernhard von Bern 
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burg am 4. Jul. 1406 mit zwey Haufen Kriegsvolk ins 
Erzſtift einfiel. Der eine Haufe erſchien vor Gottesgnaden 
bey Kalbe. Der andere Haufe uͤberfiel von Zerbſt her die 
Dörfer Pechau, Preſter und Krakau, und trieb da aber—⸗ 
mals das Vieh weg. ‚Allein ein erzbiſchoͤflicher Befehlshas 
ber, ein Herr von Wenden, der mit vor Köthen gemwefen 
war, und jeßt zu Kalde in Befaßung lag; griff mit den 
Bürgern von Kalbe die Feinde bey Gottesgnaden muthig an, 
fchlug fie, verfolgte fie bis Köthen, und nahm 36 Adliche 
von ihnen gefangen. — Ein zu Gommern mit feinem Volk 
liegender Hauptmann der Stade Magdeburg 309, mit dem 
erzftiftifihen Hauptmann von. Schierftedt, den Feinden nach, 
welche bey Prefter und Pechau das Vieh geraubt hatten, er: 
teichte fie an der Ehle, beym Dorfe Pörhen, griff fie am, 
tödtete zu Poͤthen viele von ihnen, und "nahm 50 Mann 
gefangen. Von den Magdeburgern blieb nur einer auf dem 
Plage. Diefen Sieg erfochte man über einen weit ſtaͤrkern 
“Feind, ehe noch die zahlreich zur Huͤlfe herbeymarfchiven: 
den Bürger von Magdeburg dazu kamen. Auf die Ark ver: 
for Fürft Albert in einem Tage zwey Treffen, ohne daß die 
an der Ehle mwuften, was ihren Cametaden bey Kalbe bes 
gegnet war, und ohne daß bieje erfuhren, was an ber Eh; 
le vorgefallen war. So beftrafte auch hier Bene ihren. 
eigenen Herrn! 

Nun . wurde ber Baffenftillftand“ fogleich — 
alle Unterhandlungen abgebrochen, und der Krieg ging von 
neuem an. Der Erzbiſchof fiel zu Anfange des Jahrs 1407 
mit den Magdeburgern ind Deſſauiſche ein, verbraͤnnte eine 
dem Fürften Albert fehr wichtige und einträgliche Mühle vor 
Deffau, und alles, was man vor der Stade bis an die Mauern 
erreichen konnte; die Bruͤcken uͤber die Mulde wurden abge⸗ 
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brochen, die Deſſauer Faͤhre ward weggenommen, und die 
eintraͤgliche Muͤhle zu Toͤrten ward ebenfalls weggebrannt. 
Beym Ruͤckzuge eroberte der Erzbiſchof im Koͤthenſchen noch 
die Schloͤſſer Trinum und Woͤrpzig, beſetzte ſie mit ſeinen 
Truppen, und ſperrte dadurch den Staͤdten Deſſau und 
Koͤthen alle Zufuhre. Die Buͤrger von Magdeburg ruͤckten 
auch am erſten Sonntag in der Faſten noch einmal vor 
Zerbſt, bemaͤchtigten ſich der Vorſtadt Ankuhn, brannten da— 
rin alles nieder, zertraten und verdarben in den Zerbſter 
Gaͤrten alle Kohlgewaͤchſe, Lauch und andere Gartenfruͤchte, 
und machten alſo das nun im Ernſt wahr, was die Bu 
ihnen fpottweife hatten fagen laflen. - 

Ein fo mannigfaltiger Verluſt und Schaden bewog 
endlich die Fürften von Anhalt, ſich mit Ernft um den 
Srieden zu bewerben, welcher aud im Jun. 1407 zu Kalbe 
durch Vermittelung des Herzogs Bernhard von. Braunz 
fchweig zu Stande Fam. Die Städte Zerbſt, Köthen und 
Deffau verftanden fi nun nach dem Verlangen der Mag: 
deburger Dazu, die fchuldigen Zinfen: Reſte zu bezahlen, 
welche die Magdeburger von ihren Rathhaͤuſern zu fordern 
hatten, und. verglichen fid) auch wegen des Magdeburgifchen 
und Brandendurgifhen Münzfußes, über deffen Verfchier 
denheit der erfte Streit entflanden war. Aber vergebens 
gaben fi) die Magdeburger alle Mühe, wieder zum Beſitz 
der vom Fürften Albert ihnen entzogenen Lehngüter zu gelan⸗ 
gen, indem Albert fich nicht darauf einlaflen wollte. 

Die Diagdeburger hätten für ihre vielen Gefangenen 
aus dem Anhältifchen wohl an 3000 Schock Kreuzgroſchen, 
Löfegeld verlangen können, hätten es fih auch gerne bezah: 
fen laffen, um doch ‚einigen Erfaß für die verwandten großen 
Kriegskoften zu erhalten. Allein der Erzbifchof und fein® 
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Näthe brachten fie endlich dahin, daß fie die Gefangenen 
ohne Löfegeld,, obwohl fehr ungern, in Freiheit festen, in: 
dem er ihnen-verfprach, daß er ihnen durch Einführung eis 
nes. für Stadt und Land vortheilhaften Münzfußes Vergůͤ⸗ | 
tung dafür verfchaffen wolle. Das gefhahe aber nicht, und 
fo kamen fie ganz um das Loͤſegeld, welches ihnen ficher 
nit entgangen wäre, wenn fie nur fchon vor Abfchluß des 
Vergleichs die Gefangenen fi. hätten auslöfen laflen. *) 

Während diefes Krieges, nämlih im J. 1405, flarb 
der letzte Beſitzer der Herrſchaft Dahme bey Juͤterbock, 
Hans von der Dahme, ohne männliche Leibeserben. Der 
Erzbiſchof gab deſſen Töchtern 2000 Schock Boͤhmiſche Gro; 
ſchen zur Ausſteuer, und zog die Herrſchaft Dahme wieder 
zum Erzſtift, als ein Lehn deſſelben. Er loͤſete auch das an 
den Churfuͤrſten Rudolph von Sachſen verſetzt gewefene Juͤ⸗ 
terbock wieder von demſelben ein, und ſchloß einigemal 
Freundſchaftsbuͤndniſſe mit ihm. Am 26. Nov. d. J. 
1405 erhielt der Erzbiſchof auch vom Kaiſer Wenzel die 
Beleihung mit den weltlichen. Guͤtern des Erzſtifts und eis 
nen Lehnbrief, welcher den, ſeinen Vorfahren ertheilten, 
Lehnbriefen voͤllig gleichlautend war. *?) on 

Im Sommer .diefes J. 1405 wuͤtete die Peſt ſchon 
wieder zu Magdeburg und in der Nachbarſchaſt. In der 
Stadt ward das Sterben ſo arg, daß an manchen Tagen 
100 Menſchen hingerafft wurden. 


Am ı5- Jun. — Vormittags en man zu Magde; 
—— j 





*) FERN ©. 437. — 443. — a. 1406. 1407. Beck⸗ 
manns Anhaͤlt. Chronik. Th.5. ©. 98. 99. Spangenb. Manns⸗ 
feld. Chronik. Cap. 305. Abels Niederſaͤchſ. Chronik. ©. 207. 

*) Chron. Magd, ap. Meib. p. 351. Lenz Magd. a u. Lan⸗ 

deshiſtorie ©. — Magd. Archiv. | 
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burg eine Sonnenfinfternif. Der Schein der Sonne foll 
dabey ganz aufgehört haben, und es foll über eine halbe 
Stunde lang fo finfter wie in der ‚Macht gemwefen'feyn, daß 
fi die Leute auf der Strafe kaum noch einander erfennen 
konnten, und daß die Voͤgel aus der Luft zur Erde fielen. 
Man hatte dergleichen noch nie gefehen, und fürchtete, daß 
die Welt untergehen würde, Am 25. Nov. d. J. hatteman 
auch eine große Mondfinfterniß. - Weil nun in diefer Zeit 
gerade der Papft Innocenz der zte, der Erzbifchof von 
Bremen, die Bifhöfe zu Halberſtadt, Verden, Meife: 
burg und Brandenburg, desgleichen der Landgraf von Thuͤ⸗ 
ringen, und andere Bifchöfe und große Herren ftarben; fo 
bildete man fi) ein, daß die Sonnen und Mondefinferniftt 
diefe Todesfälle hätten anzeigen follen. *) 

Am 17. Jan. 1407 ſtuͤrzte auf dem Schloſſe zu Schwel⸗ 
nitz in Sachſen ein Thurm nieder, und erſchlug den aͤlteſten 
Prinzen des Churfuͤrſten Rudolph, nebſt deſſen Hofmeiſter 
und verſchiedene Hofbediente. Der Thuͤrmer ſchlug mit der 
Thurmfpitze ins Waſſer in den Sqloßgraben, und blieb am⸗ 
Leben. 

Im Winter 1407 bis 1408 hatte man eine ſo — 
Kätte, als feit 40 Jahren nicht gemwefen war ; ja, alte Leute 
von go Jahren wuſten ſich Feiner ähnlichen Kälte zu beſinnen. 
Von Martini 1407 bis zum 25. Jan. 1408 fror es ununter: 
brochen und mit gleiher Strenge fort. In der darauf 
folgenden Erndte entflanden flarfe Sturmminde, weiche den 
fchon reifen Roggen und Weißen mehrentheils ausfchlugen. 
Was vom Winde noch verfchone blieb, wuchs bey dem num 


2) Schöppen » Chronif ©: 441 und deffen Hochdeutfche Ueber⸗ 
fegung ©. 394. Spangend. Mansfeld. Chronik. Kap. 305. 
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folgenden unaufhörlichen Regen auf dem Halme aus. Da: 
her entftand.eine große Theurung des Setreides, welche im 
folgenden Jahre noch größer ward, weil eine ungeheure 
Menge Mäufe fih in den Feldern und Gehölzen einfand. - 
Diefe verzehrten die Winters Saat in der Erde, fo daß 
überall auf den Feldern viele große Eahle und leere Flecke 
entftanden. Für ein Schock Keeus: Örofhen, oder für 
einen Goldgülden, d. i. für einen Dufaten, kaufte man nicht 
mehr als 3 Scheffel Weißen und auch. nicht viel mehr Roggen, 
welches damals als groffe Theurung ‚angefehen ward. *) 

Am I. Dec. 1408 fchloß der Erzbifchöf Günther mit 
den Bifchöfen von Halberftade und Hildesheim, mit dem 
Herzögen von Braunfchweig und der Stadt Quedlinburg, 
ein Buͤndniß zur Aufrechthaltung des Landfriedeng auf ro 
Jahre, welches von den fämmtlichen Bundesgenoſſen bes, 
fhworen ward. Im folgenden Jahre wurden auch die Bi: 
fhöfe von Minden und Merfeburg in daſſelbe — 
men. **) 

Im I 1409 am 25. Aug. in der Wacht war zu Magde⸗ 
burg und in der Nachbarſchaft bey einem gewaltigen Sturm 
ein Erdbeben. Die Erſchuͤtterung hatte etwas Aehnliches 
mit dem Schuͤtteln oder Hubbern eines ſchwitzenden Pferdes. 
Die Haͤuſer zitterten, die Fenſter Elapperten, in der Boͤr⸗ 
. de fielen die Huͤner hin und wieder von ihren Sitzen her 
unter; aber. es that weiter nicht den geringften merklichen 
Schaden. Man wunderte ſich damals gar ſehr, daß in 
dieſen Gegenden Erdbeben entſtehen Ba, da doch feine 








Schoͤppen Chronik ©. 441. 443. 444. ad a. 1406 u. 1408. 
Beckmanns Anhaͤlt. Chronik. Th. 5. S.47. Spangenbergs 
Mannsfeld. Chronik. Kap. 305. 


) Lenz Magdeb. Stiftd + und Eandeshiftsrie ©. 402. 
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Vulcane oder Schwefelberge in der Naͤhe waͤren, welchen 
Naturkundiger ſchon damals das mon der Erdbeben zus 
fehrieben. *) 
| Als im Nov. des Jahrs 140g der . Bifhof von Bran 
denburg, Henning von Bredow, mit Dietrich von Quitzow, 
und andern Märfern nad damaliger Gewohnheit einen Eins 
fall ins Magdeburgifche thaten, und daſelbſt raubten, pluͤn⸗ 
derten und brandfchaßten, - rückten ihnen die Vafallen oder 
der Adel des Erzftifts, in Verbindung mit den Bürgern von 
Magdeburg, entgegen, und griffen fie bey dem Dorfe Glieni⸗ 
fe, nicht weit von Ziefar, tapfer an. Die Magdeburger. wur⸗ 
den aber, nach hartem Kampfe, endlich völlig gefchlagen, und: 
muften die Flucht ergreifen. Ueber 100 Mann von ihnen 
wurden gefangen genommen, und auf das Schloß zu Ziefar 
gebracht, bis fie fich ihre Freiheit wieder erfauften. **) 

In eben diefem Jahre zahlten der Magiftrat und die 
Innungsmeiſter 200 feine Mark Silbers an den Erzbifhof 
und das Domkapitel, wofür der Erzbifchof auf das Necht, 
2 mal im Jahre neue Pfennige oder Scheidemuͤnze ſchlagen 
zu laffen, — welches Erzbifchof Wichmann ſchon vor mehr 
als 200 Jahren aufgebracht hatte, — in fomweit Verzicht 
that, daß Eünftighin nicht mehr um Oftern, fondern nur ine 
Herbſt, folglich nur einmal ſim Jahre, neue Pfennige oder 
Scheidemünze, und zwar von’ einerley richtigem Gehalte, 
oder Währung, geprägt werden follten. Bisher galten 
folche Pfennige nur bis zur einer neuen Ausmuͤnzung, folglich) 
nur ein’halbes Jahr; dann wurden fie als abgefeßt angefehen, 








*) Schöppens Chronik ©. 444. ada. 1409. Spangenb. Mansf. 
Chronik. Kap. 305. Abels Niederfachf. Chronik. ©. 108. 

*) Schöppen » Chronit ©. 445. ad a. 1409. Angeli Maͤrk. Chros 
nik. ©. 184% z ⸗ 
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und muften mit Erftattung des Schlagfchaßes oder der Münz: 
foften umgeprägt werden. Dies mufte natürlich iin Handel 
und Wandel viele Befchwerden und vielen Schaden ver: 
urfahen, und man mufte alfo uenn hierin eine, 
Abänderung machen. *) 

Nah Martini diefes Jahrs präfidirte — zum 
erſtenmal als Burggraf im Schoͤppenſtuhl oder im Schoͤp⸗ 
pengericht zu Magdeburg, und beſtaͤtigte bey dieſer — 
heit 7 neugewaͤhlte Schoͤppen. **) 

Von dieſem Jahre iſt auch die aͤlteſte noch vorhandene, 
vom Erzbiſchof beſtaͤtigte, Capitulation fuͤr den Dompropſt, 
welche der damalige Dompropſt Meinhard von Wernigero: 
de bey feinem Antritt befchweren mufte. Er verfprach unter 
andern darin, daß er möglichft dazu mitwirfen. wolle, der 
Dompropftey das ihr entzogene Patronatreche oder die Ads 
vocatie-über die Ulrichs: Kirche, — welches feit 1349 das 
Klofter U. ẽ. Frauen befaß, — desgleichen das Patronats 
recht über die Catharinen s Kirche in Magdeburg, wieder zu 
verfhaffen. Eben daffelbe muften auch die naͤchſtfolgenden 
Dompröpfte angeloben, bis endlich zur Zeit der Neformas 
tion der Magdeburgifche Magiftrat das Patronatrecht über 
diefe, wie über andere Stadkkirchen, an fich zog. ***) Die 
damalige Fähre über die Elbe bey der Neuftadt Magdeburg 
verfeßte der Erzbiſchof dem ERSTER der — am 17. 
Januar 1410. 


9 Schoͤppen⸗ Chronik ©. 445 ad a, 1410. 
) Hochdeutſche Ueberſ. d. Schöppen » Chronit ©. 409 (mſept.) 


“) Lenz. Magd. Stiftd + und Landeshiftorie ©. 477. 538 = 542. 
Walther von der Ulrichskirche ©. 17. 18. \ 
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Als um diefe Zeit die Marggrafen von Meiflen . und 
ber Landgraf von Thüringen alle Juden in ihren Landen, — 
unter dem Vorwande, daß ſie unmaͤßigen Wucher trieben, 
und ein von einem Bauer erkauftes Chriſtenkind hätten ums 
bringen wollen, — aufgreifen, und aus dem Lande fchaffen, - 
auch alleihre Güter einziehen liefen, wodurch fie unermeß— 
liches Geld und Gut an fih brachten; fo befam der Erzbi; 
fchof nicht wenig Luft, es mit den Juden des Judendorfs in 
der Sudenburg eben fo zu maden. Allein die Bürger von 
Magdeburg. wollten es nicht zugeben, weil die Juden auch uns 


ter ihrem Schuß ftanden, und weil fie fürchteten, daßihre 


ber den Juden verfeßten Pfänder bey diefer Gelegenheit 
leicht verloren gehen koͤnnten. Die Juden verftanden fich 
endlich dazu, den Erzbifchof 600 Gulden, oder 240 Mark 
damaliger Magdeburgifher Münze auf 6 Jahre, und zwar 
jedes Jahr 40 Marf in zweyen Terminen zu bezahlen, Das 
für ließ fie Günther niche nur in Ruhe, ſondern gab ihnen 
auch am 17. Januar 1410 einen Schußbrief auf 6 Jahre, 
wodurch er ihnen ganz vorzügliche Rechte und Freiheiten be: 
mwilligte, Er verſprach unter andern darin; daß jie in Kla— 
gefahen, — Fundbare Griminalfälle ausgenommen, — 
nach Mofaifchen Gefegen vor ihrer Synagoge gerichtet 
werden -follten; daß bey ‚Streitigfeiten mit den Chriften, 
und. bey shätlichen Beleidigungen pder gar Ermordungen der: 
ſelben, nur der Schuldige unter den Juden, und nicht Un: 
fehuldige, oder die ganze Judenſchaft es entgelten, und zur 
Strafe gezogen werden follten; daß er den Juden zur Bey, 
treibung ihrer Schuldforderungen an Kapitalien und Zinfen, 
durch Die Gerichte möglichit behuͤlflich ſeyn, und fie über: 
haupt bey ihren einmal erlangten Rechten laſſen und fchüßen 
wolle, Bey auszufchreibenden Landesſteuren fellten jwey Doms 
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herren mit zwey dazu von der Zudenfchaft erwählten Juden 
zufammentreten und befiimmen, wie viel das Sjudendorf 
nach feinem Vermögen dazu,beytragen müfle. Uebrigens 
follte fein angeflagter Jude ohne Unterfuchung feiner Sache 
und. ohne Urtheil und Necht feiner Freiheit oder feiner Guͤ⸗ 
ter beraubt werden. *)] 

Da der bisherige Kaiſer Ruprecht, ein geborner Pfalz⸗ 
graf, am 19. May 1410 verſtarb; fo verlangten der Chur: 
fürft Rudolph von Sachen, und der Marggraf Jobſt oder 
Jodok von Mähren, Lesterer als Pfandinhaber der Mark 
Brandenburg, — daß man, ohne eine neue Wahl anzu: 
ftellen ; den noch lebenden, des Kaiferthbums entfeßten, 
König Wenzel von Böhmen wieder zum Kaifer annehmen 
follte. Wenzel hatte ſich aber feit feiner Abfeßung immer ver: 
hafter gemacht, und fih immer mehr Vorwürfe wegen feiner 
Trägheit und Unthaͤtigkeit zugezogen. Unter andern ward 
es ihm gar ſehr verdacht, daß er bey dem damais ausge⸗ 
brochenen heftigen Kriege des Königs Jagello oder Uladislas 
von Polen gegen. die deutfchen DOrdenstitter von Preuffen, 
| weiche ihre Eroberungen in Litthauen nicht. wieder herauss 

geben wollten, ganz unthätig” blieb, und die Ritter gar 
nicht unterſtuͤtzte. Die Ordensritter wurden endlich am 14. 
Sul. 1410 bey Tannenberg in Preuffen, nach tapferer Ge: 
genwehr und nad) -einem unerhörten Blutvergieffen , vom 
König Jagello, und feinem Bruder oder Vetter, den Groß: 
herzog Witold oder Alerander von Litthauen, völlig gefchlar 
gen. ... 80000, oder nach andern, 90000 Menfchen follen von 
beyden Seiten in diefer Schlacht geblieben feyn. Unter den 








re. 


*) Schöppen» Ehronit ©. 448. ad a. 1411. Kranz, Wandalia 
Libr, 10. c. 18. Dreyh. Beſchr. des Saalkr. Th: 1. ©. 98. 99- 
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Gebliebenen war der Hochmeifter ſelbſt und 400, oder nach 

andern, gar 600 Ritter. Der ganze Verluſt in dieſem Krie: 

ge wird auf Seiten der Preuſſen zu 130000 Menſchen, und 
auf Seiten der Polen zu Tooooo Menſchen angegeben. Der 

Koͤnig von Polen eroberte nun ganz Preuſſen, und den 

Rittern blieb nichts als die Hauptſtadt Marienburg und eiz 
nige Schloͤſſer uͤbrig. Nachdem die Polen uͤber 1o Wochen 
in Preuſſen gehauſet hatten, kam es zum Vergleich, welchen 
die Ritter mit 100000 Schock Boͤhmiſcher Groſchen und mit 
Zuruͤckgabe aller ihrer Eroberungen in Litthauen Ben 

muften. —*) 

"Meil man alfo wider Benzein immer er die alten 
Klagen zu führen hatte; fo wollten die übrigen Churfürften 
nichts von ihm wiſſen oder hören:: waren aber auch unter 
ſich gar nicht einig, wen fie wieder zum Kaifer wählenfollten. 
Ehurtrier und Churpfalz, und der Sefandte des Königs 
Siegmund von Ungarn, Burggraf Friedrich von Nürnberg, 
welcher im Namen -Siegmunds, als Eigenthbumsherrn der 
Mark, Anfpruch an die Brandenburgifche Churftimme machte, 
wählten gedachten Siegmund, Wenzels Bruder am 20 Sept: 
1410 zum Kaifer. : Bald nachher am ı. October. wählten 
Mainz und Köln, nebft den Sefandten:des.Churfürften von 
Sachſen und des Jodoks von Maͤhren, dieſen Jodok ſelbſt, 
einen Brudersſohn des Kaiſers Karl. des gten, Siegmunds 
Vetter, zum Kaiſer. Als dieſer aber im gten Monate nach⸗ 
her, nämlid am 20, Jaͤnner 1411 im goften Jahre feines 
Alters mit Tode abging; fo wählten die Churfürften ‚von 
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*) Schoͤppen⸗ Chronik. ©. 445 — 447. ad a. 1410. Chron. 
NMasd. ap. Meib. ©. 352. Kranz Wandalia Lib. X. cap, ı6- 
Gobel. Perf, ap. Meib, Tom. I. p. 330, 
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ſeiner Parthey nebſt Wenzels Geſandten ebenfalls den KH 
nid Siegmund am 21. Zul. iger zum Kaifer, welcher dir 
letzte Kaifer aus dem Luremburätfchen Haufe war, und eine 
azjährige, fehr merfwürdige Regierung führte. *) — 
u Durch Jodoks Abgang ohne Leibeserben fiel nun auch 
die, ihm verpfaͤndet geweſene, Mark Brandenburg an ihren 
eigentlichen Herrn, den Kaiſer Siegmund, wieder zuruͤck. 
Dieſer muſte ſie aber erſt vom Marggrafen Wilhelm von 
Meiſſen einloͤſen, an welchen fe Jodok noch kurz vor feinem 
Tode für goooo Schock Boͤhmiſchet Groſchen verpfänder hatte; 
Da SodoE während feines 3ojährigen Beſi itzes der Mark nur 
ein paarmal auf kurze Zeit in dieſelbe getommen war; um 
Geld zufammen zu bringen‘, fich fonft aber wenig oder gar 
nicht um die Mark befümmere hattei” fo war in derfelden 
alles in der fchrecflichften Unordnung und Verwirrung. ‚Die 
mächtigen Edelleute der Mark, beſonders die von Quitzow, 
von Rochow, von Putlitz und andere, raubten und pluͤm 
derten nah Sefallen, und thaten was fie wollten. Von 
dieſer Anarchie in der Mark hatte auch das benachbarte 
Magdeburgiſche, ſo wie die Stadt Magdeburg —— bicher 
nicht. wenig gelitten. **) — — Auz 
‚Siegmund fandte aber ſchon auf den Seine; L&tare 
diefes Jahrs zwey Gefandte nah Berlin, und verlangte 
von den dahin beſchiedenen Abgeordneten der Städte und det 
Landſchaft, daß fie ihn für ihren rechtmäßigen Herrn erfen: 
nen follten. Dann befchted er fie zur foͤrmlichen Huldigung 
zu ſich nach Ungarn: Bon der Landſchaft und dem Adel aber 


| 








*) Schoͤppen⸗ Chronik. ©. 447. 448. ad a. 1411. Gobel. Perf. 
ap. Meib. T- 1.1. 330. 331. Theodor, de Niem ibid.p, 20. 
*5) Chron. Magd, ap. Meib p. 352. Angeli Märf. Chronik S. 188. 
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erſchien bey ihm nur Kaſpar Gans von Putlitz. Hier klagten 
| die Abgeordneten der Staͤdte dem Kaiferdie in der Markübers - 
hand genommene Unordnung und Noth, ſo wie die Gewalt: 
thätigfeiten und Räubergyen der Adlichen, befonders der von- 
Quitzow, und baten um Fräftige Huͤlfe. Siegmund ant⸗ 
wortete: die ihm als neuerwaͤhltem Kaiſer lobliegenden wich⸗ 
tigen Geſchaͤfte hielten ihn ab, ſelbſt in die Mark zu kom— 
men; er wolle ihnen aber den Burggrafen Friedrich von 
Nuͤrnberg ſenden, der ihnen bald Huͤlfe ſchaffen ſollte. Dies 
war fuͤr die Staͤdte eine ſehe bernhigende und — 
Nachricht. *) — Pie 
Der Burggraf Friedrich, der ' Stamivater des jegt fo 
ruhmvoll regierenden Preuffifchen Königshaufes, welcher ein 
vertrauter Freund, und zugleich einer der £lügften verdienft; 
volften Räthe Stegmunds war, - erfchien bald nachher, 
nämlich um Johannis 1412, in der Mark, und gab.dem Lan; 
de bald eine ganz andere und, beflere Geftalt. „Der Chur 
fürft Rudolph von Sachfen führte ihn nach Brandenburg, 
wo mar ihmfogleih- huldigte, — nicht. nur afs beftelltem 
Statthalter der Mar, fondern aush in fofern, als er, wegen 
feines dem Kaifer gethanen Vorſchuſſes von 100000 rothen 
Ungariſchen Goldguͤlden oder Dukaten, auf! die Mark an: 
gewiefen war. — Die übrigen Städte der Mark, und. viele 
vom Adel, huldigten ihm ebenfalls ohne Widerrede. Allein 
die von Quitzow und von Holzendorf, Wichard "von Rochow, 
Joachim von Bredow, Kaſpar Gans von Putlitz und def 
ganze Havellaͤndiſche Adel verweigerten die Huldigung, ach⸗ 
teten des Burggrafen nicht, nannten ihn lange nur den 
Nuͤrnberger Tand, wollten ſich mit ihren Schloͤſſern und 





* 


) Schoͤppen⸗Chronik. ©. 449. 451. ad a. 1411. 
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Guͤtern nicht von! ihm beleihen laſſen, und fagten laut: fie 

wollten von keinem andern Marggrafen etwas wiſſen, als von 
dem von Putlitz, dem Statthalter der alten Mark, der ihnen 

ällen möglichen Unfug Heftattete. Sie glaubten auch, jetzt 

noch wie fonft, im Lande Haufen und gemwaltthätig verfahren 

zu koͤnnen, würden auch dem Burggrafen genug zu Schaffen 

gemacht haben, wenn es ihm irgend an Geld, oder an 

Macht, oder an Klugheit und mächtigen Freunben gefehlt 
hätte. In diefen Umftänden leiſtete ihm der kluge und 

thätige Abe zu Lehnin, Heinrich Stih, wichtige Dienfte. 

Diefer brachte unter andern den ganzen Kavelländifchen 
Adel dahin, "dem Burggrafen zu huldigen, und auf feine 
Seite zu treten. "Die Quitzows aber, verbanden ſich gegen 
den Burggrafen mit den Herzogen von Pommern , welche 
bey Kremmen' 'gefchlagen wurden. Kafpar von Putlitz 
befehdete den Bifchof von Brandenburg, und vergebens er} 

bot fich der Burggraf, die Sache als Statthalter auf dem 
Wege Rechtens abzumachen. Zu gleicher Zeit fiel Wichard 
von Rochow, des von Putlitz Schwiegerſohn, mit den 

Quitzows, trotz aller Gegenvorſtellungen des Burggrafen, 

ins Magdeburgiſche ein, und richtete bey Juͤterbock großen 

Schaden an. Hans von Quitzow flug auch am 30. Nov. 

1413 die beyden ihm’ entgegen rücenden Befehlshaber des 

Erzſtifts, Eberhard- von Plotho und Peter von Koken, 

mit ihrem: Volk an der Stremme, nahm: fie gefangen, 

brachte fie nach Plauen/ und fie muften ſich mit 1800 Schock 

Böhmifcher Groſchen loskaufen. An eben dem Tage aber 

nahm der Voigt des Biſchofs zu Brandehburg ‚- von Reder, 

den Kafpar von Putlitz gefongen, und brachte ihn auf das’ 

en zu — —— 
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Unterdefien ſetzte ſich der Burggraf durch aͤͤtliche Ver 
gleiche zu Magdeburg, zu Zerbſt, zu Wittenberg und an 
andern Orten mit vielen benachbarten Fuͤrſten und Herren, 
welche Beſitzungen in der Mark oder Anſpruͤche daran hatten, 
und ſtellte zwiſchen der Elbe und Havel, wo bisher bis an 
die Thore von Magdeburg, nichts als Rauben und Plündern 
gemwefen war, bald eine. ſolche Drdnung, Sicherheit und 
Ruhe wieder her „..als feit des Kaifers Karl des. zten Tod 
daſelbſt nicht Statt gefunden hatte. Er hatte ſich zu dieſem 
Zweck ſchon im Sept. 1412 genau mit dem Erzbiſchof Guͤn⸗ 
ther. verbunden, und erneuerte diefe Verbindung im Auguft 
1474. Gern hätte ſich der Burggraf auch mit odgedachten 
Märkifchen. Herren von Adel in Güte geſetzt, und fie in feis 
ne Dienfte genommen... ‚Sie wollten fish. aber-auf nichts ein; 
laſſen, und ſagten ſpoͤttiſch: wenn es auch ein ganzes Jahr 
hindurch Nuͤrnberger regnete; ſo wollten ſie ſich doch wohl 
in ihren Schloͤſſern behaupten. Da fie nun alle ihnen ans 
gebotene gütliche Vergleihsmittel von. der Hand wieſen; 
fo verband fih der, Burggraf wider fie erft mit dem Erzbis 
ſchof Günther nach einer zu Gerwiſch am 8. Dee. 1413 aus⸗ 
geftellten Urkunde, und kurz nahher am 2. Febr. 1474,34 - 
Zerbft auch mit dem Churfürften Rudolph von Sachen, um 
die unruhigen Köpfe mit Gewalt zum Sehorfam zu bringen. 
Sie wurden nun ohne Zeitverluft an 4 Orten zugleich anges 
griffen. Schon am nächften Mittwoch ruͤckte der Ehurfürft 
von Sachſen vor das dem Wichard von; Rochow gehörige 
Schloß Golzow, und. ‚eroberte es nach. dreyen Tagen mie 
Sturm. Der Burggraf ſelbſt belagerte und eroberte Frieſak, 
und die Stadt. Rathenow „ergab ſich ihm freiwillig. Der 
Erzbifhof Sünther rücte mit feinen Truppen und: den Buͤr⸗ 
gern von Magdeburg vor das vefte Schloß Plauen. Ihnen 
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kam der-Burggraf: felbft nad) der Einnahme Frieſaks zur 
Hülfe, und nun wurden die 14 Fuß dicken Mauern von 
Plauen mit großen. Büchfen bald niedergejchoffen. Als 
‚Hans von Quitzow im Schloſſe dieſen Ernſt ſahe, wollte er 
ſich mit ſeinem Bruder heimlich davon machen, entwich aus 
dem Schloſſe, verbarg ſich im Rohr an der Havel, und 
ließ ſich ſeinen Hengſt dahin bringen; als er aber nach dem 
Zaum griff, baͤumte ſich der Hengſt und lief ihm davon 
Dieſen ſah der Schulze von Schmitzdorf laufen, eilte ihm 
nach, nahm ihm Sattel und Zeug, und brachte dies den 
Herren vor dem Schloffe. Nun wurden alle Ausgänge aus 
dem Gebruͤche und an der Havel defekt, fo daß es dem Flüdys 
tigen nicht möglich war, zu entfommen. Endlih wurden 
die beyden Brüder, Hans und Hennig von Quitzow mif 
einem Knecht, von einem Kinappen des Grafen Heinrichs von 
Schwarzburg, welcher des Erzbifchofs Bruder und Heerfuͤh— 
- ‘ter war, entdeckt und gefangen genommen... Sie muften 
nun Plauen den Belagerern einräumen, und wurden dann 
auf dieſem ihren eigenen Schloſſe als Gefangene des Erz: 
bifchofs in enge Verwahrung genommen.. In Plauen fand 
man auch noch die von dem Quitzow vor furzem an. der 
Stremme gefangen genommenen zwey Befehlshaber des Erz: 
fifts, und feßte-fie nebſt andern dafeldft. befindlichen Mag— 
deburgifchen Gefangenen in Freiheit. Nach der Uebergabe 
von Plauen zog der Burggraf auch vor das Schloß Beuten, 
welches die Buͤrger von Juͤterbock, Brietzen und Belitz, nebſt 
den Leuten der Abteyen Lehnin und Zinna ſchon vorher be⸗ 
tennt hatten, und welches ſich nun auch ohne weitern Wider: 
ſtand ergab. Alle dieſe veſten Schloͤſſer wurden ohne große 
Muͤhe und Koſten in drey Wochen von den verbundenen 
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Herrn eingenommen, und bie Quitzows auf die Art miteins 
mal gedemüthigt. *) 

Der Erzbifchof ließ den gefangenen Hans von Quitzow 
von Plauen nad) Kalbe in Verwahrung brin““n, und gab 
ihm nicht eher die Freiheit wieder, als bis feine Gemahlin 
die, in den Händen feines Zten Bruders des Dietrich von 
Quitzow, noch beſindlichen Verſchreibungen auf das Loͤſegeld 
der in Plauen gefangen geweſenen Befehlshaber des Erz: 
ftifts herbeygefchafft hatte, und diefe alfo dadurd) von allen 
Anfprüchen deswegen befreyt wurden. Diefer ins Meckien: 
burgifche geflüchtete Dietrich von Quitzow ließ noch die Stadt 
Nauen durch Mordbrenner gleich nach der Erndte mit allem 
eingeerndteten Getreide in die Alche legen, und bedrohete 
mehrere Städte der Mark mit einem gleihen Scicfal. 
Als nun zwey zu Brandenburg aufgegriffene Mordbrenner 
ausfagten, daß Hans von Quitzows Gemahlin, und fein 
gewefener Schildfnappe, der damalige Voigt des Bifchofs 
von Brandenburg zugiefar, fie ausgefande hätten; fo muſte 
nicht nur die Frau von Quitzow aus der Mark na) Magde: 
burg flüchten, fondern man wollte fie auch in Magdeburg 
nicht gern haben, fobald das Gerücht von dem ihr anges 
ſchuidigten, jedoch ftandhaft von ihr ROSINEN Vers 
gehen ihr dahin —— “*) - 


* 





) Schöppen » Chronif. ©. 453 — 458 ad a. 1412. 1413. Chron. 
Magd. ap. Meib. p. 392. 353. Angeli Märf. Chronik ©, 
189 — 193. Walthers Magd. Merkw. Ih.2. ©. 59 — 62, 
Kranz Wandalia lib. X cap. 19. Gerkens Cod. diplom. 
Brand, Tom, ı. p. 95. 98. 


| “) Schöppen » Chronik. ©. 460, 46ı ada, 1413, Angeli Märf._ 
Chronik. ©. 193. 194. 
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In eben. diefer Zeit, nämlich im Jänner 1413 nahm 
Fürft Albert von Anhalt das Schloß Dornburg in Beſitz, 
weldyes er Rudolphen von Schierftedt für 2000. Guldemab; 


gekauft hatte, und zog dann mit den Bürgern von Zerbft 


vor das damalige, denenvon Wallwitz gehörige Raubſchloß 
Hundeluft. Der Ehurfürft won Sachen, der Burggraf 
Sriedrich, und. die Magdeburger waren ſchon nach der zu 
Wittenberg genommenen Abrede mit Hülfstruppen im An; 
marſch. Weil uber das Schloß fchlecht beſetzt und verpror 
viantirt war, fo ward es bald und ohne viele Mühe einge— 


nommen. Das den Bundesgenoffen der Quitzows, den Her: 


ten von Maltig gehörige Raubſchloß Trebbin, woraus man 
das Land, Teltom beraubte, nahm der Burggraf um Oftern 
1413 weg. Einen dazu gehörigen Wall und Thurm hatte 


der Erzbifchof Günther fhon vorher weggenommen., Die 


Städte der Laufig nahmen bald nachher das Raubfchloß Finz 


fterwalde ein, und vertrieben deflen Befiser, die von ©; 
renz, aus dem Lande. So wurden in kurzer Zeit eine Men; 
ge Raubſchloͤſſer gewonnen, und damit dem landverderb— 
lichen, ſelbſt maͤchtige Staͤdte bedrohenden, Rauben und 
Pluͤndern auf der Oſtſeite von Magdeburg Einhalt gethan. *) 

Indem dies in der Mark vorfiel; ſo hatte der Erz— 
biſchof in Verbindung mit den Buͤrgern von Magdeburg und 
mit verſchiedenen Nachbaren, auch auf der Weſtſeite von 
Magdeburg, am Harz, aͤhnlichen Raͤubereyen ein Ende zu 
machen geſucht. Als die Gebruͤder von Schwichelde, — 
welheldamals die Harzburg befaßen und im der ganzen Ge: 


gend umher raubten und plünderten, — im May ıgır 


den Erzbifchof Fehde anfündigten, und einer von ihnen am 





) Schöpven» Chronik. ©. 458.459. ad a. 1413. 
C 
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24. Jul. d. J. vor Hackeborn die Kuͤhe raubte, und auf die 
Harzburg treiben ließ; ſo jagten ihm der Graf Conrad von 
Egeln und Otto von Warberge nach. Letzterer ward aber 
in einen Hinterhalt bey Derenburg gelockt und niedergehauen? 
Um dieſe Verletzung des Landfriedens zu raͤchen, verbanden 
ſich der Erzbifchof, die Herzöge Berend und Heinrich von 
Braunfchweig, der Bifchof Albert ‘von Safberftadt, und 
die Städte Magdeburg, Goßlar, Braunfhweia und Halberz 
ſtadt, zogen vor die Harzburg, und belagerten fie vom 14. 
Sept. bis zum 9: Detob. 1411, liefen auch neben der Harz: 
burg eine andere Burg, die Sturburg genannt, aufführen, 
und feßten der Harzburg heftig zu. Die von Schwichelde 
baten nun um einen Waffenſtillſtand, und erhielten ihn un⸗ 
ter der Bedingung, daß ſie an dem Orte, wo Otto von 
Warberge niedergehauen war, eine Kapelle bauen, und ihre 
Nachbaren nicht weiter befehden und berauben follten. Als 
aber die von Schwichelde im folgenden Jahre 1412 den 
Goßfarern wieder die Kühe wegtrieben, und von neuem auf 
den Sandftraßen raubten; fo zogen die obgedachten Verbuͤn— 
deten abermals mit vielein Volke vor die Harzburg, Tegten 
noch eine Burg, Altena genannt, dagegen an, flürmeten, 
und fchoffen mit großen Büchfen Mauern und Thürme nieder. 
Endlich fahen die von Schwichelde wohl, daf keine weitere 
Vertheidigung moͤglich war. Sie bedungen ſich nun freyen 
Abzug, und uͤberlieſſen am 21. März das Schloß den Bela: 

gerern, welche es fogleich fchleifen fielen. *) | 


|—— m 


*) Schöppen » Chronik. ©. 451 — 453. ad a. 1412, Kranz 
Saxonia, libr. X.c, 29. Ejusd. Metrop, libr. XI, cap. ız. 
Both, ap. Leibn, p. 396. 397. Spangenb. Mansf. er 
nit. Kap. 306. 
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ists), 


Interdict und in dier Reichsacht, belagerre mir ſeinem Va— 
ter, Bruder, und andern Bundesgenoſſen im J. 1.14, ae: 
C2 | 


36. , Broepter Abſchnitt. Erſtes Kapitel. 


gen die Erndtezeit, die Stadt, ließ ihe Getreide nieder⸗ 

ſchleifen oder verbrennen, und that ihr allen erſi anlichen 
Schaden. Auch ihre Nachbaren, der Marggraf von Meiſ⸗ 
ſen, und der Landgraf von Thuͤringen, kuͤndigten ihr des: 
wegen Fehde an, und am Ende durfte fich fein Halliſcher 
Buͤrger mehr aus der Stadt wagen, wenn er nicht erſchla⸗ 
gen, oder gefangen und beraubt werden wollte. Nachdem 
die Stadt auf die Art ſchon mehr. als für ‚30000 Sulden 
Schaden gelitten hatte, mufte fie ſich auf Befehl des Papſts 
und des Kaiſers Wenzel am 2. Octob. 1414 mit dem Erz⸗ 
biſchof vergleichen, ihm noch 13000 Gulden zahlen, und 
ſich einen neuen Salzgraͤfen von ihm ſetzen laſſen. Die 
Stadt Magdeburg nahm fich dabey der Stadt Halle fehr 
thaͤtig an, und hatte von den dadurch verurſachten Geſand⸗ 
ſchaften und Unterhandlungen an die 4000 — Ko⸗ 
fin. N) 

Am 30. Jun. 1414 belieh der Erziſchof einen n Grafen 
von Wernigerode und 2 Grafen: von Stollberg, mit. Stadt 
und Schloß Wernigerode. Er vermittelte auch am 28. Jan. 
1415 zwifchen dem Fuͤrſten Albert von Anhalt und ſeines 
Bruders Siegmunds Soͤhnen einen Vergleich wegen der 
ſtreitigen Oberherrſchaft uͤber die Stadt Zerbſt, wodurch den 
Letztern Deſſau und Köthen zufiel. Dieſe ſchloſſen aber noch) 
zue Aufrechthaltung diefes Vergleiche mit dem Erzbifchof 
ein Buͤndniß, ‚daß fie ſich einander auf 10 Jahre lang 
beyſteben wollten. *) 





— — 


) Hochdeutſche Ueberſ. der Schönen. Shroni. € S. 43. 
Dreyhaupts Beſchr. ded Saalfr. Ih. 1. ©. 99 — 103. 
Spangenberg& Mansf. Chronik. Kap- 307- + 

**) Gerkens cod. diplom, Brand, Tom, 1. P. 97. Venmana⸗ 
Anhalt. Hiſt. Th. V. S. 114 117. 
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um dieſe Zeit, nämlich am 4. Nov. 14104, nahm das be; 
ruͤhmte Concilium zu Coſtnitz ſeinen Anfang, welches wegen 
des dadurch erregten unglücklichen HAuffiten: Kriegs auch in 
die Schickſale Magdeburgs und feiner Gegend großen Einfluß 
gehabt bat. Zu diefem merfwürdigen Eoncilio famen 346 di; 
fchöfe umd eine große Menge anderer Fürften und Herten, Ge: 
lehrten und Geiſtlichen aus ganz Europa zu Coſtnitz zuſammen, 
ſo daß man gleich zu Anfange 18000, und in der Folge zuweilen 
gar an 100000 Fremde und 30000 Pferde zählte. Der Kaifer 
Siegmund hattedie Zufammenberufung diefes Concilii deswes 
gen aus allen Kräften betrieben, um der durch 3 Gegenpaͤpſte 
verurfachten Spaltung in der Kicche, und andern Unordnuns 
gen und Unsuben in kirchlichen Angelegenheiten ein Ende zu 
machen. Er Brachte es auch mit vieler Muͤhe dahin, daß 
die 3 Gegenpaͤpſte, Benedict der 13te, Gregor der 12te, 
und Johann der 23ſte im Januar I415 abgefegt wurden, 
und’ daß 2 Fahre nachher vom Concilio Martin der zte 
zum alleinigen Papſt gewaͤhlt ward. Auf dieſem Concilio 
ward unter andern veſtgeſetzt, daß ein allgemeines Conci⸗ 
fu auch Über den Papſt Macht habe, und daß den Layen 
oder Weltlichen das Abendmahl nur unter einer Geftalt, 
d. i. nur das Brod, zu reichen fey. Hier wollte man auch 
die in Boͤhmen, vornaͤmlich durch Johann Huß erregten 
Streitigkeiten über verſchiedene Kirchenlehren entſcheiden. 

Dieſer Iohann Huß war Profeſſor der Theologie auf 
der damals ſehr berühmten und ftarf beſuchten Univerſitaͤt 
zu Prag, auch Prediger dafelbſt, und der Königin Beiqt— 
dater. Er predigte und lehrte unerſchrocken gegen-das in 
der Kirche, und befonders Unter den Geiftfichen, herrfchende 
große Sittenverderbniß, und gegen die angemaßite große Ge; 
malt des‘ Dante in Religions; und Kirchenfachen. Als er 
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von feinem Freunde, Hieronymus von Prag, die Schriften 
Wikelefs erhielt, weicher ſchon im vorigen Jahrhundert in 
England wider den Papſt und wider piele eingeführte Kir⸗ 
chenlehren gepredigt hatte; ſo nahm Huß viele von Wiklefs 
Lehren an, und verbreitete fie.. Darüber entftanden auf 
der Univerfirät zu Prag unter den Deutfchen und ‚Böhmen, 
ilneinigfeiten. Huß verſchaffte nun den Böhmen anftgtt der. 
bisherigen einen, drey Stimmen in Univerfitäts: Angelegens 
heiten, und den Deutfchen ward nur eine Stimme gelaffen. 
Darauf‘ gingen die Deutfchen im J. 1408 und 1409 bey 
Taufenden von Prag weg. 2000 von ihnen gingen nach 
Leipzig, wo damals ihnen. zu gefallen die noch— jezt bluͤhende 
Univerſitaͤt errichtet ward. Huß ward aber bald von der 
Geiſtlichkeit und dem Papſt ſo verfolgt, daß er Prag vers . 
laſſen mufte, und endlich vor das Coneilium zu Coſtnitz eis 
tirt ward. Nachdem ihm ‚der. Kaifer Siegmund , ſicheres 
Geleite bewilligt hatte, fo fam er. in Begleitung, einiger 
Böhmifchen Shelteute unter. „großem Auffehen am 3 . Nov. 
1414 dahin, um ſich und feige Lehren da zu ‚vertheidigen. 
Die anwefenden Cardinaͤle aber lieſſen unter der Behaup⸗ 
fung, daß man einem Ketzer Treu und Glauben zu halten 
nicht verbunden ſey, ihn ſchon am 28. Nov, ins Gefängniß 
mwerfen. Nach einer langen und. ‚harten Gefangenſchaft for⸗ 
derte man ihn endlich am 7. Sun. 1415 vor daß Concilium. 
Seine Ve rantwortung ward aber mehrentheils nur mit Tus 
le und Lachen erwiedert. Darauf ward er. am 6. Jul: 
1413 in der Hauptkirche zu Eoſtnit als ein Erzketzer zum 
Fener'verdammt, der prieſterlichen Wuͤrde feierlich entſetzt, 
dem weltlichen Arm übergeben, und dann, da er ſeine Leh⸗ 
ren nicht widerrufen wollte, ‚ungeachtet feiner Derufung 
auf das kaiſerliche ſichere Beleite und der, Öffentlichen Der 
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zeugung feiner. Unſchuld, zum Richtplatz vor ‚der Stadt ge: 
führt, dafeldft an ‚einen Pfahl gebunden, und mit großem 
Auffehen öffentlich verbrannt. Ein gleihes Schickfal wies 
derfuhr feinem Freunde, Hieronymus von Prag am zoften 
day oder ıten Sun. 1416. | 

Sn Böhmen war man wegen ber Hintichtung dieſer 
beyden Männer aͤuſſerſt aufgebracht. Die Zahl der Anhäns 
ger Huſſens, welche fih nun Huſſiten nannten, nahm bald 
fo fehr. zu, daß im I. 1419 ſich 40000 berfelben unter 
ihrem General Ziska auf einem Berge, den.fie Thabor nannz 
ten, verfammelten, fi daſelbſt verfchanzten, das Abend: 
mahl unter beyderley Seftalt.genoffen, und ‚fih mit einanz 
der auf Leben und Tod verbanden, Huſſens Tod zu rächen. 
Sie fielen. dann wütend über die „Katholifchen Geiftlichen, 
Aber Kirchen und Kloͤſter her, pluͤnderten und wordeten, 
bemaͤchtigten ſich auch bald faſt des ganzen Königreichs Böh: 
men. Sie wurden nun immer, zahlreicher, ſtreiften bald in 
die benachbarten Laͤnder, und ſelbſt bis ins Magdeburgiſche, 
zaubten und plünderten, wo fie hinkamen. )— 

Auf; Anſuchen des Concilii zu Coſtnitz entſchloß ſich der 
Kaiſer Siegmund im J. 1415 zu einer Reife nad) Spanien, 
um den abgefe&ten Papft Benedict den ızten zur Niederles 
gung der paͤpſtlichen Wuͤrde zu bewegen, oder doch die Kö: 
nige von .. und Arragonien von feiner. Parthey F 
—2 


*) — Chronik. S. — ad a. 1414. 1415. Chron. 
Magd. ap. Meib. p. 352. 353. Kranz, Saxonia. libr. X. c. 
9. Ejusd. Metrop. Tibr. XI. cap.g. Ejusd. Wandal. libr. 
X. cap.ıaz. Gobel, Perf, Cosmodr. Aet. WJ, cap, p41— 96- 
ap. Meib, Tom. I. p. 339 — 346. Theod, de Nieny vita Jolı. 
"XXI, ibid. p. 24. 31 — 34.49. Diar, belli Huflit, ap. 
‚Ludwig Reliqu. Mfer. Tom.. VI. p. 124 — 131, 135 — 143° 
lol. Cufpin. de Wencesl. Cxf, p. 448. 
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juziehen. Da es ihm aber zu dieſer Reife an Selde fehlte; 


ſo ſchoß ihm ſein auf dem Concilio gegenwaͤrtiger, treuer 


Rath oder Miniſter, der Burggraf Friedrich von Nuͤrnberg, 
noch 250000 rothe Ungariſche Guͤlden oder Dukaten zu den 
Reiſekoſten vor. Schon ſeit 14114 war Siegmund ihm 


| . 200000 Dukaten fhuldig, wofür ihm die Marf Branden: 


burg verpfändet war. Dazu hatte der Burggraf dem Kai: 
fer bald nachher noch 50000 Ducaten vorgefchoffen. Siege 
mund verfaufte nun, mit Bewilligung feines Bruders Wen: 
zel, für diefe dem Burggrafen ſchuldige 400000 rothe 
Ungarifche Gulden oder Dufaten, demfelben die ganze 
Mark Brandenburg nebft der Churwuͤrde und allen übrigen 
Rechten und Zubehör mit dem Bedinge: daß der Burggraf 
Friedrich und feine Erben bie Mark zu ewigen Zeiten behal: 
ten follten, wenn Siegmund und fein Bruder Wenzel ohne 
männliche Nachkommenſchaft verftürben; wenn aber Sieg: 
mund oder Wenzel oder ihre maͤnnliche Nachkommen die 
Mark zutuͤckforderten; ſo ſollte ſie ihnen nach Erlegung der 
400000 Dukaten wieder abgetreten werden. Siegmund 
und Wenzel ftarben aber beyde ohne männliche Leibeserben, 
und die Mark Brandenburg iſt bis dieſe Stunde im Beſitz 
der glorreichen Nachkommen des Burggrafen Friedrichs, 
oder des jetzt blühenden Przuſſiſchen Königshaufes, welches 
feit 120 Jahren auch Magdeburg beherrſcht. — 

Der Burggraf Friedrich ward im Jahre 14t3 mit der 
größten Pracht zu Goftniß auf öffentlichem Markt vom Rai: 
fer mit der Mazf Brandenburg und der Churwürde belichen. 
Er fam bald nachher am 18, Oetob. d. J. mit einem glaͤn⸗ 
zenden Gefolge nach Berlin, berief die Landſtaͤnde zuſammen, 
legte ihnen die Kauf und Lehnbriefe nebſt andern Documen⸗ 
ten vor, worauf ſich ſeine Herrſchaft über die Mark grün: 
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dete, und ließ fich in Berlin, fo wie in andern Städten, bie 
Erbhuldigung leiften. Er nahm dann auch den Wichard von 
Rochow wieder zu Gnaden an, und gab ibm Goltzow wie; 
der, nachdem Wichard ihm Potsdam abgetreten, und ihm 
noch überdem 660 Schock Boͤhmiſcher Groſchen bezahlt 
hatte. Auch Cafpar von Putlitz ward im J. 1416 begnas 
digt und aus feiner Gefangenfchaft zu Ziefar entfaffen. mufte 
aber die ihm für 1500 Schof Böhmifhe Groſchen vers 
pfändete Stadt Lenzen dem Churfürften abtreten. Der neue 
Churfürft hielt fih von nun an mit feitter Gemahlin viel 
im Schloffe zu Tangermünde auf, wo ihm auch feine beyden 
älteften Prinzen und Nachfolger Bürtelg und —— ge⸗ 
boren wurden. 9 
Im J. 1415 war zu Magdeburg und in der Nachbar} 
ſchaft, auch in der Mark die Peft, woran viele Leute, — 
und felbft des Erzbifchofs Vater, der Graf Günther von 
Schwarzburg, ein für feine Zeiten merkwuͤrdiger, unters 
nehmender, aber auch unruhiger Mann, — ſtarben. **) 
Am 22. Dec, d. J. (oder vielmehr fchon 1414) ernen 
erte der Papft Johann der 23fte zu Eoftniß ein der Stadt 
Magdeburg fchon Von den Päpften Alerander dem zten und. 
Bonifaz dem oten gegebenes Privilegiim: daß die daſigen 
Bürger vor fein auswärtiges geiftliches Sericht gezogen wer; 
den, ind nur vor dem Archidiafon des Erzftifts, dem Dom: 
propft, in geiftlichen Proceßfachen zu erfcheinen gehalten ſeyn 
folten. Zugleich erhielten der Abt zu Klofter Bergen, und 


*) Schöppen Chronik. ©. 466 — 468 ad, a. 1415, Angeli Maͤrk. 
Chronik. ©. 196 — 198. 


) Schoͤppen ⸗ Chronik. ©. 468 ad. a. 1415. Angeli Märt. 
Chronik ©; 598. 
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die Pröpfte zu St. Johannis in Halberfiade und zu Leitzkau 
vom Papſt den Befehl, genau uͤber die Beſolgung dieſes 
Privilegiums zu wachen. 0 01: we; R 
Der damalige Bifchof von Brandenburg, Sohann von 
Waldau, welcher fihgegen den vom Domkapitel aus feiner 
ditte gewählten Biſchof, Nicolaus Borchſtorf, zum Gegen⸗ 
biſchof aufgeworfen, auch durch Beguͤnſtigung des neuen 
Ehurfürften Friedrich aus der paͤpſtlichen Canzley die Confir— 
mation erhalten, und. ſich in den Beſitz des Schloſſes zu Zieſar 
geſetzt hatte, — geſtattete von da aus viele heimliche Raͤubereyen 
im Magdeburgiſchen, und ſtoͤrte dadurch ſchon wieder die Ru: 
be und. den Frieden zwiſchen der Mark und dem Erzſtifte. **) 
Dies gefchahe aber gleich nachher noch mehr. durch 
Kafpar Gans von Putlitz. Diefer, war, kaum vom gedachs 
ten Difchof von Brandenburg aus dem Gefaͤngniſſe zu Zieſar 
befreyt als er mit Huͤlfe Balthaſars von Wenden Stadt 
und. Schloß: Sandau dem Erzſtifte wegngbm, . Der, Erzs 
biſchof Günther, ob er gleich dns Sicher hatte, eilte laoleich 
mit; 3000 Gewapneten nach Sandau, belagerte es, und be: 
ſchoß s ſo heftig, daß die Stadt. in Brandgerieth und gro; 
ſtentheils abbrannte. ‚Pie Feinde aber, wehrten fich ‚tapfer 
 fortz,tödteten und, verwundeten viele von der Mannſchaft des 
Erzbiſchofs. Er muſte endlich doch unyerrichteter. Sache 
Diele: Belagerung aufheben, woran aush die. Buͤrgerſchaft 
zu Magdeburg Theil genommen, und ‚über. 2000 Gulden 
Koſten pon diefem Zuge gehabt hatte... Der Erzdiſchof ſebte 





— — — — 


Basitt. Hiſt. Magd. in Boyſ. hiſt. Magaz. 4tes Stüch ©. 
85 — 88. Walth. Magd. Merkw. Tha4. ©. 78. Weidenha⸗ 
‚gen de rebusp. Hanf, Part. t. cap. V. 





[+e 


5 Schörpen Chronik. S. 465. ad. a, 1415 , —* 


Seh. Magd. unt. d. Luxemb. u. erften Defterr. Kaifern. 43 


gun den Hans von Quitzow in Freiheit, und erlaubte aud) 
feinem Bruder Dietrich ficher ing Land zu kommen, ‚um fie 
gegen den von Putlig und. gegen. die Mark zu gebrauchen, 
Denn der Erzbifchof. zerfiel Über die Freylaflung des von 
Putlitz auch mit dem Churfuͤrſten Friedrich, weil nach dem 
ehemals mit ihm wider die Quitzows errichteten Buͤndniſſe, 
‚ohne Zuſtimmung beyder Theile, und ohne Vergleich über 
die eroberten Schloͤſſer und gemachten: Öefangenen, weder 
der von Quitzow, noch ‚der von Putlitz in Freiheit geſeht 
werden ſollten. Als nun der Kaiſer im folgenden Jahre 
1417 den Erzbiſchof nach Coſtnitz einlud, ſo entſchuldigte dies 
fer fein Ausbleiben damit: daß er ohne Gefahr, noch mehr, 
an Land und Leuten zu ‚verlieren, ſich nicht aus ſeinem Lande 
entfernen dürfe. Er, ſchickte daher nur 4 Geſandte nach 
Coſtnitz, welche bey dem Kaifer, und dem Churfürften über 
die We gnahme Sandaus, bittere Klagen führten. Endlich 
wurden dieſe Mißhelligfeiten am 29. May 1417 duch Vers 
mittefung des Kaifers zuͤtlich beygelegt. Der Churfuͤrſt Ru⸗ 
dolph von Sachſen, und der Graf, Heinrich zu Schwarz⸗ 
burg, des Erzbiſchofs Bruder, wurden zu Schiedsrichtern ber 
ſtellt, „ud der Bruder des Charfuͤrſten Rudolph, Albett, 
muſte im Namen dep Kaifers und des Churfuͤrſten Friedrich, 
| Sandan dem Erzbiſchof wieder uͤbergeben, wo nun Ruprecht 
von Schierftedt 3 sum Eommandanten beſtellt ward. —9— 
‚Im J. 1416 Ward die, Stadt Magdeburg in das Ders 
theidigunge⸗ Bandniß der, Städte Halberſtadt, Aſchersleben, 
Braunſchweis und Quedlinburg mit eingeſchloſſen. — 


— 


— ty) —R 
*) Schoͤppen⸗Chronik ©. 468 ⸗ 472 ad, a. 1416. Dreyh. Ib: 
1. ©. 108. Chron, Magd. ap. Meib, p. 352. 
») Abels Chron. Alcan. ©. 548. 
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Im folgenden Jahre ı4ı7 um Pfingſten hielten die 

- Barfüßer: : Mönche'zu Magdeburg ihr Ordens: Capitel. Nach 
deſſen Endigung ftellten fie eine große Proceſſion an, zogen 
feyerfich in den Dom, und fangen da das Te deum, woran 
. über 400 Mönche Theil nahmen. Auf ihre Bitte ward in 
Magdeburg das Blicken — und Kuckweihen — d. i. das Wiefens 
Bloͤcke- oder Wieſenflecke- und Kühe? Weihen — abgeſchafft/ 
welches von alten Zeiten her Mittwochs nach Pfingften bis 
dahin gebräuchlich gewefen war. Dies Weihen, wodurd man 
Mißwachs, Ungeziefer, Krankheiten und andere Unfaͤlle 
abwenden zu koͤnnen glaubte, geſchahe durch eine, mit ge 
wiſſen Gebetsformeln verbundene, feierliche Beſprengung 
mit Weihwaſſer. Zum Weihen der Kühe hatte man auf 
dem alten Markt für das Weihwaſſer einen eigenen Weih: 
keſſel oder vielmehr eine Art von Kaufftein. Das 
Weihen der Wiefen: Blöde oder Wieſenflecke jenſeit der 
Elbe nach Biederitz hin, war vermuthlich mit einer feier: 
lichen Proceffion ' dahin verbunden, Dieſe Proceffion ſo⸗ 
wohl, als das feierliche Weihen oder Beſprengen der Bus 
fammengetriebenen Kühe auf dem Markt, verurfachten ohne 
Zweifel einen großen Zulauf des Volks, welches darin wahr; 
fcheinlich den Übrigen Theil des Tages in wilden Luſtbaͤrkeiten 
und Ausſchweifungen zubrachte. Dies mag auch die Bar— 
fuͤßer bewogen haben, durch ihre Bitte die Abſchaffung einer 
— ſo ſehr gemißbrauchten Gewohnheit zu bewirken. *) 
In dieſem Sahre 1417 mufte der Churfuͤrſt Rudolph 

von Sachſen auf Befehl des Kaiferd den Erzbifchof mit 
den Negalien beleihen. Der Kaifer ertheilte ihm auch am: 


» 





——— 


*) Schoͤppen⸗Chronik ©. arı. Fiſcher v. d. Wieſen⸗Bloͤck⸗ 
und Kuh-Weihung. FR 
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Zul, zu Coßnig einen SgpußSrief und die, Gonfirmation aller 
Privilegien des Erzſtifts. Nicht Tange-nachher ließ der 
Erzbifchof der Schneider: Innung zu Magdeburg eine merk; 
würdige DBeflätigung ihrer —— Eirirungen zu 
Sreiheiten ausfertigen. *) 


Um Michael d. J. ftarb der legte Graf von — 
leben, Conrad, dem Egeln gehörte, ohne männliche Leibes— 
erben. Vermoͤge der beſtehenden Erbverbrüderung, und 
nach der von der Abtey Gernrode, durch den Churfuͤrſten 
zu Sachſen geſchehenen Mitbelehnung, ſollte nun Egeln an 
den Grafen Burchard von Barby fallen. Da dieſer aber 
der Wittwe und Tochter des Verſtorbenen 2000 Schock Boͤh⸗ 
miſche Groſchen auszahlen ſollte, und es nicht aufzubringen 
wuſte; ſo überlief er Egeln mit allem Zubehör für gedachte 
Summe gänzlich dem Erzftifte, Er erhielt noch auſſer dem 
zum Erſatz dafuͤr das Schloß — wo er nun feine 
Reſi idenz- nahm. #7: 2 at m 


Noch in eben dieſem Jahre kam zuerſt ein großer Haufe 
Zigeuner, Maͤnner, Weiber und Kinder, nach Magdeburg, 
welche aus ihrem Vaterlande, wahrſcheinlich Hindoſtan oder 
Oſtindien, vertrieben waren, und nun überall herumzogen, 
Sie werden als ſchwarze haͤßliche Leute befchrieben, wavor 
man ſich in Magdeburg gegrauet habe. Sie blieben 14 Ta⸗ 
ge lang in Magdeburg, und tanzten auf dem Fiſchmarkt, 
vor dem zü Rathhaufe verfammfeten Magiftrat, einer dem 
andern mit uanden Grimaſſen auf den Schultern herum. 








Sasitt. hift. Magd. Le P. 88. — 90. Magdeb. Urkunden 
buch, 801. — I 


5 Schöppen Chronik ©. 470. Chron. Magd. ap. Meib;p, z5r. 
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Der Magiſtrat beſchenkte ſie mit einem Safe Bier, einem 
Rinde und Brod. * 

Als auf dem Concilio zu Coſtnitz am ır. Nor. 1417 
nach zweyjaͤhriger Vakanz des päapftlichen Stuhls von den 
Cardinälen Martin der zte wieder zum Papft gewählt wor 
den war: fo ward nicht lange nachher am 22. April 1418 
dies merfwürdige Koncilium nach einer vicrtehafbjährigen 
Dauer mit der 45ſten Seſſion geſchloſſen. Zu einigem Er: 
faß der großen Koſten, welche dem Kaiſer dies. Concilium 
und. ein dreyjähriger Aufenthalt auf demfelben- verurfache 
hatte, bewilligte der Papft dem Kaiſer den ofen Pfennig 
von: allen Einkünften geiftliher Lehngüter. Im nördlichen 
Deutfchland und alfo auh im Magdeburgiſchen, hatte der 
Biſchof von Brandenburg dieſe Abgabe einzutreiben, und 
muſte gegen manch® Geiſtliche die Strafe des Bannes zu 
Huͤlfe nehmen, **) | 

Um diefe Zeit verklagen ein gewiſſer Willike Gold—⸗ 
ſchmidt, und andere, den Magdeburgiſchen Magiſtrat und. die 
Vuͤrgerſchaft vor dem kaiſerlichen Hofgericht, und. mashten ih: 
nen nicht wenigMuͤhe, Verdruß und Koſten damit. Der Mas 
giſtrat ſchickte aber den Stadt; Syndikus, Magiſter Engel: 
brecht Wuſterwitz, an das kaiſerliche Hofgericht, welcher dem 
kaiſerlichen Hofe uͤberall nach Regenſpurg, in Bayern, Ungarn, 
Schieſien und Böhmen folgen mufte, und die Sache des 
Magiſtrats und der Buͤrgerſchaft ſo gut fuͤhrte, daß ihre 
Gegner nichts gegen ſie ausrichten konnten. Dieſer Wuſter⸗ 
witz, ein Geiſtlicher aus Brandenburg, hat eine mertwir 


— 


porreg e Wronte ©. 472. 473. ad a. 1417. Kranz, Saxon. 
libr. XT. c. | 

“) Schöppen: ‚Shronit ©.472 — 474. ad au. Et Gobel 
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dige, von dem Märfifchen Chronikfchreiber. Angelus fehr 
gebrauchte, aber jetst nicht mehr vorhandene, Chronik der 
Mark Brandenburg geſchrieben. Er hat wahrſcheinlich auch 
die Schöppen: Chronik in-diefer Zeit bis zum Jahre 1425 mit 
vorzüglicher Genauigkeit und Geſchicklichkeit fortgefeßt. *)’ 

"Sm J. 1419 fiel vom 10. Januar an, 3 Tage him 
durch, fo ungeheuer viel Schnee, daß man Muͤhe hatte, auf 
der Straßen zu Magdeburg nur Steige zum Gehen und 
Fortfommen zu erhalten. Darauf folgte ein Falter Sommer, 
worin das Korn fehr fpat zur Neiffe kam. Der Wein ward 
im Herbffe gat nicht reif. Denn ehe er noch reiff Dat 
fhneyte und fror es ſchon wieder. 9 | 

In eben’diefem Jahr, um Pfingften, ward eih netter 
Roland von Holz faft in der Mitte des alten Marktes zu 
Magdeburg errichtete Da er "aber bald vom Wet tet ver 
dorben ward; ſo errichtete man im J. 1459 einen ſteinernen 
an deſſen Stelle. Einen ſolchen Rokand ſahe man damais 
als ein Zeichen der eigenen Gerichtsbarkeit einer Stadt und 
vieler Sreiheiteh an. Merner Fürhade und Luͤdeke von 
Keller waren damals Burgemeifter. ***) — 

Auch ſtarb in dieſem Jahre, am Trinitatis-Sonntage, 
der Churfuͤrſt Rudolph der Zte von Sachſen. SH’ Tod 
endigte eine kurz vorher ausgebrochene Fehde mit dem Erzbi— 
ſchof Guͤnther, welcher ſich eben damals mit dem Landgraͤfen 
Friedrich von Thüringen zum gegenſeitigen Beyſtand gegen 
ihre Feinde verbunden hatte. — Rudolph ———— nur 





) Schöppen+ Chronik, ©. 473. 474 ad a. 1418, Angel Mär 
Chronik ©. 185. 


) Schöppen + Chrön. ©. 475. 


") SHochdeutfche Ueberſ. d. Schoͤppen⸗ Chton. ©. 4 19. 430, 
‚Otto v. Gerife Fragment einer Magd. Chtonik. 80 142. 
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eine an den Brandenburgiſchen Prinzen Johann, einen 
Sohn des Churfuͤrſten Friedrich, verheuratete Tochter. Da; 
her ihm fein Bruder Albert, der lebte feines Stammes, in 
der Churwuͤrde folgte. Diefer verfeßte am Igten ‘Dec, 
d. J. 1419 die Stadt Gommern und die Dörfer und 
Schloͤſſer Flbenau, Ranies und Gottau für 5000 Schod 
Prager Grofchen an die Stadt Magdeburg. *) 

Als in Prag am 30.. Sul. d. J. bey einer mit dem 
Abendmaͤhlskelche angeftellten feierlichen Proceffion der zeither 
immer zahlreicher und maͤchtiger gewordnen Huſſiten, einer 
ihrer Prieſter vom Rathhauſe mit einem Stein getroffen 
ward ſo ſtuͤrmten die Huſſiten unter ihrem Anfuͤhrer Ziska 
das Rathhaus, und warfen 13 Rathsglieder vom Rathhauſe 
aus den Fenſtern herunter. Der wuͤthende Poͤbel fing ſie 
mit ſeinen Spieſſen auf, und mordete ſie Bey der Nach— 
richt davon erzuͤrnte ſich der Koͤnig Wenzel ſo heftig, daß 
ihn auf der Stelle der Schlag ruͤhrte, und daß er 18 Tage 
nachher am ıöten Auguſt d. J. ſtarb. Sein ſich ganz un; 
gleicher veraͤnderlicher Character hat ihm in der Geſchichte 
einen ſehr boͤſen Namen gemacht. Bey aller ſeiner Gefuͤhl— 
loſigkeit, Unthaͤtigkeit, Traͤgheit und Verſchwendung uͤberließ 
er ſich doch auch oft dem Jachzorn, der Rachgier, der Grau⸗ 
ſamkeit und dem Geitz. Von den damaligen Geſchichtſchrei⸗ 
bern wird er aber doc) wegen feiner Nachſicht gegen die Huſſi⸗ 
ten zu. fehr heruntergefeßt. *) 





) Schoͤppen⸗ Chronik. ©. 475 ad a. 1419. Otto v. Gerike 
Fragm. e. Magd. Chronik. Fol. 142. verl. Dreyhaupt. Ib. ı. 
©. 109. 
*) Schöppen- Chronik. ©.475. 476. Joh, Cufpin. de Wencesl, 
Cæſ. p.485.. Diar. belliHuffit. ap, Ludw, Reliqu, Mſer, Tom. 
a VI, p. 143 — 145. 
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Nun fiel Böhmen, Mähren und Schlefien an den Katz 
fer Siegmund, als nächften und einzigen Erben feines Brus 
ders Wenzel. Allein die Huffiten haßten ihn, weil er Huſſen 
zu Coſtnitz hatte verbrennen laſſen. Sie griffen gleich nach 
Wenzels Tode unter. ihrem Anführer Zisfa zu den Waffen, 
bemächtigten fich des größten Theils der Stadt Prag, plüns 
derten, verwuͤſteten und Kerbrannten in und bey Prag ver⸗ 
ſchiedene Kloͤſter und Kirchen, toͤdteten oder verjagten die 
Prieſter und Moͤnche, und verheuratheten die Nonnen, ſchlu⸗ 
gen die Heiligen⸗ Bilder entzwey, oder, ſtachen ihnen die Aus 
gen aus, bemwarfen fie mit Koch, riffen den erzbiſchoͤflichen 
Palaſt nieder, und trieben unbefchreiblichen Unfug. Dies 
Unwefen feßteZisfa mit feinem Anhang aud) aufferhalb Prag 
fort, nachdem die Prager Bürger, wider ſeinen Willen, mit 
der verwittweten Königin, und. der koͤniglichen Parthey, 
einen Waffenftillftand aufein Jahr gemacht hatten. Die 
Prager’ erkannten auch auf dem Landtage zu Brünn um 
Weihnachten 1419 den Siegmund fuͤr ihren König. Als 
er aber anfing, alle diejenigen ihrer Aemter zu entjeßen, 
welche das Abendmahl unter beyderley Geſtalt gebrauchten ; 
als er, anſtatt nach Boͤhmen zu Eommen, nad Breslau, 
ging, daſelbſt im Anfange des Jahrs 1420 einen Huſſiten 
verbrennen, vom päpftlichen Nuncius das Kreuz. gegen die 
Huſſiten predigen, und 30 von den Breslauer. Bürgern die 
Köpfe abfchlagen ließ, welche, mie die Prager, verfchiedeng 
ihrer. Rathsglieder aus den Fenftern geworfen, und 7 davon 
hingerichtet hatten: fo trauten ihm die Huffiten nun nicht 
mehr,. fondern verbanden fich gegen ihn. Siegmund befchloß 
auf einer zahlreichen und glänzenden Reichsverſammlung zu 
Breslau ,. — wobey befonders ‚die benachbarten geiftlichen 
und welslichen: Fürften, und). unter ihnen auch Erzbifchof 
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Guͤnther, ſich einfanden, — die Huſſiten und Rebellen mit 
Gewalt ſich zu unterwerfen, und zog dann mit 20000 Mann 
uͤber Schweidnitz und Koͤnigingraͤtz nach Boͤhmen. Die 
Marggrafen Friedrich und Wilhelm von Meiſſen, und der 
Landgraf Friedrich von Thüringen, führten ihm dahin 18000 
Mann, und Herzog Albert von Defterreid) 6000 Mann zu. 
Auch viele andere deutſche Fürften fandten anfehntiche Con; 
tingente. Sogar Magdeburg hatte 10 Dann wohlgeruͤſtet 
zu Pferde als Kontingent zu diefem Zuge geftellt, und 6 
Mann davon dem Erzbiſchof überlaflen, welcher fie. den 
Marggrafen von Meiflen zufandte. Die übrigen 4 Mann 
übergab man dem Churfürften Albert zu Sachfen. — 
Siegmunds Armee wuchs bald auf 8oooo — 100000 
oder nach andern gar auf 150000 Mann an. Mit diefer 
zog er am 29. Sun. vor Prag, welches Ziska mit feinen 
Huſſiten vertheidigte. Siegmund ließ den von den Huſſiten 
beſetzten Zisfa: Berg fürmen. Aber als der Sturm von 
den Huſſiten tapfer adgefchlagen ward, und viele Deutz 
fche dabey auf dem Pla& blieben; fo unternahm Siegmund 
nichts Ernftliches weiter gegen die Stadt, die er ſchonen 
wollte, und gegen die Huſſiten. Er ließ ſich vielmehr mit 
ihnen in Unterhandlungen ein, hoffte ſie durch guͤtliche Mit⸗ 
tel zu gewinnen, ließ ſich am 28 Jul. noch im Schloſſe zu 
Prag kroͤnen, und ließ dann am ı Auguft wegen der einge⸗ 
tretenen großen Hitze und wegen des unertraͤglichen Geruchs 
der noch unbegraben liegenden Leichname der Gebliebenen, 
die Armee auseinander gehen. Damit waren aber die Deut⸗ 
ſchen gar nicht zufrieden, und Siegmund gerieth bey ihnen 
in den Verdacht, daß er es mit den Ketzern hielte. Die 
Prager erklaͤrten aber nebſt andern Böhmen den Thron für 
etledigt, und drohten einen andern König zu wählens: Du 
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Da man auf die Art die Huſſiten in Prag bergebens 
zu uͤberwaͤltigen geſucht hatte; ſo machten ſie nun uͤberall in 
Boͤhmen, was ſie wollten. Man hatte ſie durch Aufgreifen 
und Verbrennen einiger ihrer beſten Prediger, durch allerley 
Verfolgungen, und beſonders dadurch aufs aͤußerſte erbittert, 
daß die Deutſchen Bergleute in Böhmen, als gute Katho— 
liken, die Huſſiten als Keber, bey Hunderten aufgriffen; 
zufammentricben, ‚und fie dann theils vorher hingerichtet, 
theils auch Tebendig , in die-tiefften Schachte det Bergwerke 
hinunterſtuͤrzten. Die. Huffiten fingen aber nun an, ſelbſt 
anzugreifen, fich an ihren Feinden und Verfolgern, befons 
ders an den Deutſchen, ſchrecklich zu. rächen, und. Graufams 
keit mit noch geößern Graufanifeiten zu vergelten. Gleich 

nach Siegmunds Abzug von Prag fielen fie aus der Stadt, 
| machten das ſchoͤne ‚neue Kloſter Königsfaal vor der Stadt 
der Erde;gleich , verbrannten die darin vorgefundenen Mönz 
che, eroberten das Schloß Wifchecad in Prag, riffen die darin 
befindliche Domkirche nieder; und ſchlugen am ı. Nov. 1420 
die Anhänger Siegmunds, daß 16 Boͤhmiſche Herren und 


500 Mann davon auf dem Platze blieben.“ Sie eroberten in 


der Faſten 1421 die Stadt Kadan, und am Palmſonntage 
die Stadt und das Schloß Commotau mit Sturm, und 
machten alle darin vorgefundene Deutſche, als guta Katholiken, 
auf der Stelle nieder. Die Huſſitiſchen Weiber, welche 
bewaffnet mit ihren Maͤnnern zu Felde zogen, riſſen den 
Deutſchen Weibern in Commotau wuͤtend die Haare aus, 
ſchnitten ihnen zum Theil die Bruͤſte, Ohren, Naſen und 
Lippen. ab, ſpieſſeten in Oſtern Z oder 4 Kinder auf Lanzen, 
und fangen dabey : Chriſt if erſtanden. Hernach eroberten 
fie den Kuttenberg, zerſtoͤrten das dabey liegende ſchoͤne 


* 


Kloſter Sedlitz, wo man die vom ihnen aus Prag verjagten 
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Karthäufer aufgenommen hatte, hieben alle daſelbſt ange: 
troffene Mönche nieder, und zerftörten die von den Deutſchen 


Bergleuten dafelbft erbauete ſchoͤne Pfarrkirche, eroberten: 


die Stadt Bilin, verbrannren das Klofter Ozeck, warfen 
zwey alte Mönche mit Wurfmafchinen in: das Schloß zu 
Bilin, und verübten überall ſchrecklichen Unfug und Sraus 
famfeiten, wohin fie kamen. Die beyden Marggrafen Fries 
drich und Wilhelm von Meiſſen ſchlugen die Huſſiten zwar 
bey Btür oder Brix, machten: alles nieder; was ihnen in 
die Hände fiel, und eroberten Brix, mußten fi s aber _ 
bald wieder zurüdziehen.‘ | in 

Siegmund beflagte fi ich Über diefes asian 
beym Papfte und den Deutfchen Neichsftänden, und erbat 
fich ihrem fräftigen Beyſtand, fchrieb auch ‚deswegen drey 
Wochen nah Oſtern einen Reichstag nach Nürnberg aus. 
Verſchiedene Fürften und Stände ftellten fi dazu ein. - Da 
aber der Kaifer felbft zu ihrem Verdruſſe nicht erfchien, weil 
ihn der Tuͤrkenkrieg in Ungarn zu ſehr befchäftigte; fo zogen 
ſie auch bald wieder nad Haufe, und fuchten, durch Verbin: 
dungen unter einander, ‚die drohende Gefahr von fich abzu: 
wenden. Der Erzbifchof Günther ſchloß erftlih mit den 
beyden: Churfürften, Friedrich zu Brandenburg, und Albert 
zu Sachſen, ein Bertheidigungsbündniß gegen die Böhmen 
und andere Feinde. Dann verband er fich am 16. Jun. 1421 zu 
Würzburg mit den drey geiſtlichen Churfürften, und dem Chur 
fürften von der Pfalz, zum gegenfeitigen Beyftande gegen die 
Huſſiten, fo wie zur Verfolgung und Vertilgung der Böhmis 
fchen ‚oder Huffitifchen Ketzereyen, und zur möglichften Verhin⸗ 
derung ihrer weitern Verbreitung. Nach diefem Bündniffe 
follten alle über zwölf Jahr alte Mannsperfonen im Erzftifte 
fchwören, daß fie fich diefer Ketzerey widerfeßen, und .alle ders. 
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felben Derdächtige bey’ der Obrigkeit angeben und verfolgen 
helfen wollten. : Der Erzbifchof ließ: auch fogleich in feinem 
Lande, und in der Stadt Magdeburg, Get und: Bolf zum 
Huffitenfrieg aufbringen, — 

Die Reichsftände: verfammelten ſich bald — wieder 
zu Befel; wohin der Papſt den Cardinal⸗Legaten Placentin | 
fandte, aud) das Kreuz gegen die Huſſiten predigen, und 
allen denen Ablaß verfündigen ließ, welche gegen fie zu Felde 
jögen , oder Geld zum Kriege wider fie bergäben. Zu 
Weſel beſchloß man, ' gegen die Huffiten. am 23. Aug. eine 
Armee zu Eger: zuſammenzuziehen. Guͤnther und ſein Bru⸗ 
der; Graf Heinrich von Schwarzburg, ‚welcher. den Ober; 
befehl über die Truppen des Erzftifts hatte, zogen. dahin 
mit 250 Öewapneten, und mit240 Bagage: Wagen, welche 
die ſchweren Harnifche , und andere Waffen, fo wie das Ge⸗ 
ſchuͤtz und die übrigen Beduͤrfniſſe, nachführen muſten. Di 
Stadt Magdeburg: flellte dazu auf ihre Koſten go Gewap⸗ 
nete, 30 Schuͤtzen und 40 Wagen. Zur Aufbringung der 
Koſten dazu, ward eine ſchwere Auflage oder ein Kopfgeld in 
Magdeburg ausgeſchrieben, fordaß jeder, welcher: über zwölf 
Sahre alt war, geich oder aim; zwey Boͤhmiſche Srofher — 
wer aber unten zwoͤlf · Jahre alt war, ſelbſt Schüler und 
Dienftboten nicht aqusgenommen, einen Groſchen, — geben 
muſte. Die zu Eger verſammlete Reichsarmee ruͤckte uͤber 
Bilin tiefer. in Böhmen ein, und belagerte die Stadt Saab 
dien Wochen lang ſehr ernftlich, aber vergebens. Der 
Kaifer erfchien auch jet nicht bey dem Heere, ob ers gleich 
veft verfprochen hatte. Der Verdruß darüber, ein im Lager 
ausgebrochenes Feuer, und das unaufhörliche Negenmwetter, 
bewogen die Neichsftände ‘bald zum Ruͤckzuge aus Böhmen, 
ohne daß fie etwas anders ausgerichtet hatten, als daf fie 
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mit Feuer und Schwerdt das Land verwuͤſteten, die Huſſte 
ten aber dadurch nur noch mehr erbitterten, und zugleich 
muthiger machten. Der berühmte Huffitifche General Zisfa 
ließ zwar die Reichsarmee ruhig abziehen, als aber Sieg: 
inund. endlich noch gegen Weihnachten von Mähren her mit 
einer Armee inBöhmen einrückte, geiffihn Ziska tapfer an, 
und ſchlug ihn in die Flucht. *) 4 

Die nun durch diefe Huffitifchen Unruhen überall x rege 
gewordne Aufmerfjamfeit und Verfelgungsfucht gegen. die 
Keber, zeigten fih ſchon im J. 1420 aud in Magdeburg: 
Ein von Prag nad) Magdeburg gefommener Geiftlicher, oder 
Diafon, Namens Jacob Kremer, aus Verden gebürtig, 
fing an, feine für feßerifch gehaltene Lehren zı Magdeburg 
auszubreiten. Man verklagte ihn deswegen beym Erzbir 
fchof, weicher ihn fogleich gefangen. nehmen und verhören 
ließ. Nachdem ein gewiſſer Magifter, Peter Rumeland, ein 
. Dominikaner, mit ihm Öffentlich auf dem Neuenmarfte vor 
dem Erzbifchof und einer: großen Menge Menfchen difputirt, 
und ihn feiner. vermeintlichen Ketzerey überführt. hatte; fo 
führte.man ihn am 19.,März 1420 zum Scheiterhaufen, 
und verbrannte ihn vor der Stade auf. dem fogenannten 
Marih. Zu den Kebereven, die man ihm Schuld gab, 
und weswegen man ihn: verbrannte, rechnete man unter 
andern: daß er weder an die heilige Drepfaltigkeit, noch an 
Marien, glaube; daß er behaupte: in Gott fey nur eine 
Perfon, fo wie nur ein Wefen; — Gott feyinicht Menſch 








) Schöppen- Chrenif.S. 475 — 492. ad a. 1419. — 1421- 
Ioh. Cufpin. de Wencesl. et Siegism.Cxlarib. p. 485. 493.494. 
Diar, belliHufüt. ap. Ludw.-Reliqu, Mfer. Tom, VI. p. 143 — 
20t. Chron, ne ap. Meib,p.353 — 355; Walthers Magd; 
Merkw. Ih. 4. ©. 45 —. 48. ‚Kranz. Wandalia Libr. X. 
Cap. 28» 29. 35- a 1 1 
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geworden, fondern mit einem Menſchen verbunden gewe— 
‚fen; — Maria fey alfo nicht Mutter Gottes; das Holz 
und das Zeichen des Kreutzes, fo wie die äuffere Taufe hät: 
ten.£eine befondere Kraft; — Gott ſey mit und‘ bey dem 
Brodte im Abendmahl eben fo, wie er mitundbey Holz und 
‚Steinen, oder andern Dingen in der Natur fey; — auch 
nach der Einfegnung bleibe Brod und Wein im Abendmahl 
ganz, was es iſt; — ber Papfl fey nicht der Statthalter 
Ehrifti; Bott fey nicht geboren, gefreußigt und habe nicht 
gelitten; ein Sohn oder Nachkomme Iſaacs und Jacobs 
wäre geftorben für das Menfchengefchlecht u. dgl. m., — 
Daß man, ſolcher und ähnlicher Lehrfäße wegen, einen, allem 
Anfchein nach, Wahrheitliebenden und fuchenden, denfenden 
Mann zum Sceiterhaufen verurtheilen konnte; das ftellt 
den herrfehenden Seift jener Zeiten in einem traurigen Lichte 
dar. — %) 

Sn der Charwoche des J. 1420 ſtarb Graf Burchard 
von Barby zu Kloſter Bergen, und hinterließ einer dreyjaͤh⸗ 
tigen Sohn, Günther genannt, über deſſen Vormundſchaft 
große Streitigkeiten entfianden. Seiner Mutter Bruder, 
Fürft George von Anhalt,- eignete ſich die Vormundſchaft 
nicht nur als naͤchſter Verwandter zu; ſondern auch, weil 
ihn des Kindes Vater auf ſeinem Todbette zum Vormund 
beſtimmt hatte. Der Erzbiſchof Guͤnther aber behauptete: 
ihm gebuͤhre uͤber alle Guͤter des Unmuͤndigen, welche Lehn: 
guͤter des Erzſtifts waͤren, das Vormundſchaftsrecht. Er 
zog daher mit ſeinen Truppen, und mit den Buͤrgern von 
Magdeburg vor Wanzleben, welches der verſtorbene Graf 


) Schoͤppen⸗Chronik ©. 481. Chron.Magd. ap. Meib. ©. 353. 
354%. Kranz Wandalia Lib. X. cap. 30, 
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Burchard für Egeln im J. 1416 erhalten, und welches jetzt 
der Fuͤrſt Georg von Anhalt im Namen des Kindesim Be: 
fig genommen hatte. Da Lebterer fih zum Wibderflande zu 
ſchwach fah, fo trug er auf einen gätlichen Vergleich an, und 
räumte das Schloß, welches nun der Erzbifchof dem Kinde 
zum Deften, als deffen Bormund in Befiß nahm. *) 

Der Churfürft Friedrich von Brandenburg belagerte 
am 4. Sept. d. J. 1420 mit gooo Mann das Schloß zu 
Alvensleben, weil deflen damaliger Beſitzer, Heiſe von 
Steinvörde, oder Steinfurt, darin Strauchdiebe und 
Straßenräuber hegte, und den Churfürften nicht als feinen 
Lehnherren anerkennen, ihm auch nicht huldigen wollte. 
Der von Steinvdrde flüchtete ih aller Eil des Nachts nad) 
Magdeburg, "und erfuchte mit feinen Freunden den Magi: 
firat, fich feine» anzunehmen. Der Magiftrat fandte feinen 
Stadt: Syndifus, Engelbert Wufterwiß, ins Lager an den 
Ehurfürften, welcher darauf dem von Steinvörde und fei: 
nen Freunden, Konrad von Wardendberg, Gebhard von 
Plotho, und Heinrich von Alvensleben, Erlaubniß gab, 
fiher ins Lager fommen zu dürfen. Es Fam nun bald zum 
Vergleich mit dem Ehurfürften, und es ward vefigefeßt, 
daß die Magifträte zu Magdeburg und Stendal, ald Schieds⸗ 
richter, über die Befchwerden und Rechte beyder Theile ent: 
fheiden follten. Nun hob der Churfürft [hun am 9. Sept. 
‚die Belagerung wieder auf. ”) 

Sn diefem Jahre Eaufte der Erzbifchof eine alte Abs 
gabe des Erzftifts an das Eiftercienfer Klofter Langheim im 
Bambergifchen, mit 1450 Gulden völlig ab. Dies Klofter 





“) Schöppen, Chronif. ©. 481. 482. 
) Schöppen» ChronikS. 487.488. AngeliMärf.Chronif S. 203. 
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hatte nämlich in vorigenZeiten dem Erzftifte den vermeinten 
Kopf des heil. Mauritius überlaffen, und man hatte dem; 
felben jährlich zwölf Faͤſſer Hering dafür verfprochen. Als . 
man endlich diefe zu liefern unterließ, und das Klofter darz 
über beym Papſt Elagte; fo verglich man fih im J. 1361, 
daß, anftatt der Heringe, jährlich ſechs Mark Böhmifhe Gros 
fhen bezahle werden folkten. Allein auch diefe wurden nureis 
nige Jahre richtig ausgezahlt, und fo erhob das Kiofter neue 
Klagen.gegen das Erzftift, bis man endlich am 23. Oct. 
1420. zu Erfurt, gegen den Empfang jener Summe, von 
Seiten des Klofters auf alle weitere a. ans 
Erzſtift Verzicht that. *) 

Sn diefem Jahre blüheten im —— Deutſchland 
die Bäume ſchon am 20. März und der Wein ſchon im Ans 
fange des Aprils alten Stils. **) 

Des Erzbifchofs Bruder, Graf Heinrich | von Schwarz⸗ 
burg, ward am 27. April 1421 vom Erzbiſchof, und dem 
Ehurfürften von Brandenburg, mit der Stadt Goͤrzke und 
allem Zubehör beliehen. Bald nachher, nämlich am 4. May 
d. 5. vermittelte Graf Heinrih von Schwarzburg und der 
Churfürft Albert von Sachſen, als Schiedsrichter, einen 
Vergleich zwifchen den Erzbifchof und dem Churfürften Frie— 
drich über Plauen, Görzke und über andere, zwiſchen beyden | 
sbwaltende, Mißhelligkeiten. ***) 

Am SDOfter: Abend d. % 1422 flürzte zu Dragdeburg 
ein Pfeiler der fleinernen Brücke Über die damals fogenannte 








*) Sagitt. hiſtor. Magd.}.c. p. 94 — or. 
*) Angeli Märf. Chronik. S. 203. 


er) Drenhaupt. Th. 1. ©. 109. ra Cod, diplom Brand, 
Tom, 1.p. 99 — 103. 
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kleine Elbe vor dem Bruͤckthor, oder der Strombruͤcke, von 
dem damaligen großen Waſſer ein. Die Berathſchlagung 
uͤber deſſen Wiederherſtellung gab Anlaß, daß der Magit 
ſtrat, mit Zuziehung der Schoͤppen und faͤmmtlicher Innun⸗ 
gen, den Beſchluß faßte, der Stadt zu Ehren und zum Nu— 
tzen, fo wie zum allgemeinen Beſten, die fogenannte lange 
Bruͤcke von Holz nach dem damaligen Zoll, oder der’ jegis 
gen Thurmfhanze, und nach den Dammen bey Krafau hin, 
über die alte, oder damals fogenannte große Elbe, zu ers 
bauen. ‚Bis dahin war hier nur eine Fähre gewefen „ wo; 
von das Fähramt noch jebt den Mamen hat. Wegen der 
großen Länge, welche diefe Bruͤcke haben mufte, verzweis 
felten damals viele daran, daß fie je zu Stande fommen, 
oder von Dauer ſeyn werde. Der Magiftrat wuſte auch 
lange feinen zu finden, welcher die Auffiche über diefen für 
fo mißlich gehaltenen, aͤuſſerſt mühfamen und Eoftfpieligen, 
Bau übernehmen, und fich die, dadurch zu beforgende, Der: 
ſaͤumniß in feinen Geſchaͤften und Nahrungsſtande gefallen 
laſſen wollte. Ein ſehr betriebſamer, verſtaͤndiger und red⸗ 
licher Mann aber, Namens Hans Schartau, ward nicht 
muͤde, jedermann Muth einzuſprechen, den Bau moͤglichſt 
zu empfehlen, und ihn uͤberall anzurathen; und endlich 
uͤbernahm er auch ſelbſt die Aufſicht daruͤber. Der Magi— 
ſtrat gab ihm noch drey angeſehene und verdiente Maͤnner 
dabey zu Gehuͤlfen, naͤmlich Claus Klumpſilber, Ciliax von 
Burg, und Heinrich Heſſe, welche ſich des Werks redlih ans; 
nahmen, und in kurzer Zeit den Bruͤckenkopf von Krakau 
her zu Stande brachten. Als Claus Klumpſilber aber zum 
Schultheiſſen erwaͤhlt, auch vom Erzbiſchof beſtaͤtigt ward, 
und ſich nun der Sache nicht mehr ſo thaͤtig wie vorher an⸗ 
nehmen konnte, wollte ſich kein anderer finden, der an ſei— 
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ner Stelle die Aufſicht Über den Bau mit den drey uͤbrigen 
zu uͤbernehmen Luft gehabt haͤtte. Dieſe drey muſten alſo 
das angefangene Werk ohne Gehuͤlfen fortſetzen, und brachten 
es auch gluͤcklich durch den Zimmermeifter Claus Schorte⸗ 
kopf, einen Magdeburgiſchen Buͤrger, zu Stande. Das 
Holz dazu ward theils aus dem Forſt zu Guͤſen geliefert, 
theils durch den nach Dresden geſandten Kathematfchall 
Nolten angefchafft, welcher ein großes Floß Holz zu diefer 
Bruͤcke aus Böhmen brachte, wofür fich aber der Fuͤrſt Albert 
von Anhalt bey Deſſau ſehr unbilliger Weiſe Zoo Gulben 
Zoll bezahlen ließ, und dadurch dem Magiſtrat zu Magdes 
burg die weitern Holztranſporte aus Boͤhmen erſchwerte 
und verleidete. Weil man diefen Bruͤckenbau ohne vorgäns 
ige Genehmigung: des Erzbiſchofs und des Domkapitels 
unternommen hatte, ſo ließ der Erzbiſchof die Arbeit daran 
anfaͤnglich unterfagen, und diejenigen, welchen der Erzbifchof 
die Unterſuchung der Sache aufgetragen hatte, verurtheil⸗ 
ten den Magiftrat zu einer Gefdftrafe von 6000 Gulden, _ 
die aberin der Folge auf 700 Guiden herunter gefeßt ward. — 
Gedachte drey Bauherren machten damals auch den erften 
Verſuch, am Marſch oder beym rothen Horn oder Hagen 
große Buhnen anzulegen, um der Elbe das weitere Weg: 
teiffen des Wfers zu vermehren. Weil aber diefe Buhnen 
vermuthlich nicht gehoͤrig angelegt waren; ſo ſtifteten ſie an⸗ 
faͤnglich mehr Schaden als Nutzen, indem das uͤber ſie her⸗ 
ftürgende hohe Waſſer nur noch un als fonft vom Ufer 
mwegriß. *) SE 


I 
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AIn dieſem Jahre ſtarb Albert der.gte der letzte Hei 
309. und, Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Aſeaniſchen oder Anz 
haltiſchen Haufe ohne, männliche Erben. Bald nah Neujahr 
hatte er ſich auf der Lochauer Heide mit. der Fagd beluftigt, 
und hatte ſich nach derſelben in einem Burgftieden oder in 
einem kleinen veſten Jagdſchloſſe zur Ruhe begeben; ward: 
aber. durch das Winſeln eines vor ſeinem Bette liegenden 
Hundes; aus dem Schlafe, aufgeweckt, und ſahe mittöblie 
chem Schreden das ‚ganze. Gebäude: in „vollen Flomnienz 
Kaum konnte er noch-feine neben ihm ſchlafende Gemahlin 
weden, und mit ihe im Hemde nur mit genauer Noth dem 
Feuer entrinnen. Funfzehn Perfonen von. feinem Gefolge. 
übereilte das Feuer im Schlafe, und fie verbrannten. Dies, 
fer tödliche. Schreck wirkte fo nachtheilig auf die Gefundheit 
des Churfürften, daß er nicht lange hernach in eine ſchwere 
Krankheit fiel, und daran ftard. Um ſein Land, — welches 
der. jetzige Sächfifche Churfreis iſt, — und um die damit, 
verbundene Churwuͤrde, — welche man. als erledigt und 
dem Kaiſer und Reich heimgefallen anſah, obgleich noch 
eine zu Lauenburg regierende Nebenlinie des ausgeſtorbe⸗ 
nen Churhauſes Anſpruch daran machte, — bewarben ſich 
viele maͤchtige Nachbaren. Vor andern aber fuhr der Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich von Brandenburg zu, und nahm — für-feis 
nen, — mit einer Prinzeſſin des vorletzten Shurfürfen Rus 
dolphs vermaͤhlten, — Prinzen Johann — ſogleich mit 
gutem Willen der Unterthanen das .Layd und deſſen Haupt⸗ 
ſtadt Wittenberg in Befis. Allein der Marggraf Friedrich 
von Meiffen, — welcher dem Kaifer in Böhmen fehon gro: 
fe Dienfte geleiftet hatte, und auf deflen KHülfe zur Ber 
zwingung der rebelltſchen Huſſiten der Käfer noch ſehr rech⸗ 

nete, — erhielt vom ; Kaifer‘, "ingeacheet alles‘ Proteſtitens 
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des Herzogs: Erich zu Sachſen⸗Lauenburg, die Sächfifche 
Churmürdenebft dem Ehurfreis«' Er ward am 1. Ang. 1425 _ 
zu Dfen feierlich damit belichen-, und feine Nachkommen, 
die jegigen Ehurfürften zu Sachen, find bis diefe Stunde 
noch im ruhigen Beſitz derſelben. Der neue Churfürft mur 
fe aber dem Chürfürften zu Brandenburg für die Anfprüche 
feines Sohnes, oder'vielmehr feiner Schwiegertochter, der 
Saͤchſiſchen Prinzeffin,; / 18000 Gulden zahlen, wofuͤr diefer 
ihm den Churkreis wieder abtrat. Durch dieſe Erwerbung 
erhielt der neue Churfuͤrſt zu Sachſen auch ein Recht auf das 
Burggrafthum zu Magdeburg und zu Halle, ſoweit das 
ausgeftorbene Churhaus noch in deflen Beſitz geweſen war. 
Er ward auch vom Kaifer ausdruͤcklich damit beliehen, und 
es entftanden bald ſehr ernfte Streitigkeiten deswegen zwi⸗ 
ſchen Churſachſen und dem Erzſtifte Magdeburg. 
In eben dieſem Jahre 1422 wurden die Streitigkeiten 
zwiſchen dem Erzbiſchof und det Stadt Halle Über die Ein; 
nahme von dem’ Thals oder Salzguͤtern, über die Münze, 
Erhöhung der Zölle, und viele Andere Dinge, von neuem 
wieder rege, worin auch die Stadt. Magdeburg fich bald 
tief verwickelt fah , indem der Erzbifchof fie gleich: anfaͤng⸗ 
lich um ihre Vermittelung erfuchte, und Magdeburg und 
Halle in genauer Verbindung mitt einander ſtanden. Es 
kam zwifchen beyden Theilen zu verfchiedenen Thärlichkeiten ; 
allein das Domkapitel und die Stadt Mägdeburg, nebſt 
dem neuen Churfürftenvon Sachfen, fuchten Friede zuftiften, 
brachten es. auch dahin, daß von beyden Theilen Schieds⸗ 
richter gewählt suurden, worunter von Hallifher Seite auch 
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die Stadt Magdeburg war, Allein beyde Theile waren mit 
dem im Nov. 1423. erfolgten Ausfpruch nicht zufrieden, 
indem. die. Schiedsrichter des Erzbiſchofs zu fehr für ihm, 
und die Magdeburger zu ſehr für Halle Sprachen. Der Erz⸗ 
biſchof brachte nun feine Klage wider Halle an. das kaiſer⸗ 
liche Hofgericht durch zwey feiner Domherrn, nämlich duch 
Johann von Barby, und, den Probſt von Woͤrlitz, Johann 
Guͤldyner, welcher zu Magdeburg Stadtſecretair geweſen 
war, aber hernach Dienſte beym Erzbiſchof genommen 
hatte, und der Stadt Halle ſehr entgegen arbeitete. Auf 
den Rath diefer ſeiner Geſandten ‚begab: ſich der Erzbi⸗— 
ſchof im J. 1424 ſelbſt zum Kaiſer nach Oſen, und be— 
wirkte an 3. Aug. 1424. eine fuͤr ihn ſehr vortheilhafte 
Sentenz des kaiſerlichen Hofgerichts, wornach die Stadt 
Halle den Proceß verlor, und zur. Bezahlung der Pror 
sehfoften von 2500 Dufaten, verurtheile ward. - Durd) 
diefe Sentenz wurden die der Stadt Halle von. dem Erz- 
bifchof Burchard den. Zten ertheilten Privilegien aufgehor 
ben, ihr das Recht, die Thal: oder Salzgüter mit meh: 
rern Auflagen zu belegen, als zur Unterhaltung der Stadt: 
mauern, Salzquellen, Bruͤcken und: zu andern. allgemei: 
nen. Bedlrfniffen gefegmäßig nöthig ſind, abgefprochen; 
dem Erzbifhof das Recht, dic eröffneren- Thalguͤter nach 
Sutdünfen wieder zu verleihen, und einen Salzgräfen zu 
feßen, zuerfannt, die Juden zu Halle, als unmittelbar. uits 
ter dem Erzbifhof und nicht "unter den Stadtgerichten 
ftehend, erklärt, aber auch die Erhoͤhung der Zölle) und 
terfagt, und andere Streitigkeiten entſchieden. Zwey des 
fchiefte Adgeordnete der Stadt Magdeburg, wovon einer, 
Heinrich Alemann, Kramer: Innungsmeiſter und Rath⸗ 

mann war, und zwey Abgeordnete aus Halle arheen 
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ſich vergebens, dieſe Sentenz zu verhindern. Der Erzbi— 
ſchof brachte es auch beym Kaiſer dahin, daß das den 
Städten Magdeburg und Halle am 4. Jun. d. J. 1424 
ertheilte Eaiferliche Privilegium, wornach die Bürger 
diefer Städte vor feinen auswärtigen weltlichen Gerichten 
zu erfcheinen verpflichtet ‚feyn ſollten, ſchon am 20. Aug; 
d. 5. fehr eingefchräntt, und dahin erklärt ward: daß’ die 
erzbifchöflichen Gerichte: und. Serechtfame dadurch nicht 
beeinträchtigt werden ſollten. Die: Koften zu dieſer Reiſe 
des Erzbiſchofs nach Ungarn aufzubringen, hatte man un4 
ter andern die Stadt und. das Schloß Sandau san der 
Biſchof von Havelberg verſetzen muͤſſen. 

Da aber die Stadt Halle gegen obgedachte keiſerliche 
Sentenz vieles einzuwenden hatte, und ſich daran nicht 
kehrte; fo befuͤrchtete ſie, vom Erzbiſchof angegriffen zut 
werden, und bewarb ſich deswegen um auswaͤrtige Huͤlfe. 
Um den meuen Churfuͤrſten von Sachſen für ſich zu ge— 
winnen, fo geftattete fie ihm auf ſein Anſuchen, daß er 
ſich in den Beſitz des ihm; mit der Saͤchſiſchen Churwuͤrde 
verliehenen Burggrafthums, oder des Graͤfengedings zu 
Halle, feste, und, ale Burggraf am 22. Jan. 1426 den: 
Schultheiſſen und die Schöppen in die Gerichtsbank vor‘ 
dem MNolande zu «Kalle, einwieg. Fuͤr jede Einweiſung 
eines neuen Schultheiſſen ward. ibm als Burggrafen eine; 
Lage d. i, ein Fuder Nheinwein, oder Italieniſcher ag 
aber. fonft nichts weiter: bewilligt. = 2 

Der Erzblſchof ließ es zwar zu — NR 
Bruch mit der „Stadt Kalle fommen; aber ohne ihr-. 
Fehde angefündigt:zu- haben, erlaubte: er feinen Beſatzun⸗ 
gen zu Giebichenſtein und Friedeburg, fo wie dem Yand: 
adel, alleriey Gewaltthätigkeiten gegen. Halle, und Std— 
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rung ihres Handels und der Zufuhr. Die Hallenfer raͤch⸗ 
ten ſich dadurch, daß ſi e die Dörfer Trotha und Bruck⸗ 
dorf, desgleichen die adelichen Hoͤfe zu Reideburg - und 
Dieskau, abbrannten, auch in den Amtsdörfern vielen Scha⸗ 
den thaten. Endlich, nachdem die Stadt Halle vom Kai: 
fer an den Papſt appellirt hatte, der Papſt fih auch 
mwirflih der Sahe annahm, und der Kaifer felbft. zu 
gütlichen Unterhandfungen rieth, auch beyden Partheyen 
Schiedsrichter ſetzte; fo brachten es, nach einigen: frucht⸗ 
loſen Unterhandlungen zu Querfurt, der Fuͤrſt Bernhard 
von Anhalt, “einige Domherren, und die Magiſtraͤte von 
Magdeburg und Braunfhweig, im Pauliner Klofter zu 
Magdeburg, am 14. Dee, 1426 zu einem Vergleich, wor; 
nad). die Hallenſer dem Erzbiſchof 18000 Gulden zahlen 
muſten, wofürlihnen aber Zoll und Wegegeld bey: Halle 
verſetzt ward, bey deren Einloͤſung fie 9000 Gulden wieder 
erhalten follten. Allein - der —— Stade: Hauptmann 
Strobart verhetzte im J. 1427 die Hallenſer von neuem ger’ 
gen den Erzbifchof, welcher zwar: felbft nicht. förmlich mit 
der Stadt wieder brach, aber fie durch die von Kotzen und 
vor Ammendorf befehden und berauben ließ. Mit Hülfe 
Magdeburgs und’anderer Städte verbrannten die Hallenſer 
Wettin und Ammendorf. Jedoch brachte es das Domfapis 
ref und die Burgemeifter von Magdeburg am 2. May 1427 
abermals zum.Bergleich. Die Stadt zahlte dem Erzbifchof 
von neuem Geld, borgte ihm auch noch, gegen Berpfändung Ä 
des Brurkdorfer Zolles, 3000 Gulden. *) | 
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Zu dem glaͤnzenden Vermaͤhlungsfeſte des Herzogs 
Wilhelm von Braunſchweig mit der Brandenburgiſchen 
Prinzeſſin Caͤcilia, im Sun. I 1423 zu Berlin, wurden die 
Burgemeiſter von Magdeburg und der Stadt: Hauptmann 
eingeladen, und waren auch bey derſelben zugegen. — 


Bey einem im J. 1424 zu Halberſtadt — 
gefaͤhrlichen Tumulte bemuͤhte ſich die Stadt Magdeburg 
als Hanſeſtadt, nebſt andern Hanſeſtaͤdten, und einigen benach— 
barten Fuͤrſten, ſehr thaͤtig, die Unruhen zu ſtillen, Ruhe 
und Ordnung in dem ungluͤcklichen Halberftadt:wiederherzu: 
ſtellen. Berfchiedene angefehene Familien in Halberſtadt, 


befonders die Ammendorfe und ein Kramer, der lange Mat: - 


thies genammt, .nebft feinem Schn und Bruder, hatten fchon 
fange mit einander in Feindſchaft gelebt, fich einer den ans 
dern. ausdem Magiftrat zu verdrängen, und zuunterdrücken 
gefucht. i Defonders machte der lange Mathies: dem: Magi— 
ſtrat fo.. viel Unruhe und Verdruß, daß der Burgemeifter 
Ammendorf ihn nebft verihiedenen von feinen Anhängern 
im J. 1420.au8 der Stadt verwies. Durch Bermittelung 
einiger benachbarten Herten nahm man fie im?J. ‚1423 
wieder. in die Stadt auf, und es ward ſogar eine Heurath 
zwifchen dem Sohn des Burgemeifters Ammendorf.umd der 
Tochter. des langen Matthies verabredet, um: das vermeint— 
lich wieder hergeftellte gute Vernehmen deffo mehr: zu heve; 


fligen. Kaum. war aber der lange Mathies wieder in der. 


Stadt; fo ſtreuete er aus Rache gegen den Magiftrat überall 


aus, daß der Magiſtrat mit den Stadtgeldern ſchlecht wirch: 
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ſchafte, und ſuchte alles gegen denſelben einzunehmen. Dann 
brachte er einige vom Magiſtrat, desgleichen die Schuh— 
knechte und den Poͤbel auf ſeine Seite, und erregte mit ſeinem 
Bruder Hans Matthies, mit ſeinemSohn, mit Werner Wins 
nefe,Coder, nach andern, Reineke)und mehrern feines Anhangs, 
einen Auflauf, unter dem Vorwande, der Magiftrat habe diefen 
Auflauf zum Verderben der Bärgerfchaft veranftaltet. Nun 
überfiel er mit dem wütenden Pöbel unter der Aufrubrfahne 
den Burgemeifter Volkmar Lohbeck, den Kämmerer Henning 
Alsleben, und die beyden Zinsherren, Buflo Bertram, und 
Heinrich Zacharias Duenftedt, inihren Käufern, feßte fie unter 
dem Rathhauſe in den fogenannten Diebsfeller ind Sefängniß, 
und verfolgte.alle, die es nicht mit ihm hielten. Derdamalige 
Bifchof von Halberftadt, Johann von Hohm, war beym 
Ausbruch des Tumults gerade in Srüningen. Er. gab den 
benachbarten Städten Magdeburg, Braunfchweig, Goslar 
und Quedlinburg, fogleich Nachricht davon, und wollte, von 
den Deputirten diefer Städte begleitet, verfuchen, die 
Sache gütlich beyzulegen. Die Aufrührer verfchloflen die 
Shore vor ihm, fandten aber doch auf fein Verlangen Abs 
geordnete an ihn vor dem breiten Thore. Diefe gaben auf 
die dringenden und erntlichen Vorftellungen der. Städte 
Deputirten die troßige Antwort: Sie wollten das, was 
fie mit ihrem Maͤgiſtrat zu fchaffen hätten, fchon Für 
fih abthun, die Deputirten möchten nur wieder nach Haufe 
gehen, und fih um das Ihrige befümmern! — Bey ihrer 
Ruͤckkehr in die Stadt erbitterten fie, durch ihren Bericht 
von dem Anbringen der Städte: Deputirten, den mütenden 
Möbel nur noch mehr. Man machte fogleich den langen 
Matthies, und feinen Gehuͤlfen, Werner Winneke oder Reis 
nefe, zu Durgemeiftern, und ihren Anhang zu Rathsherren. 
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Diefe thaten nun, mas fie wollten. Sie lieflen ſchon am 
zten Tage ihrer Regierung, am 23. Nov. 1424, die 4 
vorhin genannten arretirten Magiftratsperfonen , Abends 
bey Licht aus dem Kerker holen, ihnen auf dem Marft nes 
ben dem Roland die Köpfe abfchlagen, fie alle 4 zuſammen 
in eine Srube auf dem Martinskicchhofe werfen, ihre Haͤu— 
fer nebft den Käufern vieler andern angefehenen Bürger, die 
fih eilig über die Mauer mit der Flucht retteten, der Plünz 
derung des Pöbels Preis geben, und alles, was fie fonft 
noch in Halberſtadt befaßen, Eonfisciren. Alle vermögende 
Bürger, welche es nicht mit ihnen hielten, warfen fie ents 
weder ins Gefängniß, oder erpreßten ſchweres Geld von 
ihnen, und ließen fi zu 100, 200 bis 300 Marf Silbers 
von jedem zahlen, wodurch fie vollends alles muthlos mach; 
ten, und in Furcht und Schrecken feßten, Die geflüchteten 
Verwandten der Enthaupteten aber, und die übrigen Fluͤcht— 
linge aus der Stadt, verbanden fich theils mit den benachz 
harten Edelleuten, und flreiften gegen die Stadt, fo daß 
fich feiner mehr herausmagen durfte, daß nichts außer den 
Mauern fiher war, und aller Handel gänzlich darnieder 
lag; — theils wandten fie fih mit den Bitterften Klagen 
an den Käifer, an die benachbarten Fürften, und befons 
ders nach Lübeck und an die Hanſeſtaͤdte. Diefe befchlofs 
fen zu Braunfchweig im folgenden Jahr 1425, die Sa— 
che mit Ernft anzugreifen, damit dergleichen nicht auch in 
andern Städten geſchaͤhe. Die Magdeburger und Braun: 
fhweiger rüdten mit den Truppen des Biſchofs vor Hal: 
berftadt im Sul. 14255 verlangten aber vergebens die Aus: 
lieferung der Nädelsführer, um fie vor einem im Lager 
niedergefeßten Gerichte zur Verantwortung zuziehen. Dar: 
wuf fließen noch Truppen zu ihnen von Hannover, Lüneburg, 
€ 2 
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Hildesheim, Helmſtedt, Aſchersleben und Halle, und 
es kamen endlich an 1500 Gewapnete zuſammen. Die 
Staͤdte Magdeburg und Braunſchweig ließen auch ihr Ges 
ſchuͤtz herbeybringen. Der erſte Schuß ging zwar uͤber die 
Stadt weg. Da aber der zweyte ſchon in die Burg, neben 
der lieben Frauen Kirche, traf, und da man nun den Ernſt 
ſah; ſo gerieth das Volk in Furcht und Schrecken, und weh⸗ 
klagte über feine traurige Lage. Der lange Matthies hielt: 
fih aun nicht länger für ficher, und ergriff mit feinem Sohn 
- heimlich die Flucht über die Stadtmauer. Es ward.aber 
ein Preis von 100 Schock Groſchen auf ihre Koͤpfe geſetzt, 
und ſie wurden beyde, als Dreſcher verkleidet, auf dem Wege 
nach Blankenburg ergriffen, und ins Lager gebracht. Durch 
fortgeſetztes Beſchießen der Stadt brachte man es bald das 
bin, daß auch die Übrigen Unruhftifter ausgeliefert wur; 
den. Nun ward dem langen Matthies, feinem Sohn und 
Bruder, und dem Werner Reinecke im Lager zu Wehrſtedt 
der Proceß gemacht, und ihnen die Köpfe abgefchlagen. 
Die auf ihre Gräber gefeßten langen Steine find uoch jetzt 
bey Wehrftedt zu ſehen, und fuͤhren noch jetzt vom langen 

datthies den Namen. — Die Abgeordneten der Hanſe— 
ſtaͤdte ſetzten den alten Rath wieder ein, und brachten, 
alles wieder auf den alten Fuß. Die Stadt muſte den 
Ausgepluͤnderten den erlittenen Schaden erſetzen, muſte 
die Vertriebenen wieder aufnehmen, die enthaupteten Raths⸗ 
perfonen in der Martinskirche feierlich beerdigen laſſen, ge⸗ 
wiſſe Summen zu Seelenmeſſen fuͤr dieſelben ausſetzen, 
ſich mancher Vorrechte und Anmaaßungen gegen den Bi— 
ſchof begeben, und nur mit vieler Mühebrachte es die Stadt 


Magdeburg, nebft den andern Hanje: Städten dahin, daß 
der Biſchof, anſtatt der geforderten ıoooo Gulden Straf; , 


! 
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‚ gelder, mit 3006 Öulden zufrieden war, und die Stadt nicht 


aller ihrer Fteiheiten und —— beraubte. *) 


Nachdem um Oſtern 1424 ein ſtarker Wolkenbruch be 
‚Eisleben geweſen war, wobey an 70 Menfchen das Leben 


‚einbüßten ; fo folgte ein heißer. dürrer Sommer, worin es 
3 Monate hindurch nicht regnete, und worin wegen der 


‚Dürre fein Gras wachſen konnte. Die Stadt Magdeburg 
und ihre Nachbarſchaft geriethen — in große DBerles 


\ 


genheit. **) » J. 


Als in demſelben Jahre 1424 ein ſteinerner Pfeiler 
der Bruͤcke am Bruͤckthor nebſt 2 Gewoͤlben derſelben ein⸗ 
ſtuͤrzte; ſo ſollte im folgenden Jahre 1425 ein Baumeiſter, 
Namens Curt von Dresden, die Bruͤcke wiede rherſtellen. 
Er arbeitete aber ſehr langſam, verurſachte der Stadt 
viele Koſten, und brachte doch nichts zu Stande. Man 
gab ihm deswegen den Abſchied, und übertrug den Bruͤ— 
ckenbau einem andern Baumeifter , genannt Hans von 
‚Padua. Diefer arbeitete treuer, und brachte bald das noch 
_ unvollendete 2te Gewölbe zum Schluß. Man hatte ihn zwey 
im Rath gewefene Bürger zu Bauherren zugeordnet. ***) 


Da das Mühlentwefen der Buͤrgerſchaft zu Magdeburg 
manchen Verdruß und Schaden verurſacht hatte, indem zu 
wenig Muͤhlen vorhanden waren; ſo ſchloß der Magiſtrat 


*) Schöppen ⸗Chronik ©. 511 — 519. Chron. Magd. ap. 
Meib, p. 355. Herm, Korner, ap. Eccard. Tom. II, p. ‚1257. 
1258. Krane Saxonia dibr. XT. c.rı. Ejusd. Metrop. libr. 
XI. cap. 27. Winnigft. Halderft. Chronik bey Abel. ©. 
357 — 360. a 

2 Schöppen » Chronik. ©. 522. 

“) Ebendaſ. 521. 522. 
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mit einem fehr geſchickten Baumeifter, Peter von Preuf 


* 


ſen, einen Contract, daß er auf ſeine Gefahr und Koſten 
bey der Strombruͤcke Schiff-Muͤhlen erbauen ſollte, und 


man gab ihm zur beſſern Befoͤrderung des Baues ein Schock 


Bauholz zur Huͤlfe. Dergleichen Muͤhlen waren bis dahin 
unbekannt und etwas Unerhoͤrtes zu Magdeburg, und erreg⸗ 
ten allgemeines Erſtaunen. Weil man ſie aber zu nahe an 
der Strombruͤcke hinlegte, und das Waſſer dadurch einen 
zu heftigen Zug bey derſelben bekam, daß es den Grund 
ausſpuͤlte; ſo ſtuͤrzten bald nachher, im J. 1428, zum groſ—⸗ 


fen Schaden der Stadt, wieder ein Paar Pfeiler der 


Brüde ein. Eben diefer Baumeifter, Peter, hatte als ein 
erfinderifcher Kopf aud) den verfallenen-Soo!; Brunnen zu 


-Salze wieder neu ausgebauet, an weichen ſich vor ihm 


keiner hatte wagen wollen. *) 

Um die Keinlihkeit zwifchen den Holzſtrecken auf dem 
Marſch und zugleich gute Ordnung und Bequemlichkeit zu 
befoͤrdern, ließ der Magiſtrat jenſeits der Strombruͤcke an 
dem damaligen Ziegelhofe, wo jetzt die Citadelle iſt, 
oͤffentliche Privete anlegen. **) 

Noch in dieſem Jahre 1425 ließ der Magiſtrat auch 
zur Unterſtuͤtzung der Armuth bey der damaligen Theurung 
ein Korn-Magazin am Ulrichsthore neben dem Ulrichs— 
Pfarrhofe erbauen. Denn da das eingehende Korn bey 
bem berrfchenden Mangel immer gleich zu ganzen Fudern 
verfauft ward; fo fonnten die armen Reute, welche nicht 
mehr als einen, oder höchftens zwey bis drey Scheffel, zu 
bezahlen im Stande waren, am Ende gar Eeing mehr 

H Schöppen-Chronit &. 523 ad a 1425. 
“) Ehendaf. 
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befommen. Das Kornhaus ward unter der Aufſicht zweier 
Bauherren aus der Buͤrgerſchaft in einem Vierteljahre 
völlig fertig. Unterdeſſen muften zwey andere Deputirte 
aus der Bürgerfchaft dafür forgen, daß Korn auf dem 
Lande zufammengefauft, im Magazine aufgefhüttee, und 
den. armen Leuten zu einem, zu zwey und drey Scheffel 
für. einen billigen Preis verkauft ward. Dies Korn: Ma; 
gazin follte zugleich. dazu dienen, daß es zur Zeit der 
Noch oder des Mangels an einem guten Vorrath nicht 
fehlen möchte. *) | 

In demfelben Sjahre warb vom Magiftrat zu Magde: 
burg, mit Zuftimmung aller Innungen, den Schöppen, ihrer | 
großen Berdienfte wegen, verftattet, daß fie, — anftatt der 
alten Schöppenfammer oder des Schöppengerichtshaufes, 
welhes an der Herz: oder Hirſchſtraßen⸗ Ecke, dem Rath— 
hauſe gegenuͤber lag, — das Ronnewitziſche Haus, am alten 
Markt gegen den Roland uͤber, hinfuͤhro als Schoͤppenkam⸗ 
mer gebrauchen, und ſich daſſeibe nach Gefallen, und zwar 
zur Sicherheit der beym Schoͤppengericht aufbewahrten 
Hypothekenbuͤcher und ihrer Gerichtsacten, feuerveſt auf: 
bauen laſſen konnten. Die alte Schoͤppentammer ward nun 
von den Schoͤppen verkauft. **) 

Auf dem Rathhauſe ward auch noch in dieſem Jahre 
1425 die erſte Thurm⸗Uhr angelegt, welche nicht nur die 
Stunden und halbe Stunden, ſondern auch die Mondsvers 
änderungen anzeigte, dergleichen man vorher in Magdeburg 
noch nicht gefehen und gekannt hatte, ***) 


*) Schöpven » Chronik, ©. 525. 526. 
*) Ebendaf. ©. 526. 527. 
»*) Ebendaſ. ©. 527. u 
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Bey allen? diefen koſtbaren Bauten und Anlagen zu 
Magdeburg, wodurch fich die ae tag vor andern fo 
ſehr, auszeichnete, ſahe ſich der Magiſtrat dennoch im Stans 
de, ber Buͤrgerſchaft den dritten Pfennig des as 
Schoſſes zu erfaffen. 

Sim Herbſt dieſes Jahrs war die Witterung fo‘ unge: 
wöhnlich milde und warn, daß in der erften Hälfte des De; 
cemberg Kornslumen aufbluͤhten, daß die von ausgefallenen 
Bohnen und Erbſen aufgegangenen Pflanzen in voller Bluͤ⸗ 
te fanden, und auch Mandeln und Pfirfich: Baunte bluͤhe— 
ten; den ganzen Winter hindürch fam faft gar klin Froſt. 9 

Dies Medliche und gluͤckliche Jahr⸗ ging aber doch nicht 
ganz ohne Unruhe und Fehde fuͤr Magdeburg hin. Denn ° 
Hartwig von Utz auf Ampleben am Elm, beraubte und pluͤn⸗ 
derte die Buͤrger von Magdeburg auf den’ Laͤndſtraßen, 
nahm ihnen Tuch und andere Waaren, brachte ee auf fein 

Schloß Ampleben, und kehrte ſich an die Klagen der Mag: 
deburger bey feinen Landesherten, den Herzögen von Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, und an deten Vorftellungen und De 
fehle gar nicht, ſondern antwortete: der Rath zu M agde⸗ 
burg habe ihm nichts zu befehlen. Die Magdeburger, der 
Plackerey muͤde, zogen alſo, zur Rettung ihrer Ehre und zur 
Beſchuͤtzung ihres Handels, am zweyten Sonntage nah 
Michael mit 47 Mann zu Pferde, und mehreren Schuͤtzen 
und Lanzenknechten vor Ampleben, nahmen gleich beym 
erſten Angrif die Vorburg weg, und baten die Braun— 
ſchweiger um ihren Beyſtand. Dieſe kamen auch mit 
ihrem Volk und Geſchuͤtz, und noͤthigten am dritten Tage 





) Schoͤppen⸗Chronik S. 527: Spangenb. Mansf. Chronik. 
Kap. 314. 
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Ampfeben zur Uebergabe. Da der von 11& ſich nicht länger 
halten fonnte ‚ſchwamm er durch den Graben, um zu ent⸗ 
Eommen, Er ward aber ergriffen, und’unter dem Rathhauſe 
zu Magdeburg im neuen Keller gefangen geſetzt, ward dann 
den Braunſchweigern ausgeliefert, und endlich auf ſein 
Ehrenwort, ſich wieder zu ſtellen, das er aber I nicht hielt, in 
Freiheit geſetzt. *) 

Als⸗ im J. 1426 der Fuͤrſt Bernhard von Anhalt⸗ 
Vertiblrg einen Fuhrmann mit Heringen und andern Bags 
veh ; — welche er zu Magdeburg geladen hatte, und weis 
cheleinem Kaufmann in Luͤbeck gehörten, —=\ anhalten und 
die ganze Ladung wegnehmen lich, weiter den Zoll verfah⸗ 
ren hatte; ſo ſahe die. Stade Magdeburg dies als eine Beein— 
trächtigung und Störung ihres Handels an,“und verlangte: 
daß der Fürft gegen Erfegung der doppelten Sollgebühren, 
die weggenommenen Pferde und Wagen, nebſt den Waaren, 
wieder herausgeben ſolle. Der Fuͤrſt antwortete: Er wuͤrde 
dies aus nachbarlicher Freundſchaft gern thun, wenn die | 
Waaren den Magdeburgern  felbft Wehörten; aber ‚gegen 
Fremde koͤnne er des Exeinpels wegen nicht ſo glimpflich ver⸗ 
fahten.“ Die Stadt Magdeburg, in der Meinung, daß 
auch andere auf der Landſtraße nach Halle geraubte Kauf: 
mannd: Güter nach Bernburg gekommen wären, verband 
fih in Geheim mit den Städten Braunfchweig und Halle, 
und einigen benachbarten vom Adel, "ieh in aller Stille 
gm dritten Jul. unter dem Burgemeifter Lindau 1600 wohl⸗ 
geruͤſtete Pferde gegen. ben Fürften marfchiren, und ſchick— 
te ihm am eben dem Tage einen Schde; Brief. Der Fürft 





) Schöppen » Chronik. © 424. 425. Abels Niederfächf. 
Chronik. ©. 213. | 


74 Zweyter Abfchnitt. Erſtes Kapitel. 


beflagte ſich fehr darüber bey dem von Meiffen Eommenden, 
und an dem Tage gerade bey ihm einkehrenden Herzog Wil: 
heim von Lüneburg. Diefer verfprah ihm, feinen Weg 
über Magdeburg zu nehmen, und die Sache gütlich beyzuler 
gen, traf aber unter Weges die Magdeburger ſchon im vol; 
Ien Anzuge nahe. bey Neugattersieben, und Fonnte fie nicht 
dahin bringen, den vorhabenden Angrif zu verfchieben. Sie 
zogen vielmehr, nach einiger Ruhe in-dem der Stadt damals 
gehörenden Neugattersieben, nod) in ‚der Nacht. vor die 
DMeuftadt: Bernburg, ‚griffen fie. mit fiürmender Hand an, 
waren auch fchon im. Begrif, fich derfelben zu bemächtigen, 
als der Fürft mit den Bernburger Bürgern herbeyeilte, den 
Sturm abfhlug, und die Magdeburger zum Ruͤckzuge noͤ⸗ 
thigte. Er konnte fie.aber nicht verfolgen, weil er in der 
Bermuthuug, daß nicht Bernburg, fondern Nienburg anges 
griffen werden würde, alle feine regulären Truppen dahin 
geſchickt hatte. Nach Sonnenaufgang erfchienen endlich auch 
die Hallenfer, melden eine ihrer Buͤchſen bey Ettlau im 
Moraſt ſtecken blieb, woruͤber ſie ſich verſpaͤtet hatten. Sie 
griffen zwar nun auch Bernburg von der andern Seite am 
Berge verabredeter Maaßen an, wurden aber bald zuruͤck⸗ 
geſchlagen, und richteten noch auf dem Ruͤckzuge mit Pluͤn⸗ 
dern und Brennen im Bernburgiſchen großen Schaden an. 
Der unterdeſſen nach Magdeburg geeilte Herzog Wilhelm 
von Luͤneburg, brachte es aber zu einer Unterredung zwiſchen 
dem Fuͤrſten Bernhard, und dem erſten Magdeburgiſchen 
Burgemeiſter, Arnd Jordan, im Kloſter Bergen. Der Fuͤrſt, 
ein ſonſt ſehr treuer Freund von Magdeburg, wollte, aͤuſſerſt 
unwillig, dem Burgemeiſter anfangs nicht einmal die Hand 
reichen, und beklagte ſich bitter uͤber das Verfahren der 
Magdeburger. Der Burgemeiſter aber verſicherte, daß ſie 
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um des Luͤbeckiſchen Kaufmanns Willen etwas hätten thun 
‚müffen, und daß es damit nicht fo ernſtlich gemeint geweſen 
ſey. Es kam nun bald zum Vergleich, das ſonſtige gute 
Vernehmen zwiſchen dem Fuͤrſten und der Stadt, ward wie⸗ 
derhergeſtellt, und die weggenommenen Sachen wgeden zu⸗ 
ruͤckgegeben. *) | 
| Die von Steinen aufgeführte Elbbrůcke am Vrꝛathot 
zu Magdeburg, wovon ein Theil erſt im J. 1424 mit gro⸗ 
ßen Koſten neu gebauet war, ſtuͤrzte am 3. Maͤrz 1428 bey⸗ 
nahe zur Haͤlfte ein, welches man den, bey der Bruͤcke lie⸗ 
genden, im J. 1424 gebauten, Schiffmuͤhlen zuſchrieb. **) 

In der Faſten des J. 1428 kam die Peſt wieder nach 
Magdeburg, und dauerte bis gegen Weihnachten. Es ſtar⸗ 
ben zwar nicht viele angeſehene und erwachſene Perſonen 
daran. Man muſte aber doch zur Beerdigung der Todten 
auf dem Johanniskirchhofe große weite Gruben machen, in 
welche man die Todten auf und neben einander hineinlegte, 
und ſie einige Tage offen ließ. Da nun Manche von den 
Hineingelegten ohne Zweifel noch nicht ganz todt waren; ſo 
erholten ſie ſich in der friſchen Erde wieder, und man zaͤhlte 
an 30 bis 40 Perſonen, welche des andern oder dritten 
Tages wieder aus den Gruben hervergefommen, und, wie 
man fagte, von den Todten auferftanden waren. Cintraus 
ziger Beweis, wie man ehemals in der Peft mit den Krans 
fen umzugehen pflegte, und wie mancher IL leben: 
dig mag begraben worden ſeyn! — ***) 

Die bisher von Jahr zu Jahr immer maͤchtiger und 


Beamanns Anhält. Chronik. Th.3. 6. 127 — 130. Span⸗ 
gend. Mansfeld. Chronik. Cap. 314 
Hochdeutſche Ueberſ. der Schöppen- Chronik. ©. 450. 
“ Ebendaſ. Abels Niederfächf. Chronik. ©. 215- 
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Mutcheheerr gewordnen Huſſiten ſtreiften im J. 1427, und 
noch! mehr im 3 J. 1429, aus Boͤhmen ſchon bis ins Magde— 
burgiſche, und ſetzten ſelbſt in Magdeburg alles in Fuxcht 
and Schreden. Nachdem fie im J. iy2ı nicht nur eine 
große’ Reichsarmee "aus Böhmen vertrieben ;_ fonderh auch 
bald nachher den Kaifer Siegmund ſelbſt mit einer audern 
Armee oeeſchlagen hatten; ſo ſuchte Siegmund im J. 1422 
be dem Neichstage zu Nürnberg die Reichsſtaͤnde zur Aufſtel⸗ 
lung einer neuen Armeé gegen die Huſſiten zu bewegen, ließ 
dirch die erſte noch vorhandene ReichsMatrikel oder einen 
Anſchlag machen, wieviel Mannſchaft jeder Reichsſtand da— 
zu ſtellen ſollte. Das Erzſtift Magdeburg ſollte darnach drey⸗ 
ßig' Gewapnete oder Ritterpferde, und zehn Schuͤtzen ſtellen. 
Der Churfuͤrſt Friedrich der erſte von Brandenburg ward 
zum Oberbefehlshabet der Reichsarmee ernannt. Es Fam 
aber wenig Volk zufaminen, womit nichts Erhebliches gegen 
die Huffiten ausgefuͤhrt werden konnte. Als Siegmund in 
den Hädjftfolgenden Yahren gegen bie Türfen in Ungarn ge: 
nug zu thun hatte, und ſich um die Huſſiten in Boͤhmen we— 
nig bekuͤmmern konnte; ſo machten dieſe unter ihrem tapfern 
General Ziska ſich zu Herren von ganz Böhmen, und ſtreif⸗ 
ten ſchon nach Sachſen, Bayern und Oeſterreich. Der 
Verdacht und die Klagen, daß Siegmund nicht ernſtlich 
und thaͤtig genug gegen die Huſſiten verfahre, nahmen - 
unter dieſen Umftänden fo fehr zu, daß Siegmund felbft 
fi) gegen den Erzbischof Günther, — welder-im 5. 1424 
zu Betreibung fgines Proceffes gegen Halle, zu ihm nach 
Ofen fan, — ſich bitter uͤber dieſen Verdacht beklagte, 
und‘ feine Unfchuld vor, Gott betheuerte. — *) 


. ) —5 Windeck Leben Siegmunds ap. Menken Tom. 1. S. 
1148 — 1163. 1177. 1186. Fabric. Orig. Saxon, p. 698. 699. 
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Zwar ſtarb im Det. 1424 zum großen Leidwefen der 
Huſſiten ihr Hauptanfuͤhrer Zisfa an der Peft; allein feis 
ne Stelle ward bald. durch andere, befonders durch den 
Gltern und jüngern Profopius. erfeht. Sie theilten- fi 
zwar audy bald in verfchiedene Secten, und bekriegten fich 
unter einander, aber fie ſtanden jedoch tapfer-für einen Mann, 
fobald es gegen auswärtige Feinde ging... Auf einem wenig 
befuchten Reichstage zu Wien im J. 1424, und auf einem 
andern zu Nürnberg im J. 1425, verfüchte Siegmund 
ebenfalls vergebens, gegen die Huſſiten Hülfe vom Deuts 
fhen Reiche zu erhalten. Unterdefen bemühten fich vie 
Huſſiten, erft ganz Böhmen, und befonders die Boͤhmi— 
ſchen Derter in ihre Gewalt zu bringen, welde größten: 
theils von Deutſchen und Katholiken bewohnt, auch zum 
Theil vom Marggrafen von Meiſſen beſetzt, oder ihm vers . 
pfändet waren Sie griffen alfo die, Stadt Dur oder 

Dudfau im Leutmeriger Kreife- mit 4000 Ranzen d. i. 
mit 16000 bis 20000 Mann zu Pferde und zu Fuß wuͤtend 
an. Nach einer kurzen Gegenwehr verließ die Meißniſche 
Beſatzung die Stadt. Die ſich muthig vertheidigenden Buͤr⸗ 
ger wurden nun bald: von den Huſſiten bey einem Sturm 
überwältigt, und theils ohne Gnade niedergehauen,, theils 
mit ihrer Kirche, woraus fie fih noch wehrten, graufam 
verbrannt. Weißwaſſer oder Biela verlieffen die ECinwoh⸗ 
ner aus Furcht vor den heranruͤckenden Huſſiten. Dieſe ers 
oberten darauf .auch Benſa und Boͤhmiſch-Leipa, wo fie 
alle Erwachfene:ohne Verſchonen niedermachten, und die 
Magiſtratsperſonen bey den Beinen-aufhingen- u 

Nun griffen fie im- J. 1426 die dem Churfürften von 
Sachſen verpfändete, und von ihm ftark befette, Städt Aufs 
fig an. In Abwefenheit des Churfuͤrſten, welchet mit dem 
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Erzbiſchof Günther und andern Reichsſtaͤnden auf dem 
Reichstage zu Nürnberg war, ließ die Ehurfürftin bey 
Freyberg eine anfehnliche Armee von Zoooo Mann zufamz 
men ziehen, und unter dem Buſſo von Vitzthum zum 
Entfaß Auſſigs nah Böhmen marfhiren. Sobald die 
Huſſiten vor Auffig, die in Schlachtordnung heranruͤcken⸗ 
den Sachfen zu Geſichte bekamen, griffen fie dieſelben am 
14. Jun. 1426 mit dem größten Ungeſtuͤm an. Der 
Sächfifche General ergriff fogleih und zuerft die Flucht, 
und feine Truppen folgten ihm, fo daß die Huffiten nichts 
weiter zu thun hatten, als die fliehenden Sachfen zu verz 
folgen und niederzuhauen. Die Sachſen verloren an diefem 
unglücklichen Tage gooo bis 12000 Mann und 4000 Baga⸗ 
ge: und Proviantwagen. Sn der Ruth erftürmten nun die 
Huſſiten fogleich die Stadt Auffig, ließen keinen Menſchen 
darin am Leben, plünderten und verbrannten die Stadt. — 
. Unbefchreibliche Furcht und Schrecken verbreitete diefe Nie: 
derlage in ganz Sachfen, fo wie in allen benachbarten Läns | 
dern, und es würde den Huſſiten jeßt ſchon leicht gewor⸗ 
den ſeyn, alles weit und breit um Böhmen her zu erobern, | 
zu plündern und zu verwüften, wenn nicht-die Belagerung 
der Stade Pilfen und ihre eigne Uneinigfeit fie noch vom 
* Angriff ausmärtiger Feinde zurüdgehalten hätte. Der 
Ehurfürft von Sachſen erhob nun zwar die bitterften Klagen 
beym Kaifer und Papft über die ihm drohende Gefahr. Es 
blieb aber in diefem Jahre alles ohne Erfolg. *) 

Im folgenden Jahre 1427 that der Kardinal von Win: 
chefter im Namen des Papfts von neuem alles Mögliche, um 


—— — — 

) Windeck 1. c. p. 1187 — 1189. Fabric, origin, Sax.. p., 
699 — 702. Kranz. Wandal, lib. XI, c. 6. 7 , Spmaend. 
Mansfeld. Chronik. Kap. 313. 
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einen maͤchtigen Heereszug gegen die Huſſiten zu Stande zu 
bringen, brachte auch dazu einiges Kriegsvolk aus Italien 
mit. Man machte im Fruͤhjahr 1427 zu Frankfurt einen 
neuen Anſchlag, wieviel Mannſchaft jeder Reichsſtand zu 
dieſem Zuge ſtellen ſollte. Es kamen auch ſo viele T Truppen 
zuſammen, daß die Deutſchen einen Einfall in Boͤhmen 
wagten, und die von den Huſſiten vor kurzem eroberte Stadt 
Mieß ihnen wieder zu entreiſſen gedachten. Sobald aber 
die Huſſiten zum Entſatz derſelben anruͤckten, ergriffen die 
Deutſchen ſchon voller Schrecken die Flucht, ehe ſie noch ei⸗ 
nen Feind geſehen hatten. Die Huſſiten eilten ihnen nach, 
hieben eine Menge von ihnen auf der Flucht nieder, und vers 
folgten fie Bis Thacom, wo die Deutfchen ihre Bagage und 
ihe Sefhüß hatten. Auch hier konnte alles Fureden des 
Cardinals die Deutfchen nicht. bewegen, Stand zu halten. 
Die Huſſiten eroberten Thacow mit Sturm, hieben alle Eins 
wohner, jung und alt, nieder, und marhten dafeldft uner: 
meßliche Beute. Die ins ‚Schloß geflüchteten Deutfhen , 
wurden gefangen genommen, Um Martini d. J. ward auf 
den Keichstag zu Frankfurt und Heidelberg ein ſchweres Kopfz 
geld zum NAuffitenkriege angeordnet. Jede geifkliche Perſon 
follte naͤmlich von 20 Gulden Einfommens ihrer geiftlichen 
Güter einen Gulden abgeben, jeder Jude ohne Unterſchied 
ſollte einen Gulden, jeder Chriſt uͤber 15 Jahr einen 
Groſchen, jeder Weltliche, der uͤber 200 Gulden beſaͤße, 
ſollte einen Gulden zahlen. Zu einem neuen Zuge gegen 
die Huſſiten aber kam es ſogleich I wieder, —— 





*) Windel 1. c. p. 1191 — 1202. 1222 — 1224. Fabric, Orig. 
Saxon. p, 738. 739. Spangenb. Nangield. Chronik Kap. 
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Im folgenden Jahre 1428 unternahmen die Hnffiten 
‚ einen wütenden Einfall in Schlefien „ eroberten eine Menge 


Städte und brachten eine große Menge Menſchen, beſonders — 


Geiſtliche, grauſam ums Leben. Der Kardinal von Win; 
chefter beredete den jungen Churfürften von Sachfen, Frie⸗ 
deich den Sanften, der feinem zu Anfang diefes Jahrs 
verfiorbenen Vater, Friedrich dem. Streitbaren, in der. Res 
gierung gefolgt war, — die von den Huſſiten eroberte 
Stadt Neiſſe zu belagern. Allein die Huſſiten thaten einen 
muthigen Ausfall, ſchlugen die Sachſen, und erbeuteten die 
ganze Bagage. 

Da ſie nun faſt überall fü fiegten, und ſch * faf Nies 
mand mehr entgegen zu ſtellen wagte; ſo ſetzten ſie unauf⸗ 
gehalten ihre grauſamen Einfaͤlle in die benachbarten Laͤnder, 
beſonders in Oeſterreich, in Maͤhren, ins Burggrafthum 
Nuͤrnberg, in die Oberpfalz und in die Lauſitz fort. Unter 
andern fielen ſie im Sept. 1429 mit einem ſtarken Heere 
in Meiſſen ein. Als ſie vor Pirna nichts ausrichten konnten, 
gingen fie die Elbe weiter hinunter, nahmen. Alt: Dresden, 
d. i. die jetzige Neuſtadt, ein, und verbrannten es. Dar; 
auf plünderten und-verbrannten. fie „viele Dörfer zwifchen 
Dresden und Meiflen., berennten ein Paar Tage vergebens 
die ſtark befegten Städte Meiffen und Groffenhayn, erober⸗ 
ten aber Rieſa, Strelen, Belgern, ‚die Vorſtaͤdte von 
Torgau, und zogen immer an der Elbe hin, Wittenberg 
vorbey, bis 6 Meilen von Magdeburg. Wohin fie kamen, 
verwüfteten fie alles mit Heuer und Schwerdt. Alles flüd: 
tete in die veften Städte und Schloͤſſer, welche ſie meh⸗ 
rentheils unangetaſtet lieſſen, oder in die Waͤlder, und 
Niemand getrauete ſich, im offnen Felde es mit ihnen aufzu—⸗ 
nehmen. Auch der Erzbiſchof Guͤnther wagte es nicht, ſie 
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mit ſeiner zahlreichen Reuterey im Felde anzugreifen, ſon⸗ 
dern wollte dieſelbe lieber zur Vertheidigung Magdeburgs 
‚gegen fie aufſparen. Die Furcht vor dieſer Reuterey vers 
urfachte aber dennoch, daß fich die Huffiten nicht an Mag; 
deburg felbft wagten, fondern aus dem Magdeburgifchen in 
die Laufiß einbrachen. Hier eroberten fie Lübben, und ver; 
übten daſelbſt unerhörte Graufamfeiten. Dann belagerten 
fie Sörliß, mo fie aber gefchlagen wurden. Am Weih—⸗ 
nachten dieſes Jahrs, bey einem fehr gelinden Winter, mach; 
ten fie abermals einen Streifzug bey Pirna, Alt: Dresden 
und Meifien vorbey. Sie verlieflen dann im Anfang des 
Sahrs 1430 die Elbe, gingen nah Lommatſch, Mügeln, Dis 
. bein, und verbrannten Dfchaß, wo der Churfürft von Brandens 
burg mit feinen Rittern geflanden, es aber aus Furcht vor den 
Huffiten nebft allen Einwohnern verlaffen hatte. Bey Grims 
ma ging ihnen ein Sächfifcher Dfficier, von Polenz, mit 800 
Brandenburgifchen Reutern entgegen, um ihnen den Leber; 
gang über die Mulde zu vermehren. Er ward aber unvers 
fehens von ihnen angegriffen und gefchlagen. Der Ehurs 
fürft von Sachſen, welcher fih mit feinen Bundsgenoffen, 
“dem Erzbifchof Günther, dem Ehurfürften von Braͤnden⸗ 
burg, dem Bifchof von Halberſtadt und den Herzoͤgen von 
Braunfhweig, nebft einem anfehnlihen Heer, zu Leipzig 
befand, gerieth über diefe Niederlage in große Furcht und 
Schrecken, und wagte es nicht, die Kuffiten anzugreifen. 
Dieſe fümmerten fidy auch nicht viel um ihn und feine Ars 
mee, wandten fih nunnah Grimma, Colditz und Alten: 
burg, welches die Einwohner verlaffen, und fih zum Theil 
ins Schloß geflüchtet Hatten, — plünderten es, und ſteck— 
ten es in Brand, gingen dann auf Plauen los, wo fie be, 
ſonders unmenſchlich graufam verfuhren; fo wie fie anf dies 
F 
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fem und. den vorigen Zuge Überall die wehrloſen "Städte 
und über 1400 Dörfer ausplünderten und verbrannten, auch) 
alle Erwachfene männlichen Geſchlechts niederhieben, wo— 
durch Tauſende von Weibern und Kindern, als Wittwen 
und Waiſen, in Gefahr kamen zu verhungern. Darauf 
zogen fie über Koburg nad) Franken und Baiern, - verbrann: . 
ten Baireuth, und ermordeten auch hier eine Menge Men: 
- Shen. Die Stadt Bamberg gab ihnen 12000, und die 
Stadt Nuͤrnberg 13000 Gulden, der Marggraf- für Anz 
ſpach gooo Gulden, und der Herzog von Baiern 8000 
Gulden, damit fie ihrer eine Zeitlang ſchonten. Auf den Ruͤck⸗ 
zuge verbrannten fie noch Eger nebft 30 Dörfern, und fehrten 
mit 3000 mit Geld und Beute beladenen Wagen in der Faften 
1430 nad) Böhmen zuruͤck. Als fie aber von neuem in Schlefien 
‚ einfielen, wurden fie erfi von den DBreslauern, dann bey 
Reichenbach von den Sachen , doch endlich einmal empfind: 
‚lich gefchlagen. — Allein die Ausfiche, fie durch den Groß: 
hetzog Witold oder Alerander von Litthauen zu überwältigen, 
welcher 100000 Mann wider fie ſchicken wollte, wofür ihm 
der Kaifer die Königsfrone und den Königstitel zugefagt 
hatte, ward durch feinen Tod vereitelt, als der Erzbifchof 
Sünther mie andern Faiferlichen Gefandten fchon die Reife 
zu feiner Krönung angetreten hatte... *) 


Nach vielen vergeblich gehaltenen Reichstägen und Be: 
rathſchlagungen, ward endlich durch die unabläfjigen Be: 
muͤhungen des Cardinals Julian, zu Nürnberg im May 








) Winderf l. c. p. 1202 — 1205. ı218 — ı227. Fabrie. Orig. 
Saxon. p. 740 — 746. Spangenb. Mansf. Chronik. Kap. 
316. Chron. Slav, ap. Lindenbr. p. 214. 215. Kranz, Wand, 
lib, XI, c. 9. a2, Chron, Magd, ap. Meib. p. 356, 
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1431, ein abermaliger Zug gegen die Huſſiten befchloffen und 
angeordnet, wobey auch: Erzbiſchof Günther zugegen war. | 
Es kamen aus allen Gegenden Deutfchlands über 00000, 
nach andern gar 130000 Mann zufammen. | Dem Chur: 
fürften Friedrich von Brandenburg ward mit vielen Feier 
lichkeiten, in der Sebalduskirche zu Nürnberg, der Oberbe— 
fehl über dieje Neichsarmee vom Kaifer und dem Card 
nal Julian übertragen. Im Auguft 1431 rückte dann diefe 
Armee über Tachau oderThacom in Böhmen ein. Aber fo; 
bald fie den Anmarfch der Huſſiten erfuhr, ward fie gleich: 
falls von einem panifchen Schrecken überfallen. Alles dad): 
te in der größten Beſtuͤrzung wieder nur auf die Flucht, ehe 
man noch einen Feind geſehen hatte. Die Herzoͤge von 
Baiern machten den Anfang, und‘ flohen in der Nacht zum 
14. Auguft nach Regensburg. Der -Churfücft von Bran— 
denburg folgte ihnen. "Auch hier konnte der Cardinal Ju— 
fian, weder duch Muth-Einſprechen, noch durch Vorwürfe 
diefe ſchimpfliche Flucht verhindern. Er brachte endlich zwar ' 
wieder einen Theil der Fliehenden zuͤſammen. Als aber 
die Huſſiten naͤher kamen, eilten auch dieſe davon. Die 
Huſſiten metzelten ohne Widerſtand auf der Flucht noch viele 
nieder, erbeuteren 8000, nad)‘ andern :gar 12000 Wagen 
mit Proviant und Munition, und machten auch diesmal 
ungeheure Beute. Der Prinz Siegmund von Sachfen,- ein 
Bruder des Ehurfürften; drang zwar mit 7000 Mann: über 
Toͤplitz, muthig in Böhmen ein, eroberte Bilin, und ver 
brannte über zoo Dörfer, muſte ſich aber nun auch nebft 
dem Churfürften eilig zurückziehen. un 2 

Darauf nahmen die Huffiten Rache an dem Churfürften 
von Brandenburg; indem fie im J. 1432 in die Mark ein⸗ 
fielen, und furz vor DOftern die Vorſtaͤdte von Frankfurt, 
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die Staͤdte Lebus, Moͤncheberg, Landsberg, Straußberg, 
und andere offene Städte, Flecken und Dörfer, verwuͤſteten; 
vor Frankfurt aber und Bernaumurden fie endlich gefhlagen. 

Sm J. 1433 fielen die Huſſiten zum Ztenmal in Meif 
fen ein, und drangen vor bis Taucha bey Leipzig. Der 
Churfürft ging ihnen mit feinen Truppen und Bairijchen 


Huͤlfsvoͤlkern entgegen. Die Baiern ergriffen ‚aber die 


Flucht, fobald ihnen der Feind zu Geſichte fam. Die Sady 
fen wurden gefchlagen, und Taucha ward geſchleift. 
Nah fo vielen mislungenen Verfuchen, ‚die Huſſiten 
mit Gewalt zu unterdrüden, entſchloß man fih endlich, 
ſich in Güte mit ihnen zu ſetzen. Man lud fie daher auf 
das im J. 1431 angefangene merkwürdige Concilium zu 
Baſel. Ein fehr geſchickter, thaͤtiger und rechtfchaffener 
Domherr und erfter Lector am Dom zu. Magdeburg, M. 
Heinrich Take, welchen der Erzbifchof Guͤnther nad) Bas 
fet geſandt hatte, erhielt‘ nebſt andern, vom Concilio den 
gefährlichen Auftraa, nah Böhmen zu gehen, und die 
Huſſiten zu gütlichen Unterhandlungen mit dem Koneilio 
zu bewegen. Dies gelang auch. Die Huffiten ſchick⸗ 
ten wirklich auch verfchiedene ihrer Anführer und Prediger, 
als Abgeordnete, nach Bafel, welche lange mit dem Eoneilio 
über ihre Lehrmeinungen diſputirten, und endlich unvers 
richteter Sache zuruͤck gingen. Ihre Uneinigfeit unter 
einander aber machte, daß ſich der größte Theil vonihnen nebſt 
dem Adel dem Kaifer endlich unterwarf, nachdem man ihnen 
den Gebrauch des Kelchs im Abendmahl zu Baſel bewilligt hats 
te. Diefe Parthey erhielt auch im J. 1434 einen großen Sieg 
über die ſtrengere Parthey oder die Taboriten, wobey bey: 
de Procope das Leben verloren. Nachher kamen die ſtren— 


gern Huſſiten nie wieder zu Kraͤften, erhielten ſich aber in 


* 
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' Böhmen und Maͤhren noch lange im Stillen, - Die Maͤhri⸗ 
fchen Brüder, welche zur Errichtung der Herrnhutiſchen 
Brüdergemeine Anlaß gaben, waren 1keberbleibfel : von 
ihnen. Ihre Lehrſaͤtze ftimmten in fehr vielen Stüden mit 
den Lehrfägen Luthers und der Proteftanten überein, und 
ſie waren gewiſſerntaßen Vorläufer der Reformation. *) 
Dieſer der Stadt Magdeburg fo nahe gefährliche Huſſi⸗ 
sönkireg erregte daſelbſt natürlich die febhaftefte Unruhe und 
Furcht, und ward’die Urfache eines merkwuͤrdigen Krieges 
ber Stade mit ihrem Erzbiſchof. Um fich gegen die ſchreck⸗ 
lichen Anfälle der Huſſiten zu fihern, entfchloß man fih in 
7 Magdeburg, nad) dem Bevfpiel der Städte Erfurt, Sera, 
Braunſchweig und Luͤneburg, die Stadt beſſer zu beveſtigen, 
beſonders hinter dem Dom; wo fie faſt noch ganz offen war. 
Man wollte alfo daſelbſt Wälle, Mauern und vorjäglih 
vefte Thuͤrme anlegen, "und bat den Erzbiſchof und das 
Domkapitel, ihrer Seits dazu mıtzumirfen, und befonders 
auf der’ Domfreiheit oder auf dem Domgebiete am Neuens 
Markt umher, an dım Veftungsbau Theil zu nehmen. Ohne 
dies aber abzuwarten, fing man von Seiten der, Stadt im 
J. 1429, da die Huffiten » Gefahr am drohendften war) 
ungefäumt die Arbeit an. Man beſetzte fogleich 4 zum 
Dom gehörige Thürme, und die fogenannte düftre Pforte, 
verſchuͤttete verſchiedene zuc Ableitung des Regenwaſſers 
dienliche Kanaͤle am Neuenmarkt, und fuͤhrte hinter der 
Moͤllenvoigtey an der Elbe, wo jetzt der Fuͤrſtenwall iſt, 


> Windel. c. p. 1228 — 1238. 1250. 1259 — ı1262.' Fabric; 
‘Orig. Saxon. p. 746 — 749. Spangenb. Mandf. Chronik; 
Kap. 317. Kranz, Wand, lib. XI. c. 23 — 25. 33. Chron, 
Magd. ap: Meib, p. 352 353. 357. 359. Angeli Maͤrk. Chro» 
nit. ©. 210. 
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einen Thurm auf, welcher den Namen, Kiek in.die 
Koͤcken, bekam, weil man, von.demfelben gerade«in. die, 
erzbifchöfliche. Kuͤche ſehen konnte. Mit diefem Verfahren 
waren aber der Erzbifchof und. das Domkapitel fehr.ungufries 
den, weil ſie ihren freyen Eingang.in die Stadt und zu ih— 
ten Höfen dadurch behindert glaubten, ı und es ald Eingriff 
in ihre Territorial-Rechte anfahen. Der Erzbifchof ließ 
alfo den Thum: und Beftungsbay verbieten, ‚und verlangte, 
daß alles bereits. Aufgeführte wieder: ‚abgetragen werden 
ſollte. Dazu wollten, fid) aber ‘die Magdeburger, auf dem 
Kath ihres muthvollen Burgemeifters, Arend Jordan, um 
ihrer eignen Sicherheit willen, ‚durchaus nicht verſtehen; 
ob fie gleich ſonſt ſich zu allem Gehorſam gegen den Erzbis 
ſchof erboten. Der. Magiftrat von Braunſchweig bemühte 
fih, die Sache, in Güte beyzufegen, brachte es auch am 11. 
Febr. 1430 dahin, daß man. zwey Dombherren und zwey 
Bürger von Magdeburg zu Schiedsrichtern ernannte, welche 
in;Sahresfrift allg Streitigkeiten guͤtlich abzumachen fuchen 
ſollten. Der. Erzbifhof ſchrieb während.der Unterhandluns 
gen an die Helmſtedter, daß er ſich alles, was den Rech⸗ 
ten gemaͤß entſchieden wuͤrde, gern gefallen laſſen wollte; 
wenn aber die Magdeburger es aufs Aeuſſerſte kommen lief: 
ſen, moͤchten ſie ihnen doch nicht beyſtehen. 

Es kam auch wirklich am 5. Febr. 1431 ein Vergleich 
zu Stande, wotnach der Magiſtrat die vier in Beſitz ges 
nommenen Thlrme hinter dem Dom ihren vechtmäffigen 
Herren auf einen Monat zuriick geben follte, dann follten 
fie aber der Stade zu ihrer Vertheidigung wieder einge? 
räumt werden, und die Stadt follte den vier Herren, zu, 
deren Vifarien diefe Thuͤrme gehöre hätten, 2co Gulden 
daflır bezahlen. Ferner follten drey zum Neuenmarkt ges 
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hoͤrige, und von der Stadt beym Veſtungsbau unbrauch— 
bar gemachte Kanaͤle, auch der ſogenannte Vikarienkanal, 
von der Stadt wieder hergeſtellt, ein am Neuenmarkt auf: 
‚geworfener Graben aber follte wieder zugemworfen und pla— 
niert werden, und das Domkapitel follte gemeinschaftlich mit 
der Stadt, dienfame Anftalten zur Ableitung des Negens- 
waſſers treffen, auch den Zten Theil der dazu erforderlichen 
Koſten übernehmen. Zugleich verpflichtete man ſich von bey, 
den Seiten, bey etwa wieder entftehenden Streitigkeiten 
nicht gleich zur Gewalt, fondern zu rechtlicher Huͤlfe feine 
Zuflucht zu’ nehmen. Diefer Vergleich follte einen Zwiſt, 
welcher fhon Jahre lang viele Unruhe und Koften verurs 
ſacht hatte, endigen; allein er ward nicht gehalten, indem 
weder das angefuͤhrte Geld bezahle, noch der Graben zuge: 
worfen ward. Der Magijtrat von Braunfchweig weigerte 
fih auch, diefen der‘ Stadt Magdeburg zu’ ahchtheiligen 
etgleig zu beſtaͤtigen. 


Unterbeien wirfte.die Stadt Magdeburg fih am 16. 
Yun. 1231. beym Koifer Siegmund zu Nürnberg die Con; 
firmation.aller. ihrer Privilegien aus, fo mie die Befrey— 
ung von aller fremden Gerichtsbarkeit. Von nun an follte 
alfo feiner ihrer Bürger oder Magiftratsperfonen weder vor 
dem Eaiferlichen Hof: oder Kammergericht, noch vor andern 
auswärtigen Gerichten fich zur ftellen gezwungen werden; fon: 
dern nur vor den weltlichen Gerichten des Erzbifchofs, d. i. 
vor dem Schöppenftuhl zu Magdeburg, zu erfcheinen ver; 








*) Kranz Wand, libr. XI. c. 23, Ejusd. Saxon. libr, XI. c. 
20. Ejusd. Metrop, libr. XI. c. 28. _Meibom, de Orig. 
‘Helmft. Tom. 1II. p. .233. Chron. Magd, ap. Meib, p, 356. 
Pomar. Sadhf. Chronif. S a74. 
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pflichtet ſeyn. Nur in dem Falle, daß hier jemandem erweis⸗ 
lich fein Recht verweigert, oder zu lange verzögert wuͤrde, 
follte die Appellation an das Eaiferliche Hofgericht Statt fin: 
den, auch der Kaifer in feinen, oder des Reiche Angelegenheis 
ten fie vor daflelbe zu laden befugt feyn. *) 


Haft dies ganze Jahr 1431 hindurch fuchte man dur 
Unterhandlungen vergebens zwifchen dem Erzbiſchof und der 
Stadt. Frieden und Einigkeit. wieder herzuftellen. Da aber 
alles fruchtlos wars fo verließ das Domkapitel im Sept. 
| 1431 mit allen Heiligthuͤmern und Kirchenfchägen die Stadt 
Magdeburg, wies einer Deputation von fehs Mitgliedern 
aus feiner Mitte zur-Deforgung nöthiger Gefhäfte ihren 
Aufenthalt zu Staßfurt an, und zerftreuete fi in der Nach— 
barfchaft. Darauf fündigte der Erzbifchnf der Stadt Fehde 
oder Krieg an, Eben das that auf fein Anftiften der Chur 
prinz Sohann von Brandenburg, der Graf von Ruppin, 
der Landadel, und die Städte Calbe und Salze. Der Ery 
biſchof hatte an 1400 wohlgerüftete Pferde, und der.Bifchof 
von Hildesheim Fam ihm noch mit 400 Pferden zur Huͤlfe, 
womit er überali auf die Magdeburger ftreifen ließ, und 
ihnen mit Raub und Brand vielen Schaden that. 


Die Stadt Magdeburg fündigte nun auch im J. 1432 
durch einen noch vorhandenen Abfage : Brief dem Erzbifchof 
Fehde an, und erbot fih zugleich, ihre Sache nach den 
Nechten unterfuhen und entfcheiden zu laſſen; fand aber 
damit nirgends Gehör. Nun forderte fie ihre Bundesges 
noffen, befonders die benachbarten Hanfeftädte, zu ihrer 








*) Eimalian vom Magd. Stmpelrechte, Beyl. Nr. 18. ©. 64. 
Magd. Urkundenbuch Fol. 92. 93. 
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Huͤlfe auf, und griff mit Erik zu den Waffen. Sie bemaͤch⸗ 
tigte fich zuerft der Sudenburg und der Neuftadt, und ließ 
fih darin huldigen. Die Stadt Halle machte noch einen 

Vrſuch, es zum Vergleich zu bringen. Aus Geldmangel ließ 
ſich der Erzbiſchof darauf ein, und beſtimmte von feiner 
Seite einen von Wisleben und von Steinfurt zu Schieds; 

richtern. Die Magdeburger wählten dazu ihre beyden 

Burgemeifter , Arend Jordan und Hans Lindau. Da diefe 
Schiedsrichter aber nicht mit einander einig werden fonnten, 
weil Feine Parthey nachgeben wollte; fo ward der Krieg 
fortgefeßt. Die Magdeburger wählten den in Halle verabr 

ſchiedeten, unruhigen und inteiganten, Stadthauptmanü 

Henning Strobart, wieder zu ihrem Stadthauptmann, wel; 
cher den ungluͤcklichen Zwiſt auf alle — — und 

——— 


— 


Man fuͤhlte in dieſem Jahre 1432 das Kriegsuͤbel um 
deſtomehr, da durch den vielen Regen und die uͤbermaͤſſige 
Naͤſſe in dieſem Sommer fehe viel Korn in der Börde ver: _ 
dorben ward. Diefer Regen und einige Wolkenbruͤche in 
Böhmen verurfachten, daß im Auguft d. J. die Elbe und 
Saale überall Hoch aus ifren Ufern traten, und Menfchen 
und Vieh, ja ganze Dörfer, mit fich fortführten. Die 
Elbe riß die Bruͤcken zu Dresden und Meiffen weg; die. 
niedern Gegenden an der Dftfeite der Elbe bey Magdeburg 
litten fehr. Die Saale ging bey Halle über die Mauern 
und drang in bie Salzbrunnen. In Thuͤringen verwuͤſtete 
das Waſſer uͤber 40 Doͤrfer. Darauf folgte ein ſehr kalter, 
langer Winter von Martini bis Lichtmeſſen. Das Aufthauen 
des vielen Schnees verurſachte im folgenden Frühjahr mie: 
der große Ueberſchwemmungen, die fih auh um Johannis 
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wieder einſtellten. Darauf erfolgte große Theurung und 
Mangel. *) | 

Da des Erzbiſchofs Sonptmann, Ludolph von Veltheim, | 
von Ummendorf aus; die Magdeburger auf den Landftraßen 
beraubte; fo.nahmen die Magdeburger Ummendorf weg, 
desgleichen, mit Huͤlfe der Zerbſter, auch Niegrip. Der Erz— 
biſchof aber wandte ſich mit, bittern Klagen über die Magde—⸗ 
burger an den Kaiſer, und brachte es dahin, daß der Kai⸗ 
ſer die Stadt mit ihren Helfern in die Acht erklaͤrte. Er 
verklagte die Stadt auch vor dem Concilio zu Baſel, welches 
im J. 12438 duxch zwey Deputirte die Sache an Ort und 
Stelle. unterfuhen ließ, und einen Vergleih, menigftens 
einen Waffenſtillſtand, zu bewirfen fi vergebens bemühte. 
Darauf kam bie Sache zu einem. förmlichen Proceß vor dem 
Eoncilio, worauf fih auch die Stadt einließ. Che es aber 
zum Spruch fam, verfuhr der Erzbifchof am 24. Auguft 
1433 gegen die Stadt mit dem Bann und mit dem inter: 
dict, oder mit der Unterfagung des öffentlichen Gottesdien— 
fies. Die wiederholten Vergleichsvorſchlaͤge der. Stadt 
Halle und des Fuͤrſten Bernhard von Anhalt wurden auf 
eine beleidigende Art von der Hand gewieſen, und man hör; 
te nicht auf, die Magdeburger, auf den — anzu⸗ 
fallen und zu berauben. | 

Dies erbitterte endlich die Magdeburger aufs Amen 
Sie beklagten fih über das Verfahren des Erzbifhofs bey 
ihren Nachbaren, dem Marggrafen Johann von Brandens 
burg den Herzoͤgen von En ‚ dem. Grafen von 








*) Chron, Magd. ap. Meib, p.. — 357. Hochdentfehe Ueberſ. 
dr. Schoͤppen-Chron. ©. 453 — 455. Walth. Magd. Merkw. 
7h.1.©. 2. ıc. Kranz Wand, lib, XI. c. 27: Spangend. 
Mansfeld. Chronik, Kap. 518. 
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Ruppin, verlangten von ihren Bundesgenoſſen, den Städten 
Braunſchweig und Halle, und andern Städten, die tracta⸗ 
tenmaͤſſige Huͤlfe, und griffen nun von neuem ernſtlich zu den 
Waffen, da auch ihnen die Sentenz des Baſeler Concilii zu 
lange ausblieb. Mit Huͤlfe der Städte Halle, Braun⸗ 
ſchweig, Quedlinburg, Aſchersleben, Zerbſt und des Marg: 
grafen Johann, eroberten fie am 2. Sept. 1433 das Schloß 
Tuchem, welches Heinrich von- Byern inne hatte. Darauf 
ruͤckten ſie vor Calbe, wo ſich der Erzbiſchof ſelbſt befand, 
beſchoſſen ‚und, beſtuͤrmten es, noͤthigten es am 16. Octob. 
zur Uebergade,, und plünbderten, Stadt und Sqhloß nach⸗ 
dem der Erzbiſchof kurz— vorher, mit Huͤlfe der Buͤrger zu 
Calbe, daraus entkommen war, und es dieſen uͤberlaſſen hatte; 
Am 18. Octob. eroberten „fie, Staßfurt; am 20. Schönes 
beck, Salze.und Groß; Ottersleben; liefen fich überall Huf; - 
digen, ‚und famen mit Beute ‚beladen: nach Magdeburg zu: 
ruͤck. Am 29. Det. zogen fie über die. Elbe, und nahmen 
Burg, Mödern und Loburg weg, bald darauf auch Acken, | 
und machten auch hier überall große Beute. Der Erzbifchof 
aber ging von Calbe nad) Giebichenſtein, verſah es mit Volk, 
Geſchuͤtz und Proviant, fo gut er fonnte, ‚machte -einen von 
Hardenberg zum Kommandanten dafelbft, und ging dann 
aus dem Lande, erſt zu feinem Bruder nad) Sondershaufen, 
dann von da zum Kaifer und aufs Concilium nach Baſel, 
und führte überall die bitterſten Klagen ‚über. feine Unter: 
thanen. . Zu Bafel betrich er num perfönlich feinen vor dem 
Concilio ſchwebenden Proceß mit. der Stadt Magdeburg, 
brachte es auch bald zu einer ihm fehr günftigen Sentenz, 
wodurch das chemaligd Gutachten der Schiedsrichter von 
feiner Seite mehrentheils beftätigt ward, und zu deren 
Vollzichung das Concilium am 8. Dec. 1433 sinige Präla: 


Pr 
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ten bevollmaͤchtigte. Nach dieſer Sentenz ſollten die Mass 
| deburger alle beym Dom neu angelegten Veſtungswerke und 
Gräben demoliren, alles Weggenommene dem Erzbifchof zus, 
rücgeben, ihm den erlittenen en — und alle 
Koften — 


Da die Magdeburger ſich aber an dieſe Sentenz gar nicht 
kehrten; ſo wurden am 6. Januar 1434, im Namen des 
Concilii, der Bann und das Interdict wiederholt, und aufs 
auſſerſte gefchärft: Die Magdeburger lieſſen fich aber auch da: 
durch nicht ſchrecken; fondern gingen immer weiter gegen den 
‚ Erzbifhof, nahmen ihm am 1. May 1434 Wollmirftedt, 
dann Hackeborn und Alvensleben weg. Am ro. Aug. nah: 
men fie auch Jerichau, und bald nachher Parey, Neuhal⸗ 
densleben und Alten-Plato ein, lieſſen dann den veſten 
Schloß-Thurm zu Calbe fprengen, und der Erde gleich 
machen. ‚Sie rwwandten-fich auch in ihrer Sache an die Ban: 
feftädte, und beſchickten den großen Kanfetag zu Lübeck, wo 
wegen ihrer dafelbft anmwefenden, und unter den Bann und 
| Interdict befindlichen, Abgeordneten, aller Sottesdienft 

einen Monat lang eingeftellt warb. 


Die gehoffte reiche Erndte d. J. 1434 ward erft durch 
eine übermäßige Menge Mäufe und Hamſter, dann durch 
große Regengüffe vereitelt. Darauf folgten im Zul. d. J. 
fo große Ueberfhwemmungen, als feit roo Jahren nicht 
gefvefen waren, und verdarben Überall viel Korn. Die, ganze 
Gegend über der Elbe bey Magdeburg fand auch diesmal, 
unter Waffer. Ein heftiger Sturm warf am 9. Dctob: viele 
Häufer und Bäume nieder. Am 23. Nov. trat fhon harter 
Froſt mit vielem Schnee ein, und dauerte fort bis zum 22. 


! 
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Sebr. 1435, uns. nun flieg das Waſſer wieder fo hoch, als 
im Sommer bes vorigen Jahre. 

Nachdem die Stadt Halle mehrmalen, und zuletzt noch 
kurz vor des Erzbiſchofs Abgang nach Baſel verſucht hatte, 
zwiſchen ihm und der Stadt Magdeburg Srieden zu fliften, 
und alles vergebens war; fo verband fie fih nun noch genau— 
er mit den Magdeburgern, und machte mit ihnen gegen den 
Erzbifchof gemeinjchaftlihe Sache. Die KHallenfer rückten 
daher am..25. Nov. 1483. vor das erzbiſchoͤfliche Schloß 
Friedeburg, und nöthigten den Commandanten fih zu er: 
geben, welcher unter. der Bedingung des freyen Abzugs mie 
dem Seinigen, allein-über 1800 Scheffel Korn mit fich fort 
führte. Darauf gerieth Halle ebenfalls in den Bann und in 
die Reichsacht, und der Exzbiſchof ließ 40 der angefehenften 
. Bürger dafeldft vor das Eoncikium zu Baſel eitiren. Der \ 
Kath fandte zwey Abgeordnete an den Erzbifchof nach Bafel, | 
verſprach fih-ihm zu unterwerfen, auch dem Bündniffe mie 
Magdeburg zu entfagen, und ward unter diefer Bedingung 
vom Bann und der Acht losgefprochen. Als aber der Mas | 
giſtrat, nad). der Zurückfunft der Abgeordneten, der Bir; | 
gerſchaft den Vergleich mit dem Erzbiſchof bekannt machte: 
fo wollte dieſe nichts Davon willen, wollte fich von den Mag: | 
deburgern durchaus nicht trennen, und arretirte endlich gar 
darüber den ganzen Magiftrat. Auf. die Nachricht davon 
eilten fogleich. Abgeordnete aus den Städten Magdeburg, 
Braunſchweig, Halberfiadt, Afchersleben und andern her; 
bey, und brachten es dahin, daß dem Magiſtrat zu Magde; 
burg die Entſcheidung diefer Sache übertragen ward, Die: 
fer entfchied dahin: daß das Buͤndniß zwifchen Magdeburg 
und Halle erneuert werden, und bis zur gänzlichen Beendi; 
gung der Streitigkeiten fortdauren folle, und feßte dem Kal: 
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liſchen Magiftrat dreyßig Perfonen aus der Bürgerfchaft an 
die Seite, ohne deren Wiſſen und Willen in —— 
ERDE nichts geſchehen ſollte. 

Sobald der Erzbiſchof dies erfuhr; ſo that er die Stadt 
Halle von neuem in den Bann, verband ſich wider ſie mit 


dem Churfuͤrſten zu Sachſen, welchem er das Schloß Sie: 


bichenſtein für 3roo0 Gulden wiederkaͤuflich einraͤumte, und 


der Stadt Halle andeuten ließ, daß ſie kuͤnftig den Chur— 


fuͤrſten fuͤr ihren Herrn erkennen ſolle, welches aber Halle zu 


thun ſich ſtandhaft weigerte. Darauf ruͤckte der Churfuͤrſt 


im April 1435 mit 12000 Mann vor Halle. Obgleich die 
Stadt weiter keine Huͤlfe von ihren Bundesgenoſſen erhielt, 
als von Magdeburg nur 100 Mann, und von Braunſchweig 
240 Mann; fo wehrte fie fich doch fo Hut, daß der Chur— 
fürft endlich unverrichteter Sache wieder abziehen mufte. Er 
drohete aber, in Verbindung mit den Landgrafen von Thuͤ⸗ 
ringen und Heſſen, mit ftärferer Macht wieder zu kommen, 
und dann nichts zu fehonen, wenn die Stadt nebſt Magde— 
burg nicht endlich einmal mit ihrem Erzbifchof Frieden machte. 
Zugleich flreiften die mit ihrem Volk in Egeln liegenden 


Harzgrafen auf die Magdeburger und Hallenſer,“ daß ihnen 


auf den Landftraßen nichts ficher war. Beyde Städte nah: 
men zwar vom Eichsfelder Adel 300 wohlgerüftete Pferde 
in ihren Sold. Diefen fiel aber der Biſchof von Halber; 
ftade mit feinem Bolt in den Rüden, und machte fie theils 
nieder, theils nahm er fie gefangen 

Unter diefen Umftänden — und da dat der Eati 
ſchof und die geiſtlichen Herren der vielen Unruhen und Ko— | 
fen überdrüffig, und des langen Foftbaren, bald vierjährigen, 
Herumirrens auffer der Stadt herzlich müde und fatt waren, 
wobey fie ganz verarmten, fo ward die angebotene Vers 


3. 
NE 
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mittelung des Bifchofs Johann Bofo von Merfedurg , und 
des Fürften Bernhard von Anhalt, von beyden Partheyen 
willig angenommen. Durch diefe, und die Burgemeifter 
von Braunſchweig, ward endlich am 4. May 1435 im Kid: 
ſter Neuenwerk bey Halle der Friede glüdlich zu Stande ge 
bracht, und am 29." Sun. nochmals beftätigt. . Vermoͤge 
deſſelben blieben die neuangelegten Veſtungswerke, wie fle. 
waren, und dem Erzbifchof und den Domherren ward nur 
der freye Eins und Ausgang, und der: Mitdefik der’ ſogenann⸗ 
ten düftern Pforte vorbehalten; dem Erzbiſchof ward alles 
MWeggenommene, wie ed damals war, zurückgegeben, wels 
her aber dafür die Losfptechung beyder Städte vom Bann 
und‘ von der Neichsacht zw beiwirfeh verfprach. Um aber 
diefe Losiprehung deſtomehr zu befördern und zu befchleunis 
gen;- fo ward dem Churfuͤrſten Friedrich / von Brandenburg 
die Sache aufgetragen, welcher beym Papſt, Kaifer und 
Keich fehr viel galt, und ihm für feine Muͤhe und Koften 
dabey 4000 Rheinifche Gulden ausgeſetzt. 

Nun zogen die Harzgrafen von Egeln ab. ’ Die Straft 
fen murden wiederficher. Die Losfprechung von der Reichs⸗ 
acht erfolgte durch die Bemühung des Churfürften von Bran⸗ 
denburg ſchon am 11. Auguft, und zur Losfprehung vom 
Bann und Interdict fihickte das Concilium zu Baſel eine 
fhon am 8. Sul. d. J. ausgeftellte Vollmacht, nachdem der 
Erzbifchof dem. Concilio vorher den Abfchluß des’ Friedens 
gemelder hatte. Der Erzbifchof und die geiftlichen Herren 
kamen num kurz vor der Meſſe zur Stadt zurück, und wur: 
den von der Bürgerfchaft mit großer Feierlichfeitund Freude - 
eingeholt. Die feierliche Losfprehung Mingdeburgs und 
feiner damaligen Bundsgenoffen, der Städte Halle, Burg, 
Calbe, Staßfurt und anderer, gefchahe vom Erzbifchof feläft 
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am 20. Sept, Sonntags vor der Mefle, und an diefem 
Tage hatten die Magdeburger mit unbefchreiblicher Ruͤhrung 
und Freude, nad) einem Zeitraum von drey Jahren, zuerft wie— 
der öffentlichen Gottesdienft und Gefang in. allen Pfarrs 
kirchen und Klöftern, am zı. Sept. auch im Dom und in 
allen Stiftskirchen. An dem darauf folgenden Tag Maus 
ritii wurden dann auch die Heiligthuͤmer im Dom mit gros 
ßem Gepränge und erftaunlichem Zulauf und Jubel des Volks 
wieder gezeigt, und nie war wohl eine Heermefle zu Mag— 
deburg mehr beſucht und jubelvoller geweſen, als dig dies 
jährige. is: 
Dies glückliche Friedensjahr 1435 zeichnete fih aud 
durch eine gefegnete Erndte aus, fo daß die Theurung nach⸗ | 
ließ, und daß man für einen damaligen Gulden. (jeßt etiva 
einen Thaler acht Groſchen am Werth) vier Scheffel Weißen, 
für denfelben Preis fünf Scheffel Roggen, für eben ſoviel ſechs 
Scheffel Gerften zu Magdebhrg kaufen Eonnte. *) 

Ha der Erzbifchöf endlich. duch mande traurige Ers 
fahrungen’ vorfichtiger, nachgebender und demüthiger gewor⸗ 
den war; ſo fing er nun auch an, die bisher ganz vernach— 
laͤßigten Verrichtungen feines geiftlihen Amts ſich zur Pflicht 
zu machen. Am ıften Weihnachtstage d. J. 1436 fang er 
mit großer Pracht feine erfte Mefle, wozu die famtliden 
Landſtaͤnde und Städte eingeladen wurden. Einer derveich- 
ſten und mächtigfien Herren im ‚Lande, Heiſe von Steins 





®) Sagitt. hit, Magd. l. c. p. 106 — 116. Chron. Magd. ap- 
Meib. p. 356-358. Hochdeutſche Ueberſ. der Schöppen - Chro» 
nit ©. 455 — 458. Kranz. Saxon. lib. XI. c.20. 22. 24. 25. 
Ejusd. Wand, lib, XI, c. 34. Dreyh. Beſchr. des Saalkr. 
Th. 1. ©. 115 — 122. Spangenb. Manöfeld. Chronik. 
Kap. 319-321. Walthers Magd.Merkw. Ih. r. ©. 3- 11. 
Chron,: Luneb, ap. Leibn, Tom, IIL. p. 204. 205. 
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furt; opferfe daben „zur Sejeugung feine Sande — 
dem Erzbiſchof 100 Gulden. *) 

Als der Erzbiſchof die, durch. — eines adefigen 
Pfaͤnners zu Halle dem Erzftifee heimgefallenen, Thal: und 
andere Lehnguͤter feinen! Bruder, dem. Srafen Heinrich von 
Schwarzburg, im J. 1436 uͤberließ, weil er ihm ſchon 
laͤngſt die Anwartſchaft darauf für eine, dem Erzbiſchof im letz⸗ 
ten Kriege vorgeſchoſſene, Summe Geldes ettheilt hatte; ſo 
weigerten ſich auf Strobarts Anſtiften die Buͤrger zu Halle, von 
dem Grafen Heinrich ſich die Afterlehen reichen zu laſſen. Dies 
brachte den Erzbiſchof von neuem heftig gegen Halle auf. Es 
kam aber endlich am 9. Jun. 7439 zu einem guͤtlichen Vergleich, 

Die Magdeburger forderten im G: 1486 von der Stadt 
Halberftadt eine anfehntiche Summe Geldes, welche fie füt 
Halberftadt chedem, :wahrfcheinlich bey derwdurc, den lan⸗ 
gen Matthies erregten Unruhen, wollten ausgelegt haben, 
und drohten mit Krieg, als. die Halberſtaͤdter fie nicht 66 
zahlen wollten. Nach’ verfchiedenen Unterhandlungen verſtan⸗ ® 
den fich die Halberftädter dazu, der ee 1506 
Gulden zu bezahlen... 2 - 

: Durch die bisherigen Unruhen und Relige war der Erg 
bifchof tief in Schulden gerathen, und“ fahe fich zu deren - 
Tilgung genoͤthigt, im J. 2437 den xtoten Pfennig von dem 
Vermögen ſeiner Unterthanen als eine Steuer zu fordern; 
zu welchem Mittel er waͤhrend ſeiner Regierung,“ wegen ſei—⸗ 
ner vielen Kriege,Jund wegen feiner uͤblen Haushaltung und 
Verſchwendung, zehnmatl ſeine Zuflucht nehmen muſte. "A 
lein der reiche und maͤchtige Heiſe von Steinfutt, dem Egeln 


——- 
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ſchoͤnſten Doͤrfer in der Boͤrdelgehoͤrten, wollte ſich zu dieſer 
Abgabe nicht verſtehen, und unterſagte auch feinen Unterthar 


nen die Entrichtung derſelben. Der Erzbifchof befriegte ihır 


daher mit Hilfe der Magdeburger und Hallenfer. Die Mag: 
deburger -zogen-vor Alvensleben, beftürmten und eroberten 
ed. Dann ftieflen fie zu den Hallenfern, welche vor Egeln 
lagen, und. ziwangen den darin liegenden von Steinfurt, daß 
er fih, unter der Bedingung des freyen Abzugs mit dem Seini« 
nigen, ergeben, das Erzjtift vier Sahre lang meiden, und 
alle feine Güter dem Erzbifchof.überlaffen mufte. Allein am 
17. April 1442 verglich ſich der Erzbifchof wieder mit ihm, 
gab-ihm dann feine Güter und Dörfer in der Börde wieder, 
behielt aber Egeln und Alvensleben, und bezahlte dem von 
Steinfurt dafür :3000 Gulden. *) 

Um diefe Zeit ließ das Concilium zu Baſel überall in 
Deutfchland , aud im Erzftifte und zu Magdeburg, Ablaß 
verfündigen, und beflimmte das. dafür einfommende Geld 
zu den: Reifefoften der Sefandten des Griechiſchen Kaifers, 
welche zur Bewirkung einer Bereinigung der Griechiſchen 
und Sateinifchen Kirche nach Bafel fommen follten. Sie 
kamen aber nicht nach Bafel, fondern nad Florenz, und 
Die Bereinigung fam nicht zu Stande. - Da nun Niemand 
das für die Griechen in den Ablaßkaſten eingefommene Geld 
abforderte, fo. griffen die Landesherren zum Theil zu, und 
nahmen es für fh. Das in Magdeburg und im Erzfifte 
für die Griechen gefammlete Geld ward zum Bauen und 
Beflern des Schlofles zu EIER IHUMBL, *%) 








*) Chron, Magd. ap. Meib, p. 358. _ Dieyh. Th. 1. ©. 122. 124. 
Spangend. Mansf. Chronik. Kap. 322. 

“) Gchöppen : Chronik ©. 566. 567. Hocdeutfch. Ueberſ. derf. 
©. 451. 452- Chron, Magd. ap..Meib. p. 358.360. | 
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Nachdem der Kaiſer Siegmund endlich. — das Gluͤck 
gehabt hatte, daß ſich ihm Boͤhmen voͤllig unterwarf, wor⸗ 
in er ſich auch noch. in feinen: leßten Lebensjahren viel aufs 
hielt; fo farb er am 9. Dec. 1437 zu Znaim in daͤhren, 
70 Jahre alt, nachdem er uͤber Deutſchland 27 Jahre 
regiert hatte. Er verband mit einem aͤuſſern ſchoͤnen Anz 
fehen ungemein viel Herzensguͤte, Redlichkeit und Gutmei: 
nen. Ueberall zeigte er den beften Willen; dabey hatte 
er feinen Verſtand ſehr gebildet, liebte Kuͤnſte und Wiſ—⸗ 
ſenſchaften, ſo wie die Gelehrten, welche er gern um ſich 
hatte, beſaß ſelbſt viel Witz, und war ein großer Freund 
witziger Einfaͤlle, verſtand auch mehrere alte und neue 
Sprachen. Unter guͤnſtigern, ruhigern, Zeitumſtaͤnden wuͤrde 
er bey ſeinen guten Einſichten, bey ſeinen Erfahrungen, 
und bey der Guͤte und Biderkeit ſeines Characters, vor⸗ 
treflich und glücklich regiert haben, und einer der beſten 
und ruhmwuͤrdigſten Negenten, geweſen feyn, Allein er 
hatte überall, in Ungarn, Böhmen und Deutfchland, mit 
faſt unuͤberwindlichen Schwierigkeiten und Hinderniſſen 
ſeiner guten Abſichten zu kaͤmpfen, welche zu beſiegen und 
wegzuraͤumen, er nicht ſtark, nicht thaͤtig, nicht ſtandhaft 
und entſchloſſen genug war. Vergebens gab er ſich alle 
erſinnliche Muͤhe, die damals ſo uͤberhand genommenen 
Fehden oder kleinen Kriege, oder das ſogenannte Fauſt— 
recht, aus Deutſchland zu verbannen, einen allgemeinen 
Landfrieden zu Stande zu bringen, und in der Kirche 
Ruhe, Einigkeit und Beſſerung, befonders bey den Geiſt— 
lihen, zu befördern. Er war der lebte männliche Erbe 
des fo fchnell empor gefliegenen Luremburgifchen Kaifer: 
haufes, welches mit ihm ausſtarb. — Beine einzige Toch: 
ter war mit dem Herzog Albert von Oeſteckeich ‚vermäple 
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welcher nicht nur nach feinem letzten Willen, fein Erbe und 
Nachfolger in den Königreichen Ungarn und Böhmen war, 
ſondern auch an ſeine Stelle am 17. Maͤrz 1438 zum 
Deutſchen Kaiſer erwaͤhlt ward, obgleich der Chur fuͤrſt 
Friedrich von Brandenburg für ſich, oder fuͤr einen feiner 
drey Söhne, ebenfalls Hoffnung zur Kaiferwürde hatte. — 
Durch diefen Albert den zten Fam die Kaiferwürde wie; 
der an das Haus Defterreich, bey welchem fie von da An 
ununterbrochen über 300 Jahr, ja gewiffermaffen bis auf 
die jeßigen Zeiten, geblieben ift. Alle großen Hoffnungen 
aber, welche man ſich von diefem Albert gemacht hatte, 
vereitelte, zum großen Bedauern feiner Zeitgenoffen, fein 
früher Tod am 27. Oct. 1459. Sein an feine Stelle am 
2. Febr. 1440 wieder zum Kaifer gewählter Vetter ; der 
Herzog Friedrich von Defterreich, regierte deſto länger, 
nämlich 53 Jahre, aber fehr unthätig, und brachte die 
Kaiſerwuͤrde auf feine Nachkommen. * 


In der Faſten des J. 1438 fielen zu Magdeburg 
von der fleinernen Eibbrüde, ‚am Bruͤckthor nach dem 
Marſch hin, abermals 3 Pfeiler ein, wovon die Stadt s 
von neuem große Koften hatte. Um Oſtern d. J. fing 
man an die Jacobskirche zu mölben. Am. Johannistage 
d. J. praͤſidirte der Erzbiſchof im Schoͤppengericht, und 
beſtaͤtigte einen neuen Schultheiſſen, fo wie 6 neue Schoͤp⸗ 
pen, worunter der gewefene Burgemeifter Hans Lindau, 
und Heinrich Alemann, genannt werden. Die Elbe hatte 








) Windeck ap. Menken Tom. J. p. 1276 —1284. Cufpin; de 
Sigism. Alb, et Frider. Cæſarib. p. 496. 497, 500. 501. 504. 
Kranz, Saxon, lib, X, c. 28 — 30. Ejusd.. Wand, lib, XII. 
c. 6.8.9. " “ 
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nach fo großen Ueberſchwemmungen in vorigen Jahren, im 
J. 1438 von Jacobi bis Michael ſo wenig Waſſer, daß 
man bey Magdeburg uͤberall durchwaten konnte. — Mit 
dieſem Jahre fing man in den Meißniſchen oder Saͤchſiſchen 
Landen zuerſt an, von allen verkauften Sachen den Zoſten 
Pfennig als eine Abgabe zu fordern, welches wohl eine dee 
älteften Spuren von der Einführung. der Acciſe iſt. *) 

Bey einem Aufſtande der Pfaͤnner zu Halle gegen den 
Magiftrat in diefem Jahre wegen. der Rathswahl, follten 
die Burgemeifter von Magdeburg Friede ftiften. Einige 
Aufrührer aber gaben den Magdeburgein Schuld, daß fie 
die Unruhen angeftiftet hätten, wodurch das bisherige gute 
Vernehmen zwiſchen beyden Staͤdten ſehr geſtoͤrt ward. **) 

Am Palmſonntage im J. 1440 hielt der Erzbiſchof 
wieder ein feierliches Hochamt im Dom, in Gegenwart der 
Brandenburgiſchen Prinzen, Johann und Friedrich, wei⸗ 
hete auch am gruͤnen Donnerſtage das heil. Oel zur letzten 
Oelung, und, verſahe den folgenden Charfreytag den ganzen. 

Gottesdienſt mit großer Andacht, welches er ſonſt nicht ge⸗ 
than hatte. ***) 

Nachdem der Churfuͤrſt von Sachſen im J. 1439 das 
Etift Halberftadt befriegt, und guf33000 Gulden gebrand⸗ 
fhaßt, die damals reiche Stade Hettftedt oder Heckſtedt, 
welche ſich der Herrſchaft der Grafen von Mansfeld entzies 
hen, und nur ihrem Lehnsheren, dem Bifchof von. Halber; 
ſtadt, unterwürfig ſeyn wollte, am 22. Jul. 1439 erobert, 
geplündert, und den Grafen von Mansfeld wieder unter: 





) Hochdeutfche Ueberſ. der Schöppen Chronik S. 459. 460. 
*) Dreyh. Befchr: des Saalkr. TH. 1. ©. 123. 
*) Chron, Magd, ap. Meib. p. 358. — 
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worfen hatte; ſo bedrohete er mit dem Landgrafen 'von 
Thüringen auch Magdeburg. Die Stadf brachte es ziwar 
dahin, daß zwifchen ihr, der Stadt Halle, dem Churfür: 
ften und dem Bifhof won Merfeburg, im J. 1440, ein Ber: 
trag auf 3 Jahre gefchloffen ward, wornach einer des andern 
Seind nicht feyn, und die etwa-entftehenden Streitigkeiten 
durch den churfürftlihen Hoſmarſchall von Stein, und; den 
Hallifhen Stadthauptmann Strobart, fhlichten laſſen wol 
te. Allein da dennoch dag Gerücht fich fortdauernd erhielt, 
daß der Ehurfürft, in Verbindung mit der (Stadt Brauns 
fchweig, fich gegen die Stadt Magdeburg rüfte, und fie mit 
Krieg überzichen wolle; fo rüftete man ſich auch in Magde: 
burg, nahm Söldener zur Beſatzung für die Stadt und 
Neugattersleben an, legte beym Keöcdenthor und beym 
Waͤlſchen Thurm einen neuen Wall und Graben an, befferte 
die Veftungsmwerfe und Wälle hberall aus. Auch! Neugat: 
tersleben ward mehr beveftigt, der dafige Schloß : Thurm 
ward halb abgebrochen und ausgefüllt, damit man Geſchuͤtz 
darauf fielen Fünnte, und das Schloß ward mit neuen 
Gräben und Bollmerfen verfehen. Alle diefe Nüftungen 
£ofteten der Stadt an die 20000 Gulden. Der Magiftrat 
verordnete im J. 1440, daß jeder Bürger zu Magdeburg, 
bey einem Vermögen von’ 2800 Gulden 2 Pferde, bey 
1400 Gulden ein Pferd mit voller Ruͤſtung, ftellen follte. 
Hey einem Vermögen von Foo Gulden ſollten zwey zufams 
men ein Pferd, und bey einem Vermögen von 350 Gul— 
den follten vier zufammen ein Pferd ftellen. Die weniger 
VBermögenden follten von jedem Gulden einen damaligen 
Pfennig (jest vier Pfennig) abgeben. Diefe Anordnung 
danerte auch noch im J. 1441 fort. In dieſem Jahre mus 
ſten die Buͤrger noch auſſerdem zur Beſtreitung der damali⸗ 
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gen Ruͤſtungskoſten und zur Bezahlung alter Kriegsfchulden, 
zweymal Schoß geben, und zwar mufte jeder Bürger jedes 
mat 8 Groſchen Vorfchoß, und von jedem m feines Se 
moͤgens einen Pfennig zahlen. 

Weil aber doch die Buͤrgerſchaft diefe fin Ab gaben 
auf lange Zeit nicht zu tragen im Stande war; ſo ſuchte 
man einen Krieg mit dem maͤchtigen Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen auf alle Weiſe abzuwenden. Auf einem Congreß zu Quer⸗ 
| furt muſten Magdebürgiſche Abgeordnete bey den anweſen⸗ 
den Saͤchſi ſchen Raͤthen anfragen: weſſen ſich Magdedurg 
von dem Churfuͤrſten zu verſehen habe, und warum er die 
Stadt angreifen wolle? — Die Saͤchſtſchen Raͤthe ant— 
worteten: daß ſie in dieſer Sache keine Inſtruction und 
Vollmacht haͤtten, und beſchieden die Magdeburger uͤber 
14 Tage nach Eisleben. Als die Magdeburger ſich bier 
aber weigerten, den Halliſchen Stadthauptmann Strobart, 
nach dem Inhalt des vorhin gedachten Vertrags, zum 
Schiedsrichter anzunehmen, weil ſie mit ihm uͤber einige 
Guͤter zu Gommern Streitigkeiten hatten, — weswegen er 
wahrſcheinlich den ganzen verdrießlichen Handel angezettelt 
hatte; — ſo waren die Saͤchſiſchen Raͤthe daruͤber ſehr 
unzufrieden, erklaͤrten es fuͤr eine offenbare Verletzung jenes 
Vertrags, und gaben nun endlich als Urſachen des Unwils 
lens und der Kriegsruͤſtungen ihres Herrn gegen Magdeburg 
an: daß die Stadt ſich heimlich mit den Boͤhmen gegen 
ihn verbunden habe, und daß er wegen der an die Stadt 
verpfaͤndeten Schloͤſſe Gommern, Ranis und Elbenqu, Be⸗ 
ſchwerden uͤber ſie zu fuͤhren habe. Wegen des erſten Punkts 
bezeugten die Magdeburger aufs hoͤchſte ihre Unſchuld, und 
erboten ſich vergebens, die uͤbrigen Streitigkeiten durch 
Schiedsrichter ſchlichten zu laſſen. Die eifrigen Bemuͤhun⸗ 
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gen des Erzbiſchofs Guͤnther und ſeines Domkapitels, * 
Vergleich zu vermitteln, waren anfaͤnglich ebenfalls frucht⸗ 
los, und der Churfuͤrſt ſetzte ſeine Kriegsruͤſtungen eruſtlich 
fort. Die Stadt Lüneburg aber, welche ben, Magdebur⸗ 
gern ſchon ggo wohlgeruͤſtete Pferde auf ihre Koſten zur Huͤlfe 
geſchickt hatte, brachte es endlich nebſt dem Erzbiſchof Gün; 
ther mit. vieler Mühe zu einem neuenCongreß in Eisleben, 
Nach vielen Unterhandlungen ward die Sache. im J. 1444 
von dem zum Schiedsrichter ernaunten Grafen Vollrath von 
Mansfeld endlich ſo abgemacht, daß die Stadt Magdeburg 
dem Churfuͤrſten 1400 Gulden zahlen mufte, und daf er ihr 
Sommern mit allem Zubehoer dafür aufs neue verfchrieb. *) 


Das Jahr 1440 ward dadurch aͤuſſerſt merfiwärdig, daß 
in demfelben die fo wichtige Buchdruckerkunſt, welche fo 
wohlthaͤtig fuͤt die menſchliche Geiſtescultur gewirkt hat, und 
noch fortwirkt, von Johann Suttenberg und Scäffern, 
zweyen Mainziſchen Buͤrgern, — nach einigen fruͤhern von 
1424 — ‚1435 zu Strasburg gemachten unvollfommenen 
Verſuchen, — ju Mainz erfunden ward ; worauf ſich auch gleich 
nachher Fuſt oder Fauſt daſelbſt mit gluͤcklichem Erfolg damit 
beſchaͤftigte. Man druckte erſt mit ganzen hoͤlzernen Tafeln, 
in welche die Buchſtaben dindeſchnitten waren; dann mit 
einzelnen hoͤlzernen, — dan mie metallenen , erſt gefchnit: 
tenen, bald nachher gegofenen — Lettern. **) 

In eben biefem Sahre ı 1440 am 2r. Sept, ftarb der 
für fein Zeitafter fo wirkſam geweſene berühmte Ehurfürft 


— ——— — — — — 


) Schoͤppen⸗Chronlk S.538 — 540. Hochdeutſche Ueberſ. 
derſ. S. 460 — 462, Pomatius Sächſ. Chronik S. 489. 
490. 493, Spangenb. Mansf. Chronik. Kap. 325. 
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Friedrich der erſte von Brandenburg, welcher die Mark zu⸗ 
erſt an fein Haus gebracht, „und fie auf feine;bis jetzt gluͤck⸗ 
lich ‚darüber regierende Nachkommen vererbt hat. Gr ber 
fimmte auf feinem Sterbebette feinen 2ten thätigen und un⸗ 
ternehmenden Sohn Friedrich, mit Bewilligung feines älter 
fen, die Ruhe liebenden, Prinzen Johann, zum Nachr 
folger-in der Churwürde, in der Erwartung, daß er. ſie am 
beften behaupten, und. kraftvoll Bey feinem Haufe erhalten- 
werde ‚ ‚worin. er fi auch nicht irrte. ) 


Im J. 1441 war ſo wohlfeile Zeie zu Magdeburg, daß 
nem Scheffel Weisen, Eleine Maaß, -einen Gulden (nad) 
jebigem Gelde einen Thaler acht Groſchen) 13 Scheffel Roggen 
eben ſoviel, und 16 Scheffel Hafer gleichfalls nicht mehr, 
galten. An Fiſchen aber war beſonders in der Faſten großer, 
Mangel. **) 

In eben diefem Sabre verfaufte. der Etzbiſchof Guͤnther 
mit Bewilligung des Domfapitels, den Grafen von Mans | | 
feld die Herrſchaft und das Schloß Friedeburg nebſt dem 
wuͤſten Schloſſe Salzmuͤnde und die" Advocatie über das 
Kloſter Gerbſtedt, — jedoch mit Vorbehalt der Lehnsherr⸗ 
ſchaft daruͤber, — für 4000 Schock alte" Meißniſche Gro— 
ſchen oder fuͤr gooo Gulden, um dem Dompropſt, Guͤnzel von 
Bartensleben, und dem Domdechant, Johann von Barby, 
endlich einmal die anſehnlichen Vorſchuͤſſe wieder zu erſtatten, 
welche ſie ehemals im Kriege mit der Stadt Magdeburg, zu 
nothwendigen Bauten im Erzftifte, hergegeben hatten. Der 
Adel des Erzſtifts aber, und befonders die Städte Magde— 
burg und Halle, waren mit dieſem Verkauf ſehr unzufrieden. 


* 





*) Angeli Märk. Chronik ©. 214. 215, 
) Sochdeutfche Ueberſ. d. Schöppen » Chronik. S. 461. 
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Um alte Schulden zubezahlen, hatte der Erzbifhof ſchon 
am 25. Jun. des vorigen J. 1440 der Stadt Burg die 
Mark Blumenthal nebft allem Zubehör-verkauft. Aus glei: 
chem Grunde verkaufte er im J. 1443 dem Klofter Bergen 
die hohe und-niedere Gerichtsbarkeit, Dienfte, und zo Mark 
jährliche Zinfen und-Renten zu Dodendorf für 1465 Marf 
2} Loth feinen Silbers. Desgleichen verfaufte er aus eben 
Ber Urfah am 29. Sept. 1444 die Schlöffer Lauchftedt, 
Lichenau und Schkopau dem Stifte Merfeburg, wobey fie 
in der Folge bis jezt geblieben find. In eben dem Jahre 
Löfete er aber auch die Derrfchaft Dahme von den Herren von 
Plauen wieder ein. für 2000 Schock Boͤhmiſche Groſchen *) 


Zum Beweis des völlig wiederhergeftellten guten Bers 
nehmens zwiſchen dem Domkapitel und der Stadt Magde— 
burg, lud der Magiſtrat, auf gemeine Koſten, das Domka⸗ 
pitel im J. 1442, nach alter Gewohnheit, wieder zu einem 
großen Gaſtgebote auf dem Rathhauſe ein, welches noch 
im J. 1438 die Stimmenmehrheit im Magiftrat durchaus 
nicht hatte zugeben wollen Das Domkapitel ſchenkte dabey 
dem Magiftrate mit großer Zeierlichkeit eine Burg von Mehl 
gebaden. | 


Dies wiederhergeftellte gute Vernehmen zwiſchen dem 
Erzbifchof, dem Domkapitel, dem Magiftrate und der 
Stadt, trug-wahrfcheinlich nicht wenig dazu bey, daß man 
im Anfang des Jahrs 1445 den ehemaligen alten verdienten 

Durgemeifter, Arnd Jordan, — welcher vormals’ zu dem 


*) Chron. Magd. ap.Meib.p. 358. Dreyh. Th. 1. S. 124. Lenz. 
Magd. Stifts- und Landeshift. ©. 419. Ausz. aus dem 
Kiofterberg. weiffen Buche ad a, 1443. e 
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koſtſpieligen Krieg der Stadt mit dem Erzbiſchof gerathen 
hatte, und darin Stadthauptmann, oder Oberbefehlshaber 
der Stadt, geweſen war — aus der Stadt verwies, in— 
dem man ihn beſchuldigte, daß er die empfangenen Befehle 
uͤberſchritten habe. Er ſtarb auch als ein Verwieſener in 
der Neuſtadt, und ward in der daſigen Kirche begraben. *) 


Im J. 1443 ward die Johanniskirche zu Magdeburg 
zuerſt mit einer Thurm; Uhr verfehen, welche aber ſchon 
1450 durchs Feuer wieder zernichtet ward. **) 

Als der Rath zu Halle im J. 1443 feinen Schultheiſſen, 
und bald nachher auch deflen rau und Töchter, ohne Urs 
theil und Recht gefangen nehmen, fie aus der Stadt vers 
weifen und ihre Güter verfaufen ließ; fo erbitterte ‚dies 
gewaltfame DBerfahren den Erzbifchof von neuem gegen die 
Stade Halle, und nur fein bald nachher erfolgter Tod 
hinderte die weitern Folgen davon. ***) 

Denn am'23 März 1445, Dienftags in der TR 
he, verftarb der Erzbifhof Günther, nad) einer faſt 42jaͤhri⸗ 
gen Regierung, im 63ſten Sabre feines Alters zu Giebichen⸗ 
ſtein, wo ihn einige Tage vorher der Schlag geruͤhrt hatte: 
Sein Leihnam ward erft nad) Klofter Bergen, dann von da 
am aten Oſtertage in feierlicher Proceffion nach Magdeburg 
gebracht, und im Dom ver dem Johanniss Altar beys 
geſetzt. }) Ä 
Er hinterließ fein. Land in großer Unordnung' lund in 
tiefen Schulden. Viele wichtige Güter deffelben hatte er 
—— 


Hochd. Ueberſ. d. Schoͤppen ⸗ Chronik, ©. 46. 463. 
*) Ibid, 

»0) Drephaupt. Th. 1. ©. 124. 125. 

+) Ibid. ©. ı26. Chron. Magd. ap. Meib, p. 358. 
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verkauft oder verpfändet, Durch ſeine, mehrentheils ſehr 
unndthigen, vielen Fehden und Kriege mit ſeinen Nachba⸗ 


ren und Unterthanen, ſo wie durch ſeine üble Haushaltung. 


und Verſchwendung, hatte er waͤhrend ſeiner Regierung, 
ber y feinen nicht geringen Einkuͤnften, ‚mehr, als 100000 Gul⸗ 
den (nad jeßigem, Gelde mehrere To0000 Thaler) Schulden 
gemacht. Zu deren Tilgung‘ hatten der vorhin angeführte 
Berkauf wichtiger Güter und Diſtriete des Erzſtifts, und 
eine, waͤhrend ſeiner Regierung den Ünterthanen Io mahl 
abgeforderte, auſſerordentliche Abgabe des Joten Pfennige 
von ihrem Einkommen, bey weitem noch nicht hingereicht. 

dan ſagte ihm daher nicht ohne Grund nach, daß er fein 
— Land aufgezehrt, das Erzſtift arm gemacht, und ſei⸗ 
nen Nachſolgern wenig uͤbrig gelaſſen habe. | 


Als ein unerfahrner Züngling von 21 Jahren aelangte 
er fchon zum Befiß eines reichen und anfehnlichen Erzftifts, 
und er fiheint es blos als eine reiche Pfruͤnde angeſehen zu 
haben, deren Einkuͤnfte er nur zu verzehren hätte, ohne 
daß ihm dabey auch Regentenpflichten oblaͤgen. Seine Jag⸗ 
den, Gaſtmaͤler, Baͤlle, Schuͤtzenfeſte und andere Ergoͤtzlich⸗ 
keiten lagen ihm mehr am Herzen, als das wahre Beſte 
und die gute Regierung ſeines Erzſtifts. Er gebrauchte ſo⸗ 
viel zu ſeinem Vergnuͤgen, ſo wie zur Beſtreitung der Ko: 
ften feiner zum Theil aus Rachſucht, oder aus Eigenfinn an 
gefangenen, und unterhaltenen Schden und Kriege, daß 
es ihm faft immer am Gelde fehlte. Daher ließ er Feine 


Gelegenheit vorbey, Geld von feinen Unterthanen zuers 


preſſen, oder wenigftens zu erborgen, wie feine unaufhoͤr⸗ 
lichen Haͤndel mit der damals durch ihre Salzquellen und 
ihren Handel reich und mächtig gewordnen Stadt Halle bes 
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weifen. Mit der Stadt Magdeburg ftand er zwar lange in 
gutem Vernehmen, weil er wahrfcheintich ihres worzüglichen 
Reichthums und ihrer Machtwegen, fich nicht recht an fie mag: 
te; und die Stadt aud) fo lange als möglich Streitigkeiten 
und Fehden mit ihm zu vermeiden fuchte. Da es aber end; 
. Mich dennoch dazu kam, zeigte ihm die Stadt, was fie bey 
dem Mangel aller Hochachtung und Liebe feiner Unterthanen 
gegen ihn zu thun im Stande fey, indem fie ihn, mit Huͤlfe 
ihter Bundsgenoſſen, der benachbarten Hanſeſtaͤdte; auf 
mehrere Jahre von Land und Leuten vertrieb, und ihn end» 
lich zu einem vorfichtigern und Flügern Betragen nöthigte, 
Er wird zwar als gutmüthig, aber dabey als äufferft eigen: 
finnig, und hartnäcig auf feinem Kopf Beftehend, befchrieben, 
welches auch fein Betragen in den Streitigkeiten mit Halle 
und Magdeburg nur zu ſehr beftätiat. Daß er zum Beſten 
ſeines Landes und ſeiner Unterthanen ſonſt irgend etwas 
Merkwuͤrdiges bewirkt oder ausgefuͤhrt habe, — auſſer daß 
er manche Raubſchloͤſſer angriff und zerſtoͤrte, und dadurch 
die Landſtraßen, Handel und Wandel ſicherte, — davon fin⸗ 
det ſich in ſeiner langen Regierung faſt feine Spur. Blind 
niffe zur Erhaltung des Landfriedens, der öffentlichen Ruhe 
und Sicherheit gegen die vielen Defehdungen, oder gegen dad 
Sauftrecht, fchloß er zwar in Mendes; fie wurden aber ſelten 
lange gehalten.“ — Bey der Vernachlaͤſſigung feiner Degen: 
tenpflichten verabfäaumte er auch, zum großen Aergerniß’ ſeiner 
Zeitgenoſſen, die damals fuͤr ſo wichtig gehaltenen feierlichen | 
Verrichtungen und Auffern Sefchäfte feines geiftlichen Amts; 
indem er nicht eher als im Zaſten Jahre feiner Regierung 
zum erſtenmal Meffe hielt. Eben fo auffallend, befonderg 
für jene Zeiten, wares, daß er die Decenz und äuffere 
Würde feines Amts fo ganz aus den Augen feßte, als Erg: 


— 
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bifchof beym öffentlichen Gottesdienft in weltlicher, —* | 
mender ‚und durd) die canonifchen oder geiftlichen Rechte 
verbotener, Kleidung erfchien, fich auch nie eine Platte fchee: 
ren ließ. Dies mufte ihm zu einer Zeit, da man auf. ſolche 
aͤuſſere Dinge ſo viel Werth ſetzte, und ſie faſt für das Wich⸗— 
tigfte in der Religionsübung hielt, natürlich.den Vorwurf 
des Leichtfinnes und der Irreligioſitaͤt zuziehen. Als er das 
her beym Ausbruch des Krieges im verfammleten Kapitel 
äufferte: daß er doch in diefer Sache das Recht ganz auf 
feiner Seite hätte, fagte ihm einer der gelehrteften und an; 
gefehenften Domherren, Heinrich Take, ins Geſicht: gegen 
die Stadt Magdebnrg habe er offenbar das größte Recht, wenn 
er fi) nur auch vor Gott rechtfertigen fönne. Ein Schrift: 
fteller feiner Zeit machte daher auch. fchon damals bey ihm 
die Pemerfung: daß diejenigen Negenten, welche den Ge⸗ 
horfam,gegen ihren Herrn im Himmel, — der fie aus freys 
er Gnade zur Beherrfchung, aber auch zur Begluͤckung ihrer 
Unterthanen, berufen habe, — aus den Augen fegten,.nur 
ihren Luͤſten froͤhnten, und ſich Ausſchweifungen überliefs 
fen, — gemeiniglich and) unruhige, ungehorfame und wis 
derfpenftige, Unterthanen hätten, wodurch ihnen die Ners 
letzung ihrer Hertfcherpflichten empfindlich vorgehalten, und 
nach Verdienſt vergolten würde. Er fcheint aber doch im 
fpätern Jahren beffer regiert, ja noch auf dem Todtenbette 
feine Fehler gefühlt, und den Wunſch gehegt zu haben, fie 
durch Empfehlung eines. vorzüglich guten Nachfolgers moe⸗ 
uücht wieder gut zu machen. —— 


— 








9 Chron. Magd. ap. Meib, p.356. 358: 359. Langii Chronic, 
Citiz,ap. Pifor, T. I. p. 847. ie Manil. er 
Kap. 315- N 
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IE: Geſchichte Magdeburgs unter dem zoften Erzbiſchof 
Sriedrich dem 3ten vom J. 1445 — 1464. 


Diefer Erzbifchof war einer der beften und mürdigften 
unter denen, welche denerzbifchöflihen Stuhl in Magdeburg 
befeflen haben... Er war ein geborner Graf von Beichlingen, 
und der. legte Magdeburgiſche Erzbifchof aus einem gräflis 
chen Haufe. Denn nad. ihm wählte man dazu lauter Prin⸗ 
zen aus großen Fuͤrſtlichen Haͤuſern. Sein Vorgaͤnger Guͤn⸗ 
ther, deſſen Oberhofmeiſter, Rath, Freund und Vertrau⸗ 
ter er war, hatte ihn auf ſeinem Sterbebette zu ſeinem 
Nachfolger beſtens empfohlen. Denn als er kurz vor ſeinem 
Ende zu einigen Vertrauten von ſeinem nahen Tode zu re⸗ 
den anfing, und dieſe trauernd ſagten: wer doch nun ſein 
Nachfolger werden und ſeinen Verluſt erſetzen wuͤrde ? fo ant⸗ 
wortete er: wenn ihr meinen Rath verlangt; fo will. ich euch 
einen dieſer wichtigen Stelle wuͤrdigen Mann nennen. — 
Das iſt Friedrich von Beichlingen. — Er iſt das nicht in 
ſeinem Innern, was er aͤuſſerlich zu ſeyn ſcheint, (naͤmlich 
ein eitler, Pracht-liebender Mann, und großer Freund der 
Zagd.) — Nein! Ich kenne feinen vortrefliihen Character, 
feinen redlichen, religiöfen Sinn. Seht nicht auf fein Yeuffes 
res. Ihr werdet einen ruhmmwürdigen, an Geift und Koͤr⸗ 
per kraftvollen, und unverdorbnen Mann an ihm bekom— 
men. — Dieſe letzten Aeuſſerungen des ſterbenden Guͤnthers 
machten diejenigen, welche ſie mit angehoͤrt hatten, nach 
ſeinem Tode weiter bekannt. Sie blieben auch nicht ohne 
Wirkung. Friedrich ward ſchon am 19. April, wegen ſeines 
unbeſcholtenen Characters, wegen ſeiner Rechtſchaffenheit, 
und wegen ſeiner vielen andern Tugenden, einſtimmig zum 
Erzbiſchof erwaͤhlt; ob er gleich ein Laye oder vom weltlichen 
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Stande war, und’ noch nicht einmal die erſte Tonſur hatte. 
Kurz vor ferner Wahl fkelite man feierliche Progefjionen und 
Öffentliche Gebete an. Dann war man in einer Viertel: 
fEunde mit feine Wahl fertig,; ind glaubte, daß fie unter 
goͤttlicher Eingebung geſchehen ſey, da man dabey weder auf 
feine hohe Herkunft, noch auf feinen Reichthum, noch auf 
feine Macht‘, fondern bios auf feine perſoͤnlichen Vorzüge, 
Kücficht genommen hatte. eine Beftätigung wirfte ihn 
‘einer der unter ihm ſtehenden Bifchöfe bey dem damals noch 
fortdauernden Concilio zu -Bafel aus. Am Johannistage, 
oder nach “andern am Laurentits Tage, - den Tor Auguſt, 
hielt er in Begleitung vieler Grafen, Barone und anderer 
vom Adel, feinen feierlichen Einzug in Magdebärg, und 
ward dann in den erzbifchöflichen Stul mit großer Feierfich 
feit eingeführt. Gleich den. folgenden Tag huldigte ihm 
die Stadt Magdeburg auf die gewöhnliche Art, ohne erſt 
wie fonft, mit der Stadt Halle Ruͤckſprache zu nehmen, oder 
auf fie zu warten. Die vormalige genaue Verbindung und 
die innige Freundfchaft zwifchen beyden Städten hatte ſchon 
feit mehrern Jahren, durch Strobarts Schuld, ſehr nachge— 
Taffen. Halle verweigerte, auf Strobarts Anftiften, die Zul; 

digung unter allerley Vorwaͤnden bis ins folgende Jahr. 
- Burg, Moͤckern, Loburg und-andere Städte des Erzftifts, 

Huldigten gleich nad Magdeburg. Der Erzbiſchof ercheilte 
der Stadt Magdeburg bey der Huldigung nicht nur den g& 
wöhntichen Nevers oder Huldebrief, fondern er gab ihr auch 
am 29. Aug. diefes I. die Zuſicherung, daß die -erzbifchäf; 
lichen Gerichte in der Stadt nach den gemeinen Saͤchſtſchen 
Rechten, oder nach dem Sachſenſpiegel, richten, und: daß 
hur diefe in Magdeburg geften- follten. ” In der am 15. 

Sept, diefes Jahrs mit dem Domkapitel errichteten, und 
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von ihm beſchwornen Capitulation verſprach er unter an⸗ 
dern: daß er an den drey hohen Feſten und am Mauritius; 
Tage ſelbſt den Sottesdienft als Erzbifchof verfehen, die erz⸗ 
bifhöflihen Amtsverrichtungen in Perfon Übernehmen, Kirs 
den und Kiöfter möglichft reformiren, die von feinem Bors | 
gänger hinterlaflenen Schulden ‚bezahlen, alle veräufferten 
Rechte und Güter dem Erzftifte möglichft wieder verfchaffen, 
und feine wichtige Sache ohne des Domkapitels Senehmis 
gung vornehmen: wolle, | 
Nach feiner Wahl und nad) dem Antritt feiner. Regie⸗ 
rung ſchien der Erzbiſchof, welchen viele bisher nur für ei— 
nen eitien, Pracht und raufchende Luſtbarkeiten liebenden 
Hoͤfling und Weltmann gehalten hatten, ein ganz anderer 
Dann geworden zu ſeyn. In Kenntniſſen und Wiſſen— 
ſchaften, ſelbſt in den erſten Anfangsgruͤnden derſelben, im 
Leſen und Schreiben, war er, nach damaliger Art des Adels, 
zwar ſehr zuruͤck; allein er nahm noch als Erzbiſchof von ſei— 
nem vertrauten Rathgeber, dem gelehrten und verdienten 
Domherrn, Heinrich Take, Unterricht darin, und brachte 
es durch. feltene Anftrengung bald, fo weit, daß er in Zeit 
von einem Sjahre, fein lateiniſches Breviar und alles Uebrige 
tichtig leſen und verſtehen konnte, was er zu ſeinen geiſtlichen 
Amtsverrichtungen gebrauchte, ja, daß er es darin manchen 
andern damaligen vornehmen Geiſtlichen zuvorthat. | 
Da er das Erzftift ducch feine beiden naͤchſten Vorgaͤn⸗ 
ger in tiefe Schulden geſtuͤrzt und ganz verarmt fand, ſo 
tichtete er feine erſte Sorgfalt und Aufmerkſamkeit auf die 
weltlichen Angelegenheiten deſſelben, brachte als ein guter 
Dausvater die Finanzen oder Einfünfte deflelben in gehörige 
Ordnung, föfete viele perpfändete oder verfeßte Güter wies 
der ein, ließ fie überall befler einrichten, verwandelte viele 


Er 
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aufgefommene Lehngüter in Allodien öder Domänen, legte 
viele Fifchteiche, z. €. den zu Langenbogen, und viele Schaͤ⸗ 
fereyen an, ließ das Schloß Siebichenftein fat ganz von - 
neuem aufbauen, das Schloß zu Calbe ſtark repariren, und 
überall wichtige Verbefferungen unternehmen; deher er und 
fein Land im Kurzen wieder mwohlhabend und reich zu wer: 
den anfingen. Gegen fich feldft war er fehr firenge, und 
wegen der vorgefundenen großen Landesſchulden äufferft fpars 
fam. Fuͤr feine Tafel und Kleidung gebrauchte er fehr wenig. 
Er beobachtete die eingeführten Faſten genan, trug ein häts 
nenes Kleid oder Moͤnchsbutte auf dem bloffen Leibe, — wor: 
in man nad) damaligen Begriffen viel feßte, — zog aber 
gewoͤhnlich die Amtskleidung daruͤber. 

Dabey bewies er aber auch die größte Sorgfalt und 
Genauigkeit in der Verrichtung ſeiner geiſtlichen Amtsge— 
ſchaͤfte. Er verrichtete ſie ſtets in eigner Perſon mit der 
groͤßten Devotion und Andacht. Die beyden ihm unterge— 
ordneten Biſchoͤfe zu Brandenburg und Naumburg hat er 
ſelbſt ordinirt. Einen Titulars oder Weihbiſchof für feine 
Perfon zu halten‘, fand er bedenklich, weil Burchard ber 
dritte, Günther und andere Erzbifhöfe, welche fie hatten, 
(und ihnen dann freilich) alle ihre Amtögefchäfte uͤberlieſſen, 
ſich um ihr Amt nicht befümmerten, und dadurch die Hoch⸗ 
achtung ihrer Unterthanen verloren,) mancherley Noch und 
Verdruß erfahren hatten, Alle Ordinationen verrichtete er 
felbft und unentgeldlich ; auch für die fchriftlichen Confirmas 
tionen nahm er nichts. Alles ging unter ihm gehad wach der 
Vorfchrift der canonifchen oder geiftlichen Rechter "Religiofttit, 
Sittlichfeit und Tugend in feinem Sande zu befätdein, tiefer 
ſich äufferft angelegen feyn. Er glaubte, daß er damit bey. | 

den Geiſtlichen, befonders bey den Klöftern, "anfangen, und 
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dann erft bey'andern- Ständen fortfahren muͤſſe. Trotz al: 
ler Schwierigfeiten und Hindernifle fing er das Werk an, 
ließ fich durch nichts irre machen, und reformirte alle Mönche: 
und Nonmnenklöfter der Stadt Magdeburg und‘ des ganzen 
Erzſtifts mit großer Mühe undwielen Koſten, ob er gleich 
foft überall vielen Widerftand fand, und vielen Verdruß das‘ 
von hatte, indem die Mönche ſich hin und wieder; fogar mit 
gewaffneter Hand, widerſetzten, ja felbft das Volk an man: 
‚hen Orten zum Aufſtand reizten. Durch belehrende Pros 
clamationen, durch weiſen Gebrauch des Raths und des 
Beyſtandes anderer einſichtsvoller und rechtſchaffener Maͤn⸗ 
ner, und durch zweckmaͤſſige Strenge, drang er endlich 
überall durch ; foiveit'es in jenen Zeiten möglich war, und 
führte die ſtolzen und hartnaͤckigen, durch Muͤſſiggang und 
Wohllebeniverdorbenen, 'nwiderfpenftigen Mönche und Non, : 
nen, wenigftens zu ſtrengerer Unterwuͤrfigkeit unter ihre Bot; 
geſetzten/ zu aenauerer Beobachtung ihrer vorgeſchriebenen 
Ordensregeln und Andachtsuͤbungen, zur aͤuſſern Religioſt— 
tät, und zu einer eingezognern geſittetern Lebensart, und 
damit auch zu mehrerer Beſchaͤftigung mit den Wiffenfchaf: 
ten, zuruͤck; oder gleich dadurch das Uebel bey’ weitem. noch 
nie mit der Wurzel ausrottete, welches zu’ "Magdeburg 
und in der Nachbarſchaft 100 Jahre ſpaͤter erſt Luthers Re 
formation und die Aufhebuͤng ‘der mehreſten Kloͤſter bewitken 
konnte. Der Erzbiſchof brachte es doch gleichwohl fo>weit, 
daß damals in ganz Deutſchland, und ſchwerlich ih der Yan 
zen Chriſtenheit, irgend ein Land, ein Stift, eine Stadt 
zu finden war, worin alle Kloͤſter ſo gut reſormirt, oder 
verbeſſert worden wären, als im Erzſtiſte M agdebutg. . Am 
eiftigſten und kraͤſtigſten unterſtuͤtzte ion haßep, fein, Lehrer 
und mn der Profeflor und erſter Lector⸗ber Theolos 
22 
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gie-am Dom, auch Domherr, M. Heinrich Tafe aus 
Bremen, welchen ſchon Erzbifchof Günther ans Eoncilium 
zu Bafel gefandt hatte, wo er mündlich und fohriftlich die 
Huſſiten von ihren Lehrfäsen abzubringenbemüht war. Der 
damalige berühmte und geſchickte erzbifchäfliche Leibarzt, 
Mag. Thomas, nahm ebenfalls fehr thätig Ancheil an dies 
ſer Sache. Auch den herrfchenden Aberglauben damaliger 
Zeit fuchte Erzbifchof Friedrich, mit Huͤlfe feines treuen Hein⸗ 
rich Take, zu vermindern und zu ſchwaͤchen, wie einige in ſei⸗ 
ner Regierung vorkommende Thatfachen deutlich beweifen. *) 
Uebrigens hatte das ärgerliche ausfhweifende Leben der 
Geiftlihen, befonders der Moͤnche und Nonnen, damals 
einen fo hohen Grad erreicht, daß man allgemein eine Reforma⸗ 
tion derfelben für dringend nöthig hielt. Sie ward auch ſchon 
auf dem Kofiniger Coneilium ernftlich in Vorſchlag gebracht, 
und hernach auf dem Concilium zu Baſel wirklich befchlofs 
fen. Daher hatte auch der Erzbifhof Günther ſchon in eis 
nigen Klöftern der Stadt und des Erzftifts Magdeburg den 
‚Anfang damit gemacht; allein nur in dem Auguftiner  Klos 
fier zu Magdeburg brachte er fie, ohne Schwierigkeit, mir 
Hilfe des Provincials und Propfis der Auguftiner, Heinrich 
Pfalters, zn Stande ; fonft.Eonnte er wegen des vielen Wider; 
flandes nirgends recht damit durchdringen. — Als ev unter 
andern, ungefähr im J. 1443, das durch Unordnungen und 
Ausihmeifungen feiner Mönde ganz herunter gefommene, 
und faft verarmte, nn U. 2, Frauen in — 
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er den zum Pifitator und — beſtellten dama⸗ 
ligen Propſt zu Suͤlte bey Hildesheim, nachherigen 
Propſt zum Neuenwerk bey Halle, Johann Buſch, und 
ſeinen Gehuͤlfen, den Prior ven Richenberg, Heinrich Kres 
mer, reformiren laſſen wollte, und den Prior des Kl. U. L. 
Frauen, feiner Widerſetzlichkeit halber, arretiren ließ; fo 
gerieth die ganze Stadt Magdeburg darüber in Bewegung 
und Aufruhr. Man fhrie, die Rechte und Freiheiten der 
Stadt wären durch diefe Gemwaltthätigfeit verlegt worden, 
und drohte zu den Waffen zu greifen, wenn man den Prior 
nicht wieder in Freiheit ſetzte. Um nur die Ruhe wieder 
herzuftellen, muſte der Erzbifchof nachgeben, mufte den 
Prior wieder auf freyen Fuß ſetzen, ihn in fein Klofter zu: 
ruͤckkehren laſſen, und deſſen Reformation verſchieben. 
Der Erzbiſchof Friedrich aber betrieb ſie bald nach An- 
tritt ſeiner Regierung mit mehr Eifer, mit mehr Anſehen 
and Zutrauen, und daher mit einem gluͤcklichern Erfolg. Er 
berief den gedachten Johann Bufch und feinen Gehülfen 
von Neuem: nad) Magdeburg zur Neformation des Kloſters 
U. 2. Frauen. Bey ihrer Ankunft entfernten fich alle alten 
Mönche aus dem Kloſter bis auf einen, welcher mit einigen 
jungen Mönchen dablieb. Bey der Ankündigung, daß fie 
fih alles Eigenthums begeben müften, follte der Alte eine in 
feiner Zelle an der Wand hängende Wurft hergeben, erflärte 
aber: daß er lieber auch das Kloſter, wie die andern Moͤn⸗ 
che, verlaflen wolle; worauf er fie dann auf Fuͤrſprache des 
Probfts von Havelberg behielt. Am Ende blieb von den 
jängern Moͤnchen auch nur ein einzigerim Klofter. Da nun alfo 
daſſelbe faft ganz Iker ftand; fo war der Etzbiſchof Willens, 
es gänzlich den ſchon reformirten Huguftiner » Mönthen, der: 
gleichen Bufc auch war, einzuräumen; allein Buſch wider; 
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rieth es aus Kochachtung für den. im Kl. U. L. Frauen bes 
grabenen heil. Norbert, den Stifter der Pramonftratenfer. 
Der Erzbiihof wollte nun diefen Bufh zum Propft des 
Klofters eingeführr wiflen, zu deffen Annahme fich auch) die _ 
zum Convent des Klofters gehörigen Pfarrer, einiger Pfarr⸗ 
kirchen Magdeburgs, und einige neu angekommene Conven⸗ 
tualen, bereit erklärten, wenn er beſtaͤndig bey ihnen bleis 
ben, und ihrem Ordenghabit anlegen wolle. - Da Buſch dies - 
nicht thun, und feinen Orden, auch feine Propftey zu Sülte, 
nicht verlaflen wollte; fo ward ihm die Verwaltung des 
Kiofters nur auf einige Zeit überlaffen, um die,gewänfchte 
Keformation zu Stande zu bringen. Gleich nachher brachte 
ber fchon genannte gelehrte und verdiente Heinrich Tafe 
noch zwey Prämonftratenfer aus Friesland ‚ins. Kiofter. 
Buſch glaubte, daß diefe das angefangene Werf. forties 
Sen koͤnnten, und -verließ das Kloſter. Darauf ließ ſich 
der Domhetr und Lector der. Theologie am. Dom, : Mag. 
Everhard,, vom Erzbifhof und den andern Domberren, bes - 
fonders von dem fchon angeführten Heinrich Take, bewegen, 
aus einem Weltgeiftlichen- ein Prämonftratenfer. zu werden, 
und fi zum Propft im Kl. U. 2. Frauen wählen. zu laſſen, 
wodurch er zugleich die Dberaufficht über x7:andere Präs 
monftratenfer s Klöfter erhielt. Diefer ftellte Ordnung und 


Wohlſtand im Klofter bald wieder her, war 30 Jahre bins 


durch Propſt, und reformirte noch verfchiedene andere Kloͤ⸗ 
fter feines Ordens, 3. E. Gottes Gnaden bey Calbe. Er 
half, vermöge: des ihm gewordenen Auftrags im J. 1447, 055 
- gedachten Bufch zum Propft des. Klofterg zum Neuenwerf 
bey Halle wählen. Der Erzbifchof übertrug ihm. auch die 
Seeljorge bes Klofters Marien Magdalenen in Magdeburg. 


. r 
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Um diefe Zeit Fam durch Unvorſichtigkeit des kloͤ— 
fterlichen Calſactors in der Nahe auf dem Klofter Feuer 
aus, wodurd das große und anfehnliche Refectorium, das 
Schlafhaus der "Mönche, und einige daran ſtoſſende Gebäude, 
in die Afche gelegt wurden.” Da nun damals viele Schuls 
den zu bezahlen, und die Kloſterguͤter faft alle verfegt und 
verpfändet waren; fo hatten. die Mönche kaum ihren nöchis 
gen Lebensunterhalt, aber fein Geld zum Bauen, Daher 
auch gedachter Bujch ihnen bey ihrer Dürftigfeit auf zwey 
Wagen go Scheffel Weißen als Geſchenk vom Klofter zum 
Neuenmwerk zufandte, und fie bis zum Klofter Gottes; Snaden 
lieferte, ſich aud) erbot, fünf oder fechs Mönche auf ein hal: 
bes oder ganzes Jahr in feinem Klofter frey zu unterhalten. 
Um nun die verbrannten Gebaͤude wieder aufbauen zu fönnen ;. 
fo ſchickte man vom Klofter einen, zu Magdeburg und weit und 
breit fehr gern gehörten, Prediger, Johann Rehes, zum 
Einfammeln einer Collecte nad) Luͤbeck, und in andere See: 
ſtaͤdte, fo wie in alle benachbarte Laͤnder. Diefe Eollecte 
brachte foviel ein, daß das Klofter davon.nicht nur die vers 
brannten Gebäude weit fchöner und zweckmaͤßiger wieder 
auffuͤhren, ſondern auch feine Schulden bezahlen, und die 
verfegten Grundſtuͤcke wieder einloͤſen konnte. *) 


Bald nach Antritt ſeiner Regierung gerieth der Erzbi— 
ſchof in ernſte Streitigkeiten mit dem Churfuͤrſten Friedrich von 
Sachſen, welcher ſich ſchon eifrig zum Kriege ruͤſtete, und durch 

Kundſchafter nachforſchen ließ, wie ſich der Erzbiſchof zur 
Gegenwehr gefaßt mache. — Dieſe aber kamen mit der 


— 





*) Buſch. de reform. Monaſt. ap. Leibn. Tom. IT, libr. r. cap: 
38 — 41..P. 836 — 841. Drevhaupt. Th: 1. ©. 730. 
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Nachricht zuruͤck: daß der Erzbiſchof fih gar nicht ruͤſte, 
fondern feines Amts warte, und die ganze Sache Gott übers 
Saffen wolle, da er den ihm gedroheten Krieg auf Feine Wei: 
fe verfchuldet habe. Bey diefer Nachricht fagte der gutden: 
Eende religiöfe Churfürft: Nein! die Thorheit will ich nicht 
begehen, daß ich einen Mann befriegen follte, ber fich ges 
troft und mit gutem Gewiſſen auf Gottes Beyſtand berufen 
fann. Er ‚verglich fih nun in der Güte mit dem Erzbischof, 
ſchenkte ihm, ſeines vortreflichen Characters und Betragens 
wegen, feine ganze Hochachtung und Zuneigung, und fie was 
‚ ten und blieben von nun an die beften Freunde. Der Chur: 
fürft 309 ihn Auch mit zu dem Vergleich, welchen er im J. 
1445 mit feinem Bruder, dem Landgrafen Wilhelm zu Thuͤ⸗ 
ringen, über die Theilung ihrer bisher gemeinfchaftlich regier: 
ten Länder ſchloß. ‚Sp fehr es auch bald nachher der Chur: 
fürft übel nahm, daß die Thüringifchen Landftände und der 
Erzbifchof, init Confens des Landgrafen Wilhelm, unter ſich 
eine Geſinde-Zins-Markt- und Gerichts-Ordnung errich⸗ 
tet hatten, worin etwas Nachtheiliges gegen das Sueces⸗ 
ſionsrecht des Churfuͤrſten in Thüringen vorfam; fo Tieß er 
es doch dem Erzbiſchof nicht entgelten, fondern feßte feine 
Freundſchaft gegen ihn fort, verband ſich im J. 1446 mit 
ihm und den Grafen von Mansfeld gegen die von Vitzthum, 
von Witzleben und von Kutzleben; welche der Churfuͤrſt fuͤr 
Friedensſtoͤrer zwiſchen ihm und feinem Bruder hielt, und 
ſchloß im folgenden Jahre mit dem Erzbifhof und den Bis 
Shöfen von Merfeburg, Meiffen und Naumburg ein Bünds 
niß gegen diefen feinen Bruder ſelbſt. Doch nahm der frieds 
liebende Erzbifchof an dem darauf folgenden fchweren Kriege 
zwiſchen beyden Brüdern weiter feinen Theil, als daß er 
satt dem Grafen von Mansfeld die Stadt Mebra dem von. 
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Vitzthum wegnahm, und hernach wieder Friede unter den 
Bruͤdern zu ſtiften ſich bemühte. *) 

Der Churfuͤrſt kam auch aus eigenem Antriebe am 14. 
Aug. 1446 mit dem Biſchof von Merſeburg und feinen Räs 
then in das Klofter zum Neuenwerk vor Kalle, um als 
Burggraf von Magdeburg die Stadt Halle zu der nun ſchon 
ein Jahr und 19 Wochen verweigerten Huldigung des Erzs 
bifhofs zu bewegen, und die Streitigkeiten der Stadt mit 
ihm beyzulegen. Kalle nahm auch die Vermittelung des 
Churfürften mit Dank an. Der Erzbifchof hielt fhon am 
21. Aug. feinen-feierlihen Einzug in Halle, und empfing an 
eben dem Tage dafelbft die Kuldigung. Der Huldebrief 


oder die erzbiſchoͤfliche Beftätigung der Rechte und Freiheiten | 
der Stadt erfolgte erft am 6. Jan. 1447, nachdem Kalle 


ſich kurz vorher, ebenfalls auf Strobarts Anftiften, näher 
mit dem Churfürften als Burggrafen eingelaflen, und am 
29. Dec. 1446 mit ihm ein Buͤndniß auf 20 Jahre zu ihren 
Schutz, und zur Störung des Straßenraubes, abgefchlofs 
fen hatte. **) 

Sn diefem Jahre 1446 trugen die Grafen von Mans: 
feld ihr Schloß und ihre Herrſchaft Mansfeld dem Erjftifte 
jur Lehn auf, um deſto ſicherer Schuß von deinfelben er 
fen zu £önnen. ***) 

Am 3. März 1447 erhielt die Stadt Magdeburg vor 
Kaifer Friedrich dem zten eine Beftätigungraller ihrer Rech: 
te und Privilegien, befonders der ihr vom Kaifer Sieg: 
. mund ertheilten Befteyung vom auswärtigen Gerichtszwan⸗ 


®) Fabric, Orig. Saxon. p. 755 — 760. Sagitt. hiftor. Magd. p. 
118. Annal, Erfurt ap. Menken Tom. III, p. 1188 — 1192. 

) Dreyhaupt Ih. 1. S. 126 — ı129- 

“") Spangend. Mansfeld. Chronik Kap. 329. 
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ge, und zugleich erhielt der Biſchof von Halberſtadt, der 
Abt vom Kloſter Bergen und der Fuͤrſt von Anhalt Bern⸗ 
burg, vom Kaiſer den Auftrag, die Stadt dabey gegen je; 
den zu fchüßen. *) 

Im I. 1447 errichtete der Erpbiſchof mit den Bir 
fhöfen von KHalberfiadt und Hildesheim und verfchiedenen 
Städten ein. Bündniß zur Erhaltung des Sandfriedeng, 
welches im J. 1448 erneuert: und ‚beflätigt wurde, und 
worin auch die Stadt Magdeburg. mic eingefchloffen war, 
deren ältefter. Burgemeifter zu den befteliten neun Schiedes 
richtern über die vorfallenden Streitigkeiten, mit gehörte. 
Das Buͤndniß Magdeburgs mit Afchersieben ward ebenfalls 
im J. 1450 erneuert. **) 

“Am ır. Jun. 1448 fchloß der Erzbifchof mit der Stadt 
Magdeburg einen Vertrag auf. fechs Sabre, wornach die 
Stadt jaͤhrlich zwey Jahrmaͤrkte, jeden drey Tage: lang, 
halten, und das Recht haben follte, von jedem auszufchens 
kenden Fafle Zerbfler und anderer fremden Biere 15 Groſchen, 
und von jedem Faſſe Magdeburger Biers drey Groſchen als 
Bierziefe einzuheben. Man glaubte aber, daß er der Stadt 
hierin zuviel eingeräumt, and ihr duch diefe Abgabe große 
Summen zugewandt habe, und tadelte ihn deswegen. ***) 

Mit dem Stifte Nicolai zu Magdeburg fchloß er bey 
ber damaligen Eröffnung der Schieferbruͤche zu Coͤnnern und 
Rothenburg, ud bey der Anlegung einer Kupferhütte zu 


- Kirch-Etlau, einen Vergleich: daß dag Waffer von m Soden 


—— —— 





*) Smalian v. Magd— Stapelrechte Beyl. ©. 67 — PR u 


*) Chron. Afcan. bey Abel. ©. 572 573. Spangenb. Mantf. 
Chronik Kap. 329. 


*9) Magd. Urkundenbuch (mfer.) fol, 109. rıo. kn ap. 
Menken Tom. II’, p. 402. 493. | 
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Etlau auf die Kupferhuͤtte geführe und daſelbſt gebraucht 
werden. follte. Am 16 Aug. d. J«. überließ er das dem 
Erzftifte bisher gehörige Schloß Angern denen von n Schu⸗ 
lenburg, und. beliehe fie damit. *) | 

. Da das Erzſtift durch die fchon im J. — Erz⸗ 
biſchof Ludolph geſchehenen Schenkungen der Marggrafen 
Otto und Albert des zten F), Anſpruͤche und Lehnsrechte 
auf einen großen Theil der Mark hatte; die Mark Bran⸗ 
denburg aber im Gegentheil wieder Rechte und Anſpruͤche auf 
verſchiedene Oerter im Erzſtifte beſaß, ſo ſchloß Erzbiſchof 
Friedrich endlich am 12. Nov. 1449 mit dem Churfuͤrſten 
Friedrich dem 2ten von Brandenburg und ſeinen Bruͤdern 
einen wichtigen Vergleich, wodurch alle Irrungen, Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten und Anſpruͤche beyder Staaten gegen einander 
abgethan und beygelegt wurden. Kraft dieſes Vergleichs 
entſagte das Erzſtift auf immer allen ſeinen Lehnsrechten 
und Anſpruͤchen, welche es ſeit d. J. 1196 auf den groͤſten 
Theil der Altenmark, auf die Neuſtadt Brandenburg, auf 
Plauen und auf den Zauchiſchen Kreis beſaß, desgleichen 
der Lehnsherrſchaft über Wernigerode. Dagegen traten die 
drey Marggrafen von Brandenburg alle ihre Rechte und 
Anſpruͤche auf Wollmirſtedt, Moͤckern, Jerichau, San⸗ 
dau, Milau, Buckau, Alvensleben, Angern, Altenhauſen, 
Altenplatho, mit der Lehnsherrſchaft über Wolfsburg und 
Rogaͤtz, dem Erzflifte auf ewig ab. Damit hörte nun die 
feit, Zahrhunderten beftandene Lehnsverbindung zwifchen 
dem Erzftifte und der Mark völlig auf, die fo.lange eine 





) Drenh. Th. x. ©. 129. 130. 661. Lenz Stift; u. Landes⸗ 
hiſt. v. Magd. ©. 425. 426. 


+) ©. dief. Geſch. Magd. Th. ı ©. 353. 354. 
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Quelle von ereitigkeiten und Kriegen zwiſchen beyden Staa⸗ 
ten geweſen war, in welchen auch Magdeburg fo oft sun 
ten hatte. *) 

Im J. 1449 und 1450 wuͤtete die Peſt in Siefen Ge 
genden fehr, befonders auch zu Kalle und Magdeburg. 
Der Erzbifchof ließ daher in Halle zur Abwendung derfelben 
am 2: Jul. und die drey folgenden Tage vier feierliche Pros 
teffiunen oder Betfahrten aus den Halliſchen Pfarrkirchen 
zum Kloſter Neuenwerk anftellen, wobey er felbft zugegen 
war. In Diagdeburg follen diesmal über gooo, und in 
Halle über sooo Menfhen, an der Peft geftorben feyn. 
Sie verbreitete fih von Afien her über ganz Europa, und 
Toll von allen damals lebenden Menſchen den dritten —— 
hingerafft haben. 

Dieſe Peſt trug ohne Zweifel viel dazu bey, ut: zu 
bdem vom Papſt Nicolaus dem zten im J. 1450 nach Rom 
ausgeſchriebenen Jubeljahre unglaublich viele Menſchen walls 
fahrteten. Obgleich viele davon ſchon unterweges ihren Tob 
fanden; fo war doch die Menfchenmenge fo groß in Rom, 
daß einmal bey Endigung des Gottesdienftes ih der Peters: 
firche ein ſolches Bedränge unter den fi begegnenden Men: 
Then anf der Tiberbrücke — daß * Menſchen dabey 
ums Leben kamen. *9 

Als im J. 1450 die beyden Churfuͤrſten Friedrich von 
Brandenburg und Friedrich von Sachſen zu Luckau uͤber den 
Beſitz der Niederlauſitz in einen heftigen Wortwechſel geries 


») Walthers Magd. Merkw. Th.2. S, 64 — 70. 
*) Spangend. Mansfeld. Chrenif. Kap. 330. Chron. Magd. 
ap. Meib. p. 360. 361. 


\ 
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then; "fo verföhnte fie der Endiinef Griedrig wieder mit 
einander zu Zerbſt. *) 

An dem mit. der größten Erbitterung fortgefeßten Kriege 

zwifchen dem Churfürften Friedrich von Sachfen, und few _ 
nem Bruder, dem Landgrafen Wilhelm von Thüringen, — 
worin beyde ſich unbefchreiblichen Schaden thaten, einer dem 
andern an 500 Dörfer ansplünderte und verbrannte, und wor; 
in befonders die dem Landgrafen Wilhelm zur Hülfe gekomme⸗ 
nen Boͤhmen, im Meißniſchen, ſcht eckliche Verwuͤſtungen an⸗ 
richteten, — nahm Erzbiſchof Friedrich, ungeachtet der nahen 
Nachbarſchaft, auch jetzt weislich keinen Theil; ſondern 
ſuchte vielmehr noch immer den Frieden zwiſchen beyden 
Brüdern wieder herzuſtellen. Dieſer kam aber erſt zu Stan; 
de, nachdem die Sachſen den Bundsgenoſſen des Landgra— 
fen Wilhelm, den Chur fuͤrſten Friedrich von Branden⸗ 
bürg, — welcher in den Churkreis eingefallen war, und 
die Staͤdte Belzig, Niemeck, Zahne und Bruͤgge jaͤmmerlich 
eingeaͤſchert, auch viele Dörfer verwuͤſtet hatte, — bey 
Niemeck völlig geſchlagen hatten, und. nun ber Kaiſer ſowohl, 
als andere — endlich ernſtlich — zu ſtiften * 
ten. **) | — 
In dieſem 9. — ward zu — die im * 
1438 eingeſtuͤrzte Strombruͤcke über die Elbe endlich. völlig 
wieder fertig, und gleich nachher fing man auch an, am 
Kroͤckenthor eine ſteinerne Bruͤcke zu bauen.***) 


- F 
ft air, 








*) Schöppens« Chronik. ©; 529. Chrom. Magd, ap. Meib, p 
‚360. Buſeh. de, teform; monaſt. ‚ap. Leibn, p. 942. 

”) Schöppen. Shronif. ©.530 — 533. Spangenb. Mansfeld, 
„Chronit. Kap. 330. 331. Annal, Erfurt. ap, Menken. Tora. 
‚UI, p. 1200 — 1206. 


") Schoͤppen⸗Chronik. S. 529. ad a. 1450. 


* 


[4 


726 Abſchn.II. Rap: 2. 6. 2. Sch. Diagd. 1 


Die damalige Vakanz der Abtftelle zu Kföfter Berger, ' 
nach dem Abfterben des Abts Heinrich des sten im Auguſt 
7449, "gab dem’ Erzbiſchof eine erwuͤnſchte Gelegenheit, den 
ihm ſo ſehr am Herzen lkegenden Plan, die ſo tiefgeſunke⸗ 
nen Kloͤſter in ſeinem Lande zu reformiren, im J. 140 
auch zu Kloſter Bergen zur Ausführung zu bringen. Dies 
Kloſter war ſeit gO-Yahren fowohl durch die ſchlechte Haus⸗ 
haltung einiger Aebte, Als durch die regellofe ausſchweifende 
Lebensart ſeiner Moͤnche, in den aͤuſſerſten Ber — 
ders in tiefe Schulden gerathen. — J 

Nach dem Abſterben des im — 
gedachten, vortteflichen Abts Dieteich, im J. 1372, Hatte 
deſſen Nachfolger Johann der atevon Ensteben 
oder Insleben, bis an ſeinen Tod im J. 1380 noch ſeht 
redlich und thaͤtig für das Beſte des Kloſters geſorgt, und 
hatte unter andern, nit Bewilligung des Convents, die: zwar 
harte, aber durch die Noch erziwungene Anordnung gemachtt 
daß jeder Mönch, welcher erweislich dem Klofter etwas ver 
untreuet oder entwande hätte, auf immer ehrlos und vor 
der. Berfammlung des Convents ausgefchloffen feyn, nie. 
_ wieder darin feine Stimme geben, und ſtets den unterſten 
Platz in der Kirche behatten folle, iohne daß vornehme Ge: 
burt : oder Eräftige Fuͤrſpraͤche diefe Strafe milderh' koͤnne. 
Er brachte auch im Ir 1374 das Dorf Prefter von * Her⸗ 
zoͤgen von Sachſen ang Kloſter. in me häul 

Von ſeinem Nachfolger Henning und ſeiner kurzen 
dreyjaͤhrigen Verwaltung bis 1883 iſt fonft nichts Merk— 
wuͤrdiges bekannt, als daß er die Kföfterfelder durch, einen 
veldmeſſer vermeſſen und ordentlich uthelien ließ. 


I⸗ 


) ©. dief. Geſch. Magd. Rh. a; Be RR 
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AAllein der num folgende Albert, aus der beruͤhmten 
Familie der Grafen von Querfurt, welcher durch Huͤlſe ſei— 
nes Bruders, des damals regierenden Erzbiſchofs, Albert 
des 4ten, Abt geworden War, führte neun Jahre hindurch 
eine ſo heilloſe und verſchwenderiſche Wirthſchaft, daß das 
Kloſter ganzwieder herunter am, und daß deſſen noch immer 
nicht ganz bezahlte alte Schulden, nam mie ungeheuren’ nes | 
en vermehrt wurden. Im einen großen Staat machen, es 
möglichft darin feinem Bruder, dem Erzbifchof, gleichehin) 
und recht herrlich” leben zu koͤnnen, berpfaͤndete, verkaufte, 
verſchleuderte er?faſt alle noch uͤbrigen Guͤter des Klofterg; 
fü dag am Ende wenig übrig blieb; worbneer leben, und 
den Creditoren die Zinfen bezahlen Fonntes. :: Afg ihn fein 
Bruder, der Erzbifchof, dieſer Verſchwendung wegen: zur 
Rede fehte, und ihn fragte: woher er am Ende feinen Um 
terhalt nehmen wolle, wenn alles Eigenthum des Kloſters 
aufgezehrt wäre? fo fear: ihm trotzig geantwortet haben: 
wenn nichts anders mehr zu verzehrem da wäre, fo wolle er 
die feiften Mönche auiffreffen. Er verkürzte ſich gluͤcklicher⸗ 
weiſe bald duch feine — im en 139% das 
Leben. a EN A mar 
44 i ν 3n RL ROT, B a 
Unter feinen Nachfolger Arnold dem Zten, aus der 
alten‘ Magdeburgiſchen Patricier: Familie von Harkſtroh, 
erholte ſich das Kloſter etwas wieder, wozu die demſelben 
zugefallene Haͤlfte der Ablafgelder‘, I. welche von dem im 
Jahre 1395-vonm Papſt Bonifaz dein: Hten ausgeſchriebenen 
Jubeljahre in der Kloſterkirche einkamen, — etwas bey: 
trug. "Arnold Eonnte: daher im Jahre 1406 ſchon wieder 
fürs Kloſter zwey Wiſpel Weizenpaͤchte du’ Biere. für zehn | 
Mark Silbers erfäufen: Auch ſchenkte der Prior des Klo— 


- 


— 
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ſters, Eberhard von Wulfen, zwey Mark als jaͤhrlichen 
Zins von einer Hufe Landes zu Wollmirs leben. 

Nach Arnolds Abſterben im Jahre 1408 kam Hein⸗ 
rich der Zte, genannt Schozzo aus Magdeburg, an deſſen 
Stelle, verſahe aber ſein Amt ſo ſchlecht, und fuͤhrte eine ſo 
üble Wirthſchaft, daß der Convent ihn noͤthigte, im Jahre 
2411, feiner Stelle zu entſagen. Er ward aber nad} feiner 
Abfebung noch 27. Jahre, Bis an, feinen Tod, im Klofter un; 
terhalten. Re Ä Ä rn 
Ihm folgte als Abt Franz Beil von Stendal, und 
regierte nur vier Jahre, bis 1413. Unter ihm wurden die 
Mönche immer unordentlicher und auggelaflener, und kehr⸗ 
ten fih an feine. Geluͤbde und Ordensregeln. Da jeder 
feine Wirthſchaft fuͤr ſich hatte; ſo verſchwendete er, ſo viel 


er konnte. Die unordentlichſten und boͤs artigſten zwangen 


die beſſern, ihnen nachzugeben. | ee 
um dieſem Unmefen au flewern, berief der Erzbischof. 
Günther, im Jahre 1415, einen, von ſeinen Verwandten 
am erzbifchäflichen Hofe ſehr empfohlnen, Moͤnch aus Koͤ⸗ 
nigslutter, H einrich den gten von, Buckenow, wieder 
zum Abt.‘ Diefer Eonnte aber mit dem beften Willen und | 
mit aller feiner Mühe in feiner z4jährigen Regierung zu 
Kiofter Bergen: wenig befleen, und ſuchte die— in. Königs: 
lutter von dem daſigen allgemein geachteten Abt Bartold 
Kegel, eingefuͤhrte Reformation und mufterhafte Drdnung, 
vergebens auch zu Klofter Bergen einzuführen, indem bier 
Unordnung und Sittenloſigkeit der Moͤnche zu tief einge⸗ 
wurzelt waren, Er ſtarb am 12. May 1429. —— 

Sein Nachfolger Heinrich der 5te ‚von Moſekow, wel 
chen der Convent wieder aus ſeiner Mitte waͤhlte, ließ es 
zwar als ein redlicher Mann, waͤhrend ſeiner zwanzigjaͤhri⸗ 
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gen Regierung, an Sorgfalt und Muͤhe nicht fehlen, die 
Einkuͤnfte des ſo ſehr in Verfall gerathenen Kloſters auf eis 
nen beſſern Fuß zu ſetzen; aber um die noch mehr verfallene 
Kloſter⸗ Difeiplin gegen die Mönche befümmerte er fich we: 
nig oder gar nicht. Die äufferft baufaͤllig gewordne, und 
dabey ganz arme Kirche, in dem damaligen Dorfe Tunderss 
feben, überließ er im Jahre 1442, nebfi dem Patronatr: chte 
daruͤber, dem Kloſter Marienthal zu Helmſtedt, welches die 
Kirche wieder aufbaute, und den Gottesdienſt darin wie— 
der herſtellte. Er ſtarb am 3. Auguſt 1449, 
Nach feinem Tode wählten die Conventualen zwar eins 
flimmig einen Doctor des geiftlichen Rechts, und Mönch 
aus dem Klofter Egidii zu Braunſchweig, Bartold Meier; 
allein der Erzbiſchof Friedrich wollte dieſe Wahl durchaus 
nicht beſtaͤtigen. Er ſahe dieſe Vakanz vielmehr als eine 
Gelegenheit an, die damals ſo beruͤhmt gewordne, zu Klo⸗ 
ſter Bergen zwar ſchon unter dem vorigen Abt im Jahre 
1437 angenommene, aber nicht zu Stande gebrachte, 
Bursfeldfhe Keformation, — wornach die urs 
ſpruͤnglichen ſtrengen, fuͤr ſpaͤtere Zeiten aber nicht mehr 
| recht paſſenden, Regeln des Benedietiner-Ordens genau bes 
obachtet werden muften, auch im Klofter Bergen völlig eins 
jnführen, und. dadurd) die Klofter: Difeipfin ſowohl, als die 
Elöfterliche Haushaltung,, wirkfam zu verbeflern. Zu dem 
‚Ende hatte er dem Abt von Bursfeld, bey Münden an der . 
Mefer, zu fih nad) Magdeburg berufen, und einen ‚von dems 
felben mitgebrachten Moͤnch von Bursfeld, Herrmann Mos 
litor, oder Miller von Bielefeld, einen ſehr rechtſchaffenen, 
verſtaͤndigen, thaͤtigen und beſcheidnen Mann, zum Abt ers 
nannt. ‚Damit war aber der, vom Convent erisählte Dars 
told, ‚Meier, nicht zufrieden; endern machte ſich auf den 
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Meg nah Nom, und bradıte es durch Vorftellungen und 
Geld am päpftlichen Hofe dahin, daß ſowohl der Erzbifchof, 
als der von ihm beftätigte neue Abt, zur Verantwortung ger 
fordert wurden, und als fie nicht erfchienen, würde wider 
beyde erkannt, und fie in den Verluft des Proceſſes verur: 
theilt. Da aber Bartold unterdeflen zum Abt in Brauns 
fehweig erwählt ward; fo ließ er fih mit 200 Gulden gut; 
willig abfinden. Herrmann blieb Abt, und mard ( am 10. 
Auguft 1450 eingeführt. | 
Er hatte fehs Mönche von Bursfeld mitgebracht, wel: 

chen er die wichtigften Klofterämter anvertraute. Darauf 
führte er das ftrenge Klofterleben wieder ein, ftellte die ho- 
ras und andere Andacdhtsübungen bey Tag und Nacht wies 
der her, vertheilte die übrigen Klofterämter nach dem & Ge⸗ 
ſchick der Subjecte, ließ die Gebaͤude niederreiſſen, worin 
die Moͤnche bisher, ein jeder für ſich, gewohnt und gewirth⸗ 
ſchaftet hatten, ließ wieder einen gemeinſchaftlichen Speiſe⸗ 
ſaal oder Remther, und Schlafhaus anlegen;desgleichen 
ein Krankenhaus und ein Bibliothekgebaͤude. Die Biblio— 
thek ſuchte er auf alle Weiſe zu vermehren. Die Moͤnche 
muſten fleiſſig Buͤcher abſchreiben, indem gedruckte Buͤcher 
damals noch eine große Seltenheit waren; viele Bücher 

wurden aud) von Goͤnnern des Klofters zur Bibliothet ge⸗ 
ſchenkt. Die wenigen uͤbrigen Buͤcher der alten ganz ver— 
nachlaͤſſigten Bibliothek, waren theils zerriſſen, theils von 
Motten zerfreſſen oder vermodert. — Dann ließ er geräu; 
mige Keller anlegen, eine neue Scheune, Kornboden, Pfer: 
deftall, Windmühle und Thurmſpitze bauen, und den Thurm 
mit einer ihr verfehen. Endlich ließ ee auch. für ſich und feine 
Nachfolger, das Abteygebäude aufführen. Bey allen dieſen 
foftbaren Bauten aber vergaß ‘et die großen Schulden des 


- 
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Klofters nicht, bezahlte zuerft dam Magiftrat zu Mandeburg 
eine anfehnliche Forderung, und befriedigte nah und nad) 


auch die Übrigen Schuldner. ins aber ward ihm fehr 


verbacht, daß er fich bald nach feinem Antritt, von dem da; 
mals viel vermögenden Dompropfi, Arnd von Tresfow, 
von einem gewiſſen Dietrich von Stupitz, und von andern, 
denen er zu viel traute, unverfichtiger Weife bereden lic, 
die anfehnlichen Güter und Befisungen des Klofters zu Ih— 
leburg, Parchau, KHohenfeden, und in andern jeßt wüften 
Dörfern dortiger Gegend tauſchweiſe, gegen das Dorf Des 
hau und die dortigen Güter, -Triften, Seon und Walduns 
gen, dem gedachten Dompropft von Treskow, deſſen Bruder 
und Kehnsvettern zu Überlaffen, obgleich jene Suter weit 
beffer und damals doppelt fo viel werch waren, als Pechau 
mit Zubehör. Zu diefem nachtheiligen Taufch aber verleis 
tete ihn nichts anders, als Mangel an der nöthigen Locak 
und Menfchenfenntniß, und der Wunſch, die Guͤter des 
Kiofters möglichft in der Nähe and unter näherer Aufficht zu 
haben. Das Klofter hat auch inder Folge die ihm fo bequem 
gelegenen Pechauiſchen Waldungen für feinen ftarfen Holz: 
bedarf weit beſſer und höher benußt, als es die entlegenen 


Parchauiſchen Güter je hätte benugen fönnen. — Dieſer 


Abt machte fid) übrigens in feiner: 2gjährigen Verwaltung 
noch auf mancherley Weife fehr verdient, nicht nur um fein 
eignes, fondern auch um viele andere Kläfter feines Ordens, 


befonders um das Klofter Ammensleben *). 
; — 


— — — —— 2 


*) Chron. Berg. Meib. Tom. III, p. 305 — 310. Auszug aus 
dem Slofterberg. welffen Buche. (mfer.) ad a. 1372 — 1460, 
Gefta Abbat. monalt. Berg, ( mſer.) p. 50 — 64, 
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Im Jahre 1457 ſchickte der Papſt Nicolaus der ste 
den gelehrten und berühmten Cardinal Cafunus oder Nico⸗ 
laus von Cuſa, Bifhof von Briren, als feinen Legaten 
nad) Deutfchland, daß er das Kreuß gegen die Türfen pres 
digen, die Kiöfter und Seiftlihen reformiren und das Fron⸗ 
leichnamsfeſt einführen ſollte. Ueberall, wo er hinkam, 
ließ er ſichs ſehr angelegen ſeyn, die Kloſtergeiſtlichen von 
ihrer diſſoluten Lebensart, zu einem anſtaͤndigen, ihren Or; 
densregeln gemäßen, Betragen zurück zu führen, und trug 
befonders dem Abt von Dursfeld auf, die fanmtlichen Ber 
nedictinersKlöfter in Ober: und Niederſachſen zu vifitiren, 
und die Bursfeldiſche Reformation bey, ihnen. einzufühs 
ren. — Gr fam in Begleitung des Erzbiſchofs von Halle 
nach Magdeburg, und trat zuvor bey dem Abt Herrmann 
zn Klofter Bergen am Freytage vor Pfingiten ab. Nicht 
nur die ganze Geiftlichfeit, fondern auch der ganze Magi— 
ſtrat und die Bürgerfchaft, jene in weiſſen Chorhemden zu 
Zuße, diefe bewaffnet und zu Pferde, zogen dem Cardinal 
nach Kloſter Bergen entgegen, um ihn in feierlicher Pre: 
ceffion einzuholen. Da aber der Magiftrat und die Bürger 
erfuhren, daß viele Geächtete und Verwieſene unter dem 
Schuß des Cardinals mit in die Stadt kommen wollten, 
proteflirten fie dagegen,. und lieflen dem Cardinal fagen x 
daß fie diefen Verwiefenen Eeinen Schuß und Sicherheit in 
der Stadt gewähren könnten. Das nahm er aber fehr übel, 
und meinte, wer dem Kreuße folgte, welches fich der Papſt 
oder fein Legat vortragen lieſſe, muͤſſe überall frey und ficher 
feyn. Darüber unterblieb an diefem Tage der Einzug ganz. 
Der Dompropft aber und einige Domherren fehlugen fi 
ing Mittel, und verabredeten mit dem Magiftrat, daß die 
foͤrmlich Verwieſenen ganz zuruͤckbleiben ſollten; die andern 
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Ausgetretenen fönnten mit dem Kreuße des Cardinals in | 


die Stadt kommen, follten-fie aber mit demfelben auch wies 
der verlaſſen. Der Cardinal verfprah auch: daß er auf 
erhaltene Anzeige jedem, der, mit ihm in die Stadt kaͤme, 
und ſich nicht ruhig hielte, fogleich wegweifen wolle. Dar— 
auf ward er am erſten Pfingſttage fruͤh vom Erzbiſchof, von 
der Geiſtlichkeit, vom Magiſtrat und der Buͤrgerſchaft mit 
einer zahlreichen und feierlichen Proceſſion, und mit Ge; 
ſang vom Kloſter Bergen in den, Dom gefuͤhrt. Aus dem 
Dom ging er im Meßgewande, vom ganzen Domkapitel be: 
gleitet, ‚in feierlicher Proeeſſion zur Nicolaikirche, dann 
wieder in den Dom, und hielt auf dem Hochaltar hohe 
Meſſe.Aufidie Trinitatiswoche berief. er ein Provinzial—⸗ 
Concilium nach Magdeburg, wozu aber von den, dem Erz, 
biſchof untergeordneten, Biſchoͤfen nur die von Brandenburg 
und Merſeburg in Perſon erſchienen. Die von Naumburg 
und Havelberg ſandten Abgeordnete, welche man aber an⸗ 
fänglich nicht: zulaffen wollte. Der von Meiſſen entſchul⸗ 
digte ſich damit, daß er noch Jicht ordinirt ſey. Die Aeb⸗ 
te, Proͤpſte, Praͤlaten und andere vornehme Geiſtliche des 
erzbiſchoͤflichen Sprengels erſchienen in. großer. Anzahl da⸗ 
bey. Die Sitzungen wurden im hohen Chor:der. Domkirche 
gehalten. Hier wurden unter andern manche weiſe und zweck⸗ 
maͤſſige Beſchluͤſſe zur Reformation der Geiſtlichkeit, beſon⸗ 
ders der Kloͤſter, genommen, dem Erzbiſchof und feinen Unter; 
bifhöfen aufgetragen, diefe Reformation in Jahresfrift zur 
Ausführung zu bringen, und die Pröpfte- zum Neuenwerk 
und. Sr. Moris in Halle, zur. Reformation der Auguftiner: 
Mönche in der Magdehurgifchen, und Maynziſchen Dioͤces 
beſtellt. Der damalige Provinzial der Franeifcaner, Mat: 


thias Döring, ein. bitterer Feind des Erzbifchofs und der / » 


-> 


i 


234 Abſchn. I. Kap. 1. 9 2. Geh. Magdeb. 


Verbefferung der Kloͤſter, behauptet, daß die Praͤlaten fich 
bey diefem Coneilium zu unthätig und zu träge genommen, 
und daß die Layen dabey, wozu er auch den Erjbildiofrech: 
net, kaum ſo viel Latein verſtanden hätten‘, daß ſie ihr pla- 
cet dazu hätten fagen koͤnnen; daher wären auch: die Des 
erete des Cardinals ohne Widerſpruch angenommen wor: 
den. — Der Eardinal verfiindigte auh den Unterthanen 
des Erzftifts für ein gewifles Geld vollfommerien Ablaß auf 
zoo Tage, wie er im verwichenen Jubeljahr zu Nom’ er: 
theilt war. - Auf dem Neuenmarkt predigte er fünfmal. vor 
einer ungeheuren Menge Volks, wozu das Domkapitel eine 
eigne prächtige Kanzel, mitten auf dem Domplatz/ hatte ers 
richten laſſen, welche jedesmal, ſo oft eripredigte, mit 
praͤchtigem Goldſtoff behangen wurde: Bey der an einem 
Sonntage angeſtellten Feyer des Fronleichnamsfeſtes, trug 
der: Cardinal in der prachtvollen Proceſſion das Sacrament, 
oder die prächtige Monftranz mit der KHoftje- ſelbſt von 
zweyen Grafen von Anhalt geleitet, zwey ‚andere Grafen 
trugen den Thronhimmel. - Der: Erzbifchofi und der Abt 
von Klofter Bergen trugen das Kreuß, "und der. Propft von 
Lieben Frauen trug nebft andern’ vornehmen Geiſtlichen, Re⸗ 
liquien oder Heiligthuͤmern. Als Nachmittags ,. wie. ges 
woͤhnlich, auf dev "Gallerie der Domkirche dem auf. den 
Domplas ſehr zahlreich verfammleten Volke: die Heiligthuͤ⸗ 
mer gezeigt wurden, fand der Cardinal nebft dem Erzbi⸗ 
fchof, dem Priefter, welcher die Reliquien vorzeigte, ſo 
lange zur Seite, bis ſie alle gezeigt waren. MDann gab 
der Cardinal der verſammleten ungeheuren Volksmenge ſei⸗ 
nen Segen, und reiſete am folgenden Tage nah Halber⸗ 
ſtadt, und von da weiter nach Braunſchweig, Weſtphalen 
und an den Rhein. Er reiſete fo zufrieden mit dem Erzbi⸗ 
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ſchof Friedrich ab, daß er zu ſagen pflegte: er ſey der einzi⸗ 
ge rechtſchaffene Biſchof, den er in ganz Deutſchland gefuns 
den habe. Gleich nach ſeiner Abreife ließ der Erzbifchof die. 
auf dem Provineial: Concilium genommenen Beſchluͤſſe, die 
Reformation der Geiftlihen und Klöfter betreffend, publis 
eiren, und ſetzte nun, ‚vom Eardinal dazu bevollmächtigt, 
folglich ‚durch papftliche Autorität unterftügt, die fhon bis— 
her ‚betriebene Berbefferung der Kloͤſter in der Stadt Mag: 
deburg und im Erzſtifte, mit den ihm zugeordneten Gehuͤl⸗ 
fen, dem Abt Herrmann zu Kloſter Bergen, und den» Propft 
Eberhard zu Kl. U. L. Frauen in Magdeburg, deſto eifei | 
ger: fort *). 

Am 22. Jul. des Zahres 1451 in der Nadıt, zogen 
drey heftige Gewitter uͤber der Stadt Magdeburg gegen 
cinander · Bey einem heftigen Winde blitzte, donnerte und 
regnete es unbeſchreiblich. Das ſchreckliche Blitzen und 
Donnern fing fhon um, zehn Uhr Abends an, ‚und dauerte 
bis um fieben Uhr des, ‚andern; Morgens. , Gerade um 
Mitternacht tuaf ein ſtarker Blitz den.einen Thurm der os 
hannisfirche gegen Norden gerade unter dem Kuopf,. und 
jündetes Das Feuer brannte von oben herunter, und vers 
urfachte, daß das Bley, womit der Thurm gedeckt mar, zu 
ſchmelzen, und, von allem Seiten herunterzulaufen anfing, 
Daher konnte Niemand davor recht zum Loͤſchen heranfom; 
men.. Ein Benuntesftürgender ‚brennender Balken fiel an 
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” Schöppeh Chronik S. 556-559. Hochdeutſche Ueberſ. derf. 
©: 464-468. Chron. Magd. ap..Meib. p. 361. Chron. Berg 
Meib. Tom. Il, P. 309. 310. Bufch de reform, Monaft, ap) 

| Leibn. Tom, IL 1ib, 1, cap. 14. P. 504. lib. IV: cap. ı. 2, 
10. p.'g56:958. 962. 963. Kranz. Metrop, ib, XI. cap, 38. 
Döring ap. Menken Tom, III. p. ı7, 
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den andern Thurm im Süden, und sidet ihn auch an. 
Diefer brannte nun von unten auf, und war in einer Stun⸗ 
de ſchon niedergebrannt. Das geſchmolzene Bley floß übers 
all umher, und ward vom Regenwäfler zum Iheitibis in 
die Elbe geführt. Man behielt daher von beyden Thuͤr⸗ 
men kaum fo viel übrig, als zum Decken eines Thurms noͤ⸗ 
ehig war. Die beyden großen Glocken fleten unbefhädige 
auf das Mauerwerk, als der Glockenſtuhl abgebrannt tar. 
Die fieben Glocken auf dem Mitteldanfe und die" Thurm⸗ 
uhr zerfchmolz das Feuer. Es ergriff bald auch das Kirs 
chendach, und da man vor dem Feuer, zu der im Thurm 
befindlichen Ihär zum Kirchenboden nicht mehr kommen 
—konnte; fo mufte man Leitern zufammen binden, und fie von’ 
der Stephanskapelle oder von der Elbſeite her, aufs Dach 
fegen, und fo das Löfchen verfüchen. Nachdem ſchoͤn mehr als 
der dritte Theil des Dachs, Aber dem Gewölbe, vom: Feuer 
ergriffen war;“ fo ward es endlich glücklich geföfcht. Im 
eben der Nacht ward auch das Dormitorium, der das alte 
Schlafhaus der Damen vom — ak vom 
Feuer‘ verzehrt. — | 
Um die befchädigte auieche lwleder ui zu Bring 

gen, und die Thuͤrme ned aufzufuihreti, wählten die Einge⸗ 
pfarrten acht Perſonen aus der Pfarre, dem! damaligen 
Kirchenmeiſter zur Huͤlfe, lieſſen auch von einigen aus ihrer 

Mitte einen Umgang in der Altſtadt, Neuſtadt uiid Suden⸗ 
burg anſtellen, und eine Collecte für die Kirche ſammlen, 
wozu die Leute reichlich gaben. - Man fing nun ſogleich 
den Bau an, und borgte theils das Holz. den Sparren 
von den Domherren, theils kaufte man es von den Floͤſſen. 
Der Magiſtrat ſchenkte der Kirche zwey Glocken aufs Mit: 

telhaus, der Erzbifchof au) eine; die zwey noch brauchba⸗ 
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ten großen Glocken wurden indie noch vor Michael aufs 
Mittelhaus gebracht. »Der Magiſtrat "bat den Erzbiſchoff 
um ſeine Fuͤrſprache bey dem Cardinat Cuſanus, daß er die 
Ablaßkaſten, in welche das Opfer’ fuͤr den von ihm verkuͤn⸗ 
digten Ablaß, durch die darnach Wallfahrtenden gelegt wer; 
den: ſollte, in die Johanniskirche ſetzen, und diefer vom 
Feuer verwüfteten Kirche die eine Hälfte davon zukommen 
lief, : welches auch bewilligt "ward. * Als der Cordinal 
durch ſeine Abgeordneten in Begleitung des erzbiſchoͤflichen 
Kanzlers und zweyer Domherren die Kaſten öffnen, und 
das darin vorgefundae Geld theilentließ ſo bekam der Kir; 
chennieiſter für die Kirche 500 alte Schock Groſchen; oder 
eben ſoviel Rheiniſche Gulden, (etwa 9706 bis goo Thaler); 
als die eine Hälfte, Die andere‘ Aätfte — die Ge⸗ 
eu des Sardinals hin. Eee TH — 
+ folgenden Jahre 1432 bald nach vfrein fing ein 

if Hans Irxleben den einen Thurimder Johanniskirche 
nach Norden zu bauen an, und ward damit um Lichtmeſſen 
1453 fertig. Dieſer neue Thurm war vom Kirchendache an 
78 Ellen hoch, und noch fieben Ellen hoͤher Aals die alter 
geweſen waren. "Die Koſten dieſes Thurmbaus kann man 
daraus erſehen, duß obey dem damaligen wenigen Gelde, 
und den aͤuſſerſt wohlfeilen Preiſen der Lebensmittel; der 
Baumeifker init ſJeinen Geſellen taͤglich zehn alte Groſchen 
(nad) jetzigem Gelde etwa fünf Grafen) Taglohn; nebſt 
Eſſen und Trinken, erhielt, und als die Arbeit fertig war, 

bekam er zehn Ellen Leidiſch Tuch zum Geſchenk. Als: 

dann ward auch der andere Thurm gegen Süden mieder 
gebauet, Man dedte beyde Thuͤrme wieder mit Bley, 
und. gebrauchte dazu 1236 Eentner Bley, Den Centner 
bezahlte: man mit 36 alten Groſchen, (d. i. jetzt et: 


— 
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iva.ıg bis 20 Groſchen.) Da auch die Oehren oder Oeſen 
an der einen großen Glocke vom Feuer geborſten waren, und 
manm alſo bamit-nicht laͤuten konnte: ſo übernahmen es zwey 
Thuͤringiſche Glockengieſſer, die Glocken mit neuen Oehren 
oder Oeſen zu verſehen, und wurden damit im Sommer 
2453. in Zeit von acht Wochen fertig, Die: neuen Dehren 
oder-Defen wogen am Kentner 14 Pfund *). Ä 

Noch im Sahre 1451 präfldirte den Erzbifchof Friedrich 
— erſtenmal ala Burggraf im oroxice⸗ and-bes 
ſechs neue "Schönpen **).- 

Das Jahr: 1453 ward durch — Cauſan 
— von den Tuͤrken ſehr merkwuͤrdig Der Duͤrkiſche 
Sultan Muhamed der 2te griff dieſe Stadt mit 200000, 
nach andern gar mit 300000 Mann zu Lande, und mit 
30000 Mann und 300 Segeln zu Waſſer an, ließ 54 Tage 
hinter. einander ohne Unterlaß ſtuͤtmen, und eroberte fie 
endlich mit, Sturm am 29. May d. J. Der legte Griechi⸗ 
sche Hriftliche. Kaiſer, Conſtantin der te, ‚verlor beym Eins / 
dringen der Türken im Gedränge das Leben. Mehr -als 
40000 Chriften wurden dabey grauſam niedergehauen und 
die Stadt von den Tuͤrken drey Tage hindurch gepluͤndert. 
So ging das orientaliſche Roͤmiſche oder Griechiſche Kaiſer⸗ 
thum als der letzte Ueberreſt des ehemaligen großen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs, nach einer mehr als 1000 jaͤhrigen Dauer 
endlich ehe zu Grande YrR), on a ir 

| — — 
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*) Schöppen⸗ Chronik. S. 559 — 563. Deren Hochd. uehett 
©. 468 — 474. Döring ap. Menken Tom. HI, p. ı7. * 

=) Hochdeutſche Ueberſ. der Schoͤppen⸗Chronik ©. 473. ° 
., *"*) Kranz, Saxon; libr.-XJ. c, 34. Döring. ap, Menken Tom; Il. 
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In ſeben dem Jahre 1458 oder nach andern ſchon 1452, 
ſandte der Papſt einen berühmten Barfuͤßer⸗Moͤnch, Jo⸗ 
hann Capiſtram, als ſeinen Legaten in Begleitung mehrerer 
Barfuͤßer nach Deutſchland, um die Huſſiten in Boͤhmen 
zu bekehren, und das Kreutz gegen die Tuͤrken zu predigen. 
Da. er. aber nach Böhmen Fein fiheres Beleite erhalten 
tonnte; fo. 309 er in Deutfchland umher, und predigte übers 
all mit. großem. Auffehen, . und ungeheurem Zulauf. des 
Volks. Ueber Nürnberg, - Erfurt, Zhna,. Naumburg, 
Merfeburg fam er im Anfang .des Detob. nach Kalle, mo 
ihn der. Erzbischof. in frierliher Procefipn einholte, und wo 
er auf einem Geruͤſte drey Tage hinter einander auf öffent 
lichem Markte predigte. ‚Dann ging er nach . Bernburg, 
und den 8. October: kam er. in: Begleitung des Erzbifchofg 
nad) Magdeburg: Alle Domherren, Canonici, Moͤnche, 
Vikarien, und die ganze uͤbrige Geiſtlichkeit, holten ihn mit 
Erucifisen und Fahnen zu Fuße, und. der Magiſtrat, die 
Schöppen und ein Theil der Bürgerfchaft zu Pferde ein, 
und führten ihn in feyerlicher Proceffion in den Dom, 
Aud in, Magdeburg ward, fo wie in Erfurt, Halle und ans 
dern ‚anfehnlichen Städten, . für ihn ein großes Gerüffe zum 
Predigen, und zwar mitten auf dem: Neuenmarkt errichtet, 
welches ſo geräumig ‚war, daß der Erzbiſchof mit ſeinen 
Domherren, Raͤthen und Doetoren ſich auf demſelben neben 
ihm ſetzen konnte. Hier predigte er, nach feierlichem Ger 
fang und nach gehaltener Meſſe, mit einer donnernden 
Stimme und heftiger Geſticulation, an die drittehalb 
Stuntin in ae — era 8 als ‚ein. gebor⸗ 
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p. 18. Angeli Märk. Chronik. ©. 223. Ioh. Cufpin; "de 
Conſtant. IX. imper. p: 522. Er 
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ner Italiener kein Deutſch verftand: : Gleich nachher hielt 
dann ein ihn begfeitänder deutſcher Barfüßer,"Doctör Chri⸗ 
ſtianus, eben dieſe Rede noch einmal ins Deutſche uͤber⸗ 
fetzt, fo daß beyde zuſammen an vier bis fünf Stunden hin⸗ 
ter einander: fBrachen.!? Er predigte beſonders gegen das 
Spiel und‘ ande Luſtbarkeiten, gegen die Kleiderpracht 
und Eitelkeit imsAnzuge, und gegen die Entheifigung dei 
Feterfäge. ge? brächte “es durch : feine Predigten: dahin; 
daß man ihm ' 'tine Menge Wurftafen, Schachbretter, 


Wuͤrfeln, Karten, Gluͤcksſaͤkke, Larven oder Masken, und 


anderes Spielgeräthe darbrachte,' und daß insbefondere die 
Frauen ihte Schnüre, Huatzoͤpfe, Haartouren, und fogar 
die Bretter, worauf fie ihre Schleyer und- Tücher zu ſtaͤrken 
ing zuzubereiten pflegten, hergaben, welche er dann auf 
dem“ Neuenmatkte oͤffentlich verbrennen ließ An andein Or⸗ 
ten, z. E. zu Erfurt, muſte er ſich aber dergleichen ausdruͤck⸗ 


lich erſt zu diefem Behuf erbitten, und man wollte behaup⸗ 


tem daß es mie" der ganzen Sache nichts anders, als eine 
Art von Eomoͤdrenſpiel geweſen ſey. Er hielt ſich nur acht 
Tage in Magdeburg auf, predigte in der Zeit acht mal, und 


zog am Sonntage vor Gallen, von Magdeburg nach Zerbft, 


Wittenberg, Leipzig, Meiffen und in die Lanfıs, Er ging 
hernach nad) Ungarn, und foll durch feine heftige und ſtuͤr⸗ 
miſche Bercdfamfeit, viel zu dem großen Siege des Jo— 
hann Hunniad, gegen die Türfen 'bey Belgrad im Jahre 
1455, beygetragen haben, wo an 100000 Türfen niederger 
hauen fenn ſollen. Er hielt nämlich waͤhrend des Sturm 
der Tuͤrken gegen Belgrad, auf einem Thurm’ der ‚Mauer, 
das Erucifir in die Höhe, und fehrie mit gewaltiger Stim: 
me: O Jeſu, mache dich anf! -führe. deine Sache, du 
ſchlaͤfſt? Warum fchläfft du? Wache auf, rette dein Volk, 
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und dergleichen mehr. Er ftarb: im- an 1456 zu Pr 
in Ungarn *). 

Gegen dieraberglaubifchen —— zum fogenangten 
heil. Blut nad) Wilsnack, — wo im J. 1383 drey gewei⸗ 
hete Oblaten, dem Vorgeben nach, beym Abbrennen der Kirche 
wunderbar erhalten, mit Blutstropfen befprengt wiederger 
funden worden feyn, und. dann manderley, Wunder gewirff 
haben ſollten, — hatte der Erzbifchof fchon feit einiger Zeit 
vieles einzuwenden gehabt, und. twollte fie jet nicht länger 
geftatten. Schon. Johann Huf, und nach ihm mehrere, uns 
ter andern aud) der fchen oft genannte vertraute Freund des 
Erzbiſchofs, D. Dr Take, hatten die Betrügereyen mit dem 
fogenannten heil. Blute, und ‚mit den. demfelben zugefchries 
benen Wundern, ins Licht gefeßt, und dagegen. gefshrieben, 
Der Erzbifchof Hatte ‚fchriftlich und mündlich, den Biſchof 
von Havelberg, — zu deſſen Tafelgütern die bisher fo. eins 
trägliche Kirche zu Wilsnac gehörte, — und den Churfürs 
fien Friedrich den 2ten von Brandenburg, zu beivegen. ges 
ſucht, diefem Betruge ein Ende zu machen. Der Bifhof 
und Churfuͤrſt, weiche den Gewinn bey. diefer Sache ungern 
fahren laſſen wollten, lieffen diefe Wallfahrten durch zwey 
Doctoren der Theologie, Döring und Cannemann, gegen 
den Doctor H. Take und feine unwiderleglichen Gründe, 
fo gut als möglich, in einer eignen Difputation vertheidis 
gen, und wirkten fih beym Papft Eugen, und feinem Nach: 





*) Schöppen:Ehronif ©. 540-5414. Deffen Hochd. Ueberſ. S 
475-477. Chron. Magd. ap. Meib, p. 362. Alb. Kranz Saxon, 
lib, XI. c, 35. Ejusd. Metropolis lib. xL c. 39. Annal. Er- 
furt, ap. Menken. Tom. IH, p. 1215-1217. Döring ibid pP. 

19. Joh, Cufpin, Mahom,:fecund, ‘p. 559. 560. ., . nt 
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folger, Nicolaus dem zten, die Erlaubniß aus, zu. den am 
geblichen drey Wunder: Knftien nod) eine wirklich geweihete 
Hoͤſtie legen zu duͤrfen, und fie dann dein Volke zur Verehr 
rung öffentlich vorzugeigen. Da aber der Erzbifchof über 
diefen unfinnigen Aberglauben, am paͤpſtlichen Hofe ſich zu 
befchweren, nicht- nachließ; fo ward dem Bifchof-zu Luͤbeck 
im Sahre 1450, die nähere Unterſuchung der Sache vom 
Papſt anbefohlen, -vonm Cardinal Cuſanus endlich! die öfs 
fentlihe Vorzeigung und Verehrung gedachter Hoſtien, 
Bed Strafe des Bannes verboten, und dem en aufs 
getragen, darüber ernftlich zu halten. 

Da ſich der Bifhof Conrad von Havelberg auch hieran 
noch nicht Eehrte, fondern aus Gewinnſucht die Sache ließ, 
wie fie war, und gegen die Befchläffe des Cardinals Cufanus 
an den Papft appellirte; fo that ihn der Erzbifchof in den 
Bann, und wnterfagte ihm den Gottesdienſt in der Kirche zu 
Wilsnack. Der Biſchof aber beklagte ſich darüber -beym 
Domptopft zu Btandenburg, welchem es aufgetragen war, 
dad Stift Havelberg bey-feinen Rechten zu erhalten. Die: 
fer that einige Anhänger des Erzbiſchofs wieder in den Bann. 
Ueberdem ließ der Bifhof, um fih zu’ rächen, feine-Leute 
im Erzftift rauben und plündern. » Endlich trat der Papft 
zu, erflärte alle bisherigen Verbannungen von beyden Seis 
ten für ungültig, verbot alle Gewaltthaͤtigkeit, fette alles 
wieder in ben vorigen Stand, und behielt fih in der Haupt; 
fache das Urtheil vor, das aber nicht erfolgte; jedoch trug 
der Papft am 12. März 1453 den Bifchöfen von Meiffen 
und. Merjeburg und einem Propft zu Goslar auf, den Bi: 
ſchof von Havelberg und ſeine Anhänger dazu anzuhalten, 
dem Erzbifchof Satisfaction zu geben. — Die Wallfahrten 
nach Wilsnack blieben alſo nach wie vor, und dauerten noch 
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100 Jahre fort, bis nach der Reformation der erſte Lutheriſche 
Prediger zu Wilsnack, Johann Ellefeld, im J. 1552, mit 
ſeinem Kaplan und Kuͤſter die angeblichen Wunder⸗Hoſtien 
verbrannte; aber dafuͤr vom Domkapitel zu Havelbetg ins 
Gefaͤngniß geſetzt, endlich ſeiner Pfarre beraubt, und aus 
dem Lande verwieſen ward. Nun hoͤtten dieſe thorichten 
Wallfahrten nach und nach ganz auf. 9— | Et 
Einige Streitigkeiten des Erzbifhofs mit dem’ Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich von Sachſen, — beſonders darüber, daß 
churfuͤrſtliche Unterthanen vor das Schoͤppengericht zu Mag 
deburg geladen , und durd) den Bann zu erfcheinen geztwun: 
gen wurden, — legte der Landgraf Wilhelm von Thüringen 
durch feine Vermittelung i. I. 1432 in Güte bey. Allein 
der Erzblſchof wäre” bald nachher beynahe doch mit dem 
Churfuͤrſten uͤber den ſchon oft genannten Henning Strobart 
zu Halle in Krieg gerathen. Dieſer Mann, welcher ſich in 
Halle größe Gewaͤlt und große Reichthlimer zu erwerben ges 
mußt, und felt-Tanger Zeit fo viele Unruhen für Hall und 
dagdeburg angeftiftet und unterhalteh hatte, ward dem 
Erzbiſchof „ ſo wie dem Magiſtrat zu Halle‘, endlich durch 
ſeinen Stolz und Intrigen unerträglich. Beyde verbanden 
ſich alſo wider ihn, und bedienten ſich der Gelegenheit; 
da fein juͤngſter Sopn einige Bürger zu Kalle aus 
bloßem Uebermuth und Frevel verwundet hatte, daß fie 
ihn nebſt feinen, Shfıien in ‚HR nahen. Vers 





7) — Maͤrk. Chronik ©.: 221. 222.345 — 349. Chron. 
Magd. ap. Meib. p. 359. Dreyh. Xh. ı. ©. 133 — 135: 

> Sagitt. hift, Magd. p, 119 — 126. Ludw. Reliqu, Manyfer. 
Tom. VIII. p. 286 — 297. Düring ap, Menken, Tom, III, 
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ſchiedene Fuͤrſten und Städte verwandten, ſich. für ihn - und 


bejonders der Churfuͤrſt von Sachſen, bey welchem er ſich 
beliebt zu machen gewußt, welcher ihn auch in ſeine Dienſte 
BERNER, und Auch von — erboggt hatte.» Der hun 
Brudsr, ——— Wilhelm, per in: —* Sage am 
16. Zul. 1454 einen Vergleich zu Stande brachte, wornach 
Strobart alle ſeine Güter im Erzſtifte, unter andern, and) 
die Dörfer Diemig und Granau,- dem. Erzbifchof,. und 
zum Theil. der Stadt Halle abtreten,.und bie Urphede fh; 
zen d. i. eidlich angeloben mufte, fish nicht zu rächen. Dar⸗ 
auf ward er in Freiheit geſetzt, und ging nach Sachfen. 
Er fiel aber bald bey dem Churfuͤrſten in Ungnade, und 


ſtarb im J 1456 im Befängniffe-, Er war nicht nur für 


Halle ‚fondern auch für Magdeburg und deſſen Ruhe ein ‚ge 
faͤhrlicher Dann *). Ä 

| Im J. 1455 raubten kanehutgiſch- Untesthanen,, und 
Befpubere die. Defißer des Schlofles zu Klößen, einen Hau⸗ 


fen, Kühe, Schweine und anderes Vieh vor, Deuhaldeng: 


leben, ‚nachdem. fie. ſchon vorher ‚auf den Sophen, geraubt 
und gepluͤndert hatten. Der Erzbiſchof hatte, darüber bittere 
Klagen bey dem ‚Herzog Friedrich v. Lüneburg geführt, ‚ohne 
eine befriedigende Antwort oder Genugthuung erhalten zu 
haben. Er muſte alſo nothgedrungen zu den. Waffen greis 
fen, ließ deswegen ein. Aufgebot an ‚deine Ritterſchaſt und 
Bafalen ergehen, kuͤndigte dann dem Herzog von Luneburg 
wegen des erlittenen Schadens Fehde oder Krieg an, und 
bewog die beyden Sa Je ee. a J 


— 
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‚Keller und Tone Rhode, - im Namen des Magifirats dem 
Herzog: gleichfalls Fehde anzufündigen, obgleich viele im 
Magiftrat. nicht einmal recht mwuften, wohin gder wider 
welchen es ginge. Man marſchirte nun mit mehr als 
1000 Pſerden ins Luͤneburgiſche, nahm auch die Buͤchſen 
der Stadt Magdeburg mit, und es hieß ſchon: Kloͤtzen 
fey eingenommen. . Als ſie aber vor Klößen angefommen 
wären, die Büchfen ſchon aufgeführt hatten, und in drey 
‚sder vier Stunden ſich des Schloffes hätten bemeiftern 
koͤnnen, weil: es nur mit wenigen und ganz Ungeübten 
Leuten beſetzt war ; ſo muften fie auf Befehl- des friedlies 
benden Erzbifhofs wieder ‚abziehen, Der KHeereshaufe 
aber zog im Luͤneburgiſchen umher, raubte oder verbraun⸗ | 
te, was er vorfand, und nahm; viel Vieh mit fort. Das 
gegen aber:ließ Herzog Friedrich alle Magdeönrgifche Kauf: 
mannsgüter,..auf der. durch ſein Land gehenden großen 
Straße nad) Hamburg, wegnehmen, und fie nach Winfen, 
Bardowick, Uelzen, Bodendid,. Kneſebeck und Klößen 
aufbringen. Vier Magdeburgifehe, Bürger wurden. zu 
Bardowick angehalten, in ein unterirdifches Gefaͤng— 
niß geſteckt, und erſt gegen ſchwere Buͤrgſchaft losge— 
laſſen. Die zu. Lüneburg liegenden, vielen Magdeburgi: 
ſchen Kaufmannsguͤter durfte man auch nicht ausfahren, 
ungeachtet zweymal ein Waffenſtillſtand gemacht ward. 
Endlich kam es im December. 1455 ‘zu einem Congreß 
in Helmftedt, wobey die Partheyen-in großer Pracht ers 
fhienen. Der Erzbifhof und die Abgeordneten Magdes 
burgs kamen dahin mit 400 Pferden, in Begleitung der 
Grafen, Georges von Beichlingen, Guͤnthers von Barby⸗ und 
anderer Herren. Der Herzog Heintich von Braunſchweig 
und der Biſchof von Hildeshlim hatten als Friedensver— 
8 | 


* 
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mittlere den Congreß zu Stande .gebraht, Der Bifchof 
von Halberfiadt, und die Abgeordneten. der Magifträte zu 
Goslar, Kalle, Braunſchweig, Luͤneburg, Halberſtadt, 
Quedlinburg und Aſchersleben fanden ſich ebenfalls dazu 
ein. Man verglich ſich hier, daß ein jeder das Seinige 
wieder haben ſolle, wie es Ehre und Recht erforderten, daß 
das. -in. den Städten angehaltene Kaufmannsgut, bis 
zur völligen Entfcheidung der Sache, unter fiherer, vom 
Magiſtrat zu Liineburgtzu beftimmender, Buͤrgſchaft geſetzt, 
und daß alle Streitigkeiten am Dienftag nach Mit faften won 
den Schiedsrichtern beyder Theile, und von dem, von bey: 
den ®eiten erbetenen. Obmann, oder oberften Schiedarichter, 
dem Ehurfürten von Brandenburg, zu Helmftedt entſchie⸗⸗ 
den werden ſollten. Der Churfuͤrſt muſte aber wichtiger 
Abhaltungen wiegen, die Zuſammenkunft bis zum Dienftage 
nach der Oſterwoche 1456 verſchieben. Hier ſollte auch unter⸗ 
ſucht und entſchieden werden, ob der Herzog und ſeine Leute un⸗ 
verwarnt / oder ohne die FehdeAnkuͤndigung erwiedert zu has 
ben, Kaufmannsgut auf der freyen Kaiſerſtraße und in 
des Herzögs Zoͤllen und Geleiten, mit Fug und Recht hät: 
ten anhalten koͤnnen? Der voͤllige Vergleich zwiſchen beyden 
Theilen kam aber erſt am 12. November 1458 zu Stande, 
wornach der Herzog dem Erzbiſchof zum Erſab des fei: 
nen’ — en Schadens, Be Gulden be; 
‚zahlte *). —— 

Im abe 1455 ehe der Eusifenf einem Size 





‘) — Chronik € ©. 544- Er Deren Hochd. — 
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und Schultheiffen zu Magdeburg, Sebaftion Hugen, einen 
mexfwürdigen Wapendrief, wodurch er ihm und feinen 
Nachkommen ein eignes Wapen verlieh *). 


Da die Pauliner- oder Dominikaner-Moͤnche in dem 
Pauliner:Klpfier am breiten Wege zu Magdeburg fich der, 
vom Erzbifchof bisher fo eifrig betriebenen, Reformation der 
Kiöfter in Güte noch nicht hatten unterwerfen wollen; fo 
ſchritt der Erzbiſchof im Jahre 1456 mit. Ernfi zur Sache. 
Er entbot am 12: Auguſt 1456 die bepden Burgemeifter 
von Magdeburg, nebft vier bis ſechs andern Rathsperfonen, 
und die fämmtlichen Schöppen, zu ſich in feinen Palaft, 
wo ſie den Dompropſt, den Domdechant, die Domherren 
und die Raͤthe des Erzbifhofs, fehon verſammlet fanden. 
Darauf erzählte der Erzbifchof, wie viele Mühe er bey 
dem General der Dominifaner angewandt hätte, daß die 
Mönche feines Ordens im Pauliner: Klofter fid) reformiren 
laflen ſollten; fie hätten auch verfprochen, fich ſelbſt zu ve; 
formiren, und es wäre ihnen.aufihr. Geſuch dazu eine Frift 
nad der andern bemillige worden, ohne daß bis jest das 
Geringfte gefchehen fey, ob er fie gleich bey jebem Kapitel 
daran erinnert hätte; er habe es nun bey ‚dem "General 
ausgewirft, daß er fie reformiren folle; er wolle. die Ans 
weſenden dabey zur Külfe nehmen, und. wolle Nieman⸗ 
dem dabey Gewalt noch Unrecht thun. Darauf begab er 
fih mit allen bey ihm verfammleten Herren in den Som; 
mer: Nemther des Klofters, wo die Mönche ſchon verfamms 
let waren. Der ihn begleitende Reformator des Ordens 
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aus Nürnberg hielt ihnen erſt in einer lateinifchen Rede, 
ihre Ordens: Regeln und Pflichten vor; dann ließ der 
Erzbiichof die vom Drdensgeneral erhaltenen Vollmachten 
vorleſen. Nun traten achtzehn, von Nuͤrnberg aus einem 
ſchon verbeſſerten Kloſter mitgekommene, Dominikaner vor, 
und der Reformator verlangte, daß die, welche ſich die 
Reformation gefallen ließen, zu ihnen treten, die uͤbrigen 
aber an die Seite gehen ſollten, ſtellte es auch jedem 
frey, im Kloſter zu bleiben oder es zu verlaſſen. — Dar: 
auf traten nur der alte Prior und vier Mönche zu den 
Meuangefommenen, wozu nad erhaltener Bedenkzeit fih 
am folgenden Tage noch vier. fanden. Die übrigen alle 
verfeßte man in andere Kiöfter, und führte nun alle vor: 
gehabte Verbefferungen ohne Hinderniß ein *. 

In der Naht vom 18. zum 19. October 1456 ward 
das Nathhaus, und der Trefor oder die Schaßfammer darin, 
gewaltfam erbrochen, indem große Blockſchloͤſſer mit ſoge⸗ 
nannten Ziegenfüffen oder Brecheifen abgeriffen wurden. 
Alles Silbergeräthe an Bechern, Schaalen, Löffeln und ders 
gleihen, welches in allem am Gewicht mehr als 40 Mark 
Silbers betrug, und nicht wenig an vorräthigem baaren Gelde 
Ward geftöhlen, ohne daß die Diebe entdeckt wurden. Ein Paar 
ihrer Brecheifen fand. man noch hinter. großen Kaften **): 

Noch in demfelbigen Jahre 1456 erfchien in diefer Ge: _ 
gend wieder ein-Ablaßprediger, Namens Marianus , ein 
Staliener, mit erdichteten päpftlichen Bullen, wovon der 
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Papſt nichts wufte, und brachte von den leichtglaͤubigen und 
abergläubifhen Deutfchen eine große Summe Beldes, fei: 
nem Vorgeben nach wider die Türfen, -aber eigentlich für 
fih, zufammen. Der Bischof von Meiffen ließ ihn zwar 
in Verhaft nehmen, und lieferte ihn an den Churfürften 
von Sachfen aus; deffen Leute liefen ihn aber treufofer 
Meife entfommen. Als der Papft diefen Betrug erfuhr, 
belegte er den Betrüger doch auch nur mit einer unbedeuten: 
den, feinem Vergehen nicht angemeflenen, Strafe *). 
Da der junge König.von Ungarn und Böhmen, Ladies 
laus, ein Sohn des Kaiſers Albert des aten, und ein Enkel 
‚des Kaifers Siegmund, in der Blüte feiner Jugend, 18 
Jahre alt, am 23. Nov. 1458 verftarb, als er fich eben 
mit.einer Prinzeffin des Königs, Karls des sten von Frank⸗ 
reich vermählen wollte ; fo wählten die Böhmen .ihren bis: 
herigen Statthalter oder Negenten, Georg Podiebrad, zu 
ihrem König. . Diefem gab man damals, jedoch ohne hin⸗ 
länglichen Beweis, Schuld, daßer dem Ladislaus habe Gift 
beybringen laſſen, und als. die Aerzte deflen Wirkung dur 
Segengift gehindert hätten, habe er ihn im Bette erſticken 
laſſen. — Georg wuſte es bald dahin zu bringen, daß er. 
nicht nur in Boͤhmen, ſondern auch von ſeinen Nachbaren, 
‚vom Kaiſer, und ſelbſt vom Papſt, dem er ſich zu unter: 
werfen verſprach, als König anerkannt ward. Marggraf 
Albert. von Brandenburg brachte fogar eine Doppel: Keurath 
jwifchen dem Herzog Albert von Sachſen und einer Tochter 
Georgs, desgleichen zwifchen einem Sohn Georgs und ei: 
ner Tochter des Landgrafen Wilhelm von Thüringen, zu 
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Stande, deren Trauung der Erzbiſchof Friedrich, bey einer 
prachtvollen Zuſammenkunft des Koͤnigs Georg, und der 
übrigen‘; mit den beyden Brautpaaren verwandten, Fuͤrſten 
zu Eaer im $. 1459, um defto lieber verrichtete ; je mehr 
er bey feiner Friedensliche diefe Verbindungen als Fräftige 
Mittel zur Erhaltäng des Friedens unter feinen mächtigen 
Nachbaren anfchen fonnte *). 

Weil der im J. 1419 von Holz verfertigte Noland auf 
dem alten Markt zu Magdeburg um en Zeit ſchon ganz 
verwittert war; fo ließ man im J. 1459, durch — 
Kunz von Erfurt, einen neuen dauerhaften Roland von Qua⸗ 
derſteinen ſetzen, als Heiſe Roloff und Hans Moritz Bur⸗ 
gemeiſter waren. Von dieſem Jahre an waͤhlte man, an⸗ 
ſtatt der bisherigen zwey Kaͤmmerer beym Magiſtrat, ihrer 
viere **). 

Als noch im J. 1459 der Magiſtrat zu Magdeburg 
wider Willen der Buͤrgerſchaft und der Innungen, zwey 
große Thuͤrme oder Zwinger, den einen an der hohen Pforte, 
den andern am Kroͤckenthoͤre, erbauen ließ; fo erregte dies 
nebft manchen andern Dingen bey der gemeinen Bärgerfchaft 
Hroße Unzufricdenheit, wodurch bald ein gefährticher Auf: 
ruhr entftanden wäre. Ein Bedenfchläger, oder nad) andern 
ein Kuͤrſchner, Namens Wabdenphul, zog am 20. Sept. 
d. J. Morgens um 7 Uhr auf dem Jacobs: Thuem mit 
großer Heftigkeit die Sturmglocke ganzer zwey Stunden 
hindurch, riefdabey vom Thurm herunter: „Heran, leven 





°). Döring ibid, p. 25, 26. — ©. 553 - 555- 
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„Fruͤnde, heran na dem breden Wege, mine leven Kum— 
pane,“ und ſetzte dadurch die ganze Städt in Bewegung. 
Aber dies hatte nach dem Plan und der Verabredung der 
Verſchwornen erſt um 7 Uhr des Abends geſchehen ſollen. Es 
kam ihnen alſo um zwoͤlf Stunden zu fruͤh, ſetzte ſie daher 
in Verwirrung, machte ſie muthlos, und hinderte die Aus⸗ 
führung ihres Plans. Die Mitverfchwornen brachten den 
Unruhftifter endlich vom Thurm herunter in die Kirche, als 
eine Freyſtatt, in Sicherheit, holten ihm zu eflen und zu 
trinfen, und blieben da bey ihm. Ein Theil der Fifcher 
fand fich ebenfalls mit Gewehren bey ihm ein, um ihm 
beyzuftehen. — Gleich beym erften Lärm wurden alle drey 
Käthe, die Schoͤppen, und die Hundertmaͤnner, oder der 
bürgerliche Ausichuß, zufammenberufen. Manche darunter, 
die von dem ganzen Kandel Kenntniß hatten, tonften es fo 
zu lenken, daß man zu keinem veften und ernſten Beſchluß 
kam. ‚Endlich ward man daruͤber einig, daß man mit ges 
höriger Erlaubnig des Dompropfts, als Archidiafons und 
geiftlichen Richters des Erzſtifts, den Lärmfchläger aus der 
Kicche Holen! und in fihere Verwahrung. bringen wolle. 
Allein die bey ihm in der Kirche waren, und ein, in einem 
Haufe bey der Kirche verfammleter, Haufe Bolfs wollten 
ihn fchlechterdings nicht weglaffen. Die Uneinigkeit der 
Bürger in diefer Sache hinderte am Ende alle gerichtliche 
Unterfuhung gegen den Aufrührer und feine Mitverfchwor: 
nen, folglich aud) ihre verdiente Beftrafung. Gleich nach 
dieſer Unruhe foll der Willkuͤhr, oder das. Weichbildsrecht, 
d..i. das Magdeburgiſche Stadtrecht, aufgefeßt ſeyn *). 


°%) Schoͤppen⸗Chronik / S. 563.564 | Deren Hochd Ueberſ. 
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Im Jahre 1460 am 26. Sul. verglichen fih.der Erz: 
bifchof, das Domkapitel und der Magiftrat zu Magdeburg 
fiber einen gewiſſen Münzfuß auf 20 Jahre, daß nämlich 
eine Magdeburgifche Markt 8 Loth fein Silber enthalten, 
und daß man daraus 48 Scillinge fchlagen follte, wovon 
zwölf einen Nheinifhen Gulden galten. Auf eine Magdes 
burgifche Mark rechnete man alfo vier Rheiniſche Gulden. 
Die weit geringhaltigern fchlechtern Meißnifhen Münzs 
forten verdrängten aber bald * is: Magdeburgiſchen 
Muͤnzen. *) 

In dieſem Jahre verſchrieben ſich die Fuͤrſten George, 
Adolph und Albert von Anhalt, daß fie alle ihre Befis 
Bungen diffeit und jenfeit der Elbe vom Erzftifte künftig zu 
Lehn nehmen wollten, worauf der Erzbifchof fie am ı. Nor 
vember deffelben Jahres fchon vorläufig: mit den Ländern des 
zwar noch lebenden, aber ımbeerbten, Fürften Bernhard 
von Anhalt Bernburg, fo wie mit ihren eignen Fändern, 
belich. **) 

In eben dem Jahre 1460 erhob der Erzbifchof die 
Kirche zu Dodendorf, welche bis dahin Filtalfirche von 
Dfterweddingen war, zu einer. eignen Pfarrkirche, und vers 
einigte mit ihr die wüfte Kicche zu Billingsdorf. ***) 

Am Ende diefes Jahres erneuerte und. beftätigte der 
Erzbifhof dem Klofter U. 2. Frauen in Magdeburg, den 
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ib sherigen Beſitz des Patronatrechts uͤber die beyden Mag’ 
deburgiſchen Stadtkirchen zu St. Johannis und Ulrich, 
wornach der Propſt des gedachten Kloſters gewiſſermaßen 
Oberpfarrer beyder Kirchen war, und die Pfarrſtellen der— 
ſelben nach feinem Gutfinden mit feinen Conventualen oder 
andern beſetzen, ſie auch wieder abſetzen konnte. Der Ery 
biſchof verordnete aber auch von neuem, daß allemal gleich 
im erſten Jahre nach dem Antritt eines neuen Erzbiſchofs 
oder; Propſts, um die Beſtaͤtigung dieſes Nechts beym Erz: 
biſchof Anſuchung geſchehen, und die beſtimmte jährliche Ab⸗ 
gabe davon an den Dompropſt, — dem als Archidiakon des 
Erzſtifts dieſes Recht gehoͤrt hatte, — richtig und genau 
entrichtet werden ſollte. Dieſe jaͤhrliche Abgabe beſtand in 
einem Lachs und zwey Gulden, Der Propft verpflichtete 
fih durch eine eigne Urfunde vom 9. Januar I46T zur ges 
nauen ‚Erfüllung jener BVerbindlichfeiten. — Als um 
dieſe Zeit ein gewiſſer Alberich von. Möringen das, dem 
Kloſter U. L. Frauen ſchon längft von den Erzbifchöfen ges 
fchenfte, aber ihm von den von Möringen fireitig gemachte, 
Patronatrecht über die Kirche zu Salbfe, dem Klofter völs 
lig‘ eingeräumt hatte, jedoch ohne Konfeng feines Bruders; 
fo erhob diefer Klage darüber. Der Erzbifchof entfchied in 
einer Verſammlung einiger Großen des Landes den Streit 
beyder Brüder dahin, daß fie ihre Anfprüche an dies Par 
tronatrecht ihm als Lehnsherrn abtreten follten, worauf er 
dann das Klofter von neuem damit belieh. %) 
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Machdem der Erzbifchof mit unverdroͤſſenem Eifer bis⸗ 
her die mehreften Kiöfter -verfchtedener Orden in feinem Lanz 
de beſſer eingerichtet- oder reformirt hatte; fo Fam die 
Reihe endlich auch an’ die Dettel: Orden, befonders an’ die 
Srancifcaner, welche ihm noch die mehrete Mühe und Ver⸗ 
druß verurfachtem- Er hatte es zw Nor wiederholt und 
ſehr dringend vorgeftelft, wie arg es in diefen Kloͤſtern her⸗ 
ginge, und wie ſehr fie einer beſſern Einrichtung oder der 
Reformation. beduͤrften. Der Cardinal Cuſanus hatte 
ſchon vorher aͤhnliche Klagen zu Rom wider die Bettel⸗ Or⸗ 
den geführt, und dadurch ſchon den Pabſt Nicolaus den sten 
und: die Cardinaͤle ſehr wider fie eingenommen. Der feit 


#458 vegierende Papſt Pius -der-2te, — ſonſt Aeneas / Syl⸗ 


vius genannt, welcher ehemals Secretait beym Kaiſer Frie⸗ 
drich geweſen war, fich durch feine Gelehrſamkeit und! Klug 
heit nach und nach zuy Cardinals-⸗, ja endlich gar zur Paͤpſt⸗ 
lichen Wuͤrde emporgeſchwungen hatte, und einer der beſten 
und beruͤhmteſten Schrifkſteller feiner Zeit war, ii ertheilte 
darauf dem Erzbiſchof Friedrich diẽ ausgedehnteſte Voll: 
macht, dieſe Kloͤſter zu vifitiren, zu reformiren, die Mön: 
Be und Nonnen darin nach Befinden zu beftrafen, zu verfe 


erh die unbrauchbaren Prälaten zu füfpendiren oder ganz 


ab zufetzen/ andere an ihre Stelle wählen zu laſſen, und 
uͤberall nach feiner beſten Einſicht mit den zu reſormirenden 


Kloſtern zu verfahren. Nachdem der Erzbiſchof mit ſeinen 


Gehülfen zu dieſem Gefchäfte, dem Abt Herrmann zu Klo— 
fier Bergen, und dem Propft Eherhard zu Klofter U. L. 
Frauen in Magdeburg, in Begleitung des Provinztats und 


zweyer Moͤnche des Franciſcaner⸗ Ordens, das Franciſcaner⸗ 


oder Barfüßer: Klofter in Halle viſitiren und reformiren woll; 


1; fo widerfeßten fich die Mönche, appellisten an den Papft, 
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beriefen ſich aufihre Privilegien, und erhoben bittere Klagen 
gegen den Erzbifhof und feine Gehülfen bey einem paͤpſtli⸗ 
chen Sefchaftsträger zu Erfurt, bewirften auch eine harte 
Sentenz deflelden gegen den Erzbiſchof. Diefer mufte ſich 
deswegen von neuem an den Papft wenden, welcher durch 
eine merkwuͤrdige Bulle vom 30. September 1461 die dem 
Erzbiſchof ertheilte Vollmacht erneuerte, fein bisheriges 
Verfahren völlig approbirte, alles caffirte, was die Mönche 
‚gegen ihm unternommen hatten, ihre Appellation abwies, 
auch dem Erzbifchof auftrug, den meltlihen Arm im | 
nöthigen Fall zu Huͤlfe zu nehmen. Dazu muſte er endlich 
auch nicht nur zu Halle, ſondern auch zu Magdeburg, ſeine 
Zuflüche nehmen, indem die Barfüßer zu Magdeburg end - 
lich gar mit bewaffneter Hand fich ihm widerfeßten. Der 
Kath und die Bürgerfihaft zu Magdeburg leiſteten ihm 
aber Fräftigen Beyſtand gegen die widerſpenſtigen Mönche, 
und er verfprach ihnen’ durch einen befondern Nevers vom 2. 
Diay ‚1462 Schadloshaltung für die babep verwandten Kos 
ſten 9. 

Mit Huͤlfe des Abts Herrman zu Kloſter Bergen brach⸗ 
te der Erzbiſchof im J . 1461 auch die Reformation des in 
den aͤuſſerſten Verfall — Kloſters Ammensleben zu 
Stande. Durch das unordentliche, ausſchweifende Leben 
der Moͤnche war dies Kloſter ſo ſehr herunter gekommen, 
daß deſſen Gebäude, nur noch in einigen baufälligen Hütten 
beftanden, worin man fich nicht mehr vor Wind und Regen 
ſchuͤtzen konnte. Die beſten Guͤter deſſelben waren verpfaͤn⸗ 
det. Die Kirchengeraͤthe von Werth waren verkauft, und 


— 


*y Sägitt.biflör..Magds p127- 132. Dreyh. LE i. ©. 131. 
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ſchlechtere dagegen angeſchafft worden. Mobilien waren 
faſt gar nicht mehr vorhanden. Dem Erzbiſchof ging dieſer 
traurige Zuſtand des Kloſters ſehr zu Herzen, und er hielt 
‚es feiner Ehre zuwider, ihm noch länger zu dulden. Er 
terug. alfo dem Abt Herrmann die Neformation diejes Klo; 
ſters auf, welcher ‚fie auch mit undefchreibliher Mühe und 
geoßen Koften zu Stande brachte. In kurzer Zeit wurden 
zur Wiedereinlöfung der Ammenslebifchen Güter Über 1400 
Gulden vom Klofter. Bergen hergegeben. Kirchengeräthe 
und Mobilten wurden gieichfalls von Bergen nad) Ammens⸗ 
leben gefchafft. Dies alles fchenfte ber Abt Herrmann dem 
Kloſter Ammenkleben, und verſprach es unter der Bebin: 
gung nie wieder zu fordern daß die Mönche bey der verbefs. 
ſerten Einrichtung blieben, und nie wieder -in. die vorige 
Unordnung zurücfielen. Acht Jahre regierte der Abt Herrs 
mann Ammensleben durch den Prior; dann ward ein. Con; 
ventunl von Bergen dajeldft wieder sum Abt gewählt. *) 


Am 22 . Febr. 1463 erfaufte der Erzbiſchoß von dleyen 
Gebruͤdern von Kracht das Dorf Guͤſen, indem er dem Mägis 
firat zu Magdeburg die daraufgeliehenen 1031 Gulden zuruͤck—⸗ 
zahlte,‘ und denen von Kracht für ihre daran habenden 
Rechte noch 500 Gulden gab. Am 2. März d. J. Faufte 
er das DorfScherben. Das Amt Giebichenftein verbefferte 
er durch verfchiedene ihm heimgefallene Lehngäter. In dem 
ihm von Strobart abgetretenen Dorfe Granau legte er ein 
fehr einträgliches Vorwerfan. Von den Grafen von Mans: 
feld u das Dorf Benftedt für 1200 Gulden, wel; 





Chron Berg, Meib. Tom. IIT.. p. 310. Andi. and dem Klo⸗ 
Rerberg. weiſſen Buche ad. a. 1170, 


— 


unter Erzb. Friedr. d. 3. im J. 1463. 157 


ches aber fein Nachfolger zur Einloͤſung des Schloffes Niens 
hof wieder verfaufen muſte. Das Ant der Möllenvogtey 
in Magdeburg verdeflerte er ebenfalls durch einige ihm heim; 
gefallene Lehngüter. Auch die ihm zufommenden Zollein; 
Eünfte in Magdeburg, und- andere: verliehen gewefene Eine 


nahmen in der Stadt, brachte er zu feinem und feiner Nadys 


folger ‚großen Vortheil, und zum Beweis ſeiner Oberherr⸗ 
ſchaft uͤber die Staͤdt, wieder an ſich. Das: Schloß Wanz⸗ 
leben, welches ſein Vorfahr Guͤnther, dem Grafen Guͤnther 

von Barby für 12000 Gulden verpfaͤndet hatte, um Egeln 
an fich zu bringen, Iöfete er wieder. ein.. Da er aber die 
ganze Summe nicht anfchaffen Eonnte; fo verpfändete er das 
Schloß, den Acker und die Herrendienſte dabey, wieder fuͤr 
6000 Gulden, und behielt ‚die beiten Fiſchteiche, die Korn⸗ 
pächte, und ‚andere Einnahmen für fich. ‚Desgleichen Löfete 
er das Schloß Wolmirftedt mit allem Zubehör wieder ein. *) 
| Da der König Georg Podiebrad von Böhmen, als 
Marggraf von der Laufiß, fehr ernſtlich Anfprühe auf das 
damals zum Erzftifte gehörige Schloß und Stadt Dahme 
machte, und feine. Anfprüche mit. den Waffen zu unterftügen 
drohete, nachdem Churfürft Friedrich von Brandenburg als 
erwählter Schiedsrichter fie ihm, gegen Wiebererftattung 
der vom Erzſtift dafuͤr bezahlten 6000 Gulden, zugeſpro⸗ 
chen hatte; ſo bemuͤhte ſich der Erzbiſchof die Sache durch 
guͤtliche Unterhandlungen beyzulegen, zumal da er von allen 
benachbarten Fuͤrſten feine Huͤlfe gegen den König zu erwar⸗ 
ten hatte. Endlich ward der Streit mit dem Statthalter 
des Königs in der Laufig ie verglichen, 





*) Chron, Magd. ap. Meib, p. 363. 364. Dreyh. Befhr, des 
Saaltr. Th. 1. S. 150. ee 
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daß Stadt und Schloß Dahme von der Krone Boͤhmen dem 
Erzſtifte förmlich abgetreten ward. Georg bezeugte dar 
bey ausdruͤcklich, daß er aus Hochachtung und Freundſchaft 
fuͤr den Erzbiſchof ſich dieſes gefallen laſſe, und nennt ihn 
wiederholt, in der darüber ausgeſtellten Urkunde vom 24 April 
1463, feinen lichen: Freund. Er ſchaͤtzte und liebte den Erz— 
biſchof ſeines muſterhaften Characters und Verhaltens wegen 
in einem hehen Stade, und man hoffte, daß der Erzbiſchof 
Ihe, als einen Huſſiten und erklaͤrten Ketzer, vielleicht gar 
noch durch ſein Anſehen bey ihm in den Schooß der Kirche 
zur uͤckfuͤhren — woran er abet ner den. Tod verhin: 
dert. ward. *) . rt 


Mit der Stadt Magdeburg, hätch der ae bisher 
in dem beften Vernehmen, in ungeſtoͤrtem Frieden und 
Freundſchaft geſtanden; aber gegen das Ende feiner Regier 
rung entftanden doch noch 'allerley Irrungen und Streitig: 
‚fetten zwifchen ihnen, theils über den Platz, wo die Herren⸗ 
meſſe alljuͤhrlich gehalten werden ſollte, theils über die Er: 
höhung der Abgabe von dem verfchifften Korn, des Wegy 
und Brücgeldes, und der Zoͤlle. Der M agdeburgifche 
Magiftrat verlangte, : daß die Buben -in der Meffe nicht 
mehr wie bisher auf dem Neuenmarft,, fordern auf dem 
breiten Wege vor dem Panliner: Kiofter; 100° jekt die Re: 
formirte Kirche iſt, aufgeſchlagen werden follten. Da nun 
gleichwohl einige Krämer am Tage Mauritii ihre Buden 
auf dem Neuenmarkt aufgeſchlagen hatten, und des Racht⸗ 
ſtehen blieben; ſo wurden vom Magiſtrate Buͤrger und 
Machtwaͤchter abgeſchickt, welche die Krämer mit Schim 
pfen, Fluchen und Schlägen mißhandelten;—und dabey 


—— 
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ſchrien: was ſteht ihr Hier aus? — Laßt euch nun von.eu; 
zem Biſchof ſchuͤtzen! — Der Erzbifchof ſtand in feinem 
Palaſte am Fenſter, hörte alles mit an; ließ «8 aber ‚unges 
ahndet hingehen, um des ‚gemeinen Volks zu -fchonen, und 
einen Tumult zu ver huͤten. Hierdurch Fühner und vreifter 
gemacht, tiefen Die, Magdeburger zur Verſpottung und Be⸗ 
f&impfung. des. Erzbiſchote einen Se in iii | 
von — —— — einer mit ale in der Hand 
nebenher geben, und plattdeutſch ausrufen mufte: 
Herr Difchop, will gi micht up her gahn; 
So will id ju mit duͤſſer Kuͤle up de Platte ſchlan; 
vder auch? | 
.: Wifchop laat din Pralen ſin; 
De Kuͤle ſall für dat letzte Erve din; 
RE eine ſehr bittere -Anfpielung auf das —— 
Schickſal des Erzbiſchofs Burchard des gten war... Der 
Magiſtrat zu Magdeburg behauptete zwar, daß dieſer Fre⸗ 
vel, dieſe Bosheit gegen einen ſo guten Regenten, ganz ohne 
ſein Wiſſen geſchehen ſey; aber er machte ſich doc) dadurch 
ſehr verdaͤchtig, daß er nichts that, um es zu hindern oder 
zu beſtrafen. Sowohl dieſe, als die vorher angefuͤhrte Des 
ſchinpſung des Erzbiſchoſs, verdroß beſonders feinen vers 
trauten Freund, den Landgrafen Wilhelm von Thuͤringen. 
Er nahm ſich mit andern vornehmen Herren, ſeiner ernſtlich 
an, und vexlangte, ‚daß der Magiſtrat wenigſtens eine Geld⸗ 
buße für, dieſe Beleidigung erlegen ſolle. Nach einigen Uns 
terhandlungen zahlte der Magiſtrat dem Erzbiſchof eine aus 
ſehnliche Geldbuße, ſchenkte auch dem Landgrafen den ge— 
woͤhnlichen Ehrenwein, und ſo ward dieſe verdruͤßliche Sa: 
he beygelegt. Ueber die ſtreitig geweſenen Punete vertrug 


* 
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man fich ebenfalls am 25. Juni 1463 völlig, wie die dat 
Über ausgeftellte merkwuͤrdige Urkunde beweiſet. Da dit 
Vergleihspuncte zum Theil: noch bis auf diefe Stunde bu 
- obachtet werden; fo verdienen fie wohl eine nähere Anzeige, 

Dach diefem Vertrage follte nun, die Herrenmefle ferr 
nerhin, wie es von Alters her gewefen war, aufdem Neu; 
enmarft, oder auf dem Domplak vom Tage Wauritii an 
bis zum Michaelstäge gehalten werden, und die Kaufleute 
da mit allerley Waaren ausftehen, auch das Staͤte- und 
Budengeld, wie bisher, zahlen. Doch follten die Bürger 
von Magdeburg vom Stätegelde.frey feyn. Die Aniveis 
fung der Buden, und die Einnahme des Stätes und Bus 
dengeldes follte durch Abgeordnete des Erzbifhofs und des 
Magiftrats gemeinfchaftlich beforgt werden. Won diefem 
Gelde follte ein Drittheil dem Erzbifchof, zwey Dtiittheile 
dem Magiftrat zufallen, welcher dafür aber auch allein 
auf feine Koften die Buden halten und aufichlagen laffen müffe. 
Dabey follte es nun wenigftens bie — 5 Jahre bis auf 
weitere Abrede bleiben. I... 
| Da auch der Magiftrat zu Magdeburg Furz vorher wis 
derrechtlich fih herausgenommen hatte, die Bürger der 
Neuſtadt und Sudenburg, welche nicht unter ihm fanden, 
bey Strafe vor fih aufs Rathhaus eitiren zu laſſen; fo vers 
pflichtete fih nun der Magiftrat, alle Eingriffe in fremde 
Gerichtsbarkeit in der Meuftadt und Sudenburg forgfältig 
zu vermeiden. Doch follten fich die Neuftädteriund Suden⸗ 
burger beym Kaufen und Verfaufen-in- Magdeburg fo gut) 
wie die Bürger dafelbft, die Marftgefege, die Aus: und 
Einfuhrverbote, und veſtgeſetzten Taren, gefallen laſſen, wo⸗ 
von der Magdeburgifhe Magiftrat den Magifträten der 
Meuftade und Sudenburg Anzeige thun, und fie deswegen 
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zu fich aufe Rathhaus bitten fole, damit dieſe es dann. ih— 
ren Bürgern weiter befannt machen fönnten. Wenn aber 
ein Neuſtaͤdter oder Sudenburger fi) in Magdeburg eines 
Verbrechens fchuldig machte, und nicht gleich dabey ergrif— 
fen wuͤrde; ſo ſollte der Magdeburgiſche Magiſtrat ihn dem— 
jenigen Magiſtrate gedachter beyder Vorſtaͤdte, unter wel— 
chem er ſtuͤnde, namhaft machen, und diefer ihm dann be— 
fehlen, ſich zur Verantwortung und Beſtrafung vor dem 
Magiſtrat zu Magdeburg zu ſtellen. 


Die Streitigkeiten wegen der Kornſchiffung wurden 
dahin verglichen: daß ſie wie bisher von der Altſtadt aus 
geſchehen ſolle; daß der Magiſtrat ſie aber nicht wieder, wie 
ſchon geſchehen, verhindern, oder die Abgabe von dem aus: 
geihifften Korn ohne Genehmigung des Erzbifchofs erhöhen | 
ſolle; doc, Fönne er zur Unterhaltung der von den Kornwa, 
gem gebrauchten Wege und Brücken, von jedem Wifpel Se: 
treide aller Art, eine Abgabe von zwey Scillingen (nad) 
jetzigem Gelde fechs Groſchen) erheben. Wenn aber der 
Getreidemangel im Lande Ausfuhrverbote noͤthig machte; ſo 
ſollten dergleichen gemeinſchaftlich vom Erzbiſchof und dem 
Magiſtrat verabredet, und auf eine beſtimmte Zeit veſtge⸗ 
feßt werden. Auch follten. die Prälaten, die übrige Geift: 
lichfeit, und die Ritterfihaft, ihr ſelbſt gewonnenes, ober 
Pachtkorn, nach Gefallen frey auezuführen berechtigt feyn; 
jedoch follten fie dem. .Magiftrat zuvor davon Anzeige thun. 

Die vom Magifträt vorgenommene Erhöhung des We: 
gegeldes follte von nun an wieder aufhören, und es damit 
beym Alten bleiben, daffelbe auch nur von den Städten 
und Dörfern genommen werden, welche es fonft entrichtet 
hätten: | a7 

? 
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Das Bruͤckgeld ſollte ebenfalls nicht erhoͤhet werden; 
ſondern es auch damit beym Alten bleiben. Geiſtliche Leute, 
die Prieſterſchaft und die Ritterſchaft, oder der Adel, wenn 
ſie in eigener Perſon die Bruͤcken paſſirten, ſollten mit ihren 
Leuten, Wagen und Pferden, wie von Alters her, davon | 
ferner frey feyn. Der dem Erzbifchof gebührende Thorzoll 
foilte von den Einnehmerh der Stadt mit eingenommen 
werden, u. f. m. *) 


Der damals regierende Papft Pius der ate hatte fi 
auf dem Convent zu Mantua, im %. 1459, alle erfinnliche 
Mühe gegeben, gegen die in Europa ſich unaufhaltfam vers 
breitenden, und fih Stalien immer mehr nähernden, Türz 
gen einen großen Heerszug der Chriften zu Stande zu brin— 
gen. Die Deutichen Fürften verfprachen ihm dazu auch 
42000 Mann. Der damals berühmte Eardinal Beffarion 
"that alles Mögliche, fie zur wirklichen Aufbringung diefer 
verfprochenen Huͤlfe gegen die Türken zu bewegen, die 
innern Uneinigfeiten in Deutjchland beyzulegen, und den 
Kaifer und die Deutichen Fürften zum Tuͤrkenkrieg zu brin— 
gen; konnte aber nichts ausrichten. Darauf ließ der Papſt 
das Kreutz faſt in ganz Europa predigen, und allen denen 
reichen Ablaß von ihren Suͤnden verkuͤndigen, welche 
entweder in, die avsgeftellten Ablaßkaſten ihre Opfer 
bringen‘, oder einen Bewaffneten zum Türfenfriege ftellen 
und unterhalten, oder felbft mit in den Krieg ziehen woll— 
ten. Von diefen Kreußfahrern ward ein Theil nah Bene: 
dig, ein anderer nah Rom, und fo weiter nach Ancona, 
und ein Theil nach Ungarn angemwiefen. Eine große Dienge 





*) Chron, Magd. ap. Meib. p. 364» 365. Magd. Urfundenbuch 
&0l. 332 — 338. Dreyhaupt Ih. 1» ©. 159. 152 — 154, 
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junges Volks machte fih auch aus Magdeburg und deſſen 
Nachbarfchaft, fo wie von den Seefüften, aus Kolftein, 
Dänemark, Frießland, Pommern, Mecklenburg, aus der 
Marf, aus Schlefien, Sachſen, Weftphalen uf. w. auf 
den Weg gegen die Türfen. Mönche, Studenten, Schüler, 
junge Kaufleute, Kinder, Meifter und GSefellen, Adliche, 
Bürger und Bauern, unternahmen in bunter Reihe, und in 
abgefonderten Haufen, mit allerley Arten von Baffen, mit 
Speifewagen, beladen mit Sped, Butter, Steifh u. ſ. w. 
den Zug. Manche nahmen auch Geld genug mit zu ihrem 
Unterhalt auf ein oder mehrere Jahre. Bey den- meiften ' 
aber ging das Geld bald zu Ende. Dann bettelten fie ſich 
von einer Stadt zur andern, zur großen Befchwerde ihrer 
Bewohner. Nach Ungarn zogen nur Wenige. Die meiften, 
und unter ihnen auch die aus Magdeburg und der Nachbar⸗ 
ſchaft, zogen nach Italien, nach Venedig, vorzuͤglich aber 
nach Rom, und von da weiter nach Ancona, um ſich da⸗ 
ſelbſt gegen die Tuͤrken einſchiffen zu laſſen. Sie fanden es 
aber nirgends ſo, wie mans ihnen in ihrem Vaterlande vor; 
geſtellt hatte. Nirgends war Anſtalt gemacht, ſie nun weiter 
gegen die Tuͤrken zu fuͤhren. Der Papſt Pius kam zwar 
endlich im I. 1464 ſelbſt nach Ancona, um einen Zug ge: 
gen die Türken zu Stande zu bringen. Er ftarb aber bald 
nachher. Da nun aus dem Türkenfriege nichts ward; fo 
thaten die Reichen unter den Kreußfahrern Walfahrten nach 
heiligen Dertern, befahen.fich in der Welt, und kamen mehren: 
theils glücklich wieder nach Haufe. Die Armen, weiche nicht 
viel zu verzehren hatten, Echreten zwar zum Theil ſchon 
mitten auf dem Wege wieder um zu ihrem: Vaterlande; . 
aber die mehreften von ihnen bekamen ihr Vaterland niche 
wieder zu fehen. Ein Theil von ihnen verfhmachtete vor 
= 


f 
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Hunger und Durſt; oder fie würden krank und farben das 
hin, oder- wurden Lodtgefchlagen, oder ſchlugen fih unter 
einander todt, oder wurden gefangen geſetzt. Die noch 
zuruͤckkehrten, kamen in den elendeſten Umſtaͤnden, krank, 
jaͤmmerlich, verhungert, nackt und bins wieder in ihr Vater⸗ 
land zuruͤck. *) | 
Sm 5. 1464 nach Sohannis präfidirte der . Ersbifhof 
Friedrich im Schöppenftuhl, oder im Schöppengerichte zu 
Magdeburg, und beftätigte ſechs neue Schoͤppen, worunter 
wieder ein Alemann war. **) * 
Sm Herbſt d. J. ward der Erzbiſchof zu Calbe von 
einem anſteckenden heftigen hitzigen Fieber befallen. Da er 
merkte, daß fein Lebensende heraunahe; fo brachte er bey 
vollfommenem Berftande, und mit voller Ueberlegung, feine 
Angelegenheiten in die befte Ordnung , und blieb big zum 
letzten Augenblick frohes Muths, und ein Mufter der Ge: 
duld und Öelaffenheit. Er forderte zulekt noch jrden feiner 
Raͤthe und Diener namentlich vor fein Bette, und danfte 
jedem insbefondere für die ihm geleifteten treuen Dienfte.' 
Bald naher, nachdem cv noch die Sacramente mit vieler 
Andacht und Rührung empfangen hatte; farb er beym An: 
bruch dee Tages am 11. Nov. 1464 zu Calbe im 2often 
Jahre feiner vortreflihen und mufterhaften Regierung, 
und mwahrfcheinlich im 63ſten Jahre feines Lebens. "Sein 
‚Leichnam ward unter anfehnlicher Begleitung nad) Magde⸗ | 
burg abgeführet, daſelbſt mit großem Leidwefen und Wehr 
klagen des Volks empfangen, und mit den a 


.) Schippen- Chronik. ©. 567 — 569. Döring: ap. Menken, 
‚Tom. III. p. 28. 29. Bothos Chronik ap. Leibn, Tom, I. 
p. 4ır. Spangend. Mansf. Chronik. Kap. 336. 


#*) Hochdentfche Ueberſ. d. Schöppen + Chron. ©. 468. 
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Seierlichfeiten mitten im Dom-begraben, wo ihm folgende 
Grabſchrift geſetzt ward: 
Praeſulis eximii jacet hic corpus Friderici 
Qui lex caftrorum, lux cleri, pax populorum, d. i. 
Hier ruhen die Gebeine des vortreflichen Erzbifchofs 


Friedrich. 
Dem Adel gab er Öefeße, der Geiſtlichkeit Aufklärung, _ 
\ dem Volke Frieden. 


Bey feinem Abfterben hinterließ er fein Land in ganz ' 
andern und beflern Umſtaͤnden, als er es beym Antritt fei: 
ner Regierung gefunden hatte. Durch den Schaden feines 
Vorgängers belehrt, bewies er zum Wohl feiner Unter— 
thanen nicht nur eine unerfchütterliche Friedensliebe, fon; 
dern befliß fi auch einer weifen und fparfamen Haushaltung 
mit den ‚Staatseinfünften. Daher konnte er die ſchweren 
Landesfchulden. gröftentheil abtragen, und auf die Einloͤ— 
fung. und. Melioration der Domainen, fo wie auf die Vers 
beſſerung der-Klöfter feines Landes, anfehnlihe Summen 
verwenden, ohne daß er, wie fein Vorgänger, fich genöthigt, 
fahe, zu aufferordentlichen Befteurungen feiner Unterhanen 
feine Zuflucht zu nehmen. Da er von ſeinen perſoͤnlichen 
Einkünften, für feine Perfon und feinen Hofſtaat nur fehr 
wenig gebrauchte; fo erübrigte er unter andern foviel davon, 
daß er /gemeinfchaftlich mit feiner Dutter für die Domkirche 
einen koſtbaren Becher mit einem Oblaten: Teller von reis 
nem Golde, mit koſtbaren Edelgefteinen befegt, und von: 
ſehr feiner Arbeit, verfertigen ließ, welcher über 400 Gulden 
foftete, und welcher-nach feiner Borfhrift nur, an gewiſſen 
hohen Feſten auf dem Hochaltar gebraucht werden ſollte. 
Aud fein. ſaͤmmtliches Silbergeräthe, - welches er aus dem 
Nachlaß feines nächften Vorfahren erkauft hatte, vermachte 
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er zum Schmuck der Reliquien oder Heiligthuͤmer im Dom, 
mit der Bedingung, daß ſein Nachfolger, wenn er es etwa 
für ſich kaufen wollte, für jede Mark fein Silber ſechs Rhei⸗ 
nifche Gulden zahlen und dies Geld dann zum Schmuck der 
‚ Reliquien verwenden folle. Es ward auch nadıher ein fil: 
berner Schranf und die Bildniffe des heil. Moritz und Chris 
ſtophs dafür angeſchafft. Man nahm aber dies Geld zur 
Dezahlung des gedachten Silbergeräthes, unter dem folgens 
den Erzbifhof Johann, von’einer Bede oder Landed : Steus 
er, lich noch für 46 Marf Silbers neues Sildergeräthe 
dazu verfertigen, und beſtimmte es nun zum bleibenden 
Figenthum oder zum Inventar für die jedesmaligen Erzs 
bifhöfe. — Bey aller guten Verwaltung der Einfünfte feiz 
nes Landes wird dem Erzbiſchof Friedrich aber doch der Bor: 
wurf gemacht, daßer, nach dem Beyfpiel fo vieler geiftlicher 
Regenten, für feine Agnaten oder Verwandten zu fehr geforgt, 
und eine große Summe Geldes zu ihrem Nußen und Bor; 
theil verwandt habe, wozu befonders Kalle allein an 24000 
Gulden hatte hergeben müflen. 

Bey feiner Friedensliebe vermied er nicht nur moͤglichſt 
alle Kriege und Fehden mit ſeinen Nachbaren; ſondern ſuch⸗ 
te auch allen innerlichen Unruhen und Streitigkeiten mit 
ſeinen Unterthanen, beſonders mit den maͤchtigen und reichen 
Staͤdten, Magdeburg und Halle, durch ungewoͤhnliche 
Nachſicht und Nachgeben, durch moͤglichſte Vorſicht, Kluge 
heit und Milde, zuvorzukommen, oder ſie doch gleich in Guͤte 
beyzulegen, wovon ſein Verhalten bey den Streitigkeiten mit 
Magdeburg in den letzten Jahren ſeiner Regierung einen 
ſo in die Augen fallenden Beweis giebt. Wenn ja Irrun⸗ 
gen und Streitigkeiten mit feinen Nachbaren entftanden ; 
fo ward es ihm bey dem allgemeinen Zutrauen, und Wohl; 


⸗ 
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tollen, bey der Liebe und Achtung, welche er fich überall zu 
erwerben gewußt hatte, gar nicht ſchwer, fie durch gütliche 
Unterhandlungen nad) Wunſch zu beendigen, und den Fries 
den von auflen zu erhalten. 

Mit diefer unermuͤdeten Fürforge für die Ruhe, für 
den Auffern Wohlſtand und Flor feines Landes, verband er 
aber auch die thätigfte Sorgfalt und Bemuͤhung, Kenntniffe, 
Neligiöficät und Sittlichfeit bey feinen Unterthanen zu bez 
fördern. Da die Klöfter faft die einzigen Anftalten im Lanz 
de. waren, wo noch einige Befchäftigung mit den Willen: 
fhaften Statt fand, da aus ihnen mehrentheild die Re— 
ligions- und Volfölchrer oder Prediger genemmen wurden, 
und da man aufferdem von Schulen und Lehrinftituten im 
Lande wenig wußte; fo war er vor allen Dingen unabläffig 
auf die Verbeflerung der Klöfter und der geiftlichen Orden 
bedacht, und fuchte fie möglichft zu ihrem urfpränglichen 
Zweck, — wohin, auffer Beförderung der Religiöfität, auch) 
Befchäftigung mit den Wiffenfchaften und mit dem Unter: 
richt der Movigen gehörte, — zurüdzuführen, um dann 
durch fie defto befler auf die Bildung des Volks zu wirs 
fen. — Er war felbft ein treuer eifriger Verehrer der Reli: 
gion, fo gut er es nach den damaligen Begriffen und nach 
dem Geiſt der Zeiten nur feyn konnte. Durch eigne genaue Ab: 
mwartung des öffentlichen Gottesdienſtes, und ſeiner Geſchaͤfte 
dabey, ſuchte er das Anſehen deſſelben, und damit Religioſitaͤt 
moͤglichſt zu befördern, ja er lief fogar bey feiner Tafel, nach 
dem mit einer Glocke gegebenen Zeihen, Deutfhe Erbau— 
‚ ungsfchriften, fo. gut man fie damals hatte, vorleſen. Sein 
ernfter. Kampf gegen den zu Wilsnaf mit dem fogenannten 
heil, Blut gefpielten Detruge, zeigt ihn als einen eifrigen 
Feind des Aberglaubens und der frommen Betrügerey, fobald 


J 
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er ſie dafuͤr erkannte. Sonſt war er ſehr nachſichtig, duld— 


ſam und ſchonend bey den Vergehen anderer. Als er einſt 
in der Kirche auf den Knien lag und betete: fo nahte fi ihm 
eine unkluge Weibsperfon, und ſchlug ihn ſo heftig an den 
Kopf, daß ſeine Biſchofsmuͤtze beynahe herunter fiel. Er 

blieb aber ganz ruhig dabey, uud winkte ſeinem Gefolge 
mit der Hand, daß ſie der Frau nichts zu leide thun ſollten, 


indem er es nach damaligen Begriffen fuͤr Anſtiften des 


— — — 


Teufels hielt. — Dieſe ſeine Duldſamkeit, Sanftmuth, 
Gutmuͤthigkeit und Milde, fo wie feine ungeheuchelte Reli— 
gioſitaͤt, ſein reger Eifer fuͤr ſeine Pflicht und fuͤr alles 
Gute, und fein unermuͤdetes Beſtreben, fich als einen wuͤr— 
digen Geiſtlichen zu zeigen, und feiner erhabenen Stelle 
würdig zu denfen und zu handeln, zeigen feinen perſoͤnlichen 
Character in einem fehr vortheilhaften und liebensmwürdigen 
Lichte. Faſt alle gleichzeitigen Schriftſteller ‚ die feiner ge: 
denfen, geben ihm auch faft einftimmig das Lob eines vor; 


zuͤglich guten, veligiöfen, feicdliebenden, mitgewiffenhaftem 


Eifer für fein Amt und feine Pflicht erfüllten, und dafür 
unabläffig und unermihdet thätigen, Regenten. Daß einer 


' der einfichtvollften, gelehrteſten und verdienftvollften Männer 


ı feiner Zeit, der Kardinal Cuſanus, als ein fehr compttenter 


Richter, ihn für den einzigen vechrfchaffenen Biſchof erklärte, 
| den er in ganz Deutfchland gefunden habe., ift vorhin ſchon 
angeführt. — Selbft fein bitterer Feind und Gegner, der 
Franciſcaner⸗Provincial und Geſchichtſchreiber Seiner Zeit, 
‚ Matthias Döring, — welcher über die Gebrechen der Kir: 


‚ he, der Staaten und Regenten feiner Zeit, ſehr frey: 
‚ müthig und Bitter, zum Theil auch ſehr wahr und aufge: 
klaͤrt, urtheilt, und welcher es dem Erzbiſchof nicht ver⸗ 


geben Fonnte, da er feine Ordensbrüder wider feinen Wil— 
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len reformirte, und ihn um feine Stelle brachte, — weiß doch 
gegen ihn nichts weiter einzuwenden, als daß er ihn wegen 
ſeines Mangels an Gelehrſamkeit einen Layen⸗ Biſchof nennt, 
ihm Schuld giebt, daß er Eifer ohne Einſicht bewieſen, 
und durch ſeine Trauung des Landgrafen Wilhelm von Thuͤ—⸗ 

ringen mit ſeiner Maitreffe, von Brandenftein, ein öffent: 
liches Aergerniß gegeben habe. Zu dem Letztern ließ fich der 
Erzbifchof vielleicht aus zu. großer Freundfchaft für den Land; 
grafen, oder um ein größeres Aergerniß zu verhüten, bereit: 
willig finden. — So wie er uͤbrigens ſeines vortreflichen 
Characters, ſeiner Tugenden und ſeiner Verdienſte wegen, 
den Beyfall, die Liebe und Achtung ſeiner Zeitgenoſſen in 
einem hohen Grade beſaß; ſo verdient er deswegen auch 
noch bey der Nachwelt ein ruͤhmliches Andenken. *) 


4 


III... Geſchichte Magdeburgs unter dem goften Erzbiſchof 
Johann von a vom J. 1464 — 1475. 


An diefem Erzbiſchof bekam Magdeburg und das Erz⸗ 
ſtift einen eben fo vortrefllichen und ruhmwuͤrdigen Regen— 
ten wieder, als es an ſeinem unvergeßlichen Friedrich ver⸗ 
loren hatte. Er war ein geborner Pfalzgraf beym Rhein, 
und ſtammte her von den Herzoͤgen in Bayern. Sein Vater, 
der Pfalzgraf Stephan zu Simmern und Zweybruͤcken, 
war der Stammvater der merfwärdigen Churfürften von 
der Pfalz aus dem Haufe Simmern, und feine Mutter 
war die Erbin der Grafſchaften Velden, und Spanheim. 








«) Chron, Mage. ap.Meib, p. — Torquat. ap. Menken Tom. 
III. p. 402. 403. Matth. Döring ibid. p.26 — 29. “Chron, 
Min, ap, Menken, Tom. Il, p. 361. Kranz, Metrop,libr. XI. 
ce. 28..L, All 3, - 
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Der Röomiſche Kaiſer Ruprecht von der Pfalz war fein Groß: 
vater. Er hatte ſich ſchon früh ſehr eifrig mir den Wiſſen⸗ 
ſchaften beſchaͤftigt, und hatte auf der damals ſo beruͤhmten 
Univerfität zu Bologna viele Jahre ganz in der Stille und 
äufferft eingezogen ſtudirt, indem er daſelbſt, als ein Prinz 
aus einem großen, mächtigen und reichen Fürftenhaufe, und 
als der Enfel eines Römifchen Kaifers, ſich doch nur einen 
‚einzigen Bedienten hielt, und fih nur durch emifigen Fleiß 
und ſtilles Wohlverhalten, aber nicht durch Pracht und Auf: 
. wand, auszeichnete. Als er noch zu Bologna ſich beym 
Popft in Rom um das Bischum Münfter bewarb ,. two zwis 
fchen dem Domfapitel und dem Volk über eine zwiefache 
Biſchofswahl ein heftiger Krieg geführt ward; fo ward er 
feines guten Hufs wegen im J. 1458 vom Papft fogleich 
zum Bifhof von Münfter ernannt, und bey feiner Anfunft im 
Stifte von beyden flreitenden Partheyen willig angenommen. 
Er ſtellte auch bald überall im Lande Frieden und. Ruhe wieder 
her, und erwarb fich ſchon zu Münfter fo viele Hochachtung 
und Liebe, daß das Domkapitel zu Magdeburg keinen beſſern 
und wuͤrdigern Nachfolger des vortreflichen Erzbiſchofs Fries 
drich zu finden wufte, und ihn daher fhon am 13. Decemb. 
1464 einflimmig zum Erzbifchof von Magdeburg wählte. 
Er erreichte auch in allen Stüden, befonders in.der Religios 
fität und Friedensliebe, das vortrefliche Muſter feines Vor; 
gängers, ja er übertraf ihn — an Gelehrſemkeit und kraft⸗ 
voller Ipätigfeit. 

Sein Bruder, Herzog Stephan von Bayern, ein Dom: 
herr zu Coͤlln, verfhaffte ihm amı$g. Juni 1465 vom Papft 
Paul dem atendas Pallium und die Konfirmation. Mit feiner 
Ankunft und Einführung zu Magdeburg verzog es fih bis zum 
2.May, Sonnabends vor Erucisim J 1466.. An diefem Tage 


unter Erzb. Johann v. Bayern im J. 1466. ı7E 


hielt erin Begleitung feines Bruders Stephan, von Bayern, 
des Churfuͤrſten Friedrich von Brandenburg, der Biſchoͤfe 
von Brandenburg und Lebus, und vieler anderer Grafen, 
Herren und Ritter, einen glaͤnzenden Einzug in Magdeburg, 
indem er über 2000 Pferde in feinem Gefolge hatte, und 
mard dann mit großer Feierlichfeit in den erzbifchöflichen 
Stuhl eingeführet. Das ganze zahlreiche Gefolge ward im 
Biſchofshofe oder im erzbiſchoͤflichen Palaſt geſpeiſet. Gleich 
den Tag nachher, am Sonntage, ſang der Erzbiſchof ſelbſt 
im Dom die hohe Meſſe. Den folgenden Montag ritt er 
mit feinem Bruder, mit dem Churfürften von Brandenburg, 
mit vielen andern, und mit einem glänzenden Öefolge, unter 
Trompeten: und Pofaunenfchalt, aus feinem Palaft vom 
Neuenmarkt den breiten Weg entlang zum alten Marft vor 
"das Rathhaus. Nachdem er mit einem Theil ſeines 
Gefolges abgeſtiegen, und unter dem Rathhauſe den fuͤr 
ihn beſtimmten Platz eingenommen hatte; ſo leiſtete der 
ihm gegenüber auf dem alten Markt verfammlete Magiſtrat 
nebft der Bürgerfchaft der Altftadt Magdeburg, auf die ge⸗ 
woͤhnliche, ſchon beſchriebene, feierliche Art ihm!die Huldi— 
gung. Dann nahm er noch an eben dem Tage in der Suden⸗ 
burg, und gleich am naͤchſtfolgenden Dienſttage in der Neu⸗ 
ftadt, die Huldigung ein, und begab fich darauf mit feinem 
Bruder und dem Churfürften nach Wollmirftedt. Die 
Stadt Halle aber erhob auch diesmal allerley Schwierigfeis 
ten wegen der Kuldigung und erften freyen Beleihung. Sie 
hatte ihn ſchon bey feiner erften Ankunft ins Sand, von Thuͤ⸗ 
ringen her, nicht einmal durch die Stadt nach Giebichenſtein 
paſſiren laſſen wollen; daher er bey einer Furth, der Habichte: 
port genannt, durch die Saale ſetzen muſte. Dies Verfah— 
ren machte ihn ſo unwillig, daß er gleich auf der Stelle ver⸗ 
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fiherte: er wolle es mit Gottes Hülfe doch noch wohl dahin 
bringen, daß die Hallenſer, ſo wie die Calbenſer, und die 
Einwohner einer jeden andern Stadt ſeines Landes, ihm als 
ihrem Fuͤrſten und Oberherrn Gehorſam leiſten ſollten, wel: 
ches auch nicht unerſuͤllt blieb. — Er verglich ſich endlich 
nach vielen muͤhſamen und vergeblichen Unterhandlungen 
mit der Stadt Halle dahin, daß die Hallenſer ihm 3000 
Gulden begabten, und dagegen die erfte Beleihung mit den 
Thal: und andern Lehngütern, bey feinem Antritt unentgelds 
lich erhalten, bey fünftigen Beleihungen aber nur ein Ge; 
wiſſes als Lehnswaare oder Lehnsgebuͤhren erlegen follten. 
Der Erzbifhof ftellte hierüber am 14. Jul. eine Verfchreis 
bung aus, hielt dann am 15. ut. zu-Halle einen glänzens 
den Einzug, und empfing noch an eben dem Tage die Hul— 
digung, woben fein Bruder den Huldigungseid vorſprach. 

Auf Bitte des Fuͤrſten Bernhard des 6ten von Anhalt— 
Bernburg hatte der Erzbiſchof, kurz vor ſeinem Einzuge in | 
Magdeburg, im April d. J. 1466 einen Beſuch zu Bern: 
burg. abgeftattet, und hatte dabey mit dem Fürften ver: 
abredet, ‚daß derfelbe dem Erzftifte die Lehnsherrſchaft 
über die ihm bisher erb: und eigenthümlich gehörigen Staͤd— 
te und Schlöffer, Bernburg, Sandersleben, Gröpzig, 
MWormsdorf, Hohen: Errleben und Gänfefurt übertragen, 
und daß er fie wieder vom Erzftifte zum Lehn nehmen wolle; 
daß der Erzbiſchof aber dagegen dieſe Beſitzungen als Lehne, 
der Gemahlin des Fuͤrſten zum Leibgedinge verſchreiben, 


— Schoͤppen⸗ Chronik. ©. 580. 581. "Deren Hochd. Ueberſ. 
S. 487. 488. Chron. Magd. ap, Meib. p. 365. Chron, Mifn, 
ap. Menken Tom. Il, p. 361..362.. Kranz. Saxon, lib. XI.. 
c. 36. lib. XII. c. 5. Kjusd. Metrop. lib. XI. c. 40. lib. XI, 

03. Dreyhaupt Th. 1.©. 154. Bothos Chronik ap. Leibn. 

Tom. Ill, p. 42. 
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auch nach ſeinem Tode ſie ihr uͤberlaſſen, und dem Fuͤrſten 
3000 Gulden, ſeiner Gemahlin aber 200 Gulden, auszah— 
len ſolle: jedoch ſollten die Fuͤrſten von Anhalt, Georg, 
Adolph, Albert und Woldemar, Bernhards Vettern, mit 
gedachten Guͤtern zur geſammten Hand beliehen werden. 
Als Fuͤrſt Bernhard nun am 5. Jan. 1468 ohne maͤnnliche 
Leibeserben verſtarb; ſo bemaͤchtigte ſich der Fuͤrſt Georg der 
ıfte von Anhalt Deſſau der Stadt Bernburg mit gewapneter 
Hand, und gerieth dadurch mit dem Erzbiſchof und der 
Wittwe Bernhards, Hedwig von Sagan, uͤber dieſe der letz⸗ 
tern mit andern Guͤtern zum Leibgedinge verſchriebenen Stadt, 
in große Streitigkeiten. Der Erzbiſchof aber brachte es 
mit fünf andern Schiedsrichtern am 22. März 1468 zu einem 
Vergleich, wornach die verwittwete Fürftin die Stade 
Bernburg dem Fürften Georg abtrat; aber im Beſitz aller 
übrigen, zu ihrem Leibgedinge beftimmten, Güter bis an ih: 
ven Tod verblieb. Der Erzbifhof ließ die dem Erzftifte 
übertragene Sehnsherrfchaft über gedachte Städte und Schloͤſ—⸗ 
fer, zu deſto mehrerer Sicherheit, fich am 5. Febr. vom Kaifer 
Friedrich dem zten, und endlich auch noch am 8, Jun. 1475 
vom Papft Sirtus dem gten, in befter Form beftätigen. *) 
Dey der großen Milde, Güte und Nachficht des vers 
ſtotbenen Erzbifchofs Friedrih, — bey feinem häufigen 
‚Aufenthalt zu Halle und Gichichenftein, in der entlegenften 
Gegend feines Landes, — und da nach feinem Tode vollends 
bis ins 2te Jahr kein Herr im Lande geweſen war, — 
hatten die Unſicherheit der Landſtraßen und das Rauben und 








) Chron. Magd. ap, Meib, P. 365. 366. Dreyh. Th. Is S. 
155 — 163. Sagitt. hiſtor. Magd. ap. Boyſen p. 139 — 144. 
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Pluͤndern auf denfelben, fo wie überhaupt Geſetzloſigkeit und 
Ungebundenheit, im Lande unbefchreiblich überhand genom⸗ 
men, und mehrere mächtige Herren vom Adel mollten.von kei⸗ 
nen Geſetzen, von keiner Ordnung, von keiner Unterwuͤrfigkeit 
etwas wiſſen und hoͤren, ſondern thaten was fie wollten. 
Der Erzdifhof Johann befchloß daher gleich bey feinem Ans 
tritt, die widerfpenftigen Großen, und befonders die Stös 
rer des öffentlichen Friedens, der Sicherheit und des Han: 
dels, die Raubritter, zur Ordnung und zur Beobachtung 
der Gefege zu bringen, und mufte deswegen bey aller feiner 
Sriedensliebe zu den Waffen greifen. Und da mande vefte 
Schloͤſſer im Lande, befonders im Jerichauifchen Kreife, zu 
Kaubfchlöffeen gemacht worden waren; fogriff er, durch dem 
Kath einiger Vertrauten und durch eigne Klugheit geleitet, 
eins nach dem andern davon mit Schnelligkeit und Nach— 
druck unerwartet an, und bemaͤchtigte ſich ſo der zum Theil 
für unbezwingbar gehaltenen Zufluchtsörter der Widerfpens. 
fligen und Straßenräuber, in furzer Zeit und ohne großem 
Verluſt. So eroberte er bald nad) feiner Huldigung am 
Montage vor dem KHimmelfahrtfefte, Morgens in. aller 
Frühe, das vefte Schloß Alten : Plato durch einen plößlichen 
- und unermarteten Ueberfall, und nahm darin zwey Herren 

von Bigem (oder Byern) nebft einem von Miöllendorf ge: 
fangen, welche fih durch ihre Näubereyen und Widerfpens 
fligfeit vor andern ausgezeichnet hatten. Das Schloß Altens 

Plato behielt er und zog es ans Erzſtift. Eben fo fchnell 

und thätig nahm er in der Folge aud Stadt und Schloß 

Sandau weg, wo er Friden von Pleſſen gefangen bekam. 
Bald nachher eroberte er das Schloß Nigrip, wo Heinrich 

von Treskow gefangen ward. Den Treskows nahm er auch 
die Schloͤſſer Buckow und Milow. Desgleichen bemaͤchtigte 
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er fich des Schloffes Cräffau, mo er den mädtigen Werner. 
von Kracht zum Gefangenen. mahte. Den Friden von 
Pleſſen ließ er zu Giebichenftein, den von Kracht zu Egeln, 
und andere zu Wanzleben ins Gefängniß fegen. Durch) dies 
rafche ernfle Verfahren verurfachte er ein ſolches Schrecken 
in dem damals mit Raubrittern angefuͤllten Lande Jerichow, 
daß viele Adliche vorFurcht aus demLande gingen. Desgleichen 
muſten Guͤnzel und Huͤner von Baͤrwinkel noch am 11. April 
1470, ihren freyen Hof zu Wollmirſtedt mit ſechs Hufen Landes 
und anderm Zubehoͤr, zur Strafe an den Erzbiſchof abtreten, 
weil ſie Sraßenraub getrieben hatten. — Da auch die von 
Veltheim unter ſich, und mit denen von Schulenburg und Bar⸗ 
tensleben, oͤffentliche Fehden oder kleine Kriege unterhielten, 
und ſich nicht zur Ruhe verweiſen laſſen wollten; ſo griff 
der Erzbiſchof ihr für unbezwinglich gehaltenes Schloß Harbke 
tapfer an, und eroberte es, gab es ihnen aber nachher durch 
einen guͤtlichen Vergleich, in Erwartung beſſerer Unterwuͤrfig— 
feit und genauern Gehorfams, wieder zuruͤck. Durch ein 
ſolches muthiges, kraftvolles und ſtrenges Benehmen gegen 
die Maͤchtigen des Landes, ſetzte er alle unruhige und wider: 
fpenftige Köpfe in Reſpect, ficherte die Reifenden und Kauf: 
leute auf den Landftraßen feines Landes, brachte den Handel 
und jedes nüßliche Gewerbe wieder in Aufnahme, und be: 
förderte dadurch überall Fräftig Ordnung, Ruhe, Sicher: 
heit‘, und Befolgung der Gefeße.-*) 

Als gleihwohl im J. 1467 Friedrich und Berend von 
Alvensleben zu Ealförde, mit ihren Helfern auf der Landftraße 


*)Chron. Magd. ap. Meib. p. 366. 368. Torquat. ap. Menken 
Tom, III. p. 403. Chron. Miſn. ap, Menken Tom. II. p. 
361. Lenz Magd. Stifts und Landeshiſt. ©. 446. 448. 
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19 Terling, oder große, würfelartig zufammengelegte, Ballen 
Tuch mwegnahmen, wovon zehn Terling den Kaufleuten zu 
Breslau, und neun Terling den Kaufleuten zu Magdeburg 
gehörten; fo rückte der Erzbifchof mit feiner Mannjchaft und 
den Bürgern von Magdeburg Sonntags vor Martini vor 
Calfoͤrde. Die Braunfchweiger waren mit ihrem Herzog 
Heinrich ebenfalld im Anzuge begriffen. Der, Erzbifchsfließ 
fogfeich ernftliche Anſtalten zum Befchieffen und Stürmen 
des Orts machen. Dazu liefen eg aber die darin befindlis 
chen Herren von Alvensleben mit ihren Helfern nicht fommen; 
fondern fchrieben an den Erzbiſchof und baten um Gnade. 
Sie muſten nun gleich die noch vorhandenen Waaren heraus: 
geben, welche auf Wagen gepackt und nad Magdeburg ge; 
fchafft wurden. Was aber fhon davon genommen war, da: 


für muften fie Bürgfchaft ftellen, und es nad) dem vom Erz⸗ 


bifchof angefekten Preife zu bezahlen angeloden. — Die 
Breslauer fehenften zum Danf dafür, daß man ihnen ihr 
Eigenthum wieder verfhafft hatte, dem Erzbiſchof einen 
Zobelpelz und 12 Ellen fhönen mweifien Damaft; der Bür: 


gerfchaft zu Magdeburg aber ı2 Centner Kupfer zu einer | 


Buͤchſe oder Kanone, nebft dem Gelde, was die Verferti: 
gung derfelben koſtete. *) 

Der —— ——— Eile von Trothe 
ward noch im J. 1466 Bifhof von Merfeburg, und vom 
. Erzbifhof Johann ordinirt und eingeführt. Am 20, Okt. 
d. 3. hielt auch der Erzbifhof im Dom eine. Synode mit 


— 





*) Schöppen» Ehronif. ©.- 571. Deren Hochd. Ueberſ. ©. 480. 
490. Kranz. Saxon. libr. XII. c.7. Ejusd. Metropolis lib. X il. 


e. 3. Walthers Magd. Merkw. Th. 4. ©. 69. Dreyh. 
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feiner Geiſtlichkeit, wobey drey Aebte und viele Prälaten 

jugegen waren. In dieſem Jahre ward auch zuerſt die foge, 
nannte Zieſe oder Acciſe auf — Kaufmannswaaren zu 
Magdeburg gelegt. *) 

Um diefe Zeit hatte man zu Magdeburg eitt 4 Öffentliches 
Bordell nicht weit vom Bifchofshofe oder dem ersbifchöffichen | 
Palaſte angelegt. Das nahm der. Erzbifchof fehr übel, for: 
derte den Magdeburgifhen Magiftrat zu fih nach Calbe, 
ftellte ihm vor, daß es unverantwortlid) fey, ein öffent; 
liches Aergerniß fozu dulden, und befahl, daß mar es fogleich 
wegſchaffen follte. Ehe dies nicht gefhähe, würde er nicht 
nach Magdeburg kommen, und würde über die ihm damit 
jugefügte Beleidigung und Belhimpfung Klagen beym Papft, 
beym Kaifer,, bey den Fürften, bey feinen Verwandten und 
allen feinen Freunden erheben, indem ein folches fchlechtes 
Haus an einem ſolchen Ort, und fo nahe hey feiner Reſiden,, 
gar nicht feyn muͤſte. Die Abgeotdneten des Magiſtrats 
verſprachen, daß ſie alles Moͤgliche beym Magiftrat und der 
Buͤrgerſchaft thun wollten, damit das Bordell weggeſchafft 
wuͤrde. Das geſchahe auch gleich ohne weitere Umſtaͤnde. 
- Der Erzbifchof ſchenkte der Stadt ſeine ganze Gnade wieder, 
und blieb mit ihr bis an ſeinen en in dem bejien Verneh⸗ 
men. #*) | 

Eine Folge bien guten Vernehmens war unter andern, 
daß der Erzbiſchof der Altſtadt geftattete, einen neuen Stadt 
graben zwiſchen der Neuſtadt und der Altftadt, von der Elbe 
an bis zum Kroͤckenthor, anzulegen. Man zog die Linie, wie 
er gehen ſollte. Das Erzſtift buͤßte aber dabey einen Theil 








®) Chron. Magd. ap. Meib, p. 366, Hochdeutſche leberf- der 
Schöppen » Chronik, ©. 488. 


®“) Chrou. Mägd, ap. Meib, p. 366. 
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feines zur Neuſtadt gehörigen Grundgebiets ein, und viele 
Häufer, ja eine ganze Gaſſe der Neuftadt, muften deswegen 
abgeriſſen werden. Auch ward damals der dritte Thurm 
gwifchen der Altſtadt und Neuftadt aufgeführt, und der 
Zwinger vor dem Schrotdorfer Thore angelegt. Der Mas 
giftrat beſtimmte dazu 250 Gulden, weiche ihm ein gemiller , 
zeicher Ortgies Kienken in Magdeburg, fhuldig war, und 
von dem man fie zu.diefem Behuf erſt einfordern muſte. 
Daher befam diefer Zwinger oder Thurm den Namen der 
Klenke. *) 

Der Kaifer Friedrich der te in im J. — einem 
gewiſſen Nicol. Pflug, wegen vieler ihm geleiſteten Dienſte, 
die Judenſchule zu Halle, und ſchrieb an.den Erzbifchof und 
den Rath zu Halle, daß fie ihm dazu verhelfen follten. 
Der Erzbifhof aber, welcher dadurch in Gefahr Fam, auf 
ähnliche Art audh um das Judendorf in der Sudenburg zu 
Magdeburg zu kommen, proteflirte ‘gegen diefe Schenkung 
aus dem Grunde, mweihdie Juden fhon vom Kaifer Dtto 
dem Großen dem Erzflifte zugetheilt wären; worauf ſich 
Pflug mit Geld abfinden ließ. Der Erzbifchof blieb alfoim 
ruhigen Befiß der Juden zu Halle, fo wie der ‚Juden im 
Judendorfe vor Magdeburg. **) e... 

Als Hanfeftadt ward Magdeburg nebft ben —— 
Saͤchſiſchen Hanſeſtaͤdten um dieſe Zeit in einen ſchweren 
Krieg mit dem Herzog Wilhelm von Braunſchweig-Luͤne⸗ 
burg und feinen Söhnen verwidelt. Die Stadt Lüneburg 
war mit den Prälaten im Lüneburgifchen über die denfelben 
zufommenden, ihnen aber von der Stadt wegen ihrer großen 


*) Chron, Magd. ap. Meib, p. 366. 
») Dreyhaupt Th. 1. ©. 157. Chron. Magd, ap. Meib. p. 366. 
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Schulden damals vorenthaltenen, Einkuͤnfte von den Luͤne⸗ 
burgiſchen Salzwerken in große Streitigkeiten gerathen, 
woruͤber ſie der Papſt endlich gar in den Bann that, und | 
den Herzog Wilhelm zum Vollzieher des Bännes beftellte. | 
Diefer nahm mit feinen Söhnen, Wilhelm und Friedrich, 
den Luͤneburgern verfchiedene Waaren auf den Landftraßen 
weg, befonders einige von Luͤbeck fommende Wagen mit 
Raufmannsgütern. Die Lüneburger klagten darüber, als 
über gewaltthaͤtige Störung des Handels, bey den benachbar⸗ 
ten Kanfeftädten. Diefe, befonders die Städte Magdeburg, 
Halle, Halberſtadt, Hildesheim, Braunſchweig, Goslar, 
Hannover, Göttingen, Notdheim und Eimbeck, verbanden 
fi mider gedachte Herzöge, und befricgten fie Zu ihnen 
traten nad) und nad) immer mehrere von den Hanfeftädten, fo 
dafi endlich an 72 Städte gegen die Herzöge Krieg führten. 
Sn diefem Kriege wurden unter andern irn J. 1466 Stadt 
und Schloß Hardegſen, und die Neuſtadt vor- Hannover, 
von den Truppen der Hanſeſtaͤdte erobert, und nebftrg Doͤr⸗ 
fern verbrannt, auch Überall auf dem platten’Patide im Ge: 
biete der Herzöge große Verwuͤſtungen angerichtet. «‘ Eben fo 
ging es im J. 1467 in den Gegenden an der Leine. — 
Auf der andern Seite litten aber auch die Srädte Göttingen 
und Eimbe großen Schaden von den zur Huͤlfe der Herzoͤge 
herbey geeilten Thuͤringern. Endlich konnte der Churfuͤrſt 
Friedrich‘ der 2te von Brandenburg die Verwuͤſtung der 
Länder feiner Schwefterföhne, der jungen Herjöge von Braun; 
ſchweig⸗ Luͤneburg, nicht laͤnger ruhig mit anſehen. Er 
brachte es daher mit dem Erzbiſchof Johann zu einem Con— 
greß zwiſchen beyden Partheyen zu Quedlinburg auf den 
15. Aug. 1467, begab ſich mit dem Erzbiſchof perſoͤnlich 
dahin, und beyde brachten es zu einen Vergleiche, wodurch 
M 2 
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beyde Theile den erlittenen Schaden gegen einander aufho⸗ 
ben. Allein weder die Kaufleute, noch die vielen armen, 
durch Raub und Brand um alles Ihrige gekommenen, Land; 
leute erhielten "irgend einen Schabenerfaß. *) 

- Als im folgenden Jahre 1468 eine große Wallfahrt 
nach Acken angeftellt ward ; fo ließ der Magiſtrat zu Mag⸗ 
deburg jeden Bürger bey zwey Marf Silbers Strafe unter: 
fagen, an diefer Wallfahrt Theil zu nehmen: weil man dem | 
Stieden mit den Kerzögen von Braunfchiweig noch nicht recht 
£raute, durch deren Land der Weg nad Acken ging. Frauen: 
zimmern aber war es nicht verboten, die Wallfahrt mitzus 
machen, die ſich dann auch häufig dazu einfanden., **) 

Nachdem fhon im J. 1466 ein- fehr harter und langer 
Winter, und den darauf folgende Sommer im J. 1467 
ſehr naß und Ealt gewefen war; fo folgte im J. 1468 aber: 
‚mals ein ungewöhnlich feuchter und Falter Sommer. 
Daher ward das Korn fehr ſpaͤt reif, und fonnte hernach 
wegen des fortdaurenden häufigen Regens nicht eingeerndtet 
werden. Biel Korn blieb fogar auf dem Halm fiehen, und 
verfaulte. Noch mehr blieb in Mandeln auf dem Felde 
fiehen, wuchs aus, und ward zu Mift im Felde. Heu 
ward ebenfalls, des anhaltenden Regens wegen, wenig ge: 
wonnen. Im Herbſt blieb wegen der ungewöhnlichen Näffe 
und Kälte eine Menge Ader unbeftellt liegen. Alle Obftarten 
in hieſiger Gegend, als Kirfchen, Birnen, Pflaumen, Aepfel, 





®) Kranz Saxon. lib. XI. c. 37. lib. XII.c. 6. Ejusd. Metrop:- 
lib. XI. c. 49. lib. XII, c. 3. Spangend. Mansf. Chronik. 
Kap. 330. Bothos Chronik ap. Leibn. Tom. II. ©. 411. 
412. Malthers Magd. Merkwuͤrd. TH.4.8. 65. _ 


°) Schöppen Chronik. ©, 572. Deffen Hochd. Meberf. ©, 490. 
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Pfirſichen, wälfhe Nüffe u. dgl. wurden nicht recht reif, 
‚und hatten daher feinen "rechten natürlichen Gefhmad. 
Auch der Wein wollte in hiefiger Gegend, fo wie in Thüs 
‚ringen, Sranfen und am Rhein, gar nicht reif werden, fon 
bern blieb ganz hart, fo daß man die Trauben gar nicht lefen 
und gebrauchen Eonnte. In diefem Jahre konnte man alfo 
auch nicht, wie es damals gewoͤhnlich war, zum Martins: 
Abend Moſt oder neuen Wein in Magdeburg trinfen. 
Zwar kamen drey Tage nah Martini noch einige Fäffer 
mie Moft nad) Magdeburg, der aber fehr fauer war, und 
nicht viel taugte. — Es regnete den ganzen September 
und October d. hindurch faft jeden Tag, oder doch die 
Nacht. Am 4. Detober fiel Fuß Hoch Schnee, der dennoch mit 
Laub verfehenen Bäumen großen Schaden that, indem er 
durch feine Schwere die Zweige niederdrädte und abbrach, 
ja ganze Bäume niederbog und zerbrach, und baher in den 
Wäldern unbefchreiblichen Schaden anrichtete. 


Diefe Witterung verurfachte dann bald eine druͤckende 
Theurung nicht nur in Magdeburg und der ganzen Gegend 
umher, fondern auch vor dem Harz, in der Märf und an der 
ganzen Seeküfte, oder im ganzen nördlichen Deutſchland. 
Bon Pfingſten an bis zur. Meffe, am 22, September d, J. 
galten vier Scheffel Weiben einen Gulden oder der Winfpel 
ſechs Gulden (nach jeßigem Preuſſ. Gelde neun bis zehn 
Thaler); drey Scheffel Roggen galten einen halben Gulden 
oder ein Schock damaliger leichter Groſchen (dag ift 18 bis 
20 Groſchen jeßiges Geld). Gerſten und Hafer galten halb 
foviel als der Wiißen, folglich der Winfpel drey Gulden 
(das ift faſt fünf Thaler). Das war damals ſchon fehr 
theuer. Sn der Diele aber und hernach fielen die Preife. 
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Die Halberſtaͤdter holten in der Meſſe viel Korn und. ganze 
Wagen voll Brod von, Magdeburg. *)- 

Die Stadt Magdeburg .fchicfte im Jul. d. J. 1468 
ihren Stadthauptmann mit. 36 mwohlgerüfteten Pferden, 
mit drey Proviantwagen, mit Öezelten und leinenen Krip⸗ 
pen, dem Churfuͤrſten Friedrich von Brandenburg zurHuͤlfe, 
als er in Pommern einfiel, um fein Recht auf einen Theil 
dieſes Landes geltend zu machen. Denn als im J. 1464 
Otto, der legte Herzogvon Pommern, Stettinfcher Linie, an 
ber Peft ſtarb; ſo machte der Churfürft Friedrich von Branden; 
burg, vermöge eines feit mehr als roo Jahren fchou beftehenden 
Erbvertrags zwifhen dem Churfürften von Brandenburg und 
den Herzögen von Pommern, Anſpruch auf. des Verftorbes 
nen Landesantheil. Der Kaifer Friedrich. verliehe ihm auch 
Titel und Wappen davon. Allein die Herzöge von Pommern: 
Wolgaſt nahmen, als die nächften Verwandten, -des Ver: 
fiorbenen Land in Beſitz. Nachdem der Churfürft vier Jahre 
hindurch gütliche Vorftelungen und ernfte Drohungen dage: 
gen. vergebens angewandt hatte; fo griff er endlich zu den 
Waffen, wobey ihm faft von allen benachbarten Fürften, 
fo wie von der Stadt Magdeburg, Huͤlfe verfprochen und zus 
gefandt ward. Er fiel mit 153000 Mann in Pommern ein, 
eroberte Bierraden und Garz, verfuchte aber vergebens, 
Stettin feldft zu überrumpeln, und Sreifenhagen und Uders 
münde zu erobern. Die Pommern fielen dagegen wieder in 
die Mark ein, und richteten darin große Verwuͤſtungen an. 
Die damals. foviel. vermögenden Städte, unter andern 


L 
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) Schoppen ⸗ Chtonik S. 571 Deren Hochdeutſche Ueberſ. 
S. 490 — 493. Bothos Chronik ap. Leibn. Tom. III. p. 
413. Spangenb. Manoͤfeld. Chronik Kap. 337. 
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Stralfund und Greifswalde, brachten es zwar zu einem 
Waffenſtillſtand; aber zum voͤlligen Frieden kam es nicht. 
Der Churfuͤrſt Friedrich der zweyte ward daruͤber kraͤnklich, 
und ſtarb am 10. Febr. 1471, ohne den Krieg beendigt zu 
haben. Da er keine maͤnnliche Erben hinterließ; ſo ward 
ſein Bruder Albert, mit dem Zunahmen Achilles, nach ihm 
Churfuͤrſt, welcher den verheerenden Krieg mit den Herzoͤ⸗ 
gen von Pommern noch bis 1474 mit abwechſelndem Gluͤck 
fortſetzte. Dann verglich man ſich endlich. Ein jeder ber 
hielt, was er erobert hatte. Der Herzog Bogislav von 
Pommern nahm die Tochter des verſtorbenen Churfuͤrſten 
Friedrich des zweyten zur Gemahlin, und dem Hauſe Bran⸗ 
denburg ward die Erbfolge in Pommern von neuem zuge⸗ 
fihert, wenn die damals regierende herzogliche Familie 
ausſterben nn m. * 160 en auch wirklich 
geſchah. ) | 

Die größte < Glocke des. Doms in Magdeburg ward am 
7. Sept. 317468 im Hofe einet Dombheren : Curie, zwi⸗ 
fhen dem Sudenburger Thor und der Kapelle der heiligen 
Larbara, gegoſſen. Als alles zum Guß fertig war, Fam 
der: Domdichart: mir einigen Domherren und Vikarien in 
Proceffion, mir Kreuzen und Fahnen, mit dem Sacramente, 
mit dem Köpfe des heil. Mauritius, dem Finger der heil. 
Katharina und andern Reliquien, zogen damit um die Örube 
herum, fangen die Colleete, laſen die Litaney, desgleichen 
etwas aus dem Evangelium Johannis und ändere Collecten, 
Darauf ging der’ Guß gluͤcklich von ſtatten. Die Glocke 
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wog 200 Gentner, Den Stodengieffer), Meifter Heinrich, 
hatte man dazu aus Danzig fommen laſſen. Er hatte ehe: 
dem ‚auch die fogenannte Apoftelgloce für. den Johannis: 
thurm gegoflen, ehe diefer Thurmabbrannts ‚Die Grube, 
worin die Form zur Glocke angelegt war, hatte einen ſchlech— 
ten fandigen Grund, Man mufte alfo die Grube mit Breti 
tern einfaflen, auch in den Grund Pfähle einrammen, Dret: 
ter darüber her legen, und dann die Form darauffeßen Bey 
nahe anderthalb Jahr ging damit hin, ehe die Form völlig 
fertig ward, Wegen des damaligen vielen Regens mufte 
man den Guß eine Zeitlang verfchieben, bis ſih heitere und 
ruhige Witterung einftellte, *) 
Nachdem der Papſt Paul der 2te ben König Georg 
von Böhmen, — weiler beharrlich den Huffitifchen Lehrſaͤtzen 
anhing, und nicht in den Schooß der. Kirche zurückkehren, 
oder fich dem Papft nicht unterwerfen wollte, — am 23. 
Dee. 1466 mit feinem Sohn Bictorin und allen feinen Hel: 
fern zu Nom feierlich in den hoͤchſten Bann: gethan, „und 
ihn feines Königreich verluftig erklärt hatte; fo ließ er nun 
durch feinen Legaten, den Biſchof von Ferrara, dieſen Bann 
uͤberall in Deutſchland bekannt machen, und das Kreutz und 
Ablaß gegen den König predigen. Dieſer Legat ſchickte 
einen Franciſcaner⸗- Mönd nach Magdeburg, welcher mit 
Erlaubniß des Erzbifhofs, Sonntags vor Martini. 1468 
in der Barfüßer ; Kirche die päpftlichen Bullen verleſen, und 
den Bann gegen den „König Georg und feine Helfer, als 
Ketzer, feierlich mit Auslöfhung der Lichter, und, unter ' 
Laͤutung der Glocken, verkuͤndigen und wiederholen muſte. 





*) Schöppen » Ehronif, S,: 525. — Deren vodr uehen 
©. 493 — 495. | 
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Er ermahnte au das Volk, das Kreutz gegen die Boͤhmen 
anzunehmen und einen⸗Kreuzzug ‚gegen fie mitzumachen, 
Die ſelbſt zu dieſem Zuge Luſt haͤtten, ſagte er, muͤſten 
zuvor beichten, und ſo viel Geld mitnehmen, als ſie ſechs 
Monate lang zu ihrem Unterhalt gebrauchten; dafür ſollten 
ſie ſieben Jahre Ablaß von Pein und Schuld ihrer Suͤnden 
haben. Einer oder zwey, drey, aufs hoͤchſte 10, koͤnnten 
auch einen jungen ſtarken Mann fuͤr ſich ſchicken, und ihn 
mit Zehrung perſehen; die Niemanden ſtellen koͤnnten, ſollten 
nur das dazu beſtimmte Geld in den im Dom aufgeſtellten 
Ablaßkaſten, wozu der Erzbiſchof, der Magdeburgiſche Magi— 
ſtrat, und er, der Moͤnch, die Schluͤſſel haͤtten, einlegen, 
und dazu nach ihrem Vermoͤgen, von 100 Gulden etwa einen 
— und von zoo Gulden einen halben Gulden, beſtim⸗ 
Wer ein Geluͤbde zu Wallfahrten nach heiligen Orten 
ln babe, follte nür die dazu Beftimmten Reiſekoſten, nach 
dem Math feines Beichtvaters, in den Ablaßkaſten legen; 
ſo wuͤrde es eben ſo gut ſeyn, als wenn die Wallfahrt ge⸗ 
ſchehen waͤre. Wer ungerechtes Gut durch Verkaufung geiſt⸗ 
licher Stellen, durch Wucher, Raub, Spiel, Dieberey, 
Vetfaͤlſchung ‚ und dergleichen an ſich gebracht hätte, und 
es denen, welchen es entwandt waͤre, nicht wohl wiederer⸗ 
ſtatten koͤnnte, ſollte es ganz oder nur zum Theil nad) dem 
Kath. feines Beichtvaters in den Ablaßkaſten legen, und 
danm follte ihm alles vergeben und erlaſſen feyn.! Manmöchte 
ſich nur einen Beichtvater waͤhlen, und auf deſſen Rath nach 
feinen Vermbgensumſtaͤnden viel oder 'wenig in den Ablaß: 
£afien legen; fo follte der Beichtwater fie von allen Sünden. 
abfolviren, auch von folchen, deren Erfaffung ſich der Papſt 
ſelbſt vorbehalten haͤtte. Um nun dies alles dem Volk oͤfter 
in ‚Erinnerung zu bringen und daſſelbe dazu zu ermuntern, ſo 
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follten tiad) Anweifung der Pralaten an den Orten, mo der 
Ablaß .verfündigt wäre, am erften jedes’ Monats feierliche 
Proceffionen angeftellt werden. — So verführ man auch 
bey dem oͤftern Ablaßpredigen gegen ‚die Türken, und in 
andern Fallen. Man ſieht hieraus ‚wie unverantwortlich 
man mit dem Ablaßkram die Neligton mißbrauchte, und die 
Leute ums Geld zu bringen fuchte, welches "dann endlich 
wohl allgemeinen Unwillen erregen, und die —— zur 
Reformation BON ERR — 27: z 


Da der Kaifer Friedrich der zte zu EN zue 
Bollziehung des Bannes gegen ben König von Böhmen war, 
ja die Böhmen endlich felbft in fein Erbland Defterreich eins 
fielen; fo übertrug der Papſt erſt einigen Deutfchen Churz 
fürften, und dem König Eafimir von Polen, — und.als 
biefe nicht Much genug dazu hatten, — dem tapfern König 
Matthias Eorvinus von Ungarn — die Vollziehung des 
Dannfluhs gegen die Böhmen. Matthias feßte ſich auch 
in den Beſitz von Schleſien, Maͤhren und der Lauſitz, und 
behielt fie bis an feinen Tod. In Böhmen ſelbſt aber bes 
hayptete fih der König Georg, bis er im I. ,1471 farbe 
Dann wählten die Böhmen den Sohn des Königs. Cafimir 
von Polen, Uladislaug,. deſſen Mutter eine, Tochter ‚des 
Kaiſers Alberts des 2ten, und Enkelin des Raifers Sieg: 
mund mar. Diefer gelangte endlich nad; dem Tode, des 
. Königs Matthias im J. 1490 auch zum Befiß von Schlefien, 

Mähren, ‚der Lauſitz, und des ganzen — Anger 
mit allem Zubehör. *) N ' 
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Die Hallifhe Vorftade Slauda, welche der Erzbifhof 
Albert der gte im J. 1389 au den Magiftrat zu Halle verfeßt 
hatte, Löfete der Erzbifchof Johann im J. 1469 wieder ein, 
| und zwar auf dringendes Anhalten ber Einwohner, welche un; 
ger der unmittelbaren Herrſchaft des Erzbischofs weniger mit 
Laften und Abgaben beſchwert zu werden hofften, als unter dem 
Halliſchen Magiftrat. Als der Exrzbifchof ihnen aber denzoten 
Pfennig von ihrem Bermögen. als eine Abgabe abforderte, 
und in Glaucha Schenkhaͤuſer anlegen ließ, wovon die Ein⸗ 
wohner manchen Verdruß und manche Beſchwerde hatten; 
ſo wuͤnſchten ſie fi ch ſehnlich, aber vergebens, wieder unter die 
Gerichtsbarkeit des Halliſchen Magiſtrats zuruͤck. — um 
dieſe Zeit loͤſete der Erzbiſchof die verſetzten Schloͤſſer zu 
Salze, Neuenhof und Sommerſchenburg ebenfalls wieder 
ein. — Auch wurde ihm im J. 1469 das Schloß Oſtrau 
beym Petersberge von deſſen Beſi itzer, Hellfried von Medom, 
zum Kauf angeboten. Da aber die, welchen die Sache aufs 
getragen war, ſie nicht ernſtlich betrieben; fo Eaufte es der 
Ehurfürft von Sachſen, und gab denen von Meckow Andere 
Guͤter dafür. *) 

Die Faiferlihe Beleihung mit den weltlichen Regalien 
des Erzſtifts, desgleichen die kaiſerliche Beſtaͤtigung aller 
Privilegien deſſelben in der gewoͤhnlichen Form, erhielt der 
Erzbiſchof vom Kaiſer Friedrich dem Zten unter dem sten 

Febr. 1470. Da er fih aber zur Beleihung nicht perſoͤnlich 
beym Kaiſer einfinden Eonnte; fo ward dem Herzog Heinrich, 


Kranz, Saxon. lib, XII, c. g._ Ejusd. Wanäal. lib. XII. c. 
36 - 39. lih. XIII. c. 1. 5. Chron, Magd. ap. Meib. p. 366. 367. 
) Chron Magd. ap. Meib. p. 366. Lenz Magd. Stifs- und Lan- 


deshiftorie ©. 445. 447. Dreyh. Th. 1. ©; 160. --Olearil 
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von Braunſchweig aufgetragen, ihm im Namen des Kai- 
ſers den gemöhnlichen Lehnseid abzunehmen. *) 

Da die Türfen nicht nur in Croatien, fondern von 
da fchon bis in Krain, folglich bis in Dentfchland, vordrans _ 
gen; fo wandte ſowohl der Papft durch feinen Legaten, den 
Cardinal Franz Piecolomini, als auch der Kaifer Friedrich, 
auf verfchiedenen Reichs: Conventen, und befonders auf dem 
Heihstage zu Regensburg im J. 1471, — alles Mögliche 
an, um vom deutſchen Reiche nur 10000 Mann Huͤlfstrüp⸗ 
pen yegen die Türken zu erhalten. Die Türken waren an 
eben dem 18. Jul., an welchem der Kaifer mit einem großen 
und glänzenden Gefolge feinen Einzug in Negenfpurg- hielt, 
in die faiferlichen Erbländer eingefallen, hatten ſchreckliche 
Verheerungen darin angerichtet, und über roooo Ehriften 
daraus mit fih in die Sclaverey geführe. — Die Reihe: 
ftände Eonnten “aber dennoch weder in Negensburg, noch 
gleich darauf in Nürnberg, noch 1473 zu Augsburg, Über die 
Art, wie diefe vom Kaifer verlangten 10000 Mann Huͤlfs⸗ 
truppen aufgebracht und unterhalten werden follten, unter 
fich einig werden. Befonders behaupteten die Städte, daß 
man fie zu hoc) dabey anfeke, indem fie von gedachten 10000 
Hann allein rooo Mann zu Pferde ftellen und unterhalten 
folften, — Der Raifer blieb alfo ohne Huͤlfe. — Auf dem 
Keichstage zu Regensburg fam aber im J. 14717 ein merk 
wuͤrdiger Landfriede zu Stande, mwodurd die Privat: Ber 
fehdungen,, oder der Gebrauch des Fauftrehts, in Deutſch⸗ 
land ernſtlich unterſagt, und die ſtreitenden Partheyen an 
das nun beſſer eingerichtete Kaiſerliche Hof: oder Kammer—⸗ 
gericht verwieſen wurden. Der Kaiſer ſchrieb auch an den 


*) Sagitt. hiſt. Maga, ap. Bonfen, 4ted St. p. 135 — 239. 
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Erzbifchof, und trug ihm die Bekanntmachung Diefes Lands 
friedens im Erzftifte auf, welche denn bald nachher im Sept, 
d. S.. 1471 zu Magdeburg und im ganzen Lande “ir 
geihahe. *) R 
Zu Erfurt hatteam 23. Jun. 1473 ein aus dem Kiofter 
forte bey Naumburg entlaufener Mönch Feuer angelegt, 
welches an r2 Orten zugleich aufging, und mehr als den zten 
Theil der Stadt, über 6000 Käufer, in die Aſche legte 
Der Mönd ward ergriffen, und fagte aus: daß er es auf 
Anftiften des damals in offenbarer Fehde mitder Stadt bes 
griffenen Apels von Vitzthum gethan habe. Er ward mit 
stäßenten Zahgen gefniffen, und dann verbrannt. **) 


Zu Magdeburg hing man am 2ı. San. 1473 einen 
Juden, Namens Iſaae, bey den Beinen auf, und. zwey 
Hunde neben ihm, ohne daß fein Verbrechen „oder ‚die Ur⸗ 
ſach einer fo graufamen und ſchimpflichen Hinrichtung anges 
geben wird. er) 


Das Schloß und Gut Altenhaufen nebft dem Dorfe 
Sandersleben verfaufte der Erzbifhof am 30. März 1473 
wiederfäuflih an Ortgis Kienfen in Magdeburg für 1720 
NhHeinifhe Gulden. Für dieſe Summe mufteOrtgis Kienfe 
zwey Jahre nachher Schloß und Gut Altenhaufen den 
Herren von Schulenburg überlaffen, welchen e8 zehn. Sjahre 
nachher Erzbiſchof Ernſt als ein erblihes Lehngut völlig 





®) Chron, Magd. ap. Meib. p. 367. Cufpin, de Frider, Imper, 
p. sıı. Kranz. Wandal. lib, XIII, c. 5 Spangenb. Maybe 
feld. Chronik, Kap. 337. 

*) Chron, Magd, ap. Meib, p. 367. Kranz Wandal. lib. Xi. 
427 Spangenb. Mansfeld. Lhronik Kap. 3373. 
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Überließ, und welche es noch beſitzen. Sandersleben aber 
zog der Fizbifhof Ernft ans Erzftift, und legte ‘dafür 
Schricke zu Attenhaufen,. wevon«es Aber in der Solge wieder 
nn. 2 


Dies 1473 — zeichnete ſich aus durch einen unge⸗ 
woͤhnlich heiſſen und duͤrren Sommer. Bon Pfingften an bis 
zum 8. Sept. regnete es. gar nicht. Daher viele Zlüffe und 
Bäche austrockneten, und viele Mühlen gänzlich ftille ftchen 
muften. Das Brunnenwafler mufte man an vielen Orten 
mit Geld bezahlen, Die Elbe hatte fo wenig Waſſer, daß 
man bey Magdeburg an vielen Orten durchwaten konnte, 
und daß die Elbſchiffahrt eine Zeitlang beynahe gaͤnzlich auf⸗ 
hoͤrte. Sogar durch die Donau konnte man an manchen 
Orten waten. Von der großen Duͤrre und Hitze ſoll ſich der 
Boͤhmer Wald, und der Harzwald, entzuͤndet haben. Im 
Harz brannte eine Gegend von vier Meilen ganz aus. Man 
muſte am Ende alles Holz niederfaͤllen und Graͤben ziehen, 
damit das Feuer ſich nicht weiter verbreitete. Darauf folgte 
ein fehr firenger und langer Winter. **) 


“ Als der König Chriftian der ıfte von Dänemarf im J. 

1474. eine Reife nah Nom that; fo befuchte er am 25. Jan. 
dv. 5. den Erzbifhof Johann in Giebichenflein, und ward 
mit feinem Gefolge von 150 Pferden einige Tage herrlich 
daſelbſt bewirthet. Bey feiner Abreife gab ihm der Erzbir 
Schof das Geleite bis hinter Halle, wo der Magiftrat dem 
König bey feiner Durchreife den Ehrenwein präfentirte, 





- *) Walthers Magd. Merkwürd. Th. XL. &.637 — 650. 


*) Spangenb. Mansf. Ehron. Kap. 337. Angeli — Ehro- 
nit, ©. 233» n 
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Am 7. Auge kehrte der König Bra der Süeteife wieder: cin 
beym Erzbifhof auc®tebichenftein, #).:° vw. v2 
Ein heftiges Ungewitter und’ gewaltiger: Sturm warf 
am: 29. Jun. 1474 gegen Abend. dad. ganze Dach den Ul⸗ 
rihsficche zu Magdeburg mit Spatren und Ziegeln herunter; 
ferdaß viele Leute beyderley Geſchlechts, welche geräde in 
der Befper. gewefen waren, von dem herunterſtuͤrzenden Holze 
und. den Ziegeln getroffen wurden;n und ihr Leben einbuͤßten. 
Die. Mönche „welche im Chor bie: —— —— blieben 
ganz; asp pe: 


"Bald wäre die Stadt Magdeburg auch noch mit dies 
fem Erzbifchof-gegen das Ende feiner "Regierung in verdrüß: 
liche Streitigkeiten gerathen. Det Magiſtrat und die 
Buͤrgerſchaft daſelbſt haͤtten ſchon im J. 1471 ohne Be 
willigung des Domfapitels, und den beftehenden Verträgen 
zuwider, einen Gang von der Maner ju einem benachbarten 
Thurm beym Dom ankegen laſſen. Sie hatten überdem a am 29. 
Aug. d. J. 1474 die auf dem Neuenmarkt und in deſſen 
Naͤhe hin und wieder bey und vor den Curien der Domherten 
ſtehenden Pfaͤhle, welche theils ſchon lange geftanden, theils 
erſt geſetzt waren, mit Gewalt ausreiffen, damit beh der, 
Eurie des Domfeniors Balthafar von Sliven oder Schlieben 
anfangen, und fo die Reihe herum damit fortfahren laffen. — 
Bermuthlich wurden durch dieſe vor den Eurien zum Schutz 
der Haͤuſer angebrachten Pfaͤhle die Straßen zu ſehr beengt 
und eingeſchraͤnkt, welches die Stadt nicht zugeben wollte. — 
Beyde Vorfälle fah man als unbefugte Eingriffe in die 


*) Dreyh. Th. 1. ©. 161. zn Mans Chronik 
Kap. 338: 
**) Chrou. Magd:ap. Meib, 'P. ee ——— ve 
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Rechte und Jurisdietion des Erzſtifts an;! und ſtellteſſte 
ohne Zweifel auch dem Erzbiſchof fo vor‘: Er ſcheint es 
aber. nicht der. Mühe werth gehalten zu haben, mit der 
Stadt darüber einen Streit un. indem von — 
Seite nichts darauf erfolgte. *) 

Dies ganze Jaht 1474 — wuͤtete die Petr 
Magdeburg, ‚nachdem fie. fhon im vorigen Jahre virele 
Menſchen in den benachbarten Ländern hinweggerafft hatte, 
Dazu der Zeit ſich gerade ein großer Comet: am Himmel 
fehen ließ; fo hielt man ihn nad damaligen Begriffen ind 
Vorurtheilen fuͤr eine drohende goͤttliche Anzeige, oder gar 
fuͤr die wirkende Urſach dieſer Landplage. * 7 h 

Im folgenden Fahre 1475 ſchickte die Stadt Bagder 
burg, fo wie Luͤbeck, Lüneburg, Bremen,. Braunſchweig, 
Halle, Halberſtadt und andere damals reiche und maͤchtige 
Hanſeſtaͤdte ‚ dem Kaifer Friedrich, Huͤlfspoͤlker zu einem 
Zuge gegen den Herzog Karl von Burgund. Dieſer wollte 
den Churfuͤrſten Ruprecht von Coͤln, gegen den ihm von ſei⸗ 
nem Kapitel und Unterthanen wider feinen Willen zur Seite 
gefegten. Adminiftcator Herrmann von Helen, beyſtehen 
und ſchuͤtzen, und ruͤckte deswegen im J. 1474 mit 60000 
Mann vor die Coͤllniſche Stadt Neuß. Hier vertheidigte 
ſich aber der Adminiſtrator Herrmann mit faſt unglaublicher 
Anſtrengung, Thaͤtigkeit und Tapferkeit ein ganzes Jahr 
hindurch, bis endlich der Kaiſer Friedrich, nach ſeiner Ge⸗ 
wohnheit bedaͤchtig und langſam genug, mit einer Reichs: 
armee von 60000 Mann heranruͤckte. 7 Der Herzog.Karl 
hatte vor Neuß fhon 16000 Mann verloren, und r fih 

®) Chrou. Magd, ap. Meib, p. — 
») Ibid, Spangenb. Mansf. Chronik, Kap. 337- 
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daher endlich willig zu einem Vergleich finden, welchen der 
paͤpſtliche Nuntius und der kaiſerliche Geſandte vermittelten. 
Bald nachher ſchloß der Kaiſer mit dem Herzog ein Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniß, und dann einen merkwuͤrdigen Heurathsver 
trag zwiſchen des Kaiſers einzigem Sohn, dem Erzherzog Ma; 
‚zimilian, und des Herzogs einziger Tochter, Marias: Als der 
Herzog Karl nun am 5: Jan. 1477, nad) zwehen, gegen die 
Schweißer bey Granſon und Murten fchon vorher verfornen, 
Schlachten, in derzten bey Mancy abermals geſchlagen ward, 
und ſelbſt das Leben einbuͤßte; ſo erhielt Maximilian durch die 
noch im J. 1477 wirklich vollzogene Heurath mit der reichen 
Burgundiſchen Erbin Maria, “die ſaͤmmtlichen, damals vor: 
zuͤglich reichen, bevöfferten und. blühenden , Niederlande, 
folglich das ganze jeßige Belgien, und die ganze jekige Repu⸗ 
blik Holland, nebſt der Grafſchaft Burgund: oder der Fran- 
che’ Corhte;; — wodurch der erſte Grund zu der nachherigen 
großen Macht des damals unter dem Kaiſer Fribdeich dem 
zten nur noch feht — Dr — ge⸗ 
legt ward. *) Bee En 25: 

Noch im Yahre zone ward vom Ser Sirtus dem 
4teh , welcher iin J. 1478vein Papft Paul dem aten folg⸗ 
te, unter großem Zulauf aus allen Ländern Europens zu 
Rom das Fubeljahr gefeiert, welches —als eine ſehr ergiebige 
Geldquelle für Rom, — gedachter Papft Paul der are alle 
25 Jahre zu feiern geboten — da⸗ es vorher nur alle 
Bo’ Ieher — Ward: | 
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Am 2ten Sonntag nach Oſtern im J. 1475 Aieß der 
Erzbiſchof, aus Verdruß über die Nachlaͤſſigkeit und Ber: 
fäumniffe der Choräle am Dom; * vor denſelben ſeinen Palaſt 
verfihließen, und wollte ſiemicht mehr, wie es bis dahin 
| ‚gewöhnlich, war, zum Mittagseffen in feinen! Palaſt haben. 
Als nun die Choräle‘. zum Vefperfingen: ins Chor - gehen 
wollten; fo Fam. ihnen der: Erzbifchof vor dem Chore entge: 
‚gen, vermuthlic um ſie zur Rede zu ſtellen. Sie tiefen aber 
‚ale davon ; das Veſperſingen gingenun ſehr unordentlich, 
and der Erzbifhof war fehr-ungehalten darüber: Die: Cho— 
räle kehrten ſich aber daran nicht, wollten erft gar nicht wie: 
der ins. Chor. fommen, und der Erzbiſchof hatte fein ganzes 
‚Anfehen nöthig, um fie wieder zur Ordnung zu bringen. *) 


Segen Ende des Zum, 1475 Fam eine Menge Menfchen, 
‚Jung und alt, befonders, aus, Bayern. Franken, Thuͤringen 
und Meiffen, haufenweiſe nach Magdeburg; um nah Wils: 
nack zum,fogenannten heil. Blute zu, wallfahrten. Sie 
ſagten: es waͤre ihnen mit einmal in den Sinn gekommen, 
daß: ſie wallfahrten müften. wenn -fie,night ihren. Verſtand 
‚verlieren. wollten. &o- hätten- ſie dena; alles; verlaſſen, 

‚hätten ſich mit Reiſegeld und Kleidung verfehen, und ‚nichts 
‚hätte fie. zuruͤckhalten koͤnnen. Viele waren nach damaligen 
Vegriffen der — deß des auf, Anftiften des Teufels 
—— weit feit des s.Erjbifchofs Friedrichs. Zeiten 
das Vorgeben mit dem heil. Blute zu Wilsnad, und den 
dabey gefhehenen Wundern, verdächtig getuorden war. Man 





*) Chron. Mag ap. Meib, p, 367. 368. Chron, —* ap. Men- 
ken Tom, IL p. 363. 
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fagte auh, daß die zum VBortheil des Drts ergangenen 
päpftlichen Bullen und Ablaßbriefe widerrufen wären, *) 
Mit der Stadt Halle hatte der Erzbifhof ſchon im ve: 
tigen Jahre wieder Streitigkeiten, über die Wiederbefekung 
der vakanten Stadtfchultheiflenftelle, und über die Grenzen 
der Stadt: Zurisdiction gehabt. Diefe Grenzen wurden 
aber. am 30: Zul. 1474 durch einen Vergleich genau be: 
fiimmt, und zugleich veftgefeßt, daß die Stadt dem Erz; 
bifhof 200 Gulden bezahlen, und daß er dafür den vom 
Rathe gewählten Schultheiffen beleihen wolle. Syn diefem 
Sabre 1475 ſuchte der Erzbifhof mit dem Domfapitel, zu 
Halle eine heftige Streitigfeit zwifchen dem Nath und der 
Bürgerfchaft an der einen, und der Pfännerfchaft auf der 
andern Seite beyzulegen. Der Hallifhe Magiftrat lieg 
am 26. Oct. d. J. 16 Pfänner, oder Eigenthümer von Salz: 
pfannen und Salzkothen aufheben," ins Gefängniß ſetzen, 
und, mit fchwerer Geldftrafe belegen. Darauf fam der 
‚Erzsbifchof am 28. Detob; nach Kalle, und ließ eine neue 
Thalordnung, oder wie es mit den Thal:, das ift Salzs 
gütern, gehalten werden folle, entwerfen, dann am 26. Nov, 
d J. mit dem Rath zu Halle befannt machen, welcher aber 
die Pfaͤnnekſchaft fih anfänglich „nicht unterwerfen wollte, 
Endlich aber nahm fie diefelde an. Die Gefangenen ver: 
fprachen ‚ebenfalls fich darnach zu richten, und wurden dann 
‚unter der Bedingung in Freiheit geſetzt, daß fie vor Aug: 
‚gang der Sache nicht aus ihren Käufern: weichen follten. 
Ehe aber noch die Sache: voͤllig abgemacht war, flarb der 
Erzbiſchof, und diefe Sceitigfeit ward bald nachher unter 
dem folgenden Erzbifhof Ernft die Veranlaflung, daB der: 


— — — — F 7 mer Im - . 
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felbe fich der Stadt Halle bemaͤchtigte, und fie fich voͤllig 
unterwarf, *) 

Noch vor Ende diefes Jahrs, nämlich am 13. Der. 
1475, gerade an feinem Wahltage, ging der Erzbifchof Jos 
hann in feinen beften Jahren zu Gtebichenitein mit Tode 
ab, nachdem er eilf Jahre vortreflih und mufterhaft regiert 
harte. Auf feinem Todberte hatte er — aus Hochachtung 
und Liebe für feinen Vorgänger Friedrich, deffen Muſter 
er fich zur Nachahınung aufgeftellt, und es in manchen Stü; 
den fogar übertroffen hatte, — noch verlangt: daß man 
ihm in der Domfirche fo nahe als möglich, bey diefem feinen 
Vorgänger, jedoch nicht über ihn, fondern unter ihm begra⸗ 
ben folle. Das gefchahe dann auch mit den gewöhnlichen 
Feierlichkeiten, unter Begleitung einiger Fürften, Grafen, 
Freyherren und vieler vom Adel aus dem Erzftifte. **) 

In der Religioͤſttaͤt, und in einem eremplarifchen tugenb: 
vollen Lebenswandel, fo wie in treuer Vollbringung feiner 
Pflichten und Amtsgefchäfte, that ers feinem Vorgänger völlig 
gleich, feßte auc) die von demfelben angefangene Verbeſſe⸗ 
rung der Klöfter eifrig fort, und fuchte ebenfalls Religiong: 
- liebe und Sittlichfeit in feinem Lande möglichft zu befördern. 
Er war feldft ein Freund und Verehrer der Religion und 
des öffentlichen Gottesdienſtes, ein gewiſſenhafter geiftli: 
cher Vorfteher, das Mufter und Vorbild der. ihm unterge: 
ordneten Seiftlichen, ein Befchüger der Guten, ein Ver: 
folger der Böfen, ein eifriger und treuer Freund wahrer 
Frömmigkeit. Er hattte auch das Vergnügen zu fehen, daß 
ſowohl unter der ——— und in den Kloͤſtern, als 
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e*) Chron, Magd. l.c. 
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unter dem Volk in feinem Lande, viel Religioſitaͤt herrſchte. 
Daher war, nach der Bemerkung eines gleichzeitigen Ges 
fhichtfchreibers, auch Gott mit ihm und feinem Lande, und 
ſchenkte ihm Frieden und Ueberfluß. — Er feste ebenfalls die 
von feinem Vorgänger angefangene Verbeflerung der Domäs 
sen und Einfünfte des Erzftifts eifrig und glücklich fort. 
Er löfete nicht nur, wie fhon angeführt ift, viele verfegte 
Schloͤſſer und Güter wieder ein; fondern ließ auch durch 
nöthige Bauten zu Siebichenftein, Wollmirftedt, Wanz: 
leben und-Egeln viel verbeffern. Eben fo friedfiebend, wie 
fein Borfahr, hatte er während feiner Regierung in jenen 
fehdevollen Zeiten nicht nur allen Zwift und alle Fehden mir 
Nachbaren und Unterthanen glüdlich vermieden; fondern 
war auch eifrig bemüht, bey jedem entftandenen Zwift der 
benachbarten Fürften unter einander , oder mit ihren Staͤd⸗ 
ten, Srieden und Eintracht überall wieder herzuftellen. So 
verglich er, mit Hülfe des Ehurfürften Albert von Branden: 
burg, den Landgrafen Wilhelm von Thüringen wieder mit 
feinen Bettern, dem Churfürften Ernft und dem Herzog 
Albert von Sachſen; und mit Hälfe des Churfürften Frier 
drich von Brandenburg verglich. er fchon vorher bie Herzöge 
von Lüneburg mit. den Hanfeftädten. So fehr er aber 
Freund und VBeförderer des Friedens war; fo firenge und 
eifrig verfolgte er die Raubritter und Straflenräuber im 
feinem Lande, als Feinde und Störer des Friedens und der 
Ruhe. Gegen biefe, - fo wie gegen den damals faſt zum 
gewöhnlichen Gefhäfte mancher Adelichen gewordenen Stras 
- Sensaub , bewies er noch mehr Ernſt, Strenge und kraft⸗ 
volle Thätigkeit, als fein Vorfahr, und ward auch dadurch 
ein großer Wohfthäter feiner Uinterthanen, indem er dadurch 
den Handel und jedes nuͤtzliche Gewerbe fiherte und beför: - 
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derte, Mit dem Ölanze eines vornehmen Geſchlechts ver: 
band er den Nuhm vorzuͤglicher Kenntniſſe und vieler Ge— 
lehrſamkeit. Er war Licentiat des geiſtlichen und weltlichen 
Rechts, welches damals vielifagen wollte, und uͤberdem 
ein guter Poet. — Ueberall, wo von den glaubmürdigiten 
Scriftfiellern damaliger Zeit feiner gedacht wird, findet 
man nichts als Gutes und Rühmliches von ihm angeführt, 


und felten ift wohl ein Regent fo einflimntig von allen ſei⸗ 


nen Geſchichtſchreibern gelobt worden, als dieſer Erzbiſchof. 


Nirgends finder man das Geringſte, was man mit Recht 


an ihm tadeln koͤnnte. Auch von ihm gilt das im vollen 
Maaße, was von feinem Vorgaͤnger Friedrich geſagt ward, 
daß Magdeburg fich glücklich ſchaͤtzen koͤnne, einen ag 
Regenten en zu haben. *) 


IV. Geſchichte — unter dem 4rſten Erzbiſchof 
Ernſt von Sachſen vom J. 1476 — 1513 


Nach dem Tode des Erzbifhofs Johann brachten es 
die Gefandten des Ehurfürften Ernft von Sachſen, und des 
Landgrafen Wilhelm von Thüringen, nebft dem Magiftrat 
von Magdeburg, durch ihre eifrige Bemühungen dahin, 
daß das Domkapitel ſich, unter mehrern angefehenen Mit: 
beiverbern um den erlodigten erzbifchöflihen Stuhl, endlich 


für den 2ten Prinzen des Churfürften von Sachſen, auch ' 


Ernft, wie fein Vater, genannt, beftimmte, und ihn am 
Feſte der Heil. drey Könige, oder am 6. Januar, hach ans 


dern erfi am 8. Januar zum Erzbiſchof poſtulirte. 


— — 


N) Ohren Magd ap. Meib, pP — 368. Chron, Mifn, ap. Men- 
ken. Tom, II. p. 361. 362. 3 Torquat. —8 Menken 
Tom. III. p. 403. 





> 


unter Erzb. Ernft von‘ Sachſen im J. 2476. 199 


Denn. feiner Fugend wegen konnte man ihn noch nicht foͤrm⸗ 
lich zum Erzbiſchof waͤhlen, weil er damals erſt im ı2ten 
“fahre feines Alters war, folglich die; nach den geiftlichen 
Nechten zur Verwaltung eines: Bischums erforderlichen, 
Jahre noch lange. nicht erreicht Hatte. Der Fuͤrſt Wolde: 
mar von Anhalt, der Domherr von Schönau, und der 
damalige, Eluge: und thaͤtige, Bifhof von Meiffen, Doctor 
SGohann. von Weisbach, welcher auch in der Folge mande- 
Kegierungsgefchäfte unter: dem neuen Erzbifchof einfichtsvoll 
leitete; verfchafften ihm zu Rom, jedoch mit vieler Mühe, 
feiner Jugend wegen, vom: Papft Sirtus dem gten ‚endlich 
die Beftätigung feiner Poſtulation, und die Erlaubniß, 
dem Erzftifte bis zu feinen Volljährigkeit als Adminiftrator 
vorzuſtehen, ſich das Kreuß vorträgen zu laſſen, und die, 
verſchiedenen Grade des geifklishen. Standes noch -vor dem 
sefeßmäffigen Alter zu erlangen. .. Hiezu bewogen den Papſt 
niche nur das. dringende Anhalten des Domkapitels und der 
Bafallen ober. der; Landftände, fondern auch die fräftige 
Fuͤrſprache des Kaiſers Friedrich , eines Sroßonfels des juns 
gen Erzbifchofs, fo. wie die Bemühungen anderer mit ihm vers. 
wahdter Fürften; und vorzüglich: das Anfehen feines allge: 
ntein geachteten und verehrten Vaters. Diefer fein Vater, 
der ChurfürftiEenft ; von welchem die Churfürften und Her⸗ 
jöge von»SachfenErneftinifcher: Linie abflammen, und von 
welchen ‚diefe Linie auch den. Mamen führe, war einer der 
einſichtsvollſten, befken;i tugendhafteften und verebrteften, 
und zugleich auch einer der maͤchtigſten „ thaͤtigſten und reich: 
ſten, Deutſchen Fuͤrſten ſeiner Zeit. Des jungen Erzbiſchofs 
Großvater war der im Vorhergehenden oft angefuͤhrte, im 
J. 1465 verſtorbene, Churfuͤrſt von Sachſen, Friedrich der 
Sanfte (Placidus). Seine Mutter war sine Prinzeſſin 


* 
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von Bayern, und feine Großmutter eine Oeſterreichiſche 
Prinzeffin, eine Schweſter des Kaifers Friedrich des ten. 
Seine beyden Brüder, die Ehurfürften von Sachen, Frie— 
drich ‚der Weile, und Johann der Standhafte, zeichneten 
fih in der Folge ‚auf eine fehr ruhmvolle Art als die erſten 
maͤchtigen, klugen und ſtandhaften Goͤnner und Befoͤrderer 
der durch Luthern bewirkten Reformation aus. Ueberhaupt 
war das Saͤchſiſche Fuͤrſtenhaus damals nicht nur eins der 
maͤchtigſten, angeſehenſten und reichſten, ſondern auch eins 
der einſichtsvolleſten, thaͤtigſten, tugendhafteſten und be: 
Uiebteſten Fuͤrſtenhaͤuſer in. Deutſchland. Der Churfuͤrſt 
Ernſt lebte mit feinem Brüder; dem Herzog Albert, — | 
von welchem die Aldertinifche Linie det; Churfuͤrſten und 
Herzöge von Sachfen abftammt, und mit welchem er einft 
im $. 1436 in feiner Jugend durch Kunz von Kauffungen 
von dem Schloſſe zu Altenburg. geraubt worden war, — 
in einer mufterhaften und ſeltenen bruͤderlichen Eintracht. 
Lange regierten fie ihre Erblaͤnder ungetheilt und gemein⸗ 
ſchaftlich in der größten Einigkeit. Lange Hatten: fie fogar: 
nur ‚eine Hofhaltung, und febten mit ihren beyden Gemah⸗ 
fingen und zahfreihen Kindern, wie eine Familie, friedlich 
und glüclich bey einander... Sie konnten ſich auch da noch 
nicht zue Trennung und Ländertheilung entſchließen, als _ 
ihnen durch den Tod ihres unbeerbten Onkels, des oft ge⸗ 
dachten Landgtafen Wilhelms von Thuͤringen, im J. 1482: 
deſſen ganzes Land zufiel. Erſt im J. 1485 intſchloſſen 
ſie ſich endlich zu der merkwuͤrdigen Laͤndertheilung, welche 
gewiſſermaſſen nach mehr als 300 Jahren zwiſchen der 
Erneſtiniſchen und Albertiniſchen Linie des Hauſes Sachſen, 
oder ihren beyderſeitigen Nachkommen, noch jezt fortdau⸗ 
et. — Dan orwartete damals von einem Prinzen aus ei⸗ 


/ 


unter Erzb. Ernſt v. Sachſen im I. 1476. 201 


nem ſo maͤchtigen und geachteten Fuͤrſtenhauſe, daß er alt 
Erzbiſchof won Magdeburg durch kraͤftige Unterſtuͤtzung ſeiner 
Verwandten, die Widerſpenſtigen unter dem Adel und in 
den Staͤdten ſeines Landes, mit Nachdruck zum Reſpect 
und Gehorſam anhalten, die dem Erzſtifte entzogenen Guͤ— 
ter und Rechte demſelben wieder verſchaffen, und noͤthige 
Verbeſſerungen kraftvoll durchſetzen würde. Vorzüglich in 
diefer Hinſi cht hatte man dieſen Prinzen Ernſt von Sachſen, 
ungeachtet feiner Zugend, zum Erzbiſchof gewaͤhlt. Mit 
Weisheit ausgeſuchte, wortrefflihe Erzieher bildeten ihn 
auch bald zu einem guten und vorzüglichen Negenten. *) 
Er. hielt am 28. Det. 1476 mit noch nie gefehener 
Pracht feinen Einzug zu Magdeburg. Sein Vater, -der 
Churfürft Ernſt, fein Bruder Albert, und fein Groß : Onfel, 
der Landgraf Wilhelm von Thüringen, der Churprinz Jo⸗ 
hann von Brandenburg, der Herzog Wilhelm von Braums 
ſchweig und fein. Prinz Heinrich‘, der Landgraf Ludwig von 
Heſſen und fein Prinz Wilhelm, die Bifchöfe von Halber: 
ſtadt, Hildesheim, Meiflen, Merfeburg, Naumburg, Brans 
denburg , Havelberg und: Lebus, nebſt vielen-andern Präs. 
taten, Grafen und, Herren. begleiteten ihn, und es waren 
an.die.5000 Pferde in feinem Gefolge. Davon gehörten 
unter andern allein 6530 Pferde zum Gefolge des Churfuͤrſten 
Eraft;,. und 740 Pferde zum Gefolge der. Herren vom Erz; 
fifte. Das Domfapitel ſchickte dem jungen Erzbifchof zu 
deffen Empfange aus feinem Mittel den Domfenior von 





) Chron. Magd.ap.-Meib. p. 368. | — Th. r. ©. “ 

Spalatin. ap. Menken Tom. II. p. 1095. 1098. Chron. Miſn. 

ibid. p. 364. Döring ap, Menken Tom, III, P- 34 Kranz. 
AMetrop. lib, XI.c. 14. | 
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Sliven oder Schlieben , "den Domherin'von: Pforho ,' zwey 
Fürften von Anhalt, "den Grafen’ Guͤnther von Barby 
nit zween Soͤhnen, drey Grafen von Mansfeld,, den Gra⸗— 
fen Bruno von Querfurt, und veeſchiedene andere Herten 
vom erzſtiftiſchen Adel, bis an die Bruͤcke vor Salbke ent 
gegen, wo der Fuͤrſt Woldemar von Anhalt im Namen des 
Domkapitels und der Landſtaͤnde ihn und ſeine glaͤnzende 
Begleitung feiertich bewilllommte. Als der Zug bis vor 


Kloſter Bergen gekommen war, ſtieg der junge Erzbiſchof 


mit den Fuͤrſten und Herren und einigen Dienern abi, ging 
ins Kloſter, verrichtete da ſein Gebet, opferte, und dann 
ging der Zug weiter. Noch auf dem Felde vor der Stadt 
kam ihm der Magiſtrat von Magdeburg mit einem Gefolge 
von 100 Pferden entgegen, um ihn einzuholen. Bey feis 
nem Cinzuge ins: Äuffenfte Thor der Sudenburg Fam ihm 
die Sudenfchaft des” Zudendorfs mit. brennenden Kerzen 
entgegen, - und- überreichte ihm die Bücher Mofis, weiche 
er durch feines Vaters. Oberhofmarfhall annehmen, aber 
batd nachher zuruͤckgeben ließ... Bey. feinem Einzuge ſin bie 
Stadt Fam ihm gleich am Sudenburger Stadtthor die: Jans 
ze zahlreiche Geiftlichfeitder Stadt in feierlicher Proceſſion 
entgegen, und nun ging der Zug nach der Domkirche. Vor 
dem Haupteingange derſelben ſtieg er ab. Die beyden aͤlte⸗ 
ſten Domherren im Chorgewande nahmen ihn zwiſchen ſich, 
fuͤhrten ihn in die Kirche vor den Taufſtein, wo praͤchtige 
Teppiche gelegt waren, und der ganze Zug ſolgte. Darauf 
wurden Geſaͤnge zu Ehren des heil. Mauritius und anderer 
Schutzheiligen angeſtimmt, eine Colleete gelefen, und der 
Erzbiſchof an den "Herrlich ausgeſchmuͤckten Altar zum Heil. 
Creutz vor dem Chore ‚geführt, um fein Opfer zu thun. 
Dann führte man ihn in den erzäifchöflichen Palaſt, wo fein 
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Vater, Bruder und Großoheim bey ihm logirten. Die 
übrigen vornehmen Begleiter fanden ihr Unterfommen groͤ⸗ 
ſtentheils in den Domherrn⸗Curien am Neuenmarkte, und: 
im Kloſter U. Lieben Frauen, wo ſie und ihr Gefolge mit 
allem reichlich verſehen wurden. Am folgenden Dienſtag 
ward höhe Meſſe gehalten ‚, Wozu der Hochaltar herrlich 
ausgefchmüst.und mit allen Heiligthuͤmern und Reliquien 
geziert war, wozu .aud die größte. Glocke gelaͤutet und die 
große Drgel gefpiele ward. Der: junge Erzbifchof. befand’ 
fih: dabey mit'allen ihn begleitenden Fuͤrſten im erzbifhäflie ' 
hen Stuhl. Nach der Meile fpeifeten ſaͤmmtliche Fürften,, 
Bifhöfe, Grafen und ‚Herren nebſt dem Domfapitel' in: 
dem) großen Audienzfaal des erzbifchöflichen Palaſtes. Nach 
. aufgehoßener Tafel ritt der junge Erzbiſchof mit feinem Ba} 
ter und: den andern anweſenden Fuͤrſten, Biſchoͤfen, Grafen: 
und Herren auf den. alten Marke zu Magdeburg, ſtieg vor 
dem Rathhauſe ab, und empfing von dem’ auf dem Marke 
verſammleten Magiftrat und der Bütgerfchaft der Altftade 
die Huldigung auf die gewöhnliche Art, wobey feines Vaters 
Dberhofmarfchall. von. Schleinis den Huldigungseid vor⸗ 
ſprach, und zugleich in des Erzbifhofs Namen feierlich ver— 
ſichern mufte, daß er die Stadt bey ihren wohlhergebrachten 
Freiheiten, Rechten. und. Sewohnpeiten. faffen und ſchuͤtzen 
wolle. Die beyden Burgemeiſter, Heinrich Müller und Ul⸗ 
rich Dremes, führten nun den Erzbiſchof mit feiner ganzem. 
anfehnlihen und. zahlreichen Begleitung aufs Rathhaus, 
wo man fie mit Confect und füßem Mein bewirthete, auch 
den Churfuͤrſten Ernuſt noch mit einem ſchoͤnen Hengſt und 
einem Stuͤck Sammet befchenfte. Ein ähnliches Geſchenk 
von Sammet zu Maͤnteln ſchickte der Magiſtrat am folgen⸗ 
den Tage dem jungen Erzbſchof und ſeinem Bruder Albert. 
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Vom Aleftädter Rathhaufe ritt der Erzbifchof noch denfelben 
Tag mit feiner Begleitung vor das Neuſtaͤdter Rathhaus, 
und empfing dafeldft die Huldigung, wie in der Altſtadt. 

Am Mittwoch nach der Tafel erklaͤrten ſich die Fuͤrſten 
von Anhalt, die Grafen und die Ritterſchaft des Erzſtifts 
auf den ihnen Tags vorher geſchehenen Antrag bereit, ſich 
mit den vom Erzſtifte habenden Guͤtern beleihen zu laſſen, 
und dem Erzbiſchof zu huldigen, baten aber zugleich um die 
Beſtaͤtigung ihrer Privilegien und Rechte, welche ihnen 
auch zugeſagt ward. Auch ward ihr Geſuch, daß das Dom⸗ 
kapitel ſie nach der bisherigen Gewohnheit an ihren neuen 
Lehns herrn förmlich verweiſen möchte, bewilligt, und ſogleich 
von den beyden aͤlteſten Domherren erfuͤllet. An demſelben 
Tage huldigten ihm auch noch die von den Staͤdten Haldens⸗ 
leben, Obisfelde und Loburg dazu abgeſandte Deputirte. 
Am folgenden Freitage ließ er ſich beym Durchreiten nach 
Calbe auch in der Sudenburg huldigen. Zu Salze holten 
ihn der Magiſtrat und die Buͤrgerſchaſt in Proceſſion ein, 
und leiſteten ihm dann vor dem Rathhauſe die Huldigung. 
Auf gleiche Art holte man ihn in Calbe ein, und huldigte 
ihm auf der Burg. 

Bon Calbe ging er Sonnabends nad) Giebichenſtein, 
wo ihn der Magiftrat zu Kalle mit: 60 Pferden einholte 
Der Erzbiſchof forderte durch zivey Domherren fogleih anf 
den folgenden Sonntag die Huldigung and) von der Stadt 
Halle. Der. Roth und die Bürgerfchafe dafelbft verlangten 
aber zuvor den gewühnfichen Huldigungs⸗Revers, und die 
Zufiherung, dab er die erfte Beleihung mit den dortigen 
Lehngätern umfonft, oder.ohne Lehnsgebähren, thun wolle. 
Der Erzbifchof ließ darauf Durch mehrere Abgeorbnete erfläs 
zen: So wie er der Stade Magdeburg bey ihrer Huldigung 


— 
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nicht nur den Huldigungs-Revers, ſondern auch die Ver: 
fiherung, daß in allen weltlichen Nechtöfächen nach dem ge: 
meinen Sächfifchen Landrechte entfchieden werden folle, gern 
ertheilt habe; ſo verfpräche er eben das auch der Stadt 
Halle, wenn fie ihm. ohne weitere Umftände huldige; in 
der Eehnsangelegenheit folle dann auch geſchehen, was herz 
gebrachtes Recht und feine Pflicht :erforderten; fein der _ 
Stadt Magdeburg und. andern Städten gegebnes Verſpre⸗ 
hen, fie bey ihren Rechten, Freiheiten umd Gebraͤuchen 


, oder Gewohnheiten zu laſſen und zu befchhßen, ertheile er 


auch der Stadt Halle. Darauf erffärten fih die Hallifchen 
Abgeordneten bereit zur Kuldigung, welche auch Montags 
darauf am 4. Nov auf die gewoͤhnliche feierfiche Art erft 
som Magiftrat auf dem Rathhaufe; dann von der Bürgers 
ſchaft auf dem Markt vor dem Rathhaufe, ferner’ noch bes 
fonders von den fämmtlihen Innungen auf dem Lieben; 
Frauen Kirchhofe,. und endlich in der Gertruden: Kirche 
‚von den Bornmeiftern, und Pfännern gefhähe. Der Erz: 
bifchof kam dazu vom Giebichenftein nach Halle mit feinem 
Vater und Vettern, desgleichen mit den Biſchoͤfen von 
Meiſſen, Naumburg und Merfeburg: Mach der Huldigung 
bewirtheten ſie ſowohl der Magiſtrat als die Pfaͤnner mit 
Confeet und ſuͤßem Wein. Der Magiſtrat ſchenkte auch dem 
Erzbiſchof, ſo wie ſeinem Vater und dem Landgrafen Wit: 
helm, jedem einen Hengſt und Sammet. Am folgenden 
Dienſtage reiſete der Churfuͤrſt Ernſt mit dem Landgrafen 
Wilhelm von Giebichenſtein ab, und uͤberließ die Leitung 
der Regierungsgeſchaͤfte im Erzſtifte dem einfichtsvollen und 
thätigen Bifchof von Meiffen , nebft dem vorzüglich geſchick. 
ten und gelehrten Kofmeifter des. jungen Erzbifhofs, von 
Seggingen, und einigen andern: Vornehmen vom Abdel. 
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Auſſer diefen blieben: beym Erzbifchof nur fein Bruder Albert 
und einige Sähfiihe Edelleute. An demfelben Tage ward 
aush noch der rag Nevers * die Stadt on aus: 
geftellt, — 

Nach vierzehn Tagen huie der Haliiſche Magiſttat — 
mals beym Erzbiſchof um die erſte unentgeldliche Beleihung 
mit den Lehnguͤtern an, wie man ſie von ſeinen Vorfahren, 
beſonders von. den Erzbiſchoͤfen Ludwig, Albert dem zten 
und. Guͤnthern, erhalten hatte. Dügegen erwiederteninber 
die erzbifchöflichen Näthe : daß weder der Erzbifchof Frie: 
Deich, noch der Erzbifchof Johann dieſe Beleihung ganz 
umſonſt gethan haͤtten; vielmehr haͤtte Friedrich dafuͤr in 
einer Summe 8000 Gulden, und YJohann 3000 Gulden 
empfangen. Dies Geld ſey aber mit Unrecht von den öffent; 
lichen Geldern der Stadt; oder Buͤrgerkaſſe genommen wor⸗ 
den, wozu auch, arme Handwerker, welche keine Lehnguͤter 
beſaͤſſen, das Ihrige mit beytragen muͤſten. Ein jeder, 
welcher Lehnguͤter habe und benutze, oder darum anſuche, 
und ſie nicht durch Ungehorſam oder andere Verbrechen ver⸗ 
wirkt ‚habe, muͤſſe fie: billig auch. mit feinem Gelde loͤſen. 
Einige Wochen narhher- kamen zwar im Namen ‚des Erz: 

biſchofs auf Bitte des Halliſchen Magiſtrats, der Biſchef 
von Meiſſen und andere erzbiſchoͤfliche Raͤthe aufs Rathhaus 
zu Halle, um uͤber dieſe Sache zu unterhandeln. Da aber 
der Magiſtrat aus der von den Erzbiſchoͤfen Ludwig, Albert 
und Guͤnther geſchehenen, freyen Beleihung ein hergehrach: 
tes Recht herleiten wollte, und die. Raͤthe des Erzbiſchofs 
dagegen behaupteten: daß. feine genannten Vorfahren: Durd) 
dergleichen freye, in den damaligen Umftänden gegründete, 
Gnadenbezeugungen ihren Nachfolgern in ihren Rechten 
nichts hätten vergeben fönnen und: wollen ;.fo kam nichts zu 
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Standes "Es zeiete ſich aber den erzbiſchoͤflichen Naͤthen 
baldızeine- erwuͤnſchte Gelegenheit, der ‚Stadt: Halle ihre 
Anzufriedenheit im vollem Maaße fühlen zu. lafien, und 
zugleich die. Gewalt ihres Herrn über die Stadt weit genus 
auszudehnen. 22 . . 3 

Denn bald. —* erwachte zu ‚Halle die — unter 
dem Erzbiſchof Johann ausgebrochene, Uneinigfeit zwifchen 
‚den Pfännern, und zwiſchen dem Magiſtrat und der übrigen 
Buͤrgerſchaft, von neuem wieder. Vergebens bemuͤhten ſich 


die Pfaͤnner, durch eifrige Mitwirkung und Huͤlfe des Ma⸗ J 


giſtrats zu Magdeburg, Einigkeit und gutes Vernehmen 
wiederherzuſtellen. Die Pfaͤnner hatten durch ihren, vom 
damaligen ſtarken Abfatz des Salzes herruͤhrenden, großen 
Reichthum, durch ihr Wohlleben, ihren Stolz, Uebermuth, 
und Bedruͤckung anderer, den Neid und Haß ihrer Armen 
Mitbuͤrger zu fehr gegen ſich rege gemacht. Sie mochten 
auch wohl durch ihne Macht und ihren, Reichthum manche 
Verwendung oͤffentlicher Gelder zu ihrem Privatnutzen beym 
Magiſtrat durchgeſetzt haben, wovon die den Erzhiſchoͤfen 
Friedrich und Johann aus der Stadtkaſſe bezahlten Gelder 
fuͤr die erſte freye Beleihung, — welche hauptſaͤchlich den, 
Pfaͤnnern zum Vortheil gereichte, einen redenden Ber 
weis geben. — Werſchiedene Innungsmeiſter, — beſon—⸗ 
ders ein Schuſter⸗-Obermeiſter, Jacob Weiſſak, welcher 
im 3. 1478. zum: Mathsmeiſter erwaͤhlt ward, — wollten 
von feinem Vergleich hoͤren. Sie wandten fich vielmehr 


mit ihren Klagen an die erzbifchöflichen Raͤthe, welche nun 
auch mit mancherley Beſchwerden — ⸗ | 
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den Magiftrat und die Stadt, herausruͤckten. Nach vieleh 
vergeblichen unterhandlungen deswegen uͤbertrug man die 
Entſcheidung der Sache dem Churfuͤrſten Ernſt, welcher 
auch am 5. Sept 1478 zwiſchen der Stadt Halle und ſeinem 
Sohn uͤber die ſtreitigen Puncte, desgleichen uͤber die freye 
Beleihung, zu Chemnitz einen Vetgleich abfehloß: 

Als nun die Pfaͤnner, zur gaͤnzlichen Beylegung ihret 
Streitigkeiten mit dem Magiſtrat und der uͤbrigen Buͤrger⸗ 
ſchaft, ſich die Vermittelung der Magiſtraͤte von Magdeburg, 
Halberſtadt und Braunſchweig erbeten hatten, verlangte 
der Erzbiſchof am 13. Sept. 1478 durch ſeine Raͤthe, dieſe 
Streitigkeiten als Landesherr ſelbſt beyzulegen, und wieder⸗ 
holte dies Anſinnen ſchriftlich am 16. Sept. Da gedach—⸗ 
ter Weiſſak und andere: Innungsmeiſter damit zufrieden 
waren, der Nathsmeifter Bothe aber und die Pfaͤnner da⸗ 
gegen pröteftirten; fo gerieth alles darüber in Beweguug. 
Man bewaffnete fich von beyden Seiten. Bios einige geras 
de dazu gefommene Abgeordnete von Magdeburg und Hal—⸗ 
berftadt hinderten den Ausbruch) wirklicher Thätlichkeiten, 
und ftellten dem Anfchein nad) die Ruhe wieder her. ° 

Unterdeffen begab fich der genannte Weillaf zum. Erz 
biſchof nach Giebichenſtein, ;und Fam den 20. Sept. am 
Sonhtage, Morgens um ıo Uhr, mit einem erzbifchöflichen 
Hauptmann ans Ulrihsthor zu Kalle, und übergab benz 
ſelben und deſſen Leuten, mit Huͤlfe ſeines dahin beſtellten 
Anhangs, das genannte Thor. "Darauf ruͤckten nut von 
Giebichenſtein her mehrere erzbifhöflihe, und von den erg 
biſchoͤflichen Vafallen geſtellte, Ttuppen nach und nach in 
die Stadt, zuſammen 700 Mann.zu Pferde und 4000 
Mann zu Fuß, und ſetzten ſich auf dem Ulrichskirchhofe. 
Bey dem daruͤber entſtandenen Laͤrm ward zwar die Sturm⸗ 


* 
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ziocke gelaͤutet, verſchiedene Buͤrger bewaffneten ſich, und 
‚griffen die erzbifchöflichen Truppen auf dem Ulrichskirchhofe 
-an, wobey auch ein Hathsfammerer das Leben verlor: Sie 
konnten aber nichts ausrichten, und muſten ſich bald zuruͤck⸗ 
jiehen. Am folgenden ar. Sept. kam der Erzbiſchof in 
Begleitung mehrerer Domherren, Fuͤrſten und Adlihen 
unter ſtarker militaͤriſcher Bedeckung aufs Rathhaus. Nach 
vielen fuͤr die Pfaͤnner geſchehenen Fuͤrbitten kuͤndigte der 
Erzbiſchvf ſelbſt ihnen Hausarreſt bis zurt ausgemachten 
Sache an. Einigen von ihnen wurden ihre Stellen gleich 
genommen, und ſie ins Geſaͤngniß geſetzt. Als die Pfaͤnner 
auf dem Landtage zu Salze, im Oetob. d. J., gegen die wi⸗ 
der fie vorgetragenen Anklagen ihre Verantwortung eingegeben 
hatten, kam der Erzbiſchof mit verſchiedenen adlichen Herren 
von den Landſtaͤnden, und den Deputirten der Städte Alt 
und Neuftadt s Magdeburg, der Sudenburg, Staßfurt; Salze 
und andern wieder nach Halle‘, und flellte ein Verhoͤr über 
die gefangenen Pfänner an Nach Neujahr 1479 beſchied 
er fie wieder auf den Landtag nach Ealde, und ließ ihnen 
ankündigen, daB fie ihm die Hälfte ihres Vermoͤgens abtres 
‚ten, und dann wieder zu Önaden angehommen werden folls 

ten. Nach vielem Bitten und Unterhandeln Über die Mit: 
derung dlefer Strafe, rieth man ingeheim den Gefangenen, 
fi) den Biſchof von Meiffen, und nen andere Herren von 
den Ständen, zu Schiedsrichtern vom Erzbifchöf zu erbitten, 
welche dann am 9: San. im Klofter zum Neuentverf dahin 
entfchteden, daß die Pfänner den vierten Theil son ihren 
Thälgütern, oder von den Salzkoten und Salspfannen, des 
Hleihen den fünften Theil ihres Übtigen Vermögens dem 
Grzbiſchof uͤberlaſſen, auffetdem ftoh 500 Gulden zu einem 
Monument und zu Seel enmeſſen für den ins Tumult umge⸗ 
O 
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kommenen Kaͤmmerer Schiltpach bezahlen, und dann Gnade 
erhalten ſollten, welches ſie ſich auch endlich gefallen laſſen 
muſten. Jedoch muſten einige von ihnen, dem Vergleich 
gemaͤß, die Stadt voͤllig raͤumen, andere wurden ihrer 
Aemter entſetzt. Im May 1470 ließ der Erzbiſchof eine 
neue Regimentsordnung zu Halle publiciren, wodurch die 
bisherigen Rechte und Freyheiten der. Stade ſehr beſchraͤnkt 
wurden. Er ließ auch den Rath verändern, neue Lehns— 
tafeln anfertigen, über den Wein, melchen die Stadt dem 
Erzbifhof bey feiner Anmefenheit in Giebichenftein täglich 
fiefern mufte, etwas Gewiſſes veſtſetzen, die Verſchreibung 
der Salzgräfichaft und der Münzen verlängern, und endlich 
noch im J. 1482 eine ‚neue Willkühr, oder Gerichtsords 
nung , und eine neue, noch jezt ald Fundamentalgeſetz befte: 
hende, von feinem Hofmeifter. von Geggingen und vom Bi: 
ſchof von Meiffen verfertigte, Ihalordnung einführen. Da 
auch am 20. Febr. 1479 aufdem Landtage zu Giebichenſtein be; 
ſchloſſen war, ein veſteß Schloß bey oder in Halle zu erbauen, 
um die Stadt deſto beſſer in Gehorſam, in Unterwuͤrfigkeit 
und in Ruhe zu erhalten; ſo fing man es erſt auf dem Mar⸗ 
tinsberge, wo jezt der Gottesacker iſt, dann — als man 
den Grund daſelbſt nicht tauglich fand, — auf dem nicht weit 
davon liegenden Petersberge — zu bauen an. Man fand 
aber bald auch dieſen Platz nicht ſchicklich genug, und waͤhlte 
endlich eine Stelle an der Saale dazu, mo ſonſt das ſoge⸗ 
nannte Schwarze Schloß fand. Hier ward am 25. May 
1484 der Grundſtein zu der berühmten Morigburg gelegt, 

wovon die Ueberbleibſel noch jezt vorhauden find. — So 
erlangte der Erzbiſchof die volle Benutzung der Thalguͤter 
oder der Salzwerke fuͤr ſeine Kammer im reichen Maaße 
wieder, welche man ſeinen Vorfahren nach und nach unter 
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a. 
oflerley Vorwand entzogen oder vorenthalten. hatte. Bon 
da an befaß und übte er die volle uneingefchränkte Oberherr⸗ 
ſchaft über Halle. Nicht nur die Pfänner, -fondern auch 
die Stadtund Bürgerfchaft, verloren viel.von ihren Freiheiten 
und Privilegien, und die darüber fprechenden Dofumente 
wurden verbrannt. Beyde ftreitende Partheyen büßten am 

Ende nicht wenig dabey ein, und nur der Erzbifchof gewann 
durch die Veſtigkeit, Thätigkeit und Klugheit feines erften 
Minifiers oder Raths, des Biſchofs von Meiffen, fehr viel 

dabey. Der Bifchof erhielt im J. 1481 zur Belohnung 
feiner treuen Dienfte in diefer Sache 1000‘ Gulden, oder 
fünf Pfannen in den‘ Kochen, welche ihm ber Magifret 

- wieder abfaufte, *) 

' Der berühmte und verdienftuolle Abt Herrmann zu Roi 
fer Bergen farb am 2r. Jan. 1478 , nachdein er 28 Jahre 
dem Klofter rühmlich vorgeftanden und viel verbeflert hatte. 
Noch vor feinem Tode brachte er die Gewohnheit ab, daß 
die Riofterbergifchen Mönche wegen ihrer Verbrüderung mit 
den Dombherten, an Feſttagen, ſo wie bey Beerdigungen 
der Domherren, beſonders bey der großen Proceſſion am Fron⸗ 
leichnams feſte, und bey andern feierlichen Gelegenheiten, 
ſich fleißig im Dom einfanden, und daß die Domberren 
ebenfalls bey Leihenbegängniffen der Mönche oft in der Kos 

yferkirche erfhienen, Er glaubte, daß das öftere Beſuchen 
der Stadt feinen Conventualen nachtheilig ſey, und ſich zum 
ſtillen Kloſterleben nicht ſchicke. Blos am Johannismge, als 
am Schutzheiligenfeſte des Kloſters, ward noch beym Gottes⸗ 





) Dreyh. Th. 1. S. 17. — 178. Chron. Magd. ap, Meib; 
P. 369. Sagitt, l. c.p, 146. — 149. Kranz Metrop. lib. 
X, 14. Ejusd, Saxon, lib. XII, c. 32, Chron; Min, ap. 
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dienft die alte, von des Kaifers Otto des erften Zeiten herz 


eührende, Gewohnheit beybehalten, daß die Mönche den 


Vortang vor den Domherren hatten, indem alsdenn die 


Mönche zur rechten, die Domherren aber zur linfen Hand 


‚im Chor flanden. 


Nach Herrmanns Tod ward am 27 San. vom Convent 


aus feiner Mitte Andreas Beder, ein geborner Magdeburs- 
ger, und Doctor des geiftlihen Rechts, wieder zum Abt 


gewählt, welcher ehemals unter den Erzbifchöfen Friedrich 
und Sohann: erzbifchöflicher Official gewefen war ,' dies Amt 
aber niedergelegt und das Klofterleden gewählt hatte. Er 
ftarb nach einer fiebzehnjährigen Verwaitung des Klofters, 


nahdem er unter andern Manches gebauet, und fonft noch 


ae viel verbeffert hatte. *) 


Der damalige Biſchof von Halberſtadt, Gebhard von 
Hoym, war nicht im Stande, ſeinem Lande gehoͤrig von 
innen und von auſſen die noͤthige Ruhe, Schutz nnd Sicher; 
heit, und fich feldft den nöthigen Reſpect und Gehorfam, zu 
verfchaffen., Der Erzbifchof Johann wollte fich feiner fchon 
ernftlich annehmen, ftarb aber daruͤber hin. Als nun im J. 
1477 der Churfürft Ernft von Sachſen und fein Bruder Al: 
bert, die unter dem Schuße des Stifts Kalberftadt ſtehende 


Stadt Quedlinburg, — wegen ihrer Widerſpenſtigkeit ge: 
gen ihre Aebtiffin Hedwig, eine Schwefter der genannten 


Säcfifhen Fürften, — mit einer ftarfen Macht angriffen, 
eroberten, brandfchagten, den Roland als ein Zeichen der 
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Freiheit und eigener Gerichtsbarkeit niederriſſen, die Stadt 


vieler Rechte und Privilegien beraubten, und ihr die alten kai— 


. ferlichen Urkunden darüber wegnahmen; fo kam dabey auch 


das Stift Halberſtadt wegen des der Stadt Quedlinburg ges 
leifteten Beyftandes und Schuges fehr ins Gedränge, und ber 
zum Schiedsrichter ernannte Herzog Wilhelm von Braun⸗ 


ſchweig that am 11. Aug, 1477 ben Ausſpruch: daß das Stift 


Halberftadt deswegen nicht nur die Boigtey und andere Rechte 
über das Stift Quedlinburg abtreten ; fondern auch noch 15000 
Gulden zur Erftattung der Koften und als Strafgelder an die 
Säcdfifchen Fürften bezahlen fol. Dadurch Fam das Stifte 


‚Halberftadt in die größte VBerlegenheit, woraus es der Bi: 
ſchof Gebhard auf keine Weife zu retten wußte, Endlich bes 
wog man ihn, gegen ein Jahrgehalt von 500 Gulden und 
‚gegen den Beflg der Burg Wegeleben, die bifchöfliche Würde 


niederjulegen. Man wählte nun den. Erzbifhof Ernft auh 
zum Adminiftrator des Stifte Halberftadt, indem man von 
ihm, als von einem Prinzen aus einem mächtigen Kaufe, 
auch Eräftigen Schuß und eine Fraftwolle Regierung hoffte 
Am Sonnabend nad) heil. drey König 1479 ward mit ihm 
eine foͤrmliche Wahlcapitulation abgeſchloſſen, wornach das 
Stift vom Churfuͤrſten Ernſt und ſeinem Bruder Albert die 


Erlaſſung der vorhin gedachten Schuldforderung von 15000 


Gulden erhielt. Am 15. Zul; 1479hielt der neue Admi⸗ 
niſtrator blos in Begleitung ſeines Vaters und des Herzogs 
Heinrich von Braunſchweig, ſeinen Einzug in Halberſtadt, 
und ward dann eingeführt. Da aber nach den canoniſchen 
oder geiftlihen Rechten ein Bifchof nicht zwey Bisthümer 
zugleich ohne päpftfiche Difpenfation befigen durfte; fo wirks 
te der Churfürft Ernft, bey einer Reife nah Rom im Jahre 
1480, perfönlich eine päpftlihe Difpenfation für feinen 


+ 
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Sohn aus, und verſchaffte ihm auch noch in demſelben 
Jahre mit bewaffneter Hand au Halberſtadt den De 
Gehorfam. *) 

. Mit dem Bifchof Berthold von Hildesheim * der 
Erzbiſchof Ernſt im J. 1481 ein Buͤndniß, daß ſie mit 
geſammter Hand dem uͤberhand nehmenden Rauben und 
Pluͤndern ſteuren wollten. In eben demſelben und dem 
folgenden Jahre verglich Ernſt ſich mit denen von Pleſſe 
und Auitzow, über ihre an Stadt und zu Sandan 
noch Habenden Rechte. **), 

Allmälig fing aud das bisherige gute Vernehmen der 
Stadt Magdeburg mit ihrem Erzbifhof, oder vielmehr 
mit den erbifchöflichen Näthen, zu wanken an. Die erſte 
Veranlaffung zur Uneinigfeit gab eine Türtenfteuer: ı Der 
Tuͤrkiſche Kaifer Muhammed der ate hatte im J. 1480 nicht 
nur die Johanniter Rittet auf der Inſel Rhodus mit einer 
ungeheuren Macht und Anftrengung, jedoch vergebens, ange⸗ 
griffen; ſondern hatte ſich auch ſchon der Stadt Hydrunt 
„Oder Ötranto, in Apulien bemaͤchtigt, folglich dadurch ſchon 
veſten Fuß in Italien bekommen. Dies erregte ein allge⸗ 
meines Schrecken in der ganzen Chriſtenheit. Der Papſt 

ließ nun Überall eifrig und mit‘ dem beften Erfolg Ablag 
gegen die Tuͤrken predigen, und dafür reichlich Geld zum 
Tuͤrkenkriege einſammlen. Zu gleichem Zweck ward auf dem 
| Reichstage zu Nürnberg im J. 148r. eine Türfenfteuer bes 
willigt und ausgeſchrieben, welche die mehrefien Deutſchen 








©) Chron. Magd. ap. Meib. p. 369. Spalatin. ap. Menken Tom. 
U:p. 1095. 1098. Döringap. Menken Tom. Hl. p. 34: Wal» 
thers Magd. Mertw. Th. 4 p- 80 — 35. Binnigk. Nuedl. 
Shronif ben Abel p. 508- 509. 
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Fürften nur zu fehr als eine bequeme Gelegenheit benußten, 
Geld von ihren Unterthanen aufzubringen und zu erpreflen, 
ob es gleich zu dem vorgegebenen Zweck nicht mehr noͤthig 
war. Denn durch den Tod des Tuͤrkiſchen Kaiſers Muham⸗ 
med im J. 1481, und durch die Erbfolge; Streitigkeiten 
‘ feiner beyden Söhne, ſo wie durch die Vertreibung der Tür: 


fen aus Otranto und aus Jtalien, verfhwand alle Sefahe 


von den Tuͤrken. Die gefammelten reichen Ablaßgelder gin: 
gen zwar zum Theil nach Rom; in manchen Ländern aber, 


befonders in Deutfchland, lieſſen die Fürften fie mit Atreſt 


belegen, und eigneten ſie ſich am Ende ſelbſt zu. — Die Stadt 
Magdeburg wollte ſich unter dieſen Umſtaͤnden nicht zur Be⸗ 
zahlung der Tuͤrkenſteuer verſtehen, wider welche man auch 
in mehreren Laͤndern Deutſchlands die bitterſten Klagen 
fuͤhrte, und wovon ein gleichzeitiger Schriftſteller verſichert: 
daß man fie hin und wieder mit mehr als Tuͤrkiſcher Grau— 


famfeit, befonders gegen die Geiſtlichen, eingefrieben, und . 


daß fie vieleBedrücungen und Uebelveranlaßt habe. Diefe 
Verweigerung der Türfenfteuer nahm man aber der Stadt 
Magdeburg am erzbifhöflihen Hofe fehr übel, und dachte 
(hen darauf, gegen fie eben fo wie gegen Kalle, Gemalt 
zu gebrauchen. Sn Magdeburg wollte man auch ſchon ges 
heime Berftändniffe, die Stade‘ zu verrathen, entdedt 
haben. Dazu kamen noh mande andere Urfachen zum 
Mißbergnägen, zur Uneinigfoit und zu Befchwerden von 
beyden Seiten. Die Stadt that im J. 1483 am erzbi— 
Ihöflihen Hofe Vorftellungen gegen die Türfenfteuer in einem 
noch im Magdeburgifchen Regierungs: Archiv vorhandenen 


Schreiben. Sie verwandte fich aber zugleich-bey den Hans _ 


feftädten ,„ und befonders bey Braunfchweis um Huͤlfe, im 
- Fall der Erzbifhof mit Beyſtand feines Baters Gewalt ges 


- 
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gen ſie gebrauchen wuͤrde. Sie erhielt auch von dieſen Staͤd⸗ 
ten, vorzuͤglich von Braunſchweig, Soldaten zur Verſtaͤr— 


kung ihrer Beſatzung, welche ſie mehrere Jahre hindurch 


mit großen Koſten beſolden und unterhalten mußte. Zu gleicher 


Zeit wandte fih Magdeburg indiefer Sahean den£aiferlichen 


Hof, und mußte da die Meinung: — Magdeburg müffe, 
wegen feiner vielen Privilegien und Rechte, als eine freye 


| Meichsftadt angefehen und gefchüßt werden, — fo gut zu erregen 


und zu gebrauchen, daß der Kaifer Sriedrich fich ihrer ernfk 
lich zunahm, und dem Churfürften Albert von Branden⸗ 
burg, nebſt dem Biſchof Wilhelm von Aichftedt, durch eine 
merfwürdige Vollmacht vom 16, Sept. 1483 , die Unterfus 
hung, der Rechte des Reihe, Jo wie der Rechte des Erz: 

bifhofs über die Stadt Magdeburg, aufteng. Er befahl | 
ihnen darin, fid von den Befhuldigungen, Bedruͤckungen 
und Auflagen gengu zu unterrichten, welche ſich der Erz⸗ 
bifchof gegen des Reichs getreue Unterthanen, den Magis 
firat und die Bürgerfchaft zu Magdeburg, den Nerhten des 
Saifers und Reichs, fo wie den Privilegien und hergebrach⸗ 
ten Rechten und Gewohnheiten der Stadt zuwider, eflaube, 
fie dadurch dem Kaiſer und Reich zu entziehen, fie völlig 
unter feine Gewalt zu bringen, und fie auf eine rechtswis 
beige Art zu unterdruͤcken ſuche. Zugleish wug er ihnen 


‚auf, fi) ernftlich zu bemühen, die Sache in Ste beyzufes 


gen, Sollte dies aber nicht gelingen; fo follten fie von 
ber Sache genau an dem Kaijer berichten. Dann molle er 
den Streit felöft entfcheiden, Er habe dies auch fhon an 
den Magiſtrat und die Bürgerfchaft gefchrieben,, und ihnen 
erlaubt, ihre und deg Reichs Nechte im nöthigen Fall vor 
faiferlichen Bevollmächtigten weiter auszuführen. Der Katz 
fer erließ auch zugleich an den Erzbiſchof ein Schreiben in 
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dieſer Sache. Dieſe Dazwiſchenkunft des Kaiſers, und 
eine damals wuͤthende Peſt und Theurung, veranlaßten, 
daß der Erzbiſchof die Stade Magdeburg einige Jahre hin; 
durch in Ruhe ließ, und jet nichts weiter gegen ® unter⸗ 
nahm. *) 


Nach einem harten Winter und fühlen naſſen Sommer _ 

im $. 1481, erfolgte eithe fehr fpäte Erndte, und an vielen 

Orten fiel fie fehr fchlechte aus. Daher entftand fehon im y 
Herbſt diefes Jahrs am Rhein, in Heſſen, Woeſtphalen, 
Flandern, Holland, ja an der ganzen Seekuͤſte, ſo wie in 
Boͤhmen, Bayern und Schwaben, eine große Theurung 
und Hungersnoth, welche bis ins J. 1482 und noch laͤnger 
fortdauerte. Damit verband ſich eine fuͤrchterliche Peſt, 
woran unter andern einmal zu Coͤln an einem Tage 400, und 
zu Prag in drey Tagen gar 2400 Menſchen, ſchnell hinſtarben. 
Bey dieſer Theurung in auswaͤrtigen Gegenden, verkauften 
die Vornehmen vom Adel, die Praͤlaten, und einige reiche 
Buͤrger zu Magdehurg, zu Halle, im Erzſtifte und in Sach⸗ 
fen, bey zu großer Nachſicht der Regenten, unvorſichtiger 
# Weiſe ſehr viel Getreide, und fhifften es die Elbe hinunter 
nad Hamburg, und von da gings weiter zur See: zum 
‚Theil gings aud nah Böhmen, wo es ebenfalls theuer war. 
Unter andern wurden blos von Deligfch bey Leipzig 4000 
Scheffel Weigen und Hülfenfrüchte ausgefahren. So ging 


t 








) Sagitt. bi, Magd, 6; p. 349 — 151. Forttſetz. d. Schoͤp⸗ 
pen » Chronit ©. 500. Spalatin ap. Menken. T. ll. p. 1098. 
Otto v. Gericke Fragm. e. Gefch. Magd. Fol. 160. Chron, 
Mifn. ap. Menk. T. II. p. 366, 367. 20 371. Döring. ap, 
Menk, Tom, Ill, pı 34 — 36 Br 
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e8 auch an andern Orten. Syn Hamburg entftand fogar 
über die ftarfe Ausfuhr des Getreides, befonders nach Holz 
land und Jsland, und durch did daher entftandene große 
Theurung , eine bedenkliche Empdrung gegen den Magiftrat, 
‚welche erſt nach und nad) mit vieler Mühe wieder unterdrückt 
ward. — Im Erzftifte und in ganz Sachſen blieb nur fehr 
. wenig Getreide übrig, tbovon mam-aber bald tie traurigften 
Folgen empfand. — Denn als nun von Michael u. an 
bis Johannis 1483 eine ganz ungewöhnliche anhaltende 
Dürre eintrat, — indem während diefer Zeit in diefen Segen: 
den faft fein Schnee noch Regen fiel, daher auch alles Gras 
verdorrete , die Gerſte mehrentheils gar nicht aufging, und 
die übrigen Feldfrüchte, gröftentheild auch vertrocdneten; — 
fo entftand in’und um Magdeburg, fo wie in Meiflen, und in 
andern Sächfifchen Ländern, ein großer Mangel und eine dr: 
ende TIheurung. Der Wifpel Weisen galt acht Gulden, 
(nad) jegigem Gelbe etwa zwölf Thaler,) der Wiſpel Roggen 
ſechs Gulden, (neun Thaler,) der Gerſte eben feviel, der 
Wiſpel Hafer vier und einen halben Gulden, — welches das 
mals fehr Hohe Preife waren, Man ftellte überall feierliche 
Mroceffionen und Betfährten an, um vom Simmel Regen 
zu erflehen. Dieferftellte fich denn endlich am 3. Jul. 1483 
ein, und dauerte mehrere Tage hinter einander in fo ftarfen 
Guͤſſen fort, als man feit 4o Jahren nicht erlebt hatte. — 
Der Theurung und der Hungersnoth folgten_überall die 
- Deft und das Sterben auf dem Fuße nah. Syn Magdeburg 
wuͤthete die Peft am ftärkften von Jacobi an bis gegen Michael. 
Eigentlich fing fie fhon um Pfingften an R hörte etſt um 
Martini völlig auf, und raffte befonders viele Leute ausden 
höhern Ständen weg. Sjır Halle dauerte fie, bis nach) Epis 
»hanias 1484, und es ftarben dafelbft 2400 Menſchen daran 


unter Erzb. Ernſt v. Sachſen im 5. 1483. ar) 


von allerfey Alter. In Leipzig flarben ebenfalls fehr viele 
Menfchen daran, und die ganze zahlreiche Menge der Stus 
birenden auf der Univerfität dafelbft ward, dadurch auseinan⸗ 
der gefprenge: Der Erzbifhof Ernft flüchtete ſich vor der 
Peſt auf den Petersberg, und hielt fi eine Zeitlang daſelbſt 
auf; fie fam aud) nicht dahin. — Dies Jaht ward noch 
als Luthers Geburtsjahr in der Geſchichte merkwuͤrdig, in⸗ 
dem er am 10. Nov. 1483 zu Eisleben geboren ward. *) 
Magdeburg hatte in dieſem Jahre bey ſo mancher ans 
dern Noth und Unruhe noch dazu Fehde oder Fleinen Krieg 
mit denen von Everrode und Koppe Zalmann, vermuthlich 
“ wegen Straßenraub. Auch im folgenden Jahre 1484 ward 
Magdeburg durch Fehden und Feindſeligkeiten von auſſen bes 
unruhigt, und es wurden der Stadt viele Güter auf den 
Landftraßen mweggenommen. Bey ihrem fortwährenden 
Mißverftändniffe mit dem Frzbtfhof wagte ſich mancher an 
fie, indem fie feinen Schuß von ihm erwarten fonnte, fons 
‚dern vielmehr in beftändiger Furcht vor ihm ſchweben und 
‚Gewalt von feiner Seite beforgen muſte. Dazu wollte ſich 
jedoch der Erzbifchof nicht gern entfchlieffen, um eine Empoͤ⸗ 
‚zung in der Stadt, und andere damit verbundene Uebel, zu 
derhüten. Er fam aber in drey Jahren nicht nah Magbder 
‚burg, und ließ das Schuftheiffen: Amt zu Magdeburg drey 
Sahre hindurch unbeſetzt, weil er unter andern auch über 
deffen Wiederbefekung mit der Stadt in Streit gerathen 
"war, Durch Vermittelung feines Onfels, des Herzogs Al: 
berts von Sachſen, aber Fam es am 8. Dec. 1486 endlich zu 








*) Hochd. Fortſ. der Schöppen » Ehronit ©. soo. 501. Chron. 
Mifn. ap, Menk. T. II. p, 369 — 372. Döring ap. Menk. 
T, I, p. 36. 38 — 40. 
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einem Vergleich zwiſchen ihm | und ber Stadt Magdeburg, 


Nach derrfelben ipurden die ſtreitig gewefenen Puncte folgen: 
‚dermaßen entfchieden : 


z) Der Erzbifchof wiederholte durch einen eigenen Re; 
vers fein fchon bey der Huldigung gethanes. Verfprechen, 


‚ ‚bie Stadt bey ihren Rechten und Privilegien zu laffen und 
su fhügen. Dagegen muften der Nath und die Bürgers 


fchaft zu Magdeburg ſich ebenfalls durch einen fürmlichen 


Revers für Linterthanen des Erzbifchofs erflären, ihn für ihs 


ren vechtmäßigen Oberherrn anerkennen, zu den Landesbe: 
dürfniffen das Ihrige beyzutragen angeloben, und dadurch 
gewiflermaßen der prätendirten Reichsfreiheit und Unmittel⸗ 
barkeit foͤrmlich entſagen. 

2) Das hinter dem Moͤllenhofe, wider den Willen des 
Erzbiſchofe, aufgeführte Bollwerkeſollte wieder weggeriſſen, 
und insbeſondere ſollten die neugeſetzten Planken oder Palli⸗ 


ſaden wieder weggenommen werden; jedoch ſollte der Abt 


x 


zu. Klofter Bergen, als ein unpartheiifcher Mann, gleich 


| ‚an die Stelle der weggenommenen wieder andere feßen laſ⸗ 


fen, und nun follte binnen ſechs Wochen durch einen Schieds⸗ 
richter erfi ausgemacht werden, wem fie von ne 
gehörten. 

3) Mit der Ein; und Ausfahrt durch bie düftere Pforte 
blieb ed, wie es zu des Erzbiſchof Guͤnthers Zeiten veſtge⸗ 
ſetzt war. 

4) Der Erzbiſchof ſollte den mit dem erledigten Schult⸗ 


heiſſen⸗Amte beleihen, welchen der Rath jedesmal vor Ab⸗ 


lauf von ſechs Wochen nach erfolgter Vakanz dazu präfentire, 
oder in VBorfhlag bringe. Weber den Blutbann oder das 


"Hecht über Leben und Tod in der Stadt, — welches der 
Erzbiſchof fih zueignete, ed daher dem Magiftret nehmen, 
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‚und den Stadtfchultheiffen damit beleihen wollte, follte - 


man ſich nad) rechtlicher Unterfuchung der Sache vergleichen ;' 
oder allenfalls den Rath zu Nürnberg als Obmann oder 
Schiedsrichter den Ausfpruch darüber thun laſſen. Der 
Erzbifchof überließ es aber nachher durch einen beſondern 
Bertrag van 3. Jul. 1487 wieder freywillig dem Magiftrats 

5) Die Verbrecher follte der Magiftrat auch Auf dem 
Neuenmarft, wie bisher, in Verhaft zu nehmen befugt ſeyn, 
jedoch ohne den Rechten und Freiheiten der geiſtlichen Her⸗ 


ven zu nahe zu freien. Zugleich verfprach der Erzbiſchof, 
darauf zu halten, daß verdächtige oder unzuͤchtige Frauens⸗ 


perfonen ferner, mie vom Alters her, ein Abzeicherr truͤgen. 

7) Die über Land gehenden und mit richtigen Atteſta⸗ 
ten ‚verfehenen Güter der Bürger zu . follten * 
wie vor, zollfrey paſſiren. 

7) Verſprach der Erzbiſchof, die Stabe vor aller Se 
antwortung und Strafe von Seiten. des Kaifers und des 
Reichs diefes Vergleichs wegen, — wodurd fie gewiſſer⸗ 
maſſen ihren Anfprüchenauf Reichsfreiheit, “oder af romit⸗ 
telbare Verbindung mit dem Reiche, entfagte, und dadurch» 
dem Kaifer und Reich etwas zu vergeben fhien, — zu 
hen und ſicher zu ſtellen. 

8) Zur Verguͤtung der dem Erzbiſchof ahe — 
ten Tuͤrkenſteuer, und feines bey den bisherigen Streitig: 
feiten gehabten Schadens, ſo wie der ihm dadurch verurs: 
fachten"Koften, mufte die Stadt ihm gooo Goldguͤlden 
innerhalb zwey Jahren in vier Terminen zu zahlen ange⸗ 
loben. *) 








*) Magd. Urkundenduch Fol. 120 — 127. Otto v. Geride 
Eragm. einer Geſch. Magd- Zol: 161 — 163. Bortfeg. der 


“ 


222% Abſchn. II. Kap. 1. 9. 4 Geſch. ‚Magbeb. 


Zu. diefem ‚harten, — dem lebhaften Verlangen 
und "Streben dee Raths und. der Bürgerfchaft zu Mags 


deburg nad; Neichsfreiheit und Reichsunmittelbarkeit fo 


ſehr zu widerlaufenden, — Vergleiche, "wäre es wohl 
ſchwerlich gefommen , ‘wenn die Stadt Magdeburg bamals 
noch fo, wie einige Jahre vorher, auf Faiferliche Unterſtuͤ⸗ 


gung hätte vechnen duͤrfen. Sie ließ zwar im 3. 1486 auf 


nr 


dem Neichstage zu Frankfurt durch eine Gefandfhaft beym 
Kaifer förmlich anfuchen, daß er fie für eine freye Reichs; 
ftadt erflärte; konnte es aber nicht dahin bringen. — Denn 
der Vater des Erzbiſchofs, der Churfürft Ernſt, hatte dar 


durch den Raifer für fi ganz zu gewinnen, und ihn fi 


verbindlich zu machen gewußt, daß er nebft dem Churfuͤrſten 
Albert Achilles von Brandenburg, die Wahl des Erzherzogs 


Maximilian, des einzigen Sohns des Kaiſers, zum Römis 
ſchen Koͤnig, vornehmlich betrieben, und am 16. Februar 


1486 auf gedachtem Reichstage zu Frankfurt gluͤcklich zu 
Stande gebracht hatte. Sechs Churfuͤrſten waͤhlten ihn 
einſtinmig; Die Böhmen wurden aber von der Wahl aus— 


geſchloſſen. Der Churfürft Albert von Brandenburg. ſtarb 


| auf diefem- Reichstage am ı2. März 1486 plößlich im Bade, 


und fein Sohn Johannes, mit dem Zunamen Cicero, ward 
nun Ehurfürft von Brandenburg. — Der neue Römifche 
König Marimilian hatte ſich Bisher mit großer Tapferkeit 
und vielem Ruhm, in der Burgundifchen Erbichaft, gegen 
die ganze Macht Frankreichs , und felbft gegen die wieder; 
holten Empdrungen feiner Unterthanen, auch noch nach dem 


— N 





Schoͤppen ⸗Chronik ©. sor. 502. — v. Schmalk. 
Kriege Ih. 2. ©. 1035. 1120, Spalatin. ap. Menk. T. Il. 
P. 1098. 1099: 
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Tode ſeiner Gemahlin, behauptet, — im J. ee 
auf der Jagd durch einen Sturz vom Pferde bey ihrer 
Schwangerfchaft ſich einen frühen Tod zugezogen hatte. — Ge 
unzufriedener man mit der langen unthätigen Regierung des 
Kaiſers Friedrich war; um deftomehr erwartete man nun 
von feinem thätigen Sohn Marimilian. — *) 
' Doc nicht blos die Vereitelung der — vom 
Kaiſer und Reich unterſtuͤtzt zu werden, bewog die Stadt 
Magdeburg zum Nachgeben, und zu jenem harten Vergleich 
mit ihrem Erzbiſchof, ſondern vorzuͤglich auch die Furcht, 
daß der Erzbiſchof nun ungehindert endlich eben ſo gegen 
Magdeburg Gewalt gebrauchen möchte, wie er es im Au⸗ 
guft d. J. 1486 gegen Halberftadt gerhan hatte. — Denn 
- da die Stadt Halberftade fich den Befehlen des Erzbiſchofs 
mehrmalen widerfeßte, und insbefondre die der Stadt vers 
feßte Boigtey oder Majorey dem Erzbifchofanffein Verlangen 
gegen Wiederbezahlung des Pfandſchillings, oder der darauf 
gelichenen Summe Geldes, nie wieder abtreten wollte; 
ſp ruͤckte der Erzbiſchof, auf Anſtiften des Domkapitels, am 
I. Auguſt 1486 mit 12000 Mann — welche ihm theils 
feine Magdeburgiſchen und Halberſtaͤdtiſchen Vaſallen geſtellt, 
theils ſein Vater und Oncle aus Sachſen zur Huͤlſe geſchickt 
hatten, — vor Halberſtadt. Er hatte hiezu die bequemſte 
Zeit gewaͤhlt, da der Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft unter 
einander uneinig waren, und die Stadt kurz vorher unvorz 
fihriger Weife dem Hanſeatiſchen Buͤndniſſe entfagt, folge 
lich dadurch die Mächtigen Hanſeſtaͤdte beleidigt, und num 
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®) Chron. Mifn. I. c. p. 376. Spalat. ibid, 1096. 1098. — 
Döring I, c. p. 44. Kranz. Saxon. lib, Xil. c. 2% lib. A. 
c. i, Chrom. Mag, ap. Meib,'p. 370, 
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von ihnen Feine Huͤlfe zu erwarten hatte. Die Stadt war 


alfo ganz fich ſelbſt uͤberlaſſen. Sie hatte zwar Soo Soͤld⸗ 
ner oder Lanzknechte zur Beſatzung angenommen, hatte die 


Neuſtadt, und die darin liegenden Kloͤſter, zur beſſern Verthei⸗ 


digung der Stadt niederreiſſen laſſen, und die bewaffnete 


zahlreiche Buͤrgerſchaft war zu einer tapfern Gegenwehr 


bereit. Die Stade konnte ſich aber damit doch gegen eine 


damals fo anfehnliche Macht, welche nöthigenfals noch im⸗/ 


mer verſtaͤrkt werden konnte, nicht lange halten. Das 


ganze Domkapitel hatte, auſſer dem allein zuruͤckgebliebe⸗ 


nen alten ehrwuͤrdigen Domdechant, Johann von Querfurt, 


die Stadt verlaſſen, nachdem es aus Neid uͤber die der 


Voigtey oder den Majorey⸗Gerichten zugefallenen, und vom 


-Magiftrat eingezognen,’ anfehnlichen Güter des ehemals 
unbeerbt hingerichteten Kaͤmmerers Adesteben oder Alsleben, 


beym Erzbifchof die Wiedereinlöfung der Voigtey betrieben, 
und dadurch den Zwiſt veranlaßt hafte. Der Magiftrat woll⸗ 

te zwar das Domfapitel mit einem von gediegenem Silber 
verfertigten Bildniffe des heil. Martin befchenfen, ‚und e® 
damit zufrieden ftellen; allein das Domkapitel nahm es 


nicht an, gab es vielmehr an die Martinsfirche zurüc, und _ 


beſtand auf die Einlöfung der Voigtey, wozu fi die Stadt 
in Güte nicht verftehen wollte. — Nachdem der Erzbiz 


ſchof Halberſtadt beynahe vier Wochen lang enge eingeſchloſſen 


hatte, ohne es dadurch zur Uebergabe zu bringen; ſo ließ er 


es endlich, beſonders an der ſchoͤnen Ecke, ſtark beſchieſſen, 


wodurch ein Theil der Mauer niedergeſchoſſen ward. Nun 
muſte ſich Halberſtadt am 25. Auguſt auf Gnade und lins 
gnade ergeben, . Der Erzbifhof rückte an diefem Tage mit 
500 Reutern in die Stadt, welche ihm Ioooo Gulden zah⸗ 
len, und erzbiſchoͤfliche Truppen einnehmen muſte. Man vers 


— 
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ſprach ihr zwar anfaͤnglich daß ihre Privilegien und Frei; 
heiten ungefränft bleiben ſollten. Allein da fie ohne alle 
Huͤlfe und Beyftand, und: ganz in der Gewalt des Erzbifchofs 
mar; fo. mard:der abgefchloflene Vergleich nicht vollzogen. 


Vielmehr wurden zwey Jahre nachher auf Veranftaltung - ' 


des Sächfifchen Hofes ,. det Stadt die Voigtey oder Majo; 
rey und bie, Obergerichte geradezu, ohne Erfaß des dafür 
geliehenen: Geldes, ‚genommen, und ihre beften Privile: 
gien und. ‚Freiheiten aufgehoben. Der Erzbifchof beftellte 
ſelbſt Richter und Schöppen; ließ fih die Schläffel zu zwey⸗ 
en Thoren ausliefern, und unterwarf die Stadt: feiner uns 
umſchraͤnkten Oberherrſchaft. Er fuͤhrte zwar im der Folge 
eine ruhige, friedliche, gerechte und mildeRegierung. Allein 
die Stadt verlor mit ihrer Freiheit und ihren vorzuͤglichſten 
Privilegien, auch groͤßtentheils ihren bisher ſo bluͤhenden 
Handel, ihre Induſtrie und Thaͤtigkeit. Ihr bisheriger 
Wohlſtand gerieth dadurch in der Folge immer mehr und 
mehr in Berfall, und fie war. nicht einmal vermögend, die be⸗ 
Ihädigten Mauern und Veſtungswerke wiederherzuftellen. - *) 

Mitten, ‚unter diefen Unruhen hatte der- worstrefliche 
Vater des Erzbiſchofs, der Churfuͤrſt Ernſt, das Ungluͤck, 
daß er auf der Jagd gefahrlich mit dem Pferde ſtuͤrzte, 
und-an den Folgen dieſes Sturzes. auf feinem. Schlofle zu 
Colditz am 26. Aug. 1486 im azften Jahre feines Alters 
verſtarb. Des Erzbiſchofs tugendhafte und allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzte Mutter, Eliſabeth von Bayern, war ſchon im %. 
1484 an der Waſſerſucht verſtorben, und bald nachher am 


*) Chron, Mifn, 1. c. p. 376. Chron Magd. ap. Melb. p. 369. 
Kranz, Saxon. lib. XIII. e. 4. Winnigſtedts Halberſt. Chro⸗ 
nik ben Abel S. 364 — 366- 
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J. May 1484, ſtarb auch fein hoffnungsvoller, erſt 17 jaͤhri⸗ 
get, Bruder Albert, welcher ſeit 1480 Coadjutor, und ſeit 
1482 Adminiſtrator des Erzſtifts Mainz war. Nicht lange 
vor ſeinem Vater, am 11. Febr. 1486, ſtatb auch feine Groß: 
mutter, Margarethe vonDefterreih, des Kaifers Friedrid) 
Schwefier. Der Erzbiſchof verlor alfo in kurzet Zeit mehr 
rere ſeiner naͤchſten Verwandten. Sein Bruder/ Friedrich 
der Weiſe, ward nun Churfuͤrſt non Sachſen Kurz vor dem 
Tode des Churfuͤrſten Exnſt, im J. 1485, kam die merkwuͤrdi⸗ 
ge, groͤßtentheils noch beſtehende, Saͤchſiſche Laͤndertheilung 
zwiſchen der Erneſtiniſchen und Albertiniſchen Linie zu Stande, 
wobey der thaͤtige und kluge Herzog Albert — gegen Auszahlung _ 
von 70000 Gulden an ſeinen Bruder Ernft — ſich und feinen 
Nachkommen den beſten Theil der Saͤchſiſchen Laͤnder zu ver⸗ 
ſchaffen wuſte, welches der gutmuͤthige Churfuͤrſt Ernſt zu 
feinem nicht geringen Verdruſſe hinterher zu ſpaͤt einfah. *) 


Im 3. 1487 entſtanden wieder fehr auffallende und 
zahlreiche Wallfahrren zum heiligen Blute nad) Wilsnack. 
Aus Maägdedurg'und deſſen Nachbarſchaft, ſo wie aus Meifs 
fen und andern Saͤchſiſchen Gegenden, liefen abermals mehr 
als xöooo Menfchen, befonderd Knaben, Mädchen, Knechte, 
Maͤgde, Landleute, in großen Schaaren dahih, und lieſſen 
ſich durd- nichts davon abhalten. Dergleichen unfinnfge 
Wallfahrten wurden auch in der Folge noch Angeftellt. **) 

Um diefe Zeit nahm die Stadt Magdeburg als Hanſe⸗ 
flade, mit andern Sächfifchen Hanfeftädten, Theil an einem 
Kriege der Stade Hildesheim gegen ihren Bifhof Bertold, 








‚*) Spalatin. l, c. p. 1092. 1094. 1097. -Döringl. c. p. 43 — 45. 
Chron, Miln, 1. c. P. 372. 375. 376: ‚Fabrik, Saxon, 
P. 791. 792. 809. 
“") Döring L. c. p. 46. 
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und ſeinen Bundsgenoſſen, ben Herzog Heinrich von Braun: | 
fhweig, indem der Bifhof die. Hildesheimer mit Gewalt 
zu einer Abgabe nöthigen wollte, welche er zur Beftreitung der 
Sandesbedürfniffe auf eingehende: Waaren, oder auf allerley 
zum Verkauf in die Stadt gebrachte Sachen , gelegt hatte. 
Durch diefen Krieg ward aber"weiter nichts ausgerichtet, 
als daß auf dem platten Sande eine -Menge Dörfer ver: 
brannt, die-Selder verheeret wurden, und hin und wieder 
Beute gemacht ward. . Die Goslarer eroberten in diefem 
Kriege, die. Harzburg, Tieflen fi aber batd nachher vom 
Herzog Heinrich im einen Hinterhalt locfen-, wobey viele 
von ihnen niedergehauen, und, 400 gefangen genommen wur: 
den. Endlich verglich man: ſich, daß jeder den erlittenen 
Schaden tragen, und die Gefangenen gegen einandet aus⸗ 
gewechjelt werden follten. *). Aus 
Da die von Honlage zu Weferlingen fi — — die⸗ 
ſes Krieges ſtark aufs Rauben legten; ſo ruͤckte der Erz: 
biſchof im J. 1487 vor Weferlingen, eroberte es, und ver: 
glich ſich nachher mit den damaligen Landecherten des Orts, 
den Herzoͤgen von Braunſchweig, dahin: daß Meferlingen 
dem Stifte Kalberftadt überlaflen ward...) u ii. 
Noch in diefem J. 1487: confirmirte der Erwiſchof das 
Vogelſchieſſen und die re in m —— 
vor Magdeburg. ***) _ 
Im J. 1488, ward das Anſhlagen * — 4 
Morgens und des Abends zu — angeorbnet, und 








2) Kranz, Saxon. lib, XII. c. 36. ss. libr, XH. CL 5: — 
Miſn. l. c. p. 376. 


**) Kranz. Saxon, lib. XIIL c. 5. Wuͤchers ung Merkwuͤrd . 

Th. 5. ©. 22. Chron. Magd. p. 369. 
“) Dreyh · Th. 1. p. 178. | 
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das Ave Maria dabey zu beten befohlen. Nach einem Rat; 
Zen Schnee in der Faftnachtswoche diefes Jahrs, trat ein Paar 
"Zage nachher ein fo plößliches und ftarfes Thauwetter ein, 
daß überall in den Feldern große Gewaͤſſer entftanden,, 10; 
durch in vielen Dörfern Häufer und Scheunen umgeworfen 
amd weggeſchwemmt wurden. Dies geſchah beſonders zu 
Diesdorf von dem Waſſer der Schrode. *) * 

Bisher war Ernſt feiner Jugend oder Minderjaͤhrig— 
keit wegen nur als Adminiftrator des Erzſtifts Magdeburg 
angefehen worden. Nachdem er aber nun fein 25ſtes Lebens⸗ 
"jahr zuruͤckgelegt hatte; fo ließ. er fih am 22. Nov. 1489 
durch den Bifhof von Merfebürg, Thilo von Teotha, — 
welcher ihn fchon am Ofterabend 1485 in Giebichenftein zum 
Prieſter geweihet hatte, — im Dom zu Magdeburg feier: 
ih zum Erzbifhof ordiniren und meihen, ’ wobey die Bir 
fchöfe von Naumburg und Havelberg afifirten, und auffers 
dem noch der Graf von Querfurt, 2 Örafen von Mans; 
feld, und andere Grafen und Herren, zugegen waren. Der 
Magiſtrat zu Halle uͤberſandte ihm dabey durch eine Depu⸗ 
tation zum Geſchenk einen vergoldeten Pokal, worin 600 
Rheiniſche Gulden lagen. Bon diefer Zeit an las er akt 
hohen Befttagen oft, wenn ihn nicht wichtige Kinderniffe _ 
abhielten, in Perſon die Meffe, fo wie er überhaupt feine 
geiftlihen Amtsgefchäfte forgfältig beobachtete. Er weihete 
auch die Sebaſtianskirche, die Marienfapelle in der Suden⸗ 
burg, und viele Altäre in den Magdeburgifchen Kirchen und 


an andern Orten ein, ohne fich SIR dafür zahlen su 
laſſen. **) 


°) Fortſ. der Schoͤppen⸗ Chronik. S. 502, 503, 


®*) Chron, Magd, 1. c. p. 369. $ortf. d. Schöppen Chronik, 
©. 503. Chron. Miſn. l. c. P. 375. Dreyh. au 1. ©. 1738. 
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. In demfelben Jahre 1489 verfaufte Ernft das Schloß 
Groß : Germersichen nebft den dazu gehörigen Dörfern an 
Hans von Rogen, und belich ihn damit, Das Kiofter Je⸗ 
richow nahm er um diefe Zeit mit Gewalt ein, und refors 
mirte es, mit Widerfpruch des Biſchofs Buſſo von Havel⸗ 
berg, welcher fich das — —— “ uͤber dies Kloſter 
anmaſſete. *) 


Nachdem man im J. 1490 Montags nad) Trinitatis, 
die Reliquien oder Heiligthuͤmer gezeigt hatte; fo ward 
gleich nachher auf dem breiten Wege in Magdeburg ein Turs 
mier oder Ritterfpiel gehalten, worin des Erzbifchofs Ritter 
und andere Herren fcharf, oder mit feharfen Speeren auf 
einander rannten, und fich aus dem Sattel zu heben ſuchten. 
Nicht lange nachher am 16. Jun. fiel zu Magdeburg ein 
“ ungeheurer Hagel, wie Hünereyer groß, welcher zu Wollmir⸗ 
ſtedt viel Vieh todt ſchlug. Er kam von Weſtphalen her 
und ging Über Hildesheim, Braunſchweig, über Magdeburg, 
über die Mark und Pommern bis tief in Polen und Pteuſſen 
hinein, und that Überall unbefchreiblichen Schaden. **) 


Die der Stadt Magdeburg damals verfeßten Schloͤſſer | 
Sommern, Elbenau, Ranis und Gottau, verlangte. der 
| Churfuͤrſt Friedrich der Weiſe von Sachſen im J. 1490 
wieder einzuloͤſen. Da er aber den Pfandſchilling oder die 
Summe, wofuͤr es an Magdeburg verſetzt war, nicht in 
dem zur Zeit der Verſetzung gewoͤhnlichen guten, alten und 
ſchweren Gelde, ſondern im neuen und leichten Gelde ab⸗ 


°) Lenz Magd. Stifts⸗ u. kandesbit. S 461. ar Mär. | 
Ehronif ©. 256. 


e) Fortſ. der Saerves Chronit ©. 503. 
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* 
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tragen wollte; fo wollten die Magdeburger fi ch nicht darauf 
einlaffen. Man wählte endlich von beyden Seiten Schiedss 
richter, welche die Sache fo.verglichen, daß die Stadt Mag; 
deburg ihren Pfandfehilling "auf gedachte Scylöffer behielt, 


und daß fie ihr folglich nod) ferner verfeßt blieben. *) 


Am 3. Auguſt 1491 hielt der Erzbiſchof im Dom zu 
Halberftadt mit großen Feierlichkeiten die hohe Mefle im 
eigner Perſon, welches feit zoo Jahren Fein Difhof dafelbft 
gethan hatte. Am 28. Aug,,d d. J. weihete er, blog. mit Aſſi⸗ 
ſtenz der Aebte von, Hupfeburg und Ilſenburg, auch felbft 
den neuen, Dom zu Halberftadt'und deffen hohes Chor ein, 


welche von der, durch den, beruͤhmten und gelehrten Johann 


Semefa vorzüglich bemirkten, Erbauung des Doms an, über, 
250 Jahre, uneingeiveihet,, ‚geblieben, waren, Zu Ehren, dies 
fes vorzuͤglichen Erbauers des Doms, ließ der Erzbiſchof 
deſſen auf der füdlichen Seite, dee hohen Chors im Dom an⸗ 
gebrachtes Grabmal erhoͤhen, renoviren und mit einem 

Da die damals noch lebende Wittwe des guͤrſten — 
hard von Anhalt, Hedwig von Sagan, mit den Fuͤrſten 
Woldemar, George und Eenſt zu Anhalt, unaufhörliche, 
Streitigkeiten unter hieft, und den Verdacht gegen ſi ſich erreg⸗ | 
— daß ne ihre anf ſehnlichen Witchunĩsgůter den Fürfen als 
rechtmaͤfſto n Eben zu entziehen, und fie dein Erjffifte Mage 
deburg zuzuwenden gedaͤchte, — welches ſchon vor 20 Jahren, 
haͤnptſaͤchlich durch ihre Veranſtaltung, die kehnsherrſchaft 
daͤruͤber erlangt hatte; — da ſie ſich uͤberdem allerley Ge⸗ 








1) Torf. d. Schbppen + Chronik; S. gg. > 
— Chron, Magd. ap. Meib, p- 369. 370. Bim. Halberſt. 
Ehtonit bey überp. 367, 3.44 G tn 


- 
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walthaͤtigkeiten gegen die Fuͤrſten und ihre Unterthanen er; 
laubte, und unter andern den Schultheiffen der Fürften zu 
Bernburg mit hartem Arreſt belegen ließ: — ſo bemaͤchtigten 
| ſich die’ Fuͤrſten endlich mit gewaffneter Hand im Sul. 1492 
des Schloffes zu Bernburg , feßten ihren Schultheiffen in ' 
Freiheit, meldeten ihr Verfahren und die Gründe dazu, nicht 
nur an fämmtliche benachbarte Fürften und an den Kaifer, 
fondern: vorzüglich auch an den-Erzbifchof Ernft, als Lehns“ 
herrn. Diefernahm aber ihre eigenmaͤchtige Selbſthuͤlfe ſehr 
übel auf, nnd ergriff die Parthey der Fuͤrſtin⸗ Wittwe. Nach⸗ 
dem man viele Schriften über dieſe Sache gewechſelt, Un⸗ 
terhandlungen angeftellt, und der Kaifer ſich der Fürften 
gegen den Erzbifchof ernftlich- angenommen: hatte, auch der 
Papſt für die Fürften gewonnen ward; fo brachten es ſechs, 
von beyden Partheyen dazu. erwählte, Schiedsrichter zwar 
im: 5 1495 zu einem Vergleidy; der’ aber von Seiten der 
Fuͤrſtin eben fowenig, wie die:vorigeh, gehalten ward. She 
Tod im— I 1498machte endlich allem Streit ein Ende, und 
brachte die Boften zum En Beſit ihres anfe hntichen 
Witthums *) Kae Zee Ze 
Durch) die am 12. Octob. 1492 von Chriſtoͤph Colum⸗ 
bus geſchehene wichtige Entdeckung von Amerika, wird dies- - 
Jahr in der Geſchichte aͤuſſerſt merkwuͤrdig, indem dieſe 
Entdecküng für. gang Europa, für deſſen Schiffahrt' und 
Handel; ‘für: deſſen Beduͤrfniſſe, Geldvorrath, Eultur, 
Wohlſtand, und andere Dinge, bald die wichtigſten, ſich im⸗ 
mer: vermehrenden, Folgen hatte, weiche groͤßtentheils noch 
jest, nad) mehr als-300 Jahren, in voller Kraft fortdauren ' 
und-fürtwirfen.: Mit diefer Begebeuheit beginne daher ' 


\*) Bermannd Anhält. Hit. Th. mS. 131 — 135. 


Er 
* 


232. Abſchn. IL. Kap. 1. 6. 4. Geſch. Magdeb. 


eine neue Periode in der Geſchichte, und man ſieht ſie mit 
Recht als das Ende der alten und mittlern, und als den Ans 
fang der neuern Gefchichte-an. — Columbus hatte ſchon 
feit mehrern Jahren in feiner WVaterftadt Genua, in Pors 
tugall, in England, fi) vergebens um Unterftügung zu diefer 
Entdeckung beworben, und erhielt fie endlich mit Mühe von 
der Königin Sfabella von Eaftilien. Er fegelte mit drey 
£leinen Schiffen, — deren Ausrüftuug 24000 Thaler ge: 
Eoftet hatte, umd welche mit go Beeleuten und etwa 100 
Theilnehmern oder Mitreifenden befegt waren, — am 3. 
Auguft d. 3. aus Spanien ab, verlieh am6. Sept. Gomera, 
eine der Kangrifchen Inſeln, fleuerte-nun getroft ins unbes 
kannte weite Atlantifhe Weltmeer, und entdedte am ı2. 
Det. d. J. nad) vielen Gefahren Guanahani oder St. Sal⸗ 
vador, eine der Lufayifchen Sinfeln, dann Cuba und Hiſpa⸗ 
niola. Am 15. März 1493 landete er wieder zu Palos in | 
Spanien, und die Nachricht von feiner wichtigen Entdeckung 
ſetzte erfi Spanien, und allmälig ganz Europa,-inErflaunen. 
Spanien hatte in diefem Jahre fchon das Glüd gehabt, 
von der Herifchaft der Mauren oder Muhammedaner aus 
Afrika, ganz befreyt zu werden, indem Granada, der letzte 
Sitz der Maurifchen Regenten in Spanien, am2. Jan, 1492 
ber Krone Kaftilien übergeben werden mußte. *) 

In diefem Jahre ward auch einer der lafterhäfteften, 
unmoraliichfien Menſchen, Alerander der 6te aus Valentia 
in Spanien, — nad) dem Tode Innocenz desgten, welcher im 
5.1484 Sirt dem gten gefolgt war, — auf dem päpftlichen 
Stuff duch Eabale und Beftehungen erhoben. Don Tfeis 
nen und feiner Kinder, befonders des Cäfar Borgia, Aus⸗ 


Robertſons Geſchichte son Amerika, ıfter Band. ©.76-124. 
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ſchweifungen und Schandthaten wiſſen die Schriftſteller da⸗ 
maliger Zeit nicht genug zu erzählen. Das, ſchon durch uns 
begränzte Herrfchfucht und Geldgierde wankend gewordene,’ 
Anfehn der Päpfte ward durch diefen unmordlifchen, ſchaͤnd⸗ 
fichen Papft noch mehr geſchwaͤcht; der Wunfch einer völligen 
Berbeflerung der Kirche in Hatıpt und Sliedern ward num: 
bey allen gutdenfenden Menfchen immer allgemeiner und lebs 
hafter, und um defto mehr Eingang und Beyfall mufte daher 
die nun bald erfolgende Reformation Luthers finden. *) 


‘Ueber die im Sraftifte, und befonders im Judendorfe 
in der Sudenburg: Magdeburg, ſchon viele Jahrhunderte 
hindurch geduldeten Juden, über ihren unerhörten Wucher, 
und über ihre Betrügereyen, hatten fich die Unterthanen im 
Erzſtifte, und, vorzüglich die Bürger von Magdeburg, ſchon 
lange und oft beſchwert. Weil dieſe Juden aber den Erzbiſchoͤ⸗ 
fen unmittelbar untergeben waren, und ihrer Kammer viel’ 
einbrachten ; fo war auf dieſe Klagen, — woran freylih Nah: 
rungsneid und Mißgunft Über den Wohlftand und Reichthum 
der Juden feinen geringen Antheil haben mochten, — bis⸗ 
her nicht genug geachtet worden. Beym Erzbifchof Ernſt 
aber fanden fie endlich Gehör, und brachten ihm einen ſolchen 
Haß gegen die Juden bey, daß er fie im Erzftifte Magder 
burg und im Stifte Halberftadt nicht länger dulden wollte, 
fondern fie im J. 1493 ſaͤmmtlich aus dem Lande verwies. 
In dem zur Sudenburg gehörigen Zudendorfe ließ er durch 
feine Commiffarien an einem Tage 1400 Juden, beybderley 
Geſchlechts, aufheben und aus dem Lande ſchaffen. Jedoch 


| ”*) Döring l.c,p, 49. 5» Langii Chron Litii ap, Piftor, Tom, 
1. P. 889. | 


t 
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ſahe er dahin, daß alle Haͤrte und Ungerechtigkeit, ſoviel 
moͤglich, dabey vermieden ward. Sie konnten alle ihre be⸗ 
weglichen Guͤter, oder ihr Mobiliareigenthum, nach Gefallen 
mitnehmen. Die Haͤuſer und liegenden Gruͤnde, welche ſie 
beſeſſen hatten, wurden verkauft, und von dem dafür eins 
gefommenen Gelde wurden erft ihre Schulden bezahlt, der 
Ueberſchuß aber ihnen. ohne allen Abzug zugeſtellt. Der: 
Erzbischof eignete fih „nicht das Geringſte davon zu, "wollte 
nichts’davon in feinem Schaß dulden, ‚und verbot auch ſei⸗ 


nen Beamten und Commiſſarien aufs ſtrengſte, daß fie ſich 


nichts davon zueignen, oder an fich. bringen follten. Das 
bisherige Judendorf Schenfte er am 11. Aug. 1493 dem Ma; 
gifteat der Sudenburg. Die darin befindliche jüdishe Sys 
nagoge verwandelte. er in eine chriftliche Kapelle, widmete. 
fie der Jungfrau Maria, mweihete fie felbfi ein, und nannte, 
fie, die, Marienfapelle. Das Judendorf erhielt dovon. den; 
Namen Mariendsrf, ward nun von Chriften bewohnt, und 
mar. von da an ein Theil. der Sudenburg. Dex Judenkirch⸗ 
hof hinter: Buckau ward zu Acer gemacht, welcher noch dem, 
Namen Judenkaͤfer führt, und anfänglich. der Sudenburg. 
zugetheilt ward, nachher aber ans Kloſter Bergen gekom⸗ 
men iſt. Die Marienkapelle ward bey der Belagerung Magde⸗ 

burgs im Schmalkaldiſchen Kriege im J. 1550 ſchon abgeriſſen. 

Man ſahe in der. Folge noch (auge in der. Sudenburg, zum 

Beweis des ehemaligen Aufenthalts der Juden dafeldft, eine 
Menge Steine mit Hebräifchen, oder vielmehr Juͤdiſchdeut⸗ 
ſchen Juſchriften verſehen, welche man zu Thuͤtſchwellen, 
Tritten, Baͤnken und andern Dingen angewandt hatte. ”) 


2) Spalatin ap. MenkenT. IIL_p. 1100. Chron, Magd, ap. Meib, p. 
370, Torquat.ap. Menken Tom, IIl. p. 406.” Otto v. Gericke 
Fragm. e. Geſch. Magd. fol. 165. Sagitt. hift, Magd. p. 159. 154. 
Fabric, Orig, Saxon, p. 796. 


——- 
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"2 Da die Braunſchweiger ihre vor der Stadt liegenden 
Guͤter ihrem Herzog Heinrich nicht verſteuren, und auch 
nicht nach feinem Verlangen auf die eingehenden Waaren 
eine ‚Auflage oder Aceiſe legen laſſen wollten; fo verband. 
fid) der Herzog mit‘ feinen Nachbaren, und auch mit’ 
dem Erzbifchof Ernſt, gegen die Stade Braunſchweig. Er’ 
belagette fie fchon im J. 1492 mit einem anfehnfichen Heere; 
konntẽ aber nichts davor ausrichten‘; nachdem die Hildes⸗ 
heitmer Proviant in die- Stadt zu bringen gewußt hatten; 
In dieſem J. 1493 verſuchten der Erzbiſchof und der Chur⸗ 
fuͤrſt Johann von Brandenburg, vergeblich beyde Partheyen, 
als Schiedsrichter, zu Zerbſt mit einander zu vergleichen; 
bald nachher aber kam doch ein Vergleich zu Stande. Den’ 
Herzog verdroß es ſehr, daß der Erzbifchof nicht anders, als 
| durch guͤtliche Mittel, und nicht durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen, ‚Sie Braunſchweiger zum Vergleich bringen wollte Aus 
Race, mifchte er fir unter andern nachhet in die Streitig— 
keitem des Erzbifchofd mit der Stadt Magdeburg ; daher dieſe 
den Herzog auch foͤrmlich um feinen Schuß erfuhte. % 

Ami 19. Aug.’ 1463 verftarb der Kaiſer Friedric der " 
zteim 7hſten Lebensjahre, Während feiner ungewoͤhnlich lan⸗ 
gen 53 jährigen Regierung gefchahen zwar viele wichtige und 
merkwürdige Dinge, wobey er aber“ theils aus Mangel an 
Macht und Geld,’ theits aus Mangel an Klugheit, Ents 
ſchloſſenheit und Thätigfeit, wenig oder gar nicht mitwirfte, 
ob es ihm gleich an gutem Willen dazu nicht fehlte. Mit 
ſeinen Gaͤrten, mit der Botanik, mit dem Sammeln vor⸗ 
zuͤglicher Edelgeſteine, —— er ſ ch mehr und lieber, 





2 Chron. "Magd. ap. Meib, p. 370. Kranz. Saxon, .lib, x. 
caAs. 19. Spangenb. Mansf. Chronik. Kap. 345. Fabric, 
Orig. Saxon p. 795. 796. Spalatin |, c. p. 1098; 
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als mit Regierungsangelegenheiten. Bey dieſer ſeiner Un— 
thaͤtigkeit und Langſamkeit hatte er auch nur wenig Anſehen 
und Gewicht im Deutſchen Reiche. Alles war und blieb 
ſich groͤßtentheils ſelbſt uͤberlaſſen. Daher die unaufhoͤrli⸗ 
chen Fehden und kleinen Kriege unter ihm, nicht nur zwi⸗ 
ſchen den Fuͤrſten und Großen, und zwiſchen reichen und 
maͤchtigen Staͤdten, ſondern auch ſelbſt zwiſchen einzelnen 
Edelleuten und andern Privatperſonen in Deutſchland. 
Da ſo wenig von oben her zur Befoͤrderung der Ruhe und 
Sicherheit, der Cultur, des Handels, der Geſetzgebung 
und der Juſtitzpflege geſchah; ſo ſuchten einzelne Deutſche 
Fuͤrſten und Staͤdte ſich darin moͤglichſt ſelbſt durch eigne Thaͤ⸗ 
tigkeit zu helfen, und ihre Bemuͤhungen blieben nicht ohne die 
auffallendſten und gluͤcklichſten Folgen. — Friedrichs einzi⸗ 
ger, ſchon im J. 1486 zum Roͤmiſchen Koͤnig erwaͤhlter, 
Sohn, Marximilian der erſte, erhielt nun die Kaiſerwuͤrde ) 
Der Erzdifhof Ernſt ſtiftete am 20. Sept. 1494 die 
noch vorhandene. Marien: oder U. L. Frauen: Kapelle- im: 
Dom zu Magdeburg unter den Thuͤrmen, welche er zu“ 
feinem Begräbnißort beftimmte, und worin er ein aus Meſ⸗ 
fing gegoffenes, fehr fünftlich gearbeitetes, noch unverfehre 
vorhandenes, Monument errichten ließ. Er verordnetedazu 
ſechs Priefter und fünf andere Geiſtliche, welche täglich den, 
Gottesdienſt darin abwarten, die Vikarien des kleinen Chors 
genannt werden, und jährlich 300 Bulden Einnahme haben 
follten. Er fchenite dazu auch einen mit Edelgefteinen befeß: 
ten Kelch, nebft andern Kiehengefälen Heliquien und | 
Kirchenſchmuck. ed 2 | —RRXV 


— — — 


*) Döring I, c. p. 50. Cuſpin. de Frieder, III. Imper, p- 512. | 
.*) Spalatin, 1. c. P. 1099. 1100. Chron, — P. 369. Dreyhj. 
Th. i. p. 179: | ni 
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Da der bisherige Abt zu Kloſter Bergen, Andreas 
Becker, am 28. Sat. 1495, nach einer 17 jährigen Verwal⸗ 
tung des Kloſters, mit Tode abging; ſo brachten ſechs eben 
anweſende Benedictiner⸗Aebte den Convent endlich dähin, 
daß er nicht, wie er wollte, aus ſeiner Mitte, ſondern einen 
Auswaͤrtigen, den Abt Gregor von Ammensleben, wieder 
zum Abt von Kloſter Bergen wählte: Da diefer ‚abet, nad) 
genömmener Bedenkjeit, die aufihn gefallene Kahl abfehnte; 
fo wählte der Convent am 12. Auguft d. J. den zum Eon⸗ 
vent gehörigen Pfätrer zu Prefter, Matthias Berger; wieder 
zum Abt, welchen det Erzbiſchof ſelbſt ordinitte und einführte, 
und dann auch im Remther mit dem Convent fpeifete. *) 

Im FH 1495 ward ‘der eine Thum der Jacobskirche 
zu Magdeburg, nad) der Neuſtadt hin, gebauet, und ward im 
Z. 149% fertig. "In diefem Jahre 14098 foll auch Martin 
"Luther als ein Knabe von zwölf Jahren (nach andern im J. 
1497 als ein Knabe von 14 Jahren) Euirrende: Schüler in 
Magdeburg geivorden feyn, und fich eine Zeitlang feinen Un⸗ 
terhatt durch Singen vor den — — re 
Haben.’ ) 1. 3. ul 

Bey einer Peſt im Fi 1495 farb Bruno der — 
Herr von Querfurt, nebſt ſeinem einzigen noch minderjähtts 
‚gen Sohn Gebhard. Bald nachhet am 19. Febr. 1496 
ftarb aud) der alte tegietende Herr oder Graf, Bruno von 
Querfurt, ohne daB nun noch männfiche Erben. vorhanden 
waren. Mir ihm flarb alfo das ſeit vielem Jahrhunderten 
zu Magdeburg und im Erzftifte fo blühende, angefehene, 
mächtige und beliebte Duerfurtifche Haus gänzlich aus. Nun 


®) Chron. Magd. ibid. Chron, Berg. ap. Meib, T. III, p. 313. 
Gefta Abbat, Berg. (mfer.) p. 78 — 83- 


| *.) Htto v. Gericke Fragm. e. Magd. Gefch. fol. 16 omar. 
| Saͤchſ. Chronik, —2 . al u SE 


* 
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fiel die Herrſchaft oder Grafſchaft Querfurt nebſt andern Guͤ⸗ 
tern des Verſtorbenen als eröffnetes gehn, and Erzſtift. Der Erz⸗ 
biſchof nahm ſie ſogleich im Beſi itz, ließ ſich einige Tage nach 
Brunos Tode zu. Querfurt, huldigen, und. zahlte den noch 
‚vorhandenen Fraͤuleins von Querfurt, , ‚zu ihrer gänzlichen 
‚Abfindung, nod) 49000 Rheinische Gulden aus. Die Süd: 
ſiſchen Lehnguͤter des ausgeſtorbenen Hauſes zog den Herzog 
Albert von Sachfen an ſich. Die Grafen von Mansfeid 
aber, ob fie gleich mit den von Querfurt aus einem Ge⸗ 
ſchlechte waren, und. eine Erbeinigung mit ihnen errichtet 
Hatten, wurden: von der Erbfolge ausgeſchloſſen „weil ſie 
ſich mit den Querfurtiſchen Laͤndern nicht zur geſammten 
‚Hand hatten belgiben- laſſen, zum nicht Be ‚genug 
| wa Die Erbfolge bemarben. *) . 433 | 

"4, Die Stadt Magdeburg war — dem (egten Bergteig 
ſchon wieder in neue Streitigkeiten, mit ihrem Erobiſchof 
gerathen. Allein der Dompropſt Adolph und der Barfuͤßer 
Gardian, Ludwig, beyde Fuͤrſten von Anhalt, der Vikar des 
Auguſtiner⸗ Ordens, Andreas Proles, der Sächfifche, Erz 
marſchall von Löfer, der Doctor und Profeflor der Rechte 
zu Leipzig, Johann von Breitenbagh, desgleichen. die Bur⸗ 
gemeiſter zu Magdeburg, Thomas Sulte, und Heinrich 
Alemann, nebſt dem ‚Syndieus Thomas Moritz daſelbſt, 
brachten als Unterhändler endlich mit, vieler Mühe. am 21. 
Jan. 1497 einen fehr.meitläuftigen und merkwürdigen Vers 
‚gleich von 19 Puneten zu Stande, Der Abt Nicolaus von 
Zinna, Hans von Kotzen, der Schuitheiß Kein Alemann, 
and. der Schöppe Heiſe Roloffs, waren dabey zu Schieds; 


— 


®: 





% 


®) Chron, Magd.l.c. p. 370. Spangend. Mansf. Chron. Kap. 
345. Lenz Magd. Stifts- m. Landesdiftorie, ©. 464. 465. - 
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tichtern, und der Fürft Woldemar von Anhait zum Obmann, 
oder oberſten Schiedsrichter, erwaͤhlt. Aus dem noch vor; 
handenen Vergleichsdokumente erfieht man, daß die ſtreitigen 
und verglichenen Puncte mehrentheils die alten ehemaligen . 
Streitigkeiten betrafen, und AIREIR Tee waren: 


7) Die Stadt Magdeburg follte: feine ——— und 
Fremde, — wenn ſie nicht in der Stadt gehandelt, est 
trahirt, ſich vergangen, oder etwas zu bezahlen muͤndlich 
oder ſchriftlich ſich verbindlich gemacht haben, — auch uͤber⸗ 
haupt, Niemanden vom hohen oder niedern Adel, — vor 
ihre ‚Gerichte ziehen, ſondern die Letztern -follten nur vor 
dem Erzbiihof.belamget werden. : Dagegen verfprach der 
Erzbiſchof den Magdeburgern im ganzen Erzffifte genaue und 
ſchnelle Juſtiz, wenn fie ſich über etwas zu — 


haͤtten. 9— I mein 


2) Wurden die Gtehjen der geifttihen und weltlichen 
Gerichtsbarkeit genau beffimmt und vefigefeßt, wie und von 
wem die Dienerſchaft des Erzbiſchofs, des Domkapitels, der 
Stiftöherren, und Anderer vornehmen Geiſtlichen, gerichtet 


werden ſollte. ee Bi 
—— 1; 


73) Am Neuenmarkt wuͤrde der eniſchot durch ſeinen 
Moͤllenvoigt die Juſtitz verſehen laſſen, und die Ober / und 
Untergerichte daſelbſt haben. Von der Kirche des Kloſters 
U. L. Frauen an ſollten die Grenzen des Neuenmarkts hinter 
der Nicolai⸗ Kirche weg, am Dominikaner-Kirchhof vorbey, 
bis an die Stadtinauer gehen, und es follen Mahle oder 
Grenzſteine geſetzt werden. Doch blieb dem Magiſtrat die 
bisher geübte Gerichtsbarkeit auf dem an li 
der Meſſe, vorbehalten. 
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Erbloſe Guͤter, Gerade und Heergewette ſollen da 
dem Erzbiſchof, und da dem Magiſtrat, zufallen, wo ein 
jeder von ihnen im Beſitz der Gerichtsbarkeit iſt. 

5) Um den ſtreitigen Graben oder Goſſe auf dem Neu⸗ 
enmarkt, (welche jezt unter der Erde bis an die Dechaney 
durchgefuͤhret iſt), hat der Magiſtrat ſich nicht weiter zu 
bekuͤmmern. Doch ſoll man ohne deſſen Bewilligung das 
Waſſer nicht in den en leiten, as in die 
a. 2. ELISE SS 

236) Der Magiſtrat fol — der —* —— 
tieinen Elbe, (d. i. auf dem jetzigen Hauptſtrom bey: der 
Strombruͤcke) ferner auf dem Marſch, auf der großeh und 
kleinen Elbbruͤcke, auf dem Zollhauſe jenfeit der ‚großen 
Bruͤcke, und. auf dem Terrain zu beyden Seiten der Eib 
bruͤcken, die Ober; und-Untergerichte Haben, ‚und damit von 
den Erzbifchöfen jedesmal bey ihrem Antritt, ohne Lehnäger. 
sühren, belichen werben. Auf. der großen Elbe aber, (d. i. 
auf der jetzigen alten Eibe bey der Friedrichsſtadt), und da⸗ 
rüber hinaus, hat der Erzbifchof die Ober und Untergerichte, _ 
Den Bürgern foll es ferner, wie von Alters her, erlaubt 
feyn, gegen eine beftimmte Eleine Abgabe, Bau sund Brenn; 
holz, desgleihen Muͤhlenſteine, auf dem Marſch ——— 
legen, auch das darauf wachſende Gras unentgeldlich zu 
benutzen. Nur ſollte das Gras zwiſchen Oſtern und Pfing⸗ 
ſten fuͤr den Magiſtrat, zum Beſten der in Pfingſten von 
Alters her auf dem Marſch gewoͤhnlichen Reereation, (d. is 
des Scheibenſchieſſens), geſchont, und erſt am Mittwoch 
nach Pfingſten die Benutzung des Graſes und anderer Fruͤchte 
auf dem Marſch, Armen und Reichen wieder erlaubt ſeyn. 
Der Magiſtrat ſoll ohne Wiſſen und Willen des Erzbiſchofs 
und des Domkapitels, — auſſer den noͤthigen Bauten an 


J 
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den Briden, Eisbrechern und — zur Erhaftung des 
Ufers, — Eeine andern Gebäude aufzuführen, oder Maffer: 
bauten zu:unternehmen befugt feyn, mobdurch det Lauf des 
Stroms beengt oder aufgehalten wuͤrde. 


7) Die ſeit einiger Zeit erſt gebraͤuchlich gewordene 


Appellation vom Schoͤppenſtuhl an den Erzbiſchof, verſprach 
der Letztere abzuweiſen, wenn die klagende Parthey nicht 
beweiſen koͤnne, daß ihr Unrecht geſchehen ſey. In dieſem 
Fall aber ſollte der Erzbiſchef entweder die Sache ſelbſt un; 
terſuchen und entſcheiden, oder durch einen Unverdaͤchtigen 
unterſuchen und entſcheiden laſſen. Doch ſollte die Form und 
das Verfahren bey dieſen Appellationen noch beſonders regu⸗ 
lirt werden. Dergleichen Appellationen von den Ausſpruͤ⸗ 


chen des bis bahin in ſo großem Anſehen ſtehenden Schoͤppen⸗ 


ſtuhls zu Magdeburg hatten ſonſt gar nie St gefundeh, 
und der Erzbifchof Ernft brachte fie erft auf. 

8) Der Magiftrat follte von 34 Faß eingebrachten Zeroſter 
und Eimbecker Bier, nicht mehr als einen Rheiniſchen Suls 
den, und von fi eben Faß eingebrachter anderer‘ frember Biere 
auch niche mehr, — als Ziefe zunehmen berechtigt fepn. Yon 
ällen aberirgendiwo imLande, der imErzftifte, gebraneren ie⸗ 
ten, follte 'er-nichte nehmen. Von einem Wifpel Korn ſollten 
acht (damalige) Pfennige, von Kaufmanns⸗ Waaren fuͤr je⸗ 
den Gulden des Werths einen Pfennig, von einem Ballen 
derNiederlage acht Pfennig, bon einem Schien oder Bund Eis 
fenftangen, eben foviel, von einem Terling oder großem vier⸗ 
. eigten Packen Tuch 18 Pfennig, von einer Tonne nach ihrer 
Größe zwey oder drey Pfennig, von einem Centner Bley 
einen Scherf/ von einem Centner Zinn 2 Pfennig, und 
von andern Guͤtern nach der von Alters her gebraͤuchlichen 
Tare, — als Zieſe und Lagergeld genommen werden, Jedoch 

Q 


— 


x 
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mufte der Magiſtrat ſich reverſiren, daß er die Erhebung | 
diefer Abgaben, als eine erbetene Vergünftigung des Erzbi— 
fchofs anfehen, und fie ohne fein und des Domfapitels Willen 
und Wollen’ nicht erhöhen oder verändern wolle. 

9) Ward dem Erzbifchof und feinen Dienern und Ber: 
wandten, der freye Eingang und Ausgang aus dem Möllen: 
hofe durch den rothen Thurm und Burgfrieden, oder durch 
die büftere Pforte, zugefihert.. Alle andere Thürme, Thore, 
Graben, Mauren, worüber Streit geweſen war, wurden 
dem Magiſtrat, aus gnädigem Willen. des Erzbifhofs, wie 
es hieß, zugeeignet, mit der Bedingung, ohne Willen und 
Willen des Erzbifchofs und des Domkapitels, nichts Neues 
der Art bauen zu laſſen, ſondern nur das Vorhandene im 


baulichen Stande zu erhalten, und die Fenſter oder Löcher 


in den Thürmen, wodurch man in die Domherren ; Curien, 
oder in den erzbifhöflihen Palaft fehen koͤnne, zumauren 
zu laſſen. 

10) Das Domfapitel follte das Recht, zu Neugaters— 
leben Wein und Bier verſchenken zu laſſen, behalten. Der 
Magiſtrat koͤnne es aber ſeinen Buͤrgern bey Strafe ver⸗ 
bieten, ſich dieſer Schenke zu bedienen. Der Magiſtrat 
ſollte auch von dem durch Gatersleben paſſirenden Wein und 
Bier fuͤr geiſtliche Perſonen, und von ihrem eignen Fuhr⸗ 
werk, keinen Zoll nehmen. | 

11) Wechsler follten fünftig, ſo gut wie andere, in den 
Magiſtrat und zu andern Aemtern gewaͤhlt werden koͤnnen. 

12) Mit dem Bruͤckgelde und Weglpfennig blieb es 
zwar bey den bisherigen Verträgen; jedoch ward ausdrück 
lich erinnert, daß die zur Domkirche noͤthigen Baumateri—⸗ | 
alien, desgleichen das zur häuslichen Confumtion der Doms, 
herren eingebrachte Bier fein Bruͤck⸗ und Wegegeld geben, 


— 
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und daß das Dorf Salbke, ſo wie einige andere vom Wege: 


pfennig bisher befreyte N * ne davon freu fepn 
— ER 

24) Die: Güter —— — fsllten nach 
dem Vergleich von 1486 ‚“ mit gehoͤrigen nn im Erz: 
ftifte überall zollfrey paſſiren. 
—14) Der Erjbiichof entfagte' aus gutem Willen ſeinen 
bisherigen Anſpruͤchen auf das Magiſtratsdorf — und 
auf die dazu gehoͤrige Windmuͤhle. —— 

15)Die durch den Moͤllenvoigt in der Meuſtadt, oder 
in der. Sudenburg, oͤder am Neuenmarkt Verwieſenen und 
Geaͤchteten, ſollten von der. Altſtadt eben fo. wenig, als die 
Verwieſenen oder Geächteten aus der Altfiadt vom Möllen:- 
voigt zigebuldet, gehegt oder geſchuͤtzt werden. · 

76) Mit der Beftätigung dedineuermählten Raths und 
feiner Rechte verfprad, der Erzbifchof es_ferner , wie bisher 


gewöhnlich; zu halten, jebod; mitrder Bedingung , daß fie 


die Oberherrfchaft des Erzbiſchofs, dem ausdrücklich wier 
derhoften Revers von 1486:gemÄß, ‚anerkennen ſollten, wo: 
gegen der Erzbifchof feine Beftätigung der Rechte und Preis 
vilegten der Stadt gleichfalldsernewerte und wiederholte. 
17) Die Vorſteher der Kofpitäler St. Annen, Georgi 
und Gertraut, ſollten jaͤhrlich vor dem vom Erzbifchof dazu 
beftimmeen ‘Prior: oder Prediger des Augufiner Kloſters, 
ihre. Rechnungen ablegen; Die Monita dagegen follten erſt 
dem Magiſtrat, und wenn dieſer ihnen nicht gehoͤrig abhuͤlſe, 
dem Erzbiſchof ſelbſt vorgelegt werden. 
18). In Hinſicht auf das Marktrecht, auf die Nieder: 
kage, und auf das Kornſchiffen anf der Elbe, ward der ſchon 
oben angefühtte Vergleich darüber mit dem ATS Trier 


drich, beftätigt. u Na 
N z 
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19) Der Erzbifchof verfprach, den Kratn ; oder Detail; 
Kandel auf dem Neuenmarkt abzuſchaffen oder zu perbieten, 
und bemwilligte der Stadt noch zwey SJahrmärfte auf drey 
Tage, den einen. nad dem INNEN EN Ce nad) 
Dfingften,, den andern in. der Faſten. riprıs u 

Zur Bezeugung ihrer Dankbarkeit für dirfe undinndere 
Verguͤnſtigungen des Erzbifchofs‘ verſprach die tr * 
6666 Rheiniſche Gulden Zu zahlen. — 17 "in. 

Doc ging es auch mit dieſem Vertrag, : wie mit % 
manchen frühern Verträgen; daß man bald wieder davon 
abging, und daß manche Puncte deflelben nicht zur: Boll; 
ziehung oder in Uebung kamen. “Daher ao Ren u 
wieder neue Streitigkeiten. ) 

Am Ende bes Jahrs 1499 kam es N zu — Ver⸗ 
gleich zwiſchen dem Erzbiſchof und ber Stade Halle,/ welcher 
den langwierigen Streitigkeiten der Stadt mit den Erz⸗ 
bifchöfen , über die Grenzen ihrer. —— ein Ende 
machte, und noch jezt in Kraft iſt. —) 

Dao ſich der zweyte Bruder des Sztiſchofs Dehann 
der Standhafte, welcher in der Folge nach dem Tode feines 
aͤltern Bruders; Friedrichs des Weiſen, Churfuͤrſt von Sachs 
fen warde im J. 1500/mit der Mecklenburgiſchen Prinzeſſin 
Sophia, der Mutter des nachmaligen Churfuͤrſten Johaun 
Friedriche, vermählte; ’fo verrichtete Ernſt die Trauung zu 
Torgau am Sonntage vor der Faſten im J. 1300. Die 
Hochzeit ward ſehr glaͤnzend und mit ungemeiner Pracht 


I : 








Magdeb. Urkundenbuch fol: rag — 144. Otto v. Gericke 

Fragm, einer Magd. Geſch. fol. 165. 166. ;Chron. Magd. 

ap. Meib. p. 370. Smalian von Magdeb. Stapelrecht Bepl. 
Nr. 20.©. 70.-73. Torquat ap. Menk.’T. ul. P. 404. 


») Lenz. lc. Dreyh. Th. 1. ©. 670-675. — 
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gefeiert. Der Erzbiſchof erſchien dabey in Begleitung des 
Dompropfis, Fuͤtſten Adolphs von Anhalt, des Fuͤrſten 
Philipp von Anhalt; Bernburg, und vieler Grafen und 
Herren, mit einem Gefolge von 347 Pferden. *) | 
Zu. dem im J. 1500 gehaltenen merfwürdigen Reiche: 
tage zu Augsburg ward auch die Stadt Magdeburg, wie 
andere Neichsftände, vom Kaiſer Marimilian durch ein 
Ausfchreiben vom 2. Dee. 1499 förmlich eingeladen. Der 
Erzbiſchof erſchien mit ſeinem Bruder, dem Churfuͤrſten 
Friedrich dem. Weiſen, perſoͤnlich auf dieſem Reichstage, und 
hielt ſich vom April an Bis in den Auguſt zu Augsburg auf. 
Er ſowohl, als ſein Onkel, der Herzog Albert von Sachſen, 
wurden zu Mitgliedern des auf dieſem Reichſstage angeordne⸗ 
ten: Reichsregimentd ernannt „ welches bey der damaligen 
öftern Abweſenheit des Katfers die Megierungsängelegenhei 
ten des Deusfchen Reichs beſorgen, aus zwanzig. Perfonen 
von allen Ständen: beſtehen, und zu Nürnberg feinen Sitz 
Gaben ſollte, welches. aber nur zwey Jahre Beſtand hatte. 
Auf dem Reichstage zu Ausburg theilte man das Deutſche 
Reich, jedoch damals noch mit Ausnahme der Oeſter⸗ 
reichifch : Burgundifchen Stadten,. und ber: Lander der Chur⸗ 
fürften, — erſt in ſechs Kreife; Bis im J. 1512 bie noch 
fortd aurende Eintheilung Deutſchlands in zehn Kreiſe zu 
Stande kam. — Das Fauſtrecht war ſchon auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms 1495 abgeſchafft, ein ewiger Landfriede 
errichtet, und zu deſſen Erhaltung und zur Handhabung 
der Gerechtigkeit das Reichskammergericht angeordnet wor⸗ 
den. — Im Herbſt des J. Aoo hielt der Erriſchet einen 


„“) Spalatin. ap. Menken „Tom. U. P.- 1103 — num — 
Magd, ap. Meib. p. 371. 


246 Abfchn. I. Kap. 1. $. 4: Seh. Masbebi:. 


merkwürdigen Landtag zu Halle, wobey ſich der Fürft George 
von Anhalt, die Grafen von Stollberg, Barby, Hohnſtein 
und Mansfeld, der Abt zu Zinna , die. Abgeordneten der’ 
Stadt Magdeburg und anderer Städte, nebſt den übrigen 
Landftänden, einfanden. Gleich nachher begab ſich Ernft als 
Mitglied des Meichsregiments nad) Nürnberg, und blieb 
mit großen Koften dafelbft über fehs Monate bis un Oſtern 
1501. *) 

Dem Koͤnig Johann von Daͤnemark, ſeinem — 
ſchickte Ernſt um dieſe Zeit; gegen die widerſpenſtigen Dith⸗ 
marſen Huͤlfstruppen, beſonders Reuterey. Der Koͤnig 

nahm auch ein durch feine Tapferkeit fowohl als durch feine 
Raubſucht merkwürdiges Korps Miethstruppen oder: Lanze: 
fnechte aus den Niederlanden „ die große Garde genant, 
in feinen Sold, und ließ es durchs Lüneburgifche nad) Hol; 
ftein fommen. Er ward aber mit feinem zahlreichen Heere 
von den Dithmarfen, auf den ſchmalen Dämmen ihrer mit 
Gräben durchfhnittenen Marfchländer,, mit einem. Verluſt 
von 7000 Mann am 17. Febr. 1501 völlig geſchlagen, und: 
die ihm zur Huͤlfe geſchickte Magdeburgifche Reuterey. ward. 
faft gänzlich: — . 


Sm I 1501 praͤſid idirte der Erzbiſchof zum ——— 
in Perſon ale Burggraf beym Schoͤppengerichte zu Magde⸗ 
burg, und beſtaͤtigte fünf neuermoäßlte Schoͤppen. 





Fabric ‚Orig. Saxon, p. 797. Chron. Mag. ‘ap. Meib. p. 377. 
Sagitt. l.c. p. 155: Schmidts Geſch. d. Deutfchen B: 7. 
©. 11 — 18. 44 — 46. = 

*) Chron, Magd. ap. Meib. p.37r. Fabric, Orig. Saxon. p. 797. 
Kranz. Saxon, übr. XII. c. 23-26, Ejusd. Metrop. libr. 
XIL c. 25.26. - j BE u 
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Als in eben dieſem J. 1501 die Abgeordneten der Stade 
Braunſchweig, — welche zu Lüneburg einem Convente bey: 
gewohnt, und dazu ficheres Geleite vom Herzog Heinrich 
von Luͤneburg erhalten hatten, — von einigen Edelleuten, 
auf Anftiften dos Herzogs Heinrichs des Aeltern von Braun⸗ 
ſchweig, angehalten und ihrer Papiere beraubt wurden, auch 
fuͤr ihre Loslaſſung Loͤſegeld bezahlen muſten; ſo verjagte der 
Herzog, voller Unwillen daruͤber, dieſe Edelleute aus dem Lan⸗ 
de. Dieſe nahmen ihre Zuflucht zu ihren Verwandten im 
Erzſtifte Magdeburg. Der Herzog ließ ſie aber auch dahin 
durch mehr als 100 Reuter mit Feuer und Schwerdt bis 
nach Ballenſtedt verfolgen, wodurch im Erzſtifte, ſo wie 
im Anhaͤltiſchen, großer Schade angerichtet ward. Dies 


nahm der Erzbifchof ſehr Übel, und drohte nebſt den Fürften 


von Anhalt, dem Herzog, feinem Schwager, mit Krieg. 
Allein des Erzbifhofs Bruder, der Churfürft Friedrich, und 
der Herzog Johann von Sachfen, legten diefen ihnen fehe | 
unangenehmen Zwiſt zwifchen den beyden Schwägern auf 
einem Congreß zu Quedlinburg glücklich bey, und der Her⸗ 
309 zahlte dem Erzbifchof zum Erfaß des feinem Lande zuge: 
fügten Schadens eine Summe Geldes, *) 


Am 2. Nov. ı5or belieh der Erzbifchof den Grafen 
Joachim von Lindau und Ruppin mit Stadt und Schloß 
Moͤckern. Deflen Vorfahren, bie beyden Brüder, Jo—⸗ 
hann und Jacob von Lindau und Ruppin, hatte er gleich 
beym Antrite feiner Regierung im J. 1476 damit belichen, 
nachdem ber damalige Churfürft Albert Achilles von Bran⸗ 


*) Hochdeutſche Fortſ. d. Schöppen: Chronit ©, 505. 506. 
Kranz, Saxon, lib. XIIE c. 30. 
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denburg allen ſeinen Anſpruͤchen daran entſagt hatte, wie 
die daruͤber ausgeſtellten Urkunden bezeugen. *) 
| Ais am 10. April 1502 der Churfuͤrſt Joachim der 
Erſte von Brandenburg, — welcher ſeinem im J. 1499 
——— Vater Soh annes Cicero in der Regierung folg⸗ 
— ſich mit der Daͤniſchen Prinzeſſin Eliſabeth, und 
J Bruder des Koͤnigs Johann von Daͤnemark, der Her— 
zog Friedrich von Holſtein, welcher in der Folge noch Koͤnig 
von Daͤnemark ward, — mit der Schweſter des Churfuͤr⸗ 
ſten, Anna, zu Stendal vermaͤhlten; ſo verrichtete der 
Erzbiſchof Ernſt die Trauung und Einſegnung beyder hohen 
Brautpaare in Stendal, hielt auch am zweyten Hochzeit— 
tage hohe Meſſe in Gegenwart vieler Fuͤrſten und Herren. 
Zu Berlin graſſirte damals gerade die Peſt. **) 

Von der Strombruͤcke zu Magdeburg uͤber die damals 
fogenannte kleine Elbe, fielen im J. 1502 gleich nach dem 
Sonntag Trinitatis ſchon wieder drey gemauerte Pfeiler eim, 
welche man nur mit vieler Mühe und großen Koften wieders 
herſtellen konnte. ***) 

Die in der Folge durch Luthern fo berühmte gewordene 
Univerfität Wittenberg ward im J. 1502 von dem Bruder 
des Erzbifchofs, dem Shurfürften Friedrich dem WWeifen, 
als einem großen Fremde und Beförderer der Wilfenfchaften 
und der Gelehrfamfeit, goftiftet, und am ig. Der. d. J. 
feierlich eröffnet, Der Erjbifhof Ernſt hatte großen Antheit 





Magd. Urkundenbuch Pliıig — 120. Lenz Magd. Stifts⸗ 
u. Landeshiftorie ©. 467. 

**) Chron, Magd. ap. Meib, p- 371. Angeli Märf. Chronik p. 
262. Lenzi.c, ©. 467. 468. 

see) Fortſ. d. Schöopen · Chientt. ©. 507 
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daran „indem fein Bruder, ‚der Churfuͤrſt, ihn uͤberall in | 
diefer Angelegenheit zu Rathe zog, und der Erzbiſchof ſich 
als einen ſehr einſichtsvollen und thaͤtigen Befoͤrderer dieſes 
ruͤhmlichen Unternehmens bewies. Die Lehrerſtellen wurden 
mehrentheils nach dem Rath des Erzbiſchofs beſetzt, und 
der Churfuͤrſt ſparte keine Muͤhe und Koſten, um geſchickte 
Männer dazu zu bekommen. Der paͤpſtliche Legat, der 
Cardinal⸗ Biſchof Raymund von Gurck, welcher um dieſe 
Zeit nach Deutſchland kam, unterſtuͤtzte dies Unternehmen 
gleichfalls durch ſeinen Rath und ſein Anſehen. — Luther, 
welcher im J. 1503 zu Erfurt Magifter ber Philoſophie, 
und im J. 1505 daſelbſt Auguſtiner-Moͤnch geworden war, 
ward im J. 1508 als Profeſſor der heiligen Schrift vom 
Ehurfürften nach Wittenberg berufen, und muſte nach deſſen 
Willen und nach dem Verlangen feines Ordens⸗-Obern, bes 
D. Staupik, im Z. 1512 Die theologiſche Doctormürde 
daſelbſt annehmen. *. | 
Ä Der genannte Cardinals Bifcof Raymund von Surf, | 
welcher in Deutſchland Ablaß wieder die Türken predigte, 
| kam am 22. Januar. 1503 aus Meiſſen auch nad) Magdeburg, 
und ward daſelbſt vom Erzbiſchof mit einer ungewoͤhnlich 
zrachtvollen und feierlichen Proceſſi on der Geiſtlichkeit und des 
Volks eingeholt. Er blieb ganze vier Wochen in Magdeburg, 
und ward vom Erzbifchof veichlich mit allemNöthigen verſehen. 
Sein Quartier hatte er im Klofter U. L. Frauen zu Mags 
deburg. Er hatte fich fchon unter dem Papft Innocenz dem 
achten fehr geſchickt und thätig im Geldſammlen gezeigt; bar: 
uf gebrauchte ihn der, Papft, Alerander der fechfte, ebenfalls 
dazu. ‚er brachte quch in Magdeburg, fo wie an andern 








4 Fabric, Orig, ‚Sampnı lib, VI. p. 797. lib, VII, p. 12. Po⸗ 
marius Sächf. Chronik. p. 548- 549- 552. 554- 
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Orten viel Geld zuſammen. Blos in Halle kamen für 255% 
Ablaßbriefe 6164 Gulden ein. *) 

Am 25. May d. J. bezog der Erzbifhof zum erftenmiat 
die neuerbaute Morikburg zu Halle, und hielt fich den gan: 
zen Sommer hindurch bis Michaelis daſelbſt auf. Er war 
aber faſt dieſe ganze Zeit ſchwer krank, indem er an einer 
veneriſchen Krankheit hart darnieder lag, welche feine Soldas ' 
ten aus Stalien mitgebracht, und auch ihn damit angefteckt 
hatten. Dies war beyder damaligen gänzlichen Unbekannt⸗ 
ſchaft mit diefer Krankheit und mit den Verwahrungsmit⸗ 
teln dagegen, fo wie bey dem damit verbundenen Manget 
- aller Vorſicht, damals, felbft bey aller fonftigen Untadelhaf: 
tigkeit der Sitten, leicht möglih. — Diefe Krankheit zeigte 
ſich zuerft bey der ins Königreih Neapel eingedrungenen 
Franzöfifchen Armee im J. 1495, woher fie auch ihren ger 
wöhnlihen Damen befam. Dann verbreitete fie fih mit 
‚unglaublicher Gefhwindigfeit durch ganz Europa in allen, 
befonders in den höhern Ständen, bis man dienliche und 
fräftige Gegenmittel gegen ihre Wuth und fehnelle Verbreis 
fung, erfand und gebrauchen Ternte. “r) 

Um die Sudendurg vor Magdeburg mehr und mehr ih 
Aufnahme zu Bringen, ertheilte ihr der Erzbiſchof am 22» 
Sehr. 1504, zum großen DVerdruffe der Dragdeburger, ein 
Privilegium, wornach ſie einen Wochenmarkt und zwey 
Sahrmärkte durfte. * 





9 Chron. Magd. . Meib. p. 371.- Dreyh. Th. I, ©. 180, | 
Chron. Bergenf, Meib. Tom, IIT, p. 313. 
! ®) Chron, Magd. ap. Meib, p. 370. Dreyh. Ch. 1. ©. 180. 
Angeli Maͤrk. Chronik S. 257. Lenz. J. c. ©. 46%. 
. Ditov. Geride Ftagm. €. Magd. Sera. Pol. 164. Dich. 
Äh. 1. S. 181. 
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Am 1. Febr. 1505 wurden vom Magiſtrat zu Magde⸗ 
burg, gegen den immer mehr uͤberhand nehmenden Aufwand 
und: die Verſchwendung bey Hochzeiten,” Kindtaufen, Lei—⸗ 
che nbegaͤngniſſen, und bey andern feierlichen Gelegenheiten, 
fo wie gegen die unmäffige Kleiderpracht, ſehr ernſte und merk; 
würdige Geſetze gegeben und publicirt, welche noch vorhans 
den, und lange zu Magdeburg beobadytet: worden find. In 
Sachfen hatte ſchon Ehurfürft Ernſt und fein Bruder Albert 
im J. 1482 zuerft ſolche Aufwandsgefeße, desgleichen eine 


Kleiderordnung, und eine Sefindeordnung, thren Unterthanen, 


vorgefchrieben.  Diefem guten Beyſpiele folgten nach und 
mach: Die benachbarten. Länder, fo wie die Stadt Magder - 


burg. *) 


In diefem Jahre 1505 ließ, der. Erzbiſchof durch ſeinen 
Dompropſt, den Fuͤrſten Adolph von Anhalt und einige 
Domherven, eine Kirchen⸗ Viſitation im Lande anftellen. 
Aus einem noch vorhandenen Schreiben des Erzbifchofs ans 
Stift Sebaftian erfiehen man, worauf es bey dieſer Bifitas 
tion anfam. Man wollte nämlich dadurch bewirken, daß 
die horas und: andere gottesdienftliche Verrichtungen in den 
Stiftern / Kloͤſtern und in den Kirchen, genau und regel 
mäffig beobachtet würden, und daf die Geiſtlichen mit 


ihrem Leben und Wandel feinen Anſtoß geben ſollten. — 


Um dieſe Zeit beſuchten die beyden Brüder des Erzbiſchofs, 
der Churfürft: Friedrich und der. Herzog Johann, ihn inder 


. Morigburg zu Halle, bey welcher Belsgeipeie nn ar 


barfeiten ängeftellt wurden. :**) 


| ") Anhang 3. Schöppen; Chronit ©. 351 — 358. -Fabrie, - 
Orig. Saxon S. 789. 790. Döring. ap. Menk. T. II, p. 36. 


) Dreyh. Th. 1. ©, 181. 182. FRE, Stifts⸗ und gan» 
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Als des. Herzogs Albert von Sochſen zweyter Sohn, 
Ftiedrich, des Erzbiſchofs Vetter, — welcher feit 1498 
Hochmeiſter in Preuſſen war — im J. 1507 aus Preuſſen 
weichen muſte, weil er dem neuen Koͤnig Alexander von 
Polen. nicht huldigen wollte; fo ließ ihn der Erzbiſchof zu 
feinem Coadjutor und Nachfolger wählen. Der Papft Zu: 
ling der zweyte erlaubte ihm auch, dab er Hochmeißer in 
Preuſſen bleiben, und zugleich Coadbjutor des Erzbiſchofs 
ſeyn koͤnne. — Aber damals war die Zeit noch nicht gekom⸗ 
men, da Magdeburg und Preuffen unter. einem Oberherrn 
ſtehen follten. — Dennder Coadjutor Friedrich farb noch vor 
dem Erzbifchof im: J. 1510, und: gelangte affo — zur 
erzbiſchoͤflichen Wuͤrde. *) | 

- Den zum: Bifchof von Straßburg xwaͤhlten — 
Milpelm vor Hohenftein, ordinirte und« weihete der Erzr 
bifchof in Gegenwart des Kaiſers Maximilian ae) 
a Be 

Die Stadt Magdeburg ward. am ig: Gebt. 1507: abet 
mals, wie andere Reichsſtaͤnde, vom Kaifer Marimilian; 
nad) einer noch aufbehaltenen rathhaͤuslichen Regiſtratur, 
zum Neichstage nach Coſtnitz eingeladen. Sie bat: aber den 
Erzbiſchof, ihr nach den vorhaudenen Vertraͤgen nothwen⸗ 
diges Ausbleiben, beym Kaiſer zu entſchuldigen, welches 
er auch zu thun verſprach. Die jaͤhrlichen Einkünfte Mag 
dehurgs wurden, nach einem anf dieſem Reichstage gemach—⸗ 
ten Anſchlage von dem Vermoͤgen uhd. den Einkünften des 
ganzen deutfhen Reichs, — damals: auf Zoooo Gulden anı 


j "5 Chron. Magd, ap. Meib, P. 379. * abrie. er a 
840. 841. are 
Fabtic. Orig: Saxon, p. 797. 
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gefeßst. Luͤbeck ward mit 60000, Danzig mir 6000, Nord: 
haufen und Mühlhanfen aber nur mit 8000 Gulden’ " An 
ſchlag gebracht. ' 

Gleich nach (ots. Ruͤckkehr vom Neichstage zu Eofmig 
ſchrieb der Erzbiſchof auf den 28. Sept. 1507 einen Landtag 
zu Magdeburg aus, wezu nicht nur die Magdeburgifehen, 
fondern auch die Halberſtaͤdtiſchen Landſtaͤnde berufen ' wir; 
den. Auf demfelben ließ der Erzbifchof vorftellen: daß das 
Erzitift zu den auf dem Reichstage zu Coſtnitz dem Kaifer 
bewilligten Roͤmermonaten, — oder zu feinem Zuge nad 
Rom zum Empfangider KRatferfrone, L7000 Gulden beytra⸗ 
gen, auch 60 Mann zus Pferde und zo Mann ju Fuß dazü 
fielen, und unterhalten ſolle. Da nun feine Kammer-diefe 
anfehntihe Ausgabe allein zu beftrsitenmicht im Stande ſey 
indem er zur Abfindung der: Querfurtifchen Allodial Erben 
300600 Gulden, ' und zum Bau der Morisburg ſchon Aber 
106000 Bulden verwandt habe; fo muͤſſe er von den Unter; 
thanen eine Vermögensftener, und. zwar den hundertſten 
Pfennig von allem ihrem Eigenthum, verlangen. Dazu: woll: 
sen fih aber die Staͤnde nicht verſtehen, und bewilligten 
endlich eine- gewiffe Summe im Ganzen, wozu die Stadt 
Halle allein 4000 Gulden beytragen follte. Die Deputirten 
der Stadt Magdeburg beym Landtage bewilligten, nach 
einer Unterhandlımg mit dem erzbifchöflichen Bevollmaͤch⸗ 
tisten, von Lattorf, im Namen der Stadt 1200 Rheiniſche 
Goldgulden zu den Roͤmermonaten, welche Summe, nach 
einer noch aufbehaltenen Quittung, ſchon am Freitage nach 


*«) Otto v. Gericke Fragm. e. Magd. Gefch. fol. 167 verf. u. 
Beyl. Deffen Deduct. de priftina libert, Magd. ad-a, 1507. 
(Mfer,) 
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Allerheiligen 1307, dem Erzbiſchof im Golde ausgezahlt 
ward. — Als ein kaiſerlicher Geſandter aber im folgenden 
Jahre 1508 die auf das Erzſtift zu den Römermonaten am 
gewiefene Geldfumme in Empfäng nehmen wollte, war fein 
Geld vorräthig Man mufte.alfo. zu, feiner Befriedigung 
die angefeßten 7000 Gulden’ von. einem, Kaufmann zu. Leip; 
zig borgen, und die Stadt zn Bent ſich dafür verbuͤr⸗ 
gen. * : 
Im J. 1509 am 23. April fing man an, den ſoge⸗ 
nannten alten, oder ſuͤdlichen Domthurm noch etwas hoͤher 
zu bauen, ‚und ward: damit im. folgenden Jahre fertig, 
wie die oben am. Thurm eingehauene Jahrzahl 1510bewei⸗ 
ſet. — Um dieſe Zeit legte man auch das Leichenhaus 
oder Leichengewoͤlbe auf dem Johannis⸗Kirchhofe zu Mag⸗ 
deburg an. Die vielen Leichen und Menſchengebeine, welche 
man bey dieſer Veranlaſſung ausgrub, wurden vor dem 
Leichenhauſe in dem Steinwege auf eine anſtaͤndige Art 
wieder zur Erde beſtattet. **) | 13) Mac.) 
Nach Oftern des 5 1516 ward das: Haus auf dem 
ehemals fogenannten Kleiderhofe in Magdeburg, worin fonft 
die Juden vor ihrer Vertreibung aus dem Erzftifte ihre 
Wohnung gehabt hatten, neu aufgebanet. Es mard- huft 
zum Semwandfchneider s Snnungshaufe genommen, und ward 
zugleich zu einem Tanzhaufe, fo wie zu andern öffentlichen 
Luſtbarkeiten beftimmt: Man nannte es nun das neue 
Haus. — Bald nachher, im J. 1513’ ward auf dem 
Markt, nicht weit von diefem. Hauſe, ein neuer. —— 


*) Dreyh. Th. 1. ©. 182. Lenz. a. a. O. ©. 470. Otto. von 
Gericke Deduct. de prift, libert. Magd. ad a. 1486 — 1507. 
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ſetzt, wovon die Hirſchſtraße (unrichtig Herzſtraße) 
ihren Nahmen hat. Er ward als eine Art von Schand⸗ 
pfahl gebraucht. *) — u 
Als der Abt Thomas zu Klofter "Bergen, — welder 
im J. 1502, nad) des Abts Matthias Bergers freiwilliger 
Abdankung, an deſſen Stelle gekommen war, — im J. 1510 
verſtarb, ward bey der Uneinigkeit des Convents uͤber die 
Wahl eines neuen Abts, endlich ein ganz ungelehrter, uns 
gebildeter und unverftändiger Mann, Namen Tilemann, 
wieder zum Abt ermählt, welcher fi ih aber durch ſeine Un⸗ 
maͤſſigkeit bald die Waſſerſucht zuzog, woran er im J. 1516 - 
ftarb. **) | 
Die nach dem Muſter der Wietenbergiſchen Soloßtirche 
erbauete, ſchoͤne Schloßkapelle zu St. Marien M agdalenen 
in der Moritzburg zu Halle, ward ſchon im J. 1509 völlig 
fertig, und dann auch eingeweihet. ‘Der Erzbifchof fhenfte 
derfelben viele Reliquien, heilige. ‚Sefäße und andere Kofts 
barkeiten, über 20000 Gulden am Werth, befonders einen 
ganz goldenen, 104 Mark ſchweren, Kelch, welcher blos an 
Gold und Arbeitslohn 1000 Gulden koſtete, und uͤberdem 
noch mit 250 koſtbaren Edelgeſteinen, und mit 193 ſehr 
ſchoͤnen Perlen beſetzt war. — Als Ernſt im J. 1512 die 
Kirche U. L. Frauen in Halle zu einer Collegiat: Stiftskirche 
machen, der Halliſche Magiſtrat dies aber ohne Genehmi⸗ 
gung der ganzen Buͤrgerſchaft nicht zugeben wollte, fo be: 
ſchloß Ernft, obgedachte Schloßfapelle in eine Stiftskirche 
zu verwandeln, und derſelben die anſehnlichen, der Pfaͤn⸗ 
nerſchaft im 1478 abgenommenen,, Einkünfte aus den 








*) Fortſetz. d. Schöppen » Ehronif. ©. 507. 
*") Chron, Berg. Meib. Tom, IH.. p. 313. 314- 
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Salzwerken, zuzuwenden. Allein hiezu verſagte ihm das 
Domkapitel beharrlich ſeinen Conſens, und die von ihm 
beym Papft Leo dem ‚ıoten, — dem Nachfolger des im J. 
1513 verſtorbenen Papſts Julius des 2ten, — ausgewirkte 
Bulle ans Domtapitef, daß es bey Strafe des Bannes die; 
fen Eonfens nicht weiter verweigerh folle, kam erſt 2 dem 
Tode des Erzbifchofs an. *) 

u Denn im Sommer 1513 verfiel er auf feiner Moritz⸗ 
burg ploͤtzlich in eine ſchwere Krankheit; Als es mit der: 
ſelben bedenklich zu werden anfing, famen zwey Barfüßer: 
Moͤnche, welche täglich ihre Pröven oder Almofen gegen 
Mittag im Schloffe zu holen pflegten, an fein Bette und 
ſagten zu ihm: er moͤchte nur getroſt und gutes Muths | 
feyn ; ; — nicht nur ihre eigene, fondern auch’ ihres tganzen 
Ordens gute Werfe, follten ihm zu Gute fommen: damit 
würde er vor Gottes Richterſtuhl gewiß als gerecht und ſelig 
beſtehen. Der Erzbiſchof antwortete aber: „Nein traun! 
‚ich begehre eure Werke nirgends zu. Meines Herrn Chris 
„Ri Werke, die müffens allein thun; darauf verlaſſe ich 
„mich“! — Gegen Abend um ſechs Uhr, da er immer 
kraͤnker ward, ließ er den Propſt zum Neuenwerk, ſeinen 
Archidiakon, zu ſich rufen, beichtete ihm, und ließ ſich von 
ihm das Abendmahl reichen. Dann empfahl er ſich Gott, 
und wuͤnſchte, daß man fuͤr ihn beten, auch in den Kloͤſtern 
für ihm bitten laſſen möchte, daß ihm Gott noch eine Zeit: 
lang das Leben friften wolle, damit er das, was den Städ: 
ten Halle und Halberſtadt zuviel gefchehen fey, noch wieder 
| gut machen fünne. — Er ward aber in der Nacht fchon 





®) Chron. Magd. ap. Meib. p. 371. Dreph: Th. 1. 182. 545. 
846. Spalatin ap. Menk. Tom. Ill, p. 1099. 
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ſprachlos, und flarb am folgenden Tage, den 3. Auguff 
1513. — Man verbarg in Halle feinen Tod einige Tage, 
und ftellte feinen entfeelten Körper ans Fenſter hin, als 
wenn er Iche, um erft die nöthigen Anftalten gegen etwa zu‘ 
beforgende Unruhen nach feinem Tode, treffen zu können. 
Kurz vor feinem Ende ftärzte in der Schloßfapelle ein ſchoͤ⸗ 

. ner großer Leuchter_von feiner Stelle herunter, und zerfiel 
in Stuͤcken. Dies fahe man damals als eine Borbedeutung , 
feines Todes an. Sein Herz ward nad) feiner Anordnung 
in dee Marien: Magdalenen Kapelle, auf der ihm fo lieben 
Moritzburg, beygeſetzt. Sein Körper ward nah Magdeburg 
gebracht ,ı von acht Grafen aus dem erzbifchäflichen Palaſt 
in die Domkirche getragen, und dafeldft am zo. Auguft in 
der von ihm 1494 erbaueten  Mariens Kapelle unter den 
Thuͤrmen, in das prächtige, mit bewundernswuͤrdiger Kunſt 
gearbeitete, noch vorhandene, Monument von gegoſſenen 
Meſſing, eingeſenkt, welches er im J. 1497 von dem Roth⸗ 
gieſſer Peter Fiſcher in Nuͤrnberg hatte verfertigen laſſen. 
Es hatte bey der damaligen Seltenheit, und dem hohen 
Werth des Goldes und Silbers, ſo wie bey dem aͤuſſerſt nie⸗ 
drigen Preiſe aller Beduͤrfniſſe, zwar nur 1300 Gulden gefos - 
ſtet. — Jezt aber würde man es ſchwerlich ſo ſchoͤn, ſo aͤuſſerſt 
Kunſt⸗ und Geſchmackvoll, fo fein und muͤhſam, gearbeitet, — 
fuͤr 50000 Gulden oder Thaler haben können. 

Oben, auf dem etwa fünf Fuß hohen, einem Sarg aͤhn⸗ 
lichen, Monumente, liegt Ernſts, ſchoͤn und ausdrucksvoll ges 
arbeitetes, Bildniß in Lebensgröße, im erzbifchäflichen Ors 
nat, in der rechten Hand haͤlt er ein Kreuz, in der linken 
den Erzbifchofsftab. Zum Haupte fieht der heil. Moritz zwi⸗ 
fchen zwey Wapenkhilden, zu den Fuͤſſen der heil: Stephan, 
wo sin Lime das Sähfifhe Wapen haͤlt. An den vier 

* R 
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Ecken ſtehen die bekannten Sinnbilder, oder Symbole, der 
vier Evangeliſten auf Poſtamenten. Unten herum ſtehen die 
zwölf Apoſtel mit den Wapen der einzelnen Saͤchſiſchen Pros 
pinzen, und ganz unten an den vier Ecken, halten vier Löwen 
das Magdeburgifche Wapenfchild, alles in erhabener Arbeit, 
und zum Theil in befondern, einzeln, fein und ausdrucksvoll 
gearbeiteten, Stüden und Figuren. Am oberften Rande 
findet man es rund herum n mit. folgender fhönen Infehrife 
verfehen: - I 
»- Qualicunque me arte artificis manus elaboravere. 
Terra tamen terram, et quod Ernefti ex ducibus 
Saxoniæ, Magdeburgenfis Archi-Priefulis, Germa- 
niæ Primatis ac Halberftadenfis Adminiftratoris, re- 
ligquum eſt, tego. Ipſe me vivus pofuit, et ex ære, 
ut pofteris pietatis et amoris ſui memoriam relin- 
queret quam longiffimam. Vixit annis. — 
Nun folgt mit weit fleinerer unanfehnlicherer Schrift, 
und als Nachtrag von einer Tpätern Hand: m 
XLIX. menf. I. dieb. VI. Prafedit eccleſiæ Magde- 
0 burgenfi an. XXXVIL M. IX. D. I. et Halberſtad. 
‚an. XXX D. XXXVL obiit An. MDXIIL. die IH. 
M. Aug. cujus anima in refrigerio lueis ac pacis re- 
- „quiefcat. Amen. 
Das heißt ins Deutſche uͤberſetzt: 
Mit einiger Kunſt bildete mich zwar die Hand des 
Kuͤnſtlers. Aber Erde deckt doch nur hier, was von 
' Erde ift und ich bedecke den irrdifchen Ueberreſt Ernfts, 
Herzogs zu Sachſen, Erzbifhofs von Magdeburg, des 
Primas von Deutfchland, und Adminiftrators von 
Halberſtadt. Noch im Leben ließ er feldft mich aus 
Erz verfertigen, damit er den Nachkommen ein veche 
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dauerndes Denkmal ſeines feommen, wohlwol· nden 
Herzens hinterlieſſe. Er lebte 49 Jahre, 1 Monat, 
6 Tage, beherrfchte das Erzſtift Magdeburg 27 Jahre, 
9 Monate und 2 Tage, und das Stift Halberſtadt 
33 Sahre, 36 Tage: Gr fiarb im J. 1513, am 2. 
Auguſt. Sanft rube ſein Geiſt in den ſtillen Wohnun⸗ 

gen des Lichts und des Friedens! Amen. 
Faſt eben ſo giebt die Lateiniſche Inſchrift einer ihm 
im Sarge auf die Bruſt gelegten bleyernen Tafel, ſeine 
Titel und ſeinen Todestag an, und ſetzt noch hinzu, daß 
er im J. 1456, im zwölften Sabre feines Alters, zum Erz⸗ 
biſchof poſtulirt ſey, wie auch vorhin ſchon angefuͤhrt iſt. 
Wenn er aber, nad) allen davon vorhandenen Nachrichten, im 
Anfange des J. 1476, am Gten oder gten Januar, erſt poftu: 
lirt iſt; jo kann er dem Erzſtifte Magdeburg niht 37 Jahre, 
)9 Monate, 2 Tage, — wie die Snfchrift des Monumente 
“ fagt, — fondern nur 37 Sjahre, 6 Monate, 26 oder 28 Tage, 
vorgeftanden haben. Sonft muͤſte er noch bey Lebzeiten ſei⸗ 
nes Vorgaͤngers, Johann von Bayern, welcher erſt am 13. — 
Dec. 1475 verftard, ſchon poftulirt worden feyn. — 
In der langen Neihe der Magdeburgiſchen Erzbiſchoͤfe, 4 
“unter welchen fo mancher feinem Stande Ehre machender 
Seiftlicher „. ſo mancher trefflicher Mann und guter Fuͤrſt, 
anzutreffen iſt, war der Erzbiſchof Ernſt einer der beſten 
und vorzüglichften, und er kann feinen beyden naͤchſten vor— 
treflichen ‚Vorgängern, Friedrich und Johann, in vieler 
KHinfiht an die Seite gefest werden. 
5) Spalatin. ap- Menk. Tom. Il, p. x099. — Winnigſt. Hal⸗ 
berſt. Chronik bey Abel p: 368. 369. Chron. Magd. ap. Meib. 
p. 371. Fortſ. d. Schoͤppen-Chronik. S. 508. 509. Lenz. 


Magd. Stifts- u. Landes- Hift. ©. 472 — 474. Torquau 
feries Pont, Magd, ap, Menk. Tom, III, p. 404. 405. 
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Als Erzbifchof und Geiſtlicher bewies er viele Achtung 
and Vorliebe für die Religion, für den öffentlichen Gottes: 
dient, für den geiftlichen Stand, und vielen Eifer in der 
Uebung feiner Amtspflihten. Was, manche feiner Vorfah⸗ 
ten durch Vikarien, oder Weihbiſchoͤfe und Unterbiſchoͤfe, hat: 
gen verrichten laflen, oder was viele Jahre hindurch ganz 


unterblieben war, das that er in eigner Perfon, oder brach⸗ 


te es wieder in Gebrauch. Er pflegte zu ſagen: „es fey 
„ſchaͤndlich, mit der Würde eines Bifchofs beehrt feyn, und. 
„Damit prangen, und gleichwohl das, was eines Bifhofs 
„Pflicht ift, aus ungeitiger Schaam, oder aus Stolz, zu unters 
„laſſen, und zu verabſaͤumen.“ An hohen Feften las er ger 


| woͤhnlich felbft Meſſe, und verfah auch andere feinem Amte 


zufommende Verrichtungen, wenn ihn nicht wichtige Hinders 
niffe davon abhielten. Er meihete in Perſon die Halber; 
ftädtifhe Domfirche, bie Sebaſtianskirche in Magdeburg, 
die Marienkapelle in der Sudenburg, die Marienkapelle 
unter den Thuͤrmen im Dom zu Magdeburg, und audere 
Kirchen und Altaͤre ein, worin man damals viel ſetzte, 
und es als eine Hauptpflicht der hohen Geiſtlichkeit anſah. 


Denn den Volksunterricht überließ man damals ganz dem 


Vettelmdrichen, und den bey den Gemeinen angefegten Pfars 
tern, indem fih die Stifts: und Domherren damit ſchon 
lange nicht mehr abgaben, und auch ſelbſt Geiſtliche von 
geringerem Range ſich dazu zu vornehm, und nicht verpflichtet 


hielten. — Der Erzbiſchof Ernſt verrichtete auch perſoͤnlich 


die Ordination und Conſecration vieler angeſehenen Geiſt⸗ 
lichen ſeines Sprengels, z. E. des Biſchofs von Naumburg, 
des Abts vom Kloſter Bergen, des Propſts zu Leitzkau. 


Er kleidete ſelbſt Nonnen ein, beſuchte die Kloͤſter, und 


ſpeiſete mehrmalen in einem fimpeln weiſſen Chorhemde mit 
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den Auguſtiner⸗ Franeiſcaner⸗ und Dominikaner-Moͤnchen 
zu Magdeburg und Halle in ihren Remthern ; ließ dann aber 
die Mahlzeit auf feine Koften ausrichten. So fehr er übris 
gend Freund und Gönner der Geiftlihen war; fo ernfilich 
bielt er bey ihnen auf Zucht, Ordnung, Pflichteifer, und 
unanftöffigen Lebenswandel. Er ſetzte daher die von feinem 


Vorfahren rähmlich angefangene VBerbeflerung der Kiöfter \ 


möglichft fort, hielt auch die Hohe Elerifey ernftlich zu einem 
ihrem Stande gemäflen Wandel an, und duldete es durch 
aus nicht, daß nach damaliger Gewohnheit manche von ders 
ſelben fih Mätreffen in ihren Häufern hielten; fondern be 
firafte dies mit dem Verluſt ihrer Lehngüter und Präbenden. 
Er hielt firenge und mit harten Strafgefegen darauf, daß 
füderlihe Zrauensperfonen fih nicht anders, als mit vers 
huͤlltem Haupte oͤffentlich ſehen laſſen durften, damit man 
fie gleich von andern guten und ehrlichen Frauenzimmern 
unterfcheiden könne, — tie feine darüber gegebenen und 
noch vorhandenen, Geſetze beweifen. 

Als Regent und Fuͤrſt war er gerecht, thätig, wohl⸗ 
wollend, milde, friedfiebend, ein Freund der Ordnung und 
guter Sitten, und zeigte fich auch hierin als ein würdiger 
Bruder der beyden mufterhaften und vortreflihen Negenten 


jener Zeit, der Churfürften von Sachſen, Sriedrihs deb 


Weifen und Johann des Standhaften. Es“ war nicht feine 
Schuld, und er. foll es noch auf dem Sterbebette bedauert - 
haben, daßdie Städte Halle und Halberſtadt in feinen fruͤhern 
Jahren fo hart behandelt wurden. Dies ift mehr feinem 
etwas zur Strenge und zum Defpotismus hinneigenden Va: 
ter, und vorzüglich einigen damaligen Domherren, in Vers 
bindung mit den damaligen Miniftern und Näthen feines 
Hofer, zuzuſchreiben. Sobald er aber die Negierung ganz 


* 
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nach eigner Einſicht, und nad) feinem Gefallen führen konnte, 
regierte er mit weiſer Maͤſſigung, ſanft und fihonend, fern 
von gebieterifchem Stolz; und Strenge; jedoch ohne feinem 


Auſehen und ſeinen Negenten ; Rechten etwas zu vergeben. 


& ernſt und unabläffig „er auf Gehorſam und Drdnung 
= hielt; ſo vermied er doch dabey alles, was den innern und 
äuffern Stieben feines Landes töten fonnte, und fuchte un: 
ermübet überall durch zuͤfliche tittel, Borfellungen und 
Unterandfungen, nicht, durch die Gewalt der Waffen, zu 
ſeinem Zweck zu. fommen , wie feine Zwiſtigkeiten mit der 

Stadt Magdeburg, und mit einigen. benachbarten Fuͤrſten, 
zeigen. Ruhig und „feiedtich war und, blieb es daher in fei- 
nem Rande, und, keine. Eriegerifche Unternehmung, fein 
Barfengeräufe) fand mehr fatt, ſobald er ſelbſt und allein 
das Ruder der Regierung. in Händen. hatte. Daher waren 
fein Land. und. fein, Volt unter, ihm gluͤcklich. Jedermann 
genoß des Seinigen in Ruhe und Frieden. Der Handel 
bluͤhete, und die Kaufleute wurden beym ununterbrochenen 
Frieden reich. Der Landmann 309 ungeflört aus feinem 
Aderbau reichlichen. Nutzen. Der Wohlſtand des Adels 
mehrte ſi id): durch eintraͤgliche Aemter, und reichen Ertrag 
ſeiner Guͤter. Jedermann liebte, ehrte, ruͤhmte daher 
ſeinen guten Regenten. 

De gleich den damals, an den SSfen — Geiſtli⸗ 
chen herrſchenden übern iſſigen, und faſt koͤniglichen, Auf⸗ 
wand, dem geiſtlichen Stande nicht gemaͤß hielt, und ihn 
etwas an ſeinem Hofe einſchraͤnkte; ſo liebte er doch auch 
Glanz und Pracht, und befonders war feine Hofhaltung 
glänzend und prachtvoll. Zehn oder zwoͤlf Trompeter mus 
ften gewöhnlich bey feiner Tafel blafen, und uͤberall, mo er 
Hof hielt, ward den Armen aus feiner Küche und Keller 
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reichlich mitgetheilt; fo wie er ſich Überhaupt gern der Noth: 
Ieidenden und Dürftigen annahın. Gegen ſeine Minifter, 
Häthe und Hofleute war er ungemein herablaffend, erfennts 
lich, gütig und freygebig. Sie liebten und chrten ihn das 
her nicht nue als den beften Herrn, fondern als den zärtlichs 


ſten Vater. Selbſt fein Fremdling in den Wiffenfchäften, 


fhäßte und: Tiebte: er Gelehrſamkeit und gelehrte Mänker, 
zog fie hervor, belohnte fie, und empfahl ſie befonders feinem 
Bruder bey der Errichtung der Liniverfität zu Wittenberg. — 
Am Bauen fand er viel Vergnügen, und verwandte viel 
darauf... Er hat nicht nur die Moritzburg in Halle gebauet, 
deren Ueberbleibſel noch von ihrer ehemaligen Größe, Pracht 


und ’Dauerhaftigkeit zeugen, und hat darauf nicht nur die 


für jene Zeiten ungeheure Summe. von 150000 Gulden ver: 
wandte; — fondern er ließ auch das verfallene Schloß zu 
Calbe niederreiffen, und von Grund auf neu und prächtig 
wieder aufführen, die Schlöffer zu Egeln, Wanzleben, Woll⸗ 
mirſtedt, und alle Übrige erzbifchöfliche Schloͤſſer, renoviren, 
auch dem erzbifchöflichen Palaſt zu Magdeburg, fo wie dem 
biſchoͤflichen Palaſt zu Halberſtadt, ein beſſeres Anſehen geben, 
und fie erweitern. Dieſe Bauten ſollen ihn mehr als 200000 
Gulden gekoſtet haben, welches damals mehr war, als zu 
unſern Zeiten einige Millionen Thaler. 

Aulle dieſe und andere Ausgaben aber beftritt er Pe 
aufferordentliche’ Befhasung und DBelaftung feiner Unter⸗ 
thanen. Blos bey feinem Kegierungsantritt ließ er fih von 


jeder erwachfenen Perfon einen Groſchen Kopfgeld geben; 


and die damals durch ihren Handel fo reiche Stadt Mag: 
deburg mufte ihm, theils zum Erfaß det verweigerten Türs 
fenfteuer, und verurfachter Koſten wegen, theils als ein 


Geſchenk beym Abſchluß zweyer Vergleiche, anſehnliche 
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Summen, nämlid) einmal 8ooo Gulden, und zum zmey⸗ 
tenmahl 6666 Gulden, zahlen. Aufferdem aber nahm er 
von den Unterthgnen nichts, als die gewöhnlichen Steuern 
und Abgaben. Sein uneigennügiges Verfahren bey Vers 
treibung der Juden aus feinem Lande, und andere Thats 
fachen, beweifen, daß er zu gerecht und edel dachte, als. daß 
er je feine Kammer mit Unrecht hätte bereichern wollen. — 
Als er den Bau der Moritzburg zu Halle angefangen hatte; 
fo ließ der Amtmann zu Giebichenftein in feiner Abweſen⸗ 
heit, die Bauren aus den Amtsdörfern mit einigen Loo Was 
gen, zur Frohne, oder als Herrendienft, Holz, Kalt, 
Steine und andere Baumaterialien anfahren. Voller Vers 
wunderung fragte der Erzbifhof ‚bey ſeiner MWiederfunft : 
wie man in fo Eurzer Zeit foviel Holz und Steine habe 
herbeyſchaffen können? — Der Amtmann erklärte ihm nun, 
wie das zugegangen fey. Aeufferft unmwillig darüber fagte 
ihm der Erzbifchof: „Auf weſſen Befehl - haft du meinen 
„unterthanen folhe Laften aufgebürdet? — Ich habe es 
„bir nicht. befohlen. Von dem Meinigen will ich dem heil. 
„Moritz ein Schloß bauen, und nicht von dem Schweiß 
„und Blute der arınen Unterthanen. Darauf ließ er die 
Bauren zufammen fordern, und einem jeden für feine Fuhre, 
nicht etwa eine Kleinigkeit, fondern das volle Fuhrlohn, 
aus feiner Schagfammer bezahlen. Zu Wollmirftedt ſoll 
bey Reparirung der Schloß⸗ Mauren etwas Aehnliches ge⸗ 
ſchehen ſeyn, und der Erzbiſchof dabey nach geäußert Haben: 
„wir find nicht da, um nur die armen Unterchanen zu belas 
„fen, fondern vielmehr um fie zu fchügen und zu ernähren. 
„Bir haben Gottlob’ unfere jährliche Zinfe, Renten, Ge: 
„ſchoß und Einkommen, dabey wir: uns wohl ernähren, 
„und unfer Regiment gar leichtlich verforgen koͤnnen, ohne 
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Beſchwerung der Unterthanen, welche ohnedem ihre große Een 
„Noth haben‘. Darum vermied er auch in reifern Jahren 
ſo forgfältig allen Krieg, und alle Theilnahme daran, bar 
mit er feine Unterthanen nicht mit aufferordentlichen Laften 
und Abgaben beſchweren dürfte. Bey dem von feinem Bas 
ter ererbten großen Vermögen, bey dem blühenden Wohl; 
ftande feiner Länder, und bey einer weiſen Haushaltung 
mit den Staatseinkünften,, fehtte es ihm bey feinen großen - 
Ausgaben doch nur felten am Gelde. Indem aber einer 
feiner glaubwürdigften Lebensbef'hreiber ihn gegen den Vor⸗ 
murf einer zu großen Genauigkeit und des Geitzes vertheis | 
digt; fo findet ers auch nöthig, den Vorwurf zu widerle⸗ 
gen: daß er die Staarseinfünfte verfchwendet habe, und 
beweifet, daß er fie anfehnlich vermehrt, und zum Er 
und zur Ehre des Landes verwandt habe 
Mit der Stadt Magdeburg ftand er zwar eine — 
in dem beſten Vernehmen. Da er aber den unablaͤſſigen 
Verſuchen der Stadt, fid) reichsfrey oder reichsunmittelbar, 
‚and unabhängiger von ihm, zu machen, mit mehr Klugheit, 
Thaͤtigkeit, Kraft und Nachdruck entgegen arbeitete, als 
je einer feiner Vorgänger; fo entftanden bald fehr ernfte 
Streitigkeiten zwiſchen ihm und der Stadt. So empfinds 
lich er ſich nun auch mehrmalen dabey beleidigt, und ſeine 
NRechte gekraͤnkt fuͤhlte, ſo wuſte er doch feine Empfindlich⸗ 
keit zu mäffigen, und ließ es nie zur Gewalt, ober zum 
offenbaren Bruch mit der Stade fommen, wovon ihn unter 
andern auch wohl die Furcht vor dem maͤchtigenBeyſtand, 
' welchen bie Stadt als eine anfehnlihe Hanfeftadt, damals 
von andern Kanfeftäbten hoffen Fonnte, abhielt. Durch 
ü Unterhandlungen aber brachte er die Stadt zu einer groͤßern 
: Abhängigkeit und Unterwuͤrfigkeit, und beveſtigte ſeine Ober⸗ 
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herrſchaft mehr über fie, als ſich irgend einer feiner Vorfah⸗ 
ren rühmen konnte. Der damalige Magifirat zu Magdes 
burg ſcheint jedoch auch die mächtige Unterflügung, melde 
der. Erzbifchof von feinem Vater, Oheim und Brüdern zu 
erwarten hatte, gefürchtet, deswegen das Aeufferfte vermie⸗ 
‚den, und bey den Unterhandfungen weislich nachgegeben zu 
haben, zumal da er an Halle und Halberftadt traurige Erem: 
pel ſah, wohin das. Xeufferftie und ein offenbarer Bruch mit 
dem mächtigen Landesheren führen koͤnne. — Magdeburg 
befand ſich übrigens unter Ernfts Regierung Im brühendften 
Wohlſtande. Der ununterbrodhene Friede, ſo wie die Ruhe 
und Sicherheit von innen und von auffen, wirkten unter ihm 
ſehr wohlthaͤtig auf Magdehurgs Handel, Induſtrie und 
Gewerbe, und verfihafften der. Stadt einen hohen Grad 
yon Flor und Reichthum in jener Zeit. *) - | 


V. Ueber.Größe, Devölferung, Handel, Se 
werbe und Berfaffung der Stadt Magdeburg 


unter den letzten Luremburgifhen und erſten 
Defterreihifhen Kaifern vom F. 1403 “1513, 
oder bis gegen die Zeit der Reformation. 


Aud) in dieſem Zeitraume erhielt Magdeburg Feinen 
neuen Zuwachs in feinem aͤuſſern Umfang. Es hatte am 
Ende diefes Zeitraums noch diefelden Pfarren, diefelben 


— — — — — 


° ©) Chron. Magd. ap. Meib. p. 369. 370. Spalatin I. c. p. 1099. 
1100. Fabric, Orig. Saxon, p. 795 — 797. Langii Chron, 
Citic, ap. Pilor. Tom.-r. p. gor. Torquati feries Pont. Magd- 
p- 404 — 406. Winnigſt. Halberſt. Chronik bey Adel & 
366 — 368. Lenz a. a. O. ©. 474 — 476. Leuting. Opp, 
p. 2b. — 
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Ringmauren, die es am Anfange deflelben, die es fchon 
im vorigen Zeitraume hatte, und größtentheils noch jezt 
hat. Nur am Fiicherufer und nad) der Hohenpforte hin, 
Sheint es auf Koften der Neuſtadt einigen Zuwachs any Ter⸗ 
rain bekommen zu haben — Die Vorſtaͤdte Magdeburgs 
aber, die Neuſtadt und die Sudenburg, wurden durch die 
in dieſer Zeit angefangene, und in der Folge fortgeſetzte, 
Erweiterung und Vermehrung der Veſtungswerke Magde— 
burgs, oder durch die Anlegung neuer Waͤlle und Graben 
um die Stadtmauer herum, nach und nach gegen die Alt⸗ 
fiadt hin anf einen engern Raum befchränft. Als der Erz 
bifchof Johann im J. 1467 der Altftade erlaubte, einen 
neuen Stadtgraben in gerader Linie vom Krödenthor an 
. bis zur Elbe führen zu laffen, muften deswegen viele Haufen, 
ja eine ganze Gaſſe der Neuſtadt, — welche fih an der Eibe 
faft bis nach dem Auguftiner Klofter, oder bis zur jegigen 
Malloner : Kirche hin, erſtreckt Haben fol, — ganz abge: 
riſſen werden, ımd das Erzſtift verlor dadurch einen Theil 
feines ‚zur Neuftadt gehörigen Srundgebiets. Ohne Zwei: 
fel verlor auch die Sudenburg, und insbefondre deflen 
Dichaelispfarre, etwas von ihrem Umfang, als die Stadt 
Magdeburg im Auffiten: Kriege im J. 1429, unter andern 
auch hinter dem Dom, beffer beveſtigt ward, und als die 
Stadt im J. 1486 hinter dem Dom neue Pallifaden fes 
tzen ließ. Dadurh, daß im J. 1493 Über 1400 jübifche 
Einwohner aus dem Zudendorfe bey der Sudenburg vertries 
ben wurden,daß dies Judendorf nun mit chriftlichen Einwoh⸗ 
nern befeßt, und der Sudenburg einverleibt ward, erhielt 
die bisherige Sudenburg zwar einen Zuwachs an Käufern 
und Einwohnern; aber auffer den ſchon im Judendorfe be⸗ 
findlichen Haͤuſern ſind damals wohl ſchwerlich neue Plaͤtze 
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hebauet, folglich die Sudenburg, mit Einfchluß des Juden: 
dorfs, wohl nicht im eigentlichen Sinne erweitert worden. 


Durch die zwey Jahrmaͤrkte und einen Wochenmarkt, welche 


ihr der Erzbiſchof Ernſt am 22. Febr. 1504 ertheilte,, fuchte 
er fie mehr. in Aufnahme zu bringen, obgleich die Altſtadt 
dadurch zu ihrem großen Verdruffe etwas verlor. *) | 
Die Volksmenge, ober die Bevölkerung der Altı 
feadt: Magdeburg undihrer damaligen beyden Vorftäöte, muß 
bey dem in dieferZeit noch immer fteigenden großen Flor des 
Handels und der Gewerke zu Magdeburg, und bey der mei: 
fen, feiedfihen und gluͤcklichen Regierung der drey letzten 
Erzbifchöfe, im diefer Periode ſich eher noch anfehnlich vers 
mehrt, als vermindert haben. Man kann daher mit gro: 
Ser Wahrfcheinlichfeit eine Anzahl von faſt 40000 Einwoh⸗ 
nern in Magdeburg auch für jene Zeit annehmen, ob man 
fie gleich weder dur Bolkszehlungen, noch durch Geburts: 
und Sterbeliften, welche man damals zu Magdeburg noch 
nicht eingeführt hatte, noch auch durch andere Mittel, — 
eben fo wenig als im vorigen Zeitraume, — beftimmt und 
fier nachweiſen kann. Die mebreften anfehnlichen. Deutſchen 
Staͤdte, wo irgend Handel und Gewerbe, wie damals in 
"Magdeburg, bluͤhten, hatten zu der Zeit faſt überall eine 
viet ftärfere Bevölkerung, als fie jezt haben. Nürnberg 
Hatte 3. E. damals in feinem größten Flor 52000 Bürger, 
und die Zahl der. dafeldft Gebornen belief fih jährlih auf 
4000. In Straßburg und Achen waren an 20000 wehrs 
haftige Maͤnner ohne die andern Einwohner. Der Magi⸗ 
ſtrat zu Luͤbeck konnte allein 3000 Kaufleute und 600 Traͤ⸗ 








) Im Vorhergeh. S. 85 — 87.177. 178. 220. 250. 230, — 235 
Chron, Magd. ap. Meib. p. 356. 357.366. 370- f 
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ger, gegen die übrige, im Aufftande begriffene, Bürgers 
- fchaft,. bewaffnen laffen. Aus Furcht vor einem Aufftande . 
und vor den Ausfhweifungen der Bolismenge zu Magdeburg, 
tagte es daher der Erzbifchof Ernſt bey feinen Streitigkeiten 
mit der Stade nie, offenbare Gewalt zu gebrauchen. *) 
Da der bluͤhendſte Wohlſtand der Deutfchen Städte 
‚und ihr größter Reichthum im diefen Zeitraum fällt; fo 
zeichneten fie fih vorzüglich in diefer Zeit durch die Neus 
beit, Pracht und Dauerhaftigkeit ihrer Gebäude aus, — 
welches ohne Zweifel au von Magdeburg, noch mehr in dies 
fer als in der vorhergehenden Periode, behauptet werden 
kann. Einer der beften und berühmteften Schriftfteller dies 
fer Zeit, Aeneas Sylvius, welcher von 1458 — 1464 uns 
ter dem Namen Pius der zweyte Papft war, und welcher 
die meiften Deutfchen Städte in diefer Zeie felbft mit eig: 
nen Augen gefehen hatte, fagt auch von Magdeburg: „daß 
es groß fey und fich auszeichne.“ *) Won diefer Zeit gilt es 
zunächft, was er von den vornehmften Deutfchen Städten, 
folglich aud, von Magdeburg, rühmt, und was im Vorher’ 
gehenden ſchon angeführt ift: daß fie nämlich reinlicher wä; 
ven, und befler oder angenehmer in die Augen fielen, als 
die Städte irgend einer andern Nation in Europa, — daß 
zwar die fhönften Stalienifchen Städte, Benedig, Genua, 
Slorenz, Neapel, den Deutfchen Städten wohl noch. den 
Vorzug flreitig machen möchten, daß aber im Ganzen, Nas 
tion gegen Nation gerechnet, bie Deutfchen Städte den 
Italieniſchen nichts nachgaͤben. Alles fähe in Deutichland 





*) Schmidts Geſch. d. Deutfchen B. 7. ©. 148. 149. Spala 
tin, ap. Menk, Tom, II, p. 1099. 


®) Virginöpolis quoque magna et infignis habetur, Aen, Syl- 
. vii German, cap. 23. ap. Schard, Tom, ı. p. 232. 
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neu aus, und deffen Städte ſchienen erſt feit ein Paar Tar 
gen aufgeführt zu ſeyn. Beſonders ruͤhmt er von Nürnberg, 
wo damals Handel und bewundernswürdiger Kunſtfleiß 
im hoͤchſten Flor ſtanden, daß man daſelbſt Buͤrgerhaͤuſer 
faͤnde, worin Koͤnige zu reſidiren ſich nicht ſchaͤmen duͤrf— 
ten, ‚und daß die Könige von Schottland, (an deren Hof 
er gewefen war), fehr zufrieden feyn würden, wenn fie fo. 
vorzüglich wohnten, als mancher mittelmäffiger Bürger, zu 
Mürnberg. — Magdeburg beeiferte fich ohne Zweifel -bey fei: 
nem Wohlftande und Reichthum in jener Zeit, es andern 
Städten im Bauen gleichzuthun, obgleich bey der Zerftörung 
der Stadt im J. 1631, 'auffer dem Dom, der Sebaſtians— 
und der Lichen Frauenz Kirche, nichts von den Denfmälern 
vorzügliher Bauart in früheren Zeiten übrig geblieben ift. *) 

Als man im J. 1429, von den einmal fchon auf ſechs 
Meilen weitvon Magdeburg vorgedrungenen Kuffiten, heim⸗ 
gefucht zu werden fürchten mußte, Juchte man, nahdem 
Beyfpiel vieler andern Städte, auch Magdeburg durch neue 
Beftungsiverfe gegen die Hufliten zu fihern. Am wenigften 
war die Stadt hinter und neben dem Dom nach der Elbe hin 
beveftigt. Hier legte man alfo vorzüglich einen neuen veften 
Thurm, und wahrſcheinlich auch Wälle und Mauren an; 
befonders führte man einen niedrigen Wall und eine Mauer 
an der Ötelle auf, wo fidy jezt der fchöne Fürftenwall be: 
findet. Hieraus läßt ſichs erklären, warum verfciedene, 
‚ zur Ableitung des Hegenwaflers dienende, Canäle am Neu: 
enmarkt, zum großen Berdruß des Erzbifchofs und des Doms 
Fapitels, verfchüttet und unbrauchbar gemacht wurden. So 
fehr ‚der Erzbifchof Günther und, das Domkapitel dies auch 


®) Aen. Sylv. I. c. cap. 27. 28. P. 233. 
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als Verlekung des erzftiftifchen Srundgebiets anfahen, fi 
darüber bitter beklagten, und es endlich gar deswegen zu 
einem ſchweren Krieg mit der Stadt Magdeburg fommen 
lieffen; fo blieben doch beym Friedenfchluß die neuangelegs | 
ten Werke der Magdeburger, wie fie einmal waren. Im 
IJ. 1486 hatte man in diefer Gegend ein neues Bollwerk, 
neue Planfen oder Pallifaden wider des Erzbifchofs Wiffen 
"und Willen angelegt, die ebenfalls Anlaß zum Streit gaben, 
und am Ende doch aud blieben. Nach der Neuftadt hin befam 
Magdeburg, wie vorhin angeführt ift, im J. 1467 einen neuen 
Stadtgraben in gerader Linie vom Kroͤckenthor an bis zur 
Elbe. Die zwey ſchon zwiſchen der Altſtadt und Neuſtadt be— 
findlichen veſten Thuͤrme wurden damals mit einem dritten ver⸗ 
mehrt, und am Schrotdorſer Thore ward ein neuer Zwinger 
oder Thurm, ber Klenke genannt, aufgeführt. Wahrſchein⸗ 
lich wurden damals in dieſer Gegend auch Waͤlle angelegt. 
Sm J. 1459 waren ſchon am Kroͤckenthore und an der hohen 
Pforte, zwey große vefte Thuͤrme oder Zwinger: erbauet wor⸗ 
den. *) J I 
Der Handel Magdeburgs erreichte in dieſem Zeit— 
raum den hoͤchſten Grad des Flors, den er im Mittelalter 
je gehabt hat. Gegen die Raubritter und ihre Straſſen⸗ 
raͤubereyen, ſo wie gegen ihre Naubſchloͤſſer, muſte die Stadt 
in der erſten Haͤlfte dieſer Periode oft zu Felde ziehen, und 
noch manchen harten Kampf mit ihnen beſtehen. Allein die 
eigne Macht und der Reichthum der Stadt, die Tapferkeit 
ihrer Buͤrger, der Beyſtand ihrer Landesherren, der Erz⸗ 
biſchoͤfe, und einiger benachbarter Fuͤrſten, beſonders aber 





*) ©, oben ©. 85. 86. 95. 156. 177. 178. 220. Chron. Magd. 
ap. Meib, p. 356 — 358. 366. Pomar. Magd. Stadt » Chror 
nif ad, a, 1467. 
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dre Beyſtand und die Huͤlfe, — welche ſie vom Hanſeati⸗ 
ſchen Bunde, und bon den mit ihr zu dieſem Bunde gehoͤri⸗ 
gen benachbarten Hanſeſtaͤdten, vorzuͤglich von Halle, Braun⸗ 
ſchweig, Halberſtadt, Lüneburg, Hildesheim, Quedlin⸗ 
burg und andern erhielt, — ſetzten fie hinlaͤnglich in den 
Stand, bdiefen Räubereyen und Störungen ihres Handels 
mit Nachdruck zu begegnen, und ihren Handel: dagegen zu 
fügen und zu fihern. In der legten Hälfte diefes Zeits 
raums forgten nicht nur die Erzbifchöfe Friedrich und Jo; 
hann, fehr ernftlich und thätig für die Sicherheit des Hans 
dels, durch Wegnahme der Raubſchloͤſſer, durch Unterdruͤckung 
und Vertreibung der Raubritter; fondern ed ward auch im 
J. 1495 durch Abfıhaffung des Fauſtrechts, durch Einführ 
rung eines ewigen Landfriedens, und durch Anordnung des 
Reichsftammergerichts, im ganzen Deutfchen Reiche den Fehr 
den und Straffenräubereyen ein Ende gemacht, und dadurch) 
Kandel und Gewerbe Überall, auch zum Beften Magdeburgs, 
gefichert und befördert. Der Kanfeatifhe Bund, wovon 
Magdeburg eins der angefehenften Mitglieder war, florirte 
am ftärfften in diefer Periode. Sn diefe Zeit fällt auch der 
ftärefte Flor des Deutſchen Handels. Damals war es auch, 
als ‚die Anzahl der durch diefen Bund vereinigten Städte 
auf 64. 80 — 108 flieg. In diefer Zeit war der Bund 
faſt überall geehrt, begünftige, gefürchtet. Viele Deutſche 
Fuͤrſten, 3. €. die Herzöge von Braunſchweig und Lüneburg, 
und felbft die Könige Dänemarks und. Schwedens, welche 
mit diefem mächtigen Städtebund in Krieg geriethen, Eonn; 
ten nichts gegen ihn ausrichten. Man getrauete fih nicht 
leicht, eine Stadt anzugreifen, oder zu befehden und zu 
unterdrücden, welche zu diefem Bunde gehörte, und von 
ihm Unterftügung hoffen konnte; oder man that es doch nicht 


Kandel d. Stadt. v. J. 1403 — 1513. 273 


ungeftraft. Daher griffen Churfürft Ernft zu Sachfen die 
Stade Quedlinburg, und fein Sohn, der Erzbifhof Eruft, 
Halberſtadt, zu einer Zeit an, und eroberten fie, da fi 
diefe Städte gerade vom Hanſeatiſchen Bunde getrennt 
hatten. — Magdeburg half, als Hanſeſtadt, die durch den 
langen Matthies in Halberſtadt geſtoͤrte Ruhe und Ordnung 
wiederherſtellen. Es leiſtete mehrmalen den benachbarten 
Bundesſtaͤdten im Kriege maͤchtige Huͤlfe. Es ſuchte und er⸗ 
hielt auch, in feinem Kriege mit dem Erzbiſchof Guͤnther, Eräf: 
tige Huͤlfe von den nächften Bundesftädten, und fuchte fie zu 
Lübeck bey dem Bunde feldft. Die Macht des Hanfeatifchen 
Bundes war mit eine Urſach, warum der Erzbifchof Ernft, 
gegen das Streben der Stade Magdeburg nad) Unabhängig: 
keit und NReichsfreiheit,, offenbare Gewalt zu gebrauchen ſich 
ſcheuete. Weil aber nach und nach mehrere mittelbare 
Städte in den Bund traten, und ihren Landesherren dann 
nicht ‘gehorchen wollten, auch mehrere Bundesftädte, wie 
3. B. Magdeburg ſich von ihren Landesheren immer unab: 
hängiger zu machen ſuchten; fo erregte der Bund noch in 
diefer Periode den Haß und die Eiferfucht vieler Fürften. 
Diefe waren daher gegen das Ende diefer Periode darauf 
bedacht, den Bund zu ſchwaͤchen, mehrere Städte davon 
abzuziehen, und die dazu gehörigen Städte zu mehrerer Uns 
. terwürfigfeit zu bringen. Dies gelang den Fürften auch 
hin und wieder, wie z. E. dem Erzbifhof Ernft mit Halle 
und Halberftadt, wie vorhin angeführe if. Dadurch litte 
aber nicht blos die Freiheit der Städte, fondern zugleich 
der Flor ihres Handels -und Gewerbes, Als nun vollends 
durch die Entdeckung Amerikas, und der Fahrt nach Oftins 
dien um Afrika herum, der Welthandel eine ganz andere 
Kichtung befam, und insbefondere die Oftindifhen Waaren 
; S 
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J nicht mehr über Venedig durch Deutſchland gingen, ſondern 

über Liſſabon nach den Niederlanden, und dann unmittelbar 
von Oſtindien nach Holland verfahren wurden; fo verfiel nicht 
nur bald nad) diefer Zeit der Hanfeatifche Bund, fondern 
mit ihm auch der Deutfche Handel. Wie eifrig, thätig und 
glücklich aber die Deutfchen bis dahin, dieſen ganzen Zeitz 
vaum hindurch , ihren blühenden Handel betrieben, bemerkt 
ebenfalls ein gleichzeitiger trefflicher Beobachter, AUeneas 
Sylvius, indem er fagt: „Wenn man da Neichthum findet, 
„wo es viele Kaufleute giebt; fo muͤſſen die Deutſchen fehr 
„reich feyn, da der größte Theil derfelben, nach Gewinn begie: 
‚tig, eifrig Handel treibt, weit und breit fremde Länder durchs 
„reiſet, und, nach dem KHorazifchen Ausfpruch, über Meere, 
„Gebirge und Feuerfchlände der Armuth entflieht, und nicht 
„anders als reich nad) Haufe wiederkehrt. *)“ 

Magdeburg hatte, unter Begünftigung des Hanfeati: 
fchen Bundes, in diefer Zeit einen meitläuftigen Handel in 
und auſſerhalb Deutfchland zu Wafler und zu Lande. Die 
Magbeburgifhe Kaufmannfchaft theilte fih damals in Flan: 
dererfahrer, Lübifche oder Luͤbeckiſche, Preuffifche: und Bres: 
Lauer Fahrer, welche ohne Zweifel ihre Namen von den 
Ländern und Städten hatten, wohin fie vorzüglich handel: 
ten. Diefe errichteten unter fih im J. 1425 mit Geneb: 
migung des Magiftrats gewifle Statuten, wornach jährlich 
auf heil. drey Könige zwey Aldermänner aus den Flanderer⸗ 





*) ©. oben ©. 33. 34. 65 —69. 72 — 75: 91. 92. 144 — 146. 
174 — 176..178. 179. 210. 225. 226. 245. Fiſchers Gefch. 
des Deutfchen Handeld B. 2. ©. 117 — ı22. 337. Wer- 
denhagen de rebuspubl. Hanf, p. IV. c. 16. p. 89. 90. 
Aeneae Sylv. German. cap, 28. ap. Schard, Tom, ı. p. 233. 
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fahrern, : und zwey aus den Übrigen Kaufleuten gewährte 
wurden, die das Beſte der Kaufmannſchaft und des Han: 
deis, ſowohl im Ganzen, als für einzelne Kaufleute, zu Mag: 
deburg beforgen muften. Die Flandererfahrer, oder die nach 
Slandern handelten, müffeh alfo, wo nicht der Anzahl, doch 
dem Anfehen und. der Wichtigkeit nach, allen übrigen Claſſen 
von Kaufleuten gleich gemwefen feyn, folglich muß der Diags 
deburgifche Handel damals vorzüglich nach Flandern hin ges 
trieben worden feyn, wo auch befonders zu Brügge, um 
diefe Zeit der Hauptfis des uropäifchen Handels war. 
Bey der fchon gedachten veränderten Richtung des Europdis 
fhen, und bey dem Berfall des Deutfchen, Handels fcheine 
Hamburg fich der Ueberbleibfel diefes auswärtigen Handels 
der Magdeburger nad) und nach bemächtige zu haben. An 
dem Kriege der Hanfeftädte, befonders der Stadt Luͤbeck 
mit dem König Johann von Dänemarf von 1502 — 1510, 
nahm die Stadt Hamburg, ihres Privatnutzens wegen, kei⸗ 
‚nen Antheil. Sie fonnte daher ihren Handel in den Nors 
diſchen Staaten, fo wie mit den Holländern, Engländern 
und Flanderern überall ungehindert fortfegen, und daher 
zu ihrem großen Vortheil diefen ganzen Handel an fich zie⸗ 
hen. Ohne Zweifel litt in diefem Kriege auch der auswärs 
tige Handel Magdeburgs, als einer Hanfeftadt, befonders 
nach Preuffen und Flandern nicht wenig. *) 

Daß Magdeburg zu Lande einen flarfen Handel, 
unter andern mit Breslau, folglich mit Schlefien, unter: 
halten habe, erhellet daraus, daß es zu Magdeburg eigne 





*) Pomarius in f.Dedication f. Magdeb. Chronik an d. Magd. 
Kaufmannfchaft, ©. 4. Alb, Kranz. Saxon. contim ad a 
1510. P. 137- Werdenhagen — Hanf, P. III, cap, zı. 
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Breslauer Fahrer, oder nach Breslau handelnde Kaufleute 
gab, und daß im J. 1467 ein den Magdeburgern und Bres⸗ 
lauern gemeinſchaftlich gehörender Transport von 19 Ter: 
ling oder großen Ballen Tuch, bey Calförde von zwey Het: 
ten von Alvensleben auf der Landftraße geraubt ward, aber 
gleich wieder herausgegeben werden mufte. Eine von den 
zwey großen Landftraßen, worauf die Polnifchen Güter nach 
Deutfchland verfahren wurden, nämlich die fogenannte nie 
dere, ging auch durch Schlefien, folglich über Breslau, 
durch die Niederlaufis und durch die Marf über Magdeburg, 
und ward fo flarf gebraucht, daß man in der Folge durch 
£aiferliche und Sächfifche Strafbefehle die Fuhrleute anhal⸗ 
ten mufte, fich der fogenannten hohen, durch die Oberläufig 
und durch Sachſen aufkeipzig gehenden, Landſtraße aus Po⸗ 
len zu bedienen, damit ſich der Polniſche Handel nicht im: 
mer ftärfer nach Magdeburg zöge. Ueberhaupt befam Mag: 
deburg, und befonders Halle, an der immer wichtiger wers 
denden Stadt Leipzig in dieferZeit eine ftarke und glückliche 
Nebenbuhlerin, in Hinfiht auf den innern Handel. Mit 
den Städten Braunſchweig und Lüneburg unterhielt Diag: 
deburg fortwährend einen lebhaften Handel, der zu dande 
oder auf der Achſe betrieben ward. *) 

Daß der Handel Magdeburgs aber auch in dieſer Peris 
ode vorzuͤglich zu Waſſer, die Elbe auf: und niederwaͤrts, 
getrieben worden ſey, laͤßt ſich ſchon aus der vortheilhaften 
Lage Magdeburgs an der Elbe ſchlieſſen. Mit dem durch 
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feine Bergwerfe damals vorzüglich reichen Sachſen, und mit 
Böhmen, ward der Handel die Elbe aufivärts, von Magde: 
burg lebhaft fortgeſetzt, obgleich der Huſſitenkrieg ihn eine 
Zeitlang ſtoͤrte. Vorzuͤglich lebhaft ward er aber mit Ham⸗ 
burg, und die Elbe weiter hinunter zur See bis nach Flandern 
und Preuſſen, wie vorhin ſchon angefuͤhrt tft; betrieben. 
Nur gegen das Ende dieſer Periode, und im Anfang der 
folgenden, muß der bis dahin ſehr lebhafte Handel und die 
Schiffahrt zwiſchen Magdeburg und Hamburg, nach dem 
eigenen Geſtaͤndniß beyder Staͤdte in ihrem Vertrag von 
1538, ſehr nachgelaſſen haben, und ins Stocken gerathen 
ſeyn. *) 

Der Hauptzweig des Magdeburgiſchen Handels war 
und blieb natürlich auch in dieſer Zeit der Korn: der Ge⸗ 
treides handel, da Korn oder Getreide in der ganzen, 
Magdeburg benachbarten, Gegend fo reichlich und übers 
fläffig gewonnen wird. Die der Stadt fchon in vorigen 
Zeiten zugeflandne privative Ausfuhr deflelben ward ihr, 
durch den Vertrag mit dem Erzbifchof Fridrich im J. 1463, 
von neuem zugefichert und beftätigt. Auf dieſes mit dem 
Stapelrechte verbundene, der Stadtzu ihrem Flor fo wich 
tige und unentbehrliche, Vorrecht hielt fie aus allen Kräften, 
und widerfeßte ſich jeder Verlegung deſſelben. Sie vers 
wehrte daher im J. 1470 dem Propft zu Leißfau die uns 
mittelbare Getreide: Verfchiffung von Rogaͤtz. Als Fürft 
Woldemar von Anhalt im J. 1492 fein Getreide von Acken 
unmittelbar nah Hamburg verfchiffen wollte, und ſich des‘ 
wegen an die Stadt Magdeburg wandte, auch -felbft durch 


. .—_—- 
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ein Sürfchreiben des Erzbifchofs Ernft an bie Stadt unters 
ſtuͤtzt ward; fo meigerten ſich die Magdeburger ftandhaft, 
ihm dieß wider ihre Privilegien zu verftatten. Sa fie be: 
hanpteten ſogar, daß es den Verträgen zumider fey, wenn 
der Erzbiſchof felbft fein eignes Getreide unmittelbar vers 

Schiffen lieſſe. Darauf antwortete aber der Erzbifhof: wenn 
er fein auf den Aemtern vorraͤthiges Getreide an einem ihm 
gelegenen Ort einſchiffen lieſſe; ſo (en biefes den der Stadt 
ertheilten Verfchreibungen gar nicht entgegen: jedoch würde 
er die Kornfchiffung nie anders, als den vorhandenen Ber; 
trägen gemäß, verftatten. Er beftätigte auch in feinem Vers 
gleiche mit der Stadt 1497 das, was in dem fchon angeführs 
ten Vergleiche mit dem Erzbifchof Friedrich darüber veftge: 
fest war. Damit es aber bey der ſtarken Kornausfuhr der 
Stadt felbft nie am nöthigen Getreide fehlen möchte, fo 
Tegte man im I. 1425 ein eignes Korn: Magazin in der 
Stadt an. *) 

Diefer der Stadt fo wichtige Kornhandel warb ihr 
aber in diefer Zeit durch die Stadt Hamburg fehr beſchraͤnkt 
und erſchwert; da dieſe, — nach der, ihr vom Kaiſer Friedrich 
dem dritten am 14. Jul. 1482 ertheilten, Erneurung ihres 
alten Stapelrechts auf der Elbe uͤber allerhand Arten von 
Getreide, Mehl, Wein und Bier, — ſich ſehr eifrig und 
ſtrenge dieſes Stapelrechts bediente, und alſo auch den 
Magdeburgern das freye Verſchiffen dieſer Artikel auf der 
Elbe über Hamburg hinaus, Seewaͤrts, vermehrte, oder 
doch fehr erſchwerte. Diesmochte auch eine Haupturſach feyn, 
‚warum die fonft fo bedeutende Schiffahrt und Handlung 
zwiſchen Magdeburg und Hamburg ſich um 1538 ſo ſehr 
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verringert und faft ganz aufgehört hatte. Gegen ein den 
Grafen von Barby ertheiltes Faiferliches Privilegium v.1465, 
und deſſen Erweiterung von 1471, — mwornad die Grafen 
Korn, Wein, Bier und andere Waaren, die Elbe frey hins 
unter fchiffen, und bie ihnen nöchigen fremden Waaren zus 
ruͤckbringen koͤnnten, — erhoben die Hamburger, mit Be: 
jiehung aufihr erneuertes Stapelrecht, die bitterften Klagen, 
und ruhten nicht eher, als bis der Kaifer das, was in dies 
fem Privilegium ihrer Stapelgerechtigkeit zum Nachtheil 
gereicherr fonnte, im J. 1482 wieder kaſſirte. Sie fchloffen 
auch zur Verhinderung der Getreide: Ausfuhr aus den Läns 
dern an der Elbe jenfeits Hamburg, Seewärts, eine Uebers 
einfunft mit den Städten Bremen, Stade, Burtehude, 
daß fie gemeinfchaftlich darauf halten wollten, daß die Ge⸗ 
treide auf ihre Märkte gebracht und nicht zur See verfchifft 
werden dürfte, damit esihnen und Holſtein nie an dem nöthis 
gen Getreide fehle. Eine durch Mißwachs in den J. 1481 
bis 1483, und durch die flarfe Ausfuhr zur See verurfachte, 
“aufferordentlihe Theurung und Hungersnoth, welche in 
Hamburg bittere Klagen, Auflauf und große innerliche Un⸗ 

ruhen erregt hatten, trugen ohne Zweifel nicht wenig dazır | 
bey, daß die Stadt Hamburg ihre Stapelrecht erneuern, 
und fich dann unermüdet die firengfte und ausgedehntefte 
Ausübung deflelben angelegen feyn ließ. Dieß mufte natürs 
tih den Magdeburgifchen Seehandel die Elbe hinunter, bes 
fonders mit Setreide, Mehl, Malz, und Magdebnrgis 
ſchem Bier fehr ſtoͤren und ſchwaͤchen, und Magdeburg muſte 
endlich, um die, ihrem Seehandel von Seiten Hamburgs in 
den Weg gelegten, Hinderniſſe moͤglichſt aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, oder unſchaͤdlich zu machen, zu einem, diefen Seehan: 
dei ſehr einſchraͤnkenden und beſchwerenden, Vertrag vom 26- 
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Febr. 1538 fih entfchlieffen, wodurch es. gewiffermaffen die 
ſtrenge Hamburgiſche Stapelgerechtigfeit anerfannte, und ſich 
derſelben unterwarf. Damit hatten aber die Handelsftreis 
tigfeiten beyder Städte unter einander noch lange fein 
Ende. *) 
Auffer Getreide, Mehi und Malz, verſchiffte man das 
mals nach Hamburg, und weiter Seewärts ins Ausland, 
viel Magdeburgifhes Bier, indem nach dem eben 
angeführten Vertrag von 1538, ganze und halbe Mummen⸗ 
und andere große Faͤſſer mit Magdeburgifhen Bier, in großen 
Quantitäten nah Hamburg und weiter gingen. Die damaz; 
ligen vortreffiihen und flarfen Deutfhen Biere, befonders 
aus den KHanfeftädten, fanden in den Niederlanden, in 
England, in den Nordifhen Reihen, und in andern Laͤn⸗ 
dern Europens, vielen Beyfall, und unglaublichen Abfaß, 
fo lange man noch nichts vom Thee⸗ und Kaffee : Trinfer 
wuſte. Daher aud) die Brauereyen in Magdeburg, fo wie 
in Hamburg, Braunfchweig, Bremen, Goslar, Eimbeck, 
Zerbft, nud an andern Drten, um diefe Zeit und fpäterhin, 
im gröften Flore waren. Dies gab Gelegenheit, daß man 
auf Bier, als einen der ftärkfien und einträglichften Con⸗ 
fumtionsarticfel, zuerft eine öffentliche Abgabe, die foges 
nannte Bierziefe, oder Accife, legte. In Magdeburg waren, 
um die einheimifchen Brauereyen deftomehr in Aufnahme 
zu bringen, und die Confumtion des Stadtbiers defto mehr 
zu befördern, auf die fremden Biere fürljene Zeiten ziem⸗ 





”) Werdenhagen de Rebuspubl, Hanf, P. Iv, Antegr. p. 447. 

448. P. III. ec, 21, p, 308, 309, Walthers Magd. Mertw. 
Th. IX. ©.424 — 429. Smalian v. Magdeb. Stapelrechte 
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> ich Hohe Abgaben gelegt, nämlich ein Nheinifher Gulden 
auf fieben Faß eingebrachter fremder Biere. Das vorzüg: 
lich beliebte Eimbeder und Zerbfter Bier war aber doppelt 
fo Hoch, nämlich mit einem Rheiniſchen Gulden für 3* 
Tonnen belegt: *) 

Mit Tuch, Leinwand, Garn, Flahs und andern Mas 
nufacturwaaren ward auch in diefen Zeiten fortdaurend zu 
Magdeburg ein flarfer Handel getrieben. Der Tranfitor 

- handel mit Waaren, — welche -auf der Elbe, oder auch 

. auf den durch Magdeburg gehenden Handelsftraßen zu Lande, 
befonders nah Schlefien, Polen, oder nah Sachfen, Thuͤ⸗ 
ringen, Boͤhmen, gingen und daher zuruͤckkamen, — war 
gewiß auch damals ſehr bedeutend, da die Stadt wegen 
ihrer Stapelgerechtigkeit dieſen Handel ſehr in ihrer Gewalt 
hatte. **) 

Bey dem großen Flor des Handels in dieſer Zeit bluͤ— 

heten unftreitig audy die Gewerfe, oder Künfte und Hands 
werke, nebft andern bürgerlihen Nahrungszjweigen, in 
Magdeburg vorzüglich, ob man gleich Feine fpecielle Nachs 
richten davon in diefer Periode findet. Der lebhafte bluͤ⸗ 
hende Kandel mufte natürlich den Abſatz der Producte und 
Waaren der Handwerker, und damit ihren Wohlſtand und 
Reichthum befördern und vermehren. Die Innungen und 
Zünfte der Handwerker wurden zwar, vom Anfang diefer Pe⸗ | 
tiode an, dem Magiſtrat mehr und mehr unterworfen, und 
abhängiger von ihm gemacht. Daher fam auch eine gegen 
den Magiftrat von einigen Innungen gewagte Empdrung 








5) S. oben ©. si, Walthers Magd. Merkw. Th. IX, p. 427. 
Fiſchers Geſch. d. Deutſchen Handels B. ⸗. ©. 414. 415. 
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im J. 1459 nicht zum völligen Ausbruch, und es herrfchte 
überhaupt in diefer Zeit mehr Ruhe und Ordnung als vor: 
mals in der Stadt. Allein da die Handwerks; Sinnungen 
und Zünfte an der Wahl der Magiftratsperfonen, und ihre 
Sinnungsmeifter auch an der Verwaltung der Stadtgefchäfte, 
großen Antheil hatten ; fo behaupteten fie fich auch noch wäh; 
rend diefes Zeitraums in ihrem großen. Anfehen zu Magdes 
burg. Sie wurden in den Aufwandsgefegen von 1505 mit 
den- vornehmften Kaufleuten, und andern Bemittelten in 
eine Klaffe geſetzt. — Der allmälige Verfall des Handels 
und der Gewerbe verminderte erſt in der Folge nach und 
nach) ihren Wohlſtand, und zugleich ihe Anfehen. Dafi die 
Brauerey unter den bürgerlichen Nahrungszweigen neben der 
Handlung vorzüglich florirte, erhellet fchon aus dem Bor; 
bergehenden. *) 

Bey diefem damals noc, fortdaurenden und zunehmen: 
den Fler des Handels ſowohl, als der Gewerke, und ander 
ver Nahrungszmweige zu Magdeburg, und bey dem langen 
ungeftörten Frieden unter dreyen vortreflichen Regenten, nah: 
men auch der große Wohlftand und Reichthum, damit aber 
auch Aufwand, Pracht und Berfhwendung immer mehr zu 
in Magdeburg. Manfand es daher noch in diefer Zeit, wie 
vorhin bemerkt ift, dringend nöthig, den übergroßen Auf: 
wand, und die herifchende Verſchwendung, durch Gefeße 
und Verordnungen vom ı. Febr. 1505 möglichft einzufchrän: 
Een. Diefe noch vorhandenen, merkwürdigen, Aufwands⸗ 
geſetze, welchen ſchon ähnliche in frühern Zeiten vorangegans 





® 
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gen waren, findet man in einer um dieſe Zeit verfertigten 


merkwuͤrdigen Abſchrift der Schoͤppen-Chronik. Sie wur: 


den vom Magiſtrat in den Jahren 1544. 1560 und 1570 


faſt wörtlich wiederholt und erneuert, aber auch mit wichti: 
gen Zufäßen- vermehrt, und gewiſſermaßen im ganzen ıöten 
Jahrhundert, faft bis zur Zerftörung der Stadt, beobachtet. 
Bon den Jahren 1544 und 1570 find fie gedrudt vorhans 
den. Mach diefen Aufwands- oder Luxus-Geſetzen vom J. 
1505 wird im Eingange geklagt: daß einEhrbarer Kath zu 
Magdeburg unter etlichen Einwohnern und Bürgern viele Vers 
fpildung, (Berfhwendung): und unordentlihes Wefen, au 
Entheiligung der Feiertage, Ungehorſam gegen Vorgeſetzte, 
leichtfinnige Berleßung der Eide, wahrgenommen habe, 
woraus nicht nur Schaden im Geiftlichen entftände, fondern 
wobey man auch imZeitlichen nichts vor fich bringen koͤnne, 
und immer mehr zuruͤckkommen müfe Darum babe er 


nach reiflicher Ueberlegung einige, über dieſe Dinge ſchon vors, 


handene, Geſetze der Vorfahren, theils nach den Zeitbedürfs 
niffen verändert, theils in ihren Würden gelaflen, aud ei: 
nige neue Geſetze und Verordnungen hinzugefügt. Alsdenn 
wird verordnet: | 

1) Daß die Gebote Gottes überhaupt, ‚und insbefondre 
die Feier der Sonntage, Fefttage und des ftillen Freitags, 
genau beobachtet werden follten. Daher follte an dieſen 
Tagen, bis nıch geendeter Mefle, bey einem Gulden Strafe, 
nichts Öffentlich verkauft oder gefauft , - Feine weltliche, die 
Sonntagsfeier ſtoͤrende, Arbeit vorgenommen, feine Kaufs 
mannsladen geöffnet werden, und Niemand etwas oͤffent⸗ 
ih feil haben, oder damit ausftehen; Alle Thore follten, 
bis zu Ende der Meffe, allen Neitenden und Fahrenden ver; 
fehloffen feyn, und die Thorwärter follten fie alsdann, bey 


— 
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50 Magdeburgifchen Pfennigen Strafe, nur in Nothfaͤllen, 
und nicht ohne ausdrüdiiche Erlaubniß eines Durgemeifiete, 
zu öffnen befugt feyn. 

2) Wegen ber fo fehr eingeriffenen, viele Leute ganz 
zu Grunde richtenden, Verſchwendung bey Hochzeiten, folls 
ten zum Verlöbniffe nicht über 20 Mannsperfonen, naͤm⸗ 

lich zovon Seiten des Bräutigams, und 10 von Seiten der 
Braut, gebeten werden, ‚bey einem Gulden Strafe für jede 

Perſon über diefe Zahl. Diefe könnte man nah dem Vers 

loͤbniß wohl mit einer Refection beehren, oder ihnen Wein, 
Dier, Obſt, Kuchen und dgl. vorfeßen, aber bey drey 
Gulden Strafe Eeine füffen Weine, als Malvafier, Rivapl, 
(vielleicht Rivefalde oder Rofoli) Wälfche oder Sytalienifche 
"Weine, Claret und dgl. auch feinen Regalzucker oder Cons 
feet. Gaͤbe man aber eine Mahlzeit am Verlöbnißtage; 
fo follten auffer des Brautpaars Eltern, nicht mehr als acht 
Merfonen beyderley SUN aufler dem Haufe, dazu ges 
beten werden. | rg 

3) Zum Braut: Abend und zum Kochzeittage — 
nach ſchon vorhandenen aͤltern Geſetzen, nicht mehr als 40 
Manns: und Frauensperſonen, nebſt zwoͤlf Brautfuͤhrern und 
zwoͤlf Brautjungfern, und noch acht ungerechnete Perſonen, 
nämlich zwey Küchen: und zwey Kellermeiſter mit ihren 
Srauen, zufammen alfo 72 Perſonen, gebeten werden, 
bey 50 Magd. Pfennige Strafe für jede Perfon über diefe - 
Zahl. Diefe fönnte man auch noch am Abend des Hochzeit⸗ 
tages ſpeiſen, aber nicht laͤnger, bey drey Gulden Strafe. 
Doch koͤnnte man auswaͤrtige Gaͤſte, die nicht aus der Stadt, 
Neuſtadt und Sudenburg wären, noch ben Tag nach bee 
Hochzeit bey fich behalten und fpeifen; ihnen aud) den folgen: 
ben Tag bey der Abreiſe zu effen geben, desgleichen ihr Ges 
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finde oder ihre Bedienten fpeifen. Der Schulmeifter und 
feine Baccalaure oder Eollaboratoren, der Küfter, ihre und 
des Pfarrers Schüler, der Organiſt und andere Kirchen: 
Diener, (die zum Theil bey der Trauung in der Kirche fins 
gen muften,) follten bey Hochzeiten nicht gefpeifet werden. 

4) Auſſer den Jungfern im Hauſe, ſollte die Braut 
14 Tage vor, und acht Tage nad) der Hochzeit, bey drey 
Gulden Strafe nur zwey Paar Jungfern bey ſich im Hauſe 
haben. — Alles ſogenannte Spatzieren oder Herumziehen 
am Tage nach der Hochzeit, ſollte bey zehn Gulden Strafe, 
und alle Vor⸗ und Nachhochzeiten, vier Wochen vor und 
vier Wochen nad der Hochzeit, follten bey drey Gulden 
Strafe gänzlich verboten feyn. Doch am Tage vor und am 
Tage nad) der Hochzeit fönnte man wohl vier Paar Freunde 
auffer dem Haufe, zu Tifhe haben. Nicht mehr als acht 
Frauen, und auflerdem noch zwey Paar Jungfern, dürfte man 
beym nächften Kirchgange der jungen Frau zu Tifche bitten, 
bey drey Gulden Strafe. | | 

5) Die Kränze, womit die Braut die Brautführer bes 
fchenft, der Kranz des Bräutigams, und das von den Gaͤ— 
fen der Braut gefchenfte Brautftüc, follten nicht über einen 
Gulden foften. \ 

6) Auffer dem Diueß oder Reis, follten bey der Hoch: 
zeit nur drey Gerichte, und zwar nur einfach, nicht doppelt 
gegeben, und fein füfler Wein, als Malvaſier, Rivahl, Ela: 
ret, Wälfhe Weine, fondern nur Nheinwein, Franken: 
wein und andere gemeine Weine, vorgeſetzt werden, bey drey 
Sulden Strafe. Unzüchtige und berüchtigte Frauensper⸗ 
fonen follten nicht zugelaflen, auch nur fünf Muſikanten ges 
‚nommen werden. Auch foll der, welcher die Hochzeit aus— 
richtet, dem regierenden Burgemeifter ein genaues naments 
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liches Verzeichniß aller zur Hochzeit gebetenen Perſonen uͤber⸗ 
geben; deſſen Richtigkeit will dann der Magiſtrat genau un, 
terſuchen, und jede darin befundene Unrichtigkeit ohne Gna⸗ 
de beſtrafen. 

7) Die goldene Kette, womit der Bräutigam die 
Braut beſchenkt, foll mit dem Macerlohn nicht über vier; 
gig Gulden, die Borte oder der Leibband mit dem Silberwerf 
and allem’ Befchlage, nicht über 22 Gulden Eoften, bey fünf 
Sulden Strafe. Der goldne Ring bey der Verlobung foll 
nicht Über fehs Gulden am Gewicht haben, und der Trau; 
ring ohne die Steine nicht Über fieben Gulden wiegen. Die 
vergoldeten filbernen Ringe follten nicht uͤber zwey Gulden, 
das-Bräutigamshembde mit den Borten fol nicht über drey 
Sulden Eoften. Alle Gefchenfe der Hochzeitgäfte unter ein: 
ander follen unterbleiben. 

8) Alle Zungfrauen, welche Spangen oder Geſchmeide 
tragen, und damit ausgeftattet werden, d. i. die vom vor⸗ 
nehmen Stande find, follen bey zehn Gulden Strafe nur 
einen befpangeten Rod haben, und die Hefte mit den Span: 
gen follen nicht mehr ald 34 Mark Silbers wiegen, bey 
"zehn Gulden Strafe. — Jungfrauen aus den Innungen, 
“folglich auch von Kaufleuten, mie von zünftigen Hand: 
werkern, follen bey drey Gulden Strafe nicht über zwey 
Mark Silber an ihren Kleidungsftücden tragen. — Dienfts 
mägde und Jungfern vom niedrigen Stande, follen nicht - 
über eine Mark Silber an n fi ich tragen bey zwey Gulden 
Strafe. 

9) Zur Einkleidung einer Nonne follen nicht mehr Per: 
fonen als zu einer gewöhnlichen Hochzeit gebeten werden. 
Jedoch werden die dabey befindlichen Priefter und aitdere 
geiftlihe Perfonen, und Kinder unter acht Jahren, nicht 
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gerechnet. Auch follen bey fünf Gulden en nur zwey 
Mahlzeiten gegeben werden. 

10) Bey Kindtaufen follen den Datten, “und den das 
Kind zur Taufe begleitenden Frauen, nur Rheinwein, Frans 
kenwein, oder gemeiner Landwein, und Bier, uber nicht die 
vorbenannten füflen Weine, vorgefeßt werden. Eben fo folite 
es beym Kirchgange der Wöchnerin gehalten, und zu einer 
etiva dabey gegebenen Mahlzeit nicht mehr Perfonen gebes 
ten werden, als aneinem vierecigten Tifh Plaß haben. H 

Wenn man nun die damalige Seltenheit und den hos 
ben Werth des Goldes und Silbers erwegt, und bedenft, 
daß ein Rheinifher Gulden mehr als zwey jetzige Gulden, 
oder über einen Thaler zwölf Groſchen unfers Geldes be 
trug, indem er zwey Loth Silber wiegen follte, folglich 
nur acht bis zehn aus einer feinen Mark Silbers geprägt 
wurden, — und wenn man weiß, daß man für einen Rhei⸗ 
niſchen Gulden damals an Victualien ſoviel kaufen konnte, 
als man jezt nicht fuͤr zehn bis zwanzig Thaler haben kann; — 
ſo wird man aus jenen Verordnungen deutlich erſehen, was 
fuͤr ein Aufwand damals in Magdeburg, beſonders bey 
Hochzeiten, und ohne Zweifel auch bey andern feierlichen 
Gelegenheiten, herrſchte. Wie groß muß folglich damals 
der Wohlftand und Reihthum in der Stadt gewefen feym, 
wobey man einen folhen Aufwand. beftreiten Eonnte! — 
Nimmt man nun noch Hinzu, daß die Stadt in der erften 
Helfte diefer Periode mehr als einen Eoftbaren Krieg führte, 
daß fie von Zeit zu Zeit Söldner oder Soldaten unterhielt, 
ihre Veſtungewerke vermehrte, koſtbare Bruͤcken und andere 





*) Anhang zu einer alten Abſchret d. Schoͤppen⸗ Chronik Cute) 
Tl. 351 — 357. 384 — 00. 
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Bffentliche Bauten ausführte‘,, ihren Erzbifchöfen einigemal 
anfehnlihe Summen aufferordentlich zahlte, auch den paͤpſt⸗ 
lichen Ablaßfrämern oft genug reichlich zollte; — ſo wird 
man ſich noch mehr von ihrem damaligen, durch den blühen: 
den Handel und durch den Flor ihrer Gewerbe bewirften, 
Wohlſtand und Reichthum überzeugen. — Das Eonnte man 
damals gewiß aud) den Magdeburgern fagen, was der vor: 
hin genannte Aeneas Sylvius den Deutfchen damaliger Zeit 
zuruft: „Von eurem erworbenen großen Reichthum zeugen 
„euer Hausrat, und eure mit Gold und Silber belaftes 
ten Tifche- Wo ift ein Gafthaus bey euh, morin man 
„nicht aus Silber trinkt? Welche nicht bios vornehme und 
„adliche, fondern auch bürgerliche, Frau glänzt nicht bey. 
euch von Gold ? Was foll id von euren, aus dem feinften 
„Golde gearbeiteten, Halsketten und Pferde: Zäumen, von 
„ſo vielen mit Edelgefteinen bedeckten Sporen und Schei⸗ 
„Den, von. den Ringen, Guͤrteln, Harniſchen und Helmen 
„ſagen, welche von Gold glänzen? Wie prächtig iſt euer 
„Kiechengeräthe? Wie viele Reliquien find mit Gold und 
„und Perlen eingefaßt! Wie Eoftbar find die Zierrathen eus 
„rer Altäre und Prieftet ! wie reich eure Kirchenfchäße! Der 
„muͤſte arm am Verftande feyn, der Deutfchland für arm 
„erklären wollte. *) 


Die Berfaffung der Stadt Magdeburg war und 
blieb in diefem Zeitraum faft unverändert biefelbe, welche im 
vorigeh Zeitraum eingeführt worden war, und welche oben 
(B. 2, S. 485 — 490) näher beſchrieben iſt. 





— — — 
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In dem Verhältniffe der Stadt gegen ihren Landes, 
herrn, den Erzbiſchof, fielen jedoch in dieſer Periode einige 
wichtige Veränderungen vor. Dem Erzbifchof Günther: ge: | 
horchte die Stadt bey feinem wenigen Anſehen und feiner 
geringen Machtnur foweit, alsesihrgutdünfte ; ja, ſie ließ es 
‚endlich gar zum förmlichen Kriege mit ihm fommen, worin fie 
durch Huͤlfe mehrerer, mit ihr verbündeter, Städte, befons 
ders der benachbarten Hanfeftädte, ihn mit dem; Domkapitel 
gänzlich aus dem Lande vertrieb, fich beynahe des ganzen Erz: 
ftifts bemächtigte, und ſich darin huldigen ließ, den Erz 
bifchof endlich auch im Frieden nöthigte, alle feine Fordes 
rungen aufzugeben. Syn diefer Zeit, worin ihre Macht und 
ihr Anfehen den höchften Gipfel erreichte, fcheint fie den al 
ten Plan, — fid wie andere ehemalige, erzbifhäfliche und 
bifchöfliche, Nefidenzen, z. B. Coͤln, Worms, Speyer, 
Hamburg, Bremen, Luͤbeck, Augsburg, u. fe w. zu einer 
freyen Reichsſtadt zu erheben, — recht wieder hervorge: 
ſucht, und alle nur irgend dienlich fheinende Mittel zu feis 
ner Ausführung in Bewegung gefeßt zu haben. — Der bes 
ruͤhmte angebliche Freiheitsbrief Otto des Großen, und deflen 
Beftätigung und Erweiterung vom Kaifer Dtto dem zweyten, 
ſcheinen dem Stil, der Form, und dem Inhalte nach, bald 
nad) jenem im J. 1435 geendeten Kriege dee Stade mie 
ihrem Erzbiſchof Günther gemacht zu feyn. Der unwiffende 
Berfertiger derfelben, — welcher fo fihtbar gegen die Ge, 
ſchichte, gegen die Verfaffung und Einrichtungen der Otto⸗ 
nifchen Zeiten fich veriößt, ob er es gleich mie der Stadt 
Magdeburg recht gut gemeint haben mag, — hat wahrfcheins 
lich mit dem eben fo unmwiffenden Gloſſator, oder Verfertiger 
der Stoffen zum. Sachfenfpiegel, und zum Magdeburgifchen 
Weichbild⸗ oder Stadt; Mechte, zu gleicher Zeit, pder doch 

| 2 
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nicht lange vor ihm, gelebt. Dieſer Gloſſator aber lebte 


und fehrieb ungefehr unter dem Kaifer Albert dem zweyten, 
in dem Jahre 1438 und fpäterhin. — Lange, und noch 
diefen ganzen Zeitraum hindurch, müffen diefe erdichteten 
Sreiheitsbriefe entweder unbefannt, und in der- Dunfelheit 
geblieben feyn, oder die Magdeburger müffen ſich doch fange | 
‚nicht getrauet haben, damit ang Licht zu treten, und fi 
darauf zu berufen. Man würde in den Zänfereyen und in 
dem Kriege der Stadt ıhit dem Erzbifhof Günther, gewiß 
davon nicht ganz gefchwiegen haben, wenn man damals 
ſchon etwas davon gewußt hätte, oder deren Aechtheit zu ers 
weifen im Stande gewefen wäre. Eben fo wenig wird ders 
jelben gedacht in den Streitigkeiten der Stadt mit dem 
Erzbifchof Friedrich über ihre Serechtfame, und in dem 
darüber mit ihm adgefchloffenen merkwürdigen Vergleich. 
Sa, feldft in den Streitigkeiten und bey den Vergleichen mit 
dem Erzbifhof Ernſt, welche hauptfächlich die Vorrechte 
und Freiheiten betrafen, deren in den Ottoniſchen Frei— 
heitsbriefen gedacht wird, gefchieht derſelben mit kei— 
ner Silbe Erwehnung. — Otto von Gericke behaup: 
tet zwar, die Magdeburger hätten aus Furcht vor dem 
Erzbifchof ſich nicht getrauet, fih auf diefe Priviles 
gien zu berufen, und die damaligen Anterhändler der 
"Stadt hätten überhaupt nicht Thaͤtigkeit und Geſchick genug 
zu ihrem Sefchäfte gehabt. Er hat aber dies unmahrfchein: 
liche VBorgeben mit feinem Beweis unterftügt. Denn da die 
Magdeburger es twagten, unter diefem Erzbifchof beym Kaifer 
um die Erklärung Magdeburgs zu einer freien Reichsſtadt an: 
zuhalten, und fid in den Schuß des gegen den Erzbifchof fo 
feindfelig gefinnten Herzogs Heinrich von Braunſchweig bege: 
' ben wollten; fo würden fie fi) gewiß auch nicht gefchenet 
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haben, die DOttonifchen Sreiheitsbriefe zur Behauptung ihrer 
Rechte anzuführen, wenn fie irgend damit durchzukommen 
Hoffnung gehabt hätten. Erſt nad) d. %. 1500 finden fich 
einige Spuren ihres Dafeyns in den damaligen Schrift 
ftelleen. Im Drilet findet man fie erſt von 1535 art, vor: 
nämlich in den Ausgaben des Sächfifchen Landrechts, oder 
des Sachfenfpiegels, und des Magbeburgifchen Weichbitdes⸗ 
oder Stadt-Rechts. — 

Uebrigens ward die Stadt ſchon im J. 1431 und nad); | 
her 1460, 1467, 1471 und 148r in den Reichsmatrifeln 
als eine Reichsftadt aufgeführt, und follte nach dem darin 
befindlichen Anfchlage die Neichsfteuern, befonders die Tür: 
kenſteuer, unmittelbar an Kaifer und Reich entrichten, mie 
andere unmittelbare Neichsftände. Sie ward auch, wie 
diefe, zu den Neichstagen berufen. — Allein der Erzbifchof ' 
Ernſt ruhte nicht cher, bis er feine Oberherrfchaft über die 
Stadt vefigefeßt und gefihert hatte, Er verlangte daher 
von ihr, daß fie die im J. 1481 ausgeſchriebene Türken: 
feuer an ihn, und nicht unmittelbar ang Reich, entrichten, 
und ihn für ihren Sberheren erkennen folle. Er brachte es 
auch nach) der harten Demüthigung Halberſtadts, da er noch 
die dazu gebrauchten 12000 Mann Truppen auf den Beinen 
hatte, im J. 1486 nad langem Zwift endlich dahin, daß 
die Stadt unter Vermittelung feines mächtigen Oheims, des 
Herzogs Albert von Sachfen, ihn förmlich für ihren Ober: 
herren erfannte, damit ihren Anfprüchen auf Reichsunmittel: 
barfeit entfagte, auch die Reichsſteuern an ihn zu entrichten, 
und ihren Theil zu den Landeslaften beyzutragen verfprach. 
Yun veranftaltete er, daß fie in den Reichs: Matrifeln oder 
Anfchlägen zu Nürnberg 1487, und zu Sranffurt im J. 1499, 
aus der Lifte der unmittelbaren Neichsftände oder Reichb— 
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. ftädte, weggeftrihen, und dabey bemerkt ward: Magde— 
burg iſt in des Biſchofs Anfdlage Dagegen. 
ward fie nun unter die dem Erzbifchof gehörigen Städte 
gefeßt, von welchen der Erzbiichof die Reichsſteuer einfor: 
derte, und fie dann beym Neich mit verſteuerte. Bey der 
erften Eintheilung eines Theils von Deutfchland in Kreife 
im I. 1500, ließ man Magdeburg unter den Reichsſtaͤdten 
ganz weg, und feste fie unter die erzbifchöflichen Städte. 
Dies gefchahe auch auf dem Neichstage zu Worms ızar. — 
Allein in den Negiftraturen der Reichs: Hof: Kanzley blieb 
Magdeburg unter den Reichsftädten fiehen, und ward daher 
noch im J. 1499 und 1507 zum NReichstage berufen. Die 
Stadt wagte es aber, vermöge der mit dem Erzbifchof.ab; 
gefchloflenen Verträge, nicht, darauf zu erfcheinen, fondern 
bat den Erzbifchof, fie ihres Ausbleibens wegen. beym Kai: 
fer und Reich zu entſchuldigen. — Verſchiedene, den bishe⸗ 
rigen Rechten der Stadt nachtheilige, Folgerungen aus die: 
fer anerkannten Oberherrſchaft, feßte der Erzbifhof, unter 
Bedrohung mit dem Bann und der Reichsacht, noch durd) 
in dem Bertrage mit der Stade vom J. 1497. — Sn ber 
Folge gaben aber die Neligionsunruhen Gelegenheit, daß 
die Stade fih manches Vorrecht wieder zueignete und fi 
deflen bediente, welches nicht wohl mitder völligen Oberherr⸗ 
fchaft des Erzbifchofs über fie beftehen Eonnte. Der geheime 
Unmuth über diefe nach und nach erzwungene größere Unterwuͤr⸗ 
figkeit der Stadt unter ihrem Erzbifchof, die man nicht für 
recht hielt, verurfachte in der Folge, daß die Stadt jede Ges 
legenheit mit Freuden ergriff, ihre Freiheit gegen den Erz 
bifchof zu behaupten, und fich befonders infeligionsfachen 
nicht an feine Befehle und feinen Willen zu Eehren, zumal 
da fie hiebey auf den mächtigen Beyſtand der Churfürften von 
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Sachfen, und bald auch anderer evangelifcher Fürften und 
Stände, rechnen fonnte. *) Ä 

Der Magdeburgiſche Schöppenftuhl, morin die Erz; 
bifhöfe von Zeit zu Zeit, wenn neugewählte Schöppen zu 
beftätigen waren, noch perfönlic präfidirten, ftand zwar 
immer noch im großen Anfehen; allein es fing doch in dies 
fem Zeitraum fchon an zu wanfen und abzunehmen. Die 
Appellationen der Ausländer an daflelbe, wurden immer mehr 
‚von den auswärtigen Landesherren ihren Unterthanen vers 
wehrt und verboten. Der Churfürft Friedrih von Sach— 
fen beſchwerte fih unter andern im J. 1452 fehr darüber, 
daß feine Unterthanen vor das Schöppengericht zu Magdes 
Burg geladen, und durch den erzbifchöflichen Bann zu erfcheis 
nen gezwungen würden. Der Erzbifhof Ernft führte im 
J. 1491 die Appellation vom Schöppenftuhl an ihn felbft ein, 
und beftand auch unter gewiſſen Einfhranfungen darauf in 
dem Vertrag von 1497. Bis dahin fonnte man vom Schöps 
penftuhl nur ans kaiſerliche Hofgericht appelliren. Dieſer 
Erzbiſchof ſetzte auch der Gerichtsbarkeit des Schoͤppenſtuhls 
dadurch engere Grenzen, daß im gedachten Vertrag v. 1497 
genau beſtimmt ward, melde Perfonen die Stadt Magdes 
burg vor ihre Gerichte zu ziehen nur berechtigt fey. Daß 
übrigens die benachbarten Völker ſich noch immer häufig mit 
ihren Proceflen an den Schöppenftuhl zu Magdeburg ward: 
‘ten, und fie daſelbſt nach den noch im hohen Anſehen ſtehen— 
den Saͤchſiſchen Rechten, oder nach dem Sachſenſpiegel, ent⸗ 





— — 


*) ©. oben ©. 85 — 95. 159 — 164. 219 — 223. 238 — 245. 
252. Leuberd Magdeburg. Stapel» lInfug. Ne. 596 — 630. 
Alb. Kranz. Saxon.lib. H. c. 21. lib. III. c. 24. Otto dv, 
Gericke Cıvit, Magdeb, priftina libertas Ni, 10. 74 — 94. 
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ſcheiden lieſſen, erzaͤhlt der ſchon oft gedachte damals lebende 
Aeneas Sylvius. ) 

Die innere Verfaſſung der Stadt litt uͤhrigens in die: 
fer Periode feine weitere Veränderung, als dag die Anzahl 
der Magiftratsperjonen nad) und nach vermehrt, mard, daß 
3. E. anſtatt der bisherigen ziwcey Kämmerer aus dem Mas 
giſtrat, vom. 1459 an, auch ziwey aus den Innungsmei—⸗ 
fern, folglich viere, gewählt wurden. Von der damaligen 


+ Einrichtung der Rathswahl giebt ein noch vorhandener Auf: 


fag vom J. 1512 eine genaue Beſchreibung. : Nach derfel; 
ben wählten bie fünf großen, oder alten, und bie fünf klei⸗ 
nen Innungen, durch gewiſſe dazu ernannte Köhr : oder 
Wahlherren, jaͤhrlich am Donnerſtage in der Faſtenwoche, 
jede einen neuen Rathmann oder Rathsherren aus ihrem 
Mittel in ihrem Gildehauſe. Dieſe zehn neue Rathsherren 
wurden nun vor dem alten Rath vereidet, und von dem 
wortfuͤhrenden Burgemeiſter aufgefordert, noch zwey Rache: 
herren aus der übrigen Bürgerfchaft zu wählen. Am naͤch— 
ften Sonnabend legte der alte Kath vor dem neuen in der 
Seſſionsſtube Rechenfchaft von feiner Amts: Verwaltung im 
verfloflenen Jahre ab, -und nun muften die zwölf neuen 
Rathsherren den ihnen vorher vorgelefenen Willführ, oder 
die Stadtgefeke, in ber Rathsſtube, je vier und vier, feier⸗ 
lich beſchwoͤren. Darauf waͤhlte der abgehende Rath aus 
den zwoͤlf neuen Rathsherren zwey Burgemeiſter, zwey 
Kämmerer und zwey Weinmeiſter. Die Wahl. gefhahe in 
der fogenannten Berfammer, mo ber alte Kath auch den 
Mittag fpeifete. Der neue Kath aber fpeifete mit den alten 
Innungsmeiſtern auf dem großen Rathsſaal. Nah Tifche 


*) ©. oben ©. 143. 239. 241. Aen. Sylv, de Europ ftatu ſub. 
Frid. AI. c. 74- . 
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ließ der alte Rath den neuen wieder in die Sefliensftube 
bitten, machte ihm die Wahl der neuen Durgemeifter, Kim 
merer und Weinmeifler befannt, ließ die ziwey neuen Burge 
meifter angeloben, daß fie das, waser das Jahr hindurd) Sus 
tes und Nügliches für die Stadr gethanhatte, genehmigen und 
darin fortfahren wollten, ließ die beym Magiftrat angeftell; 
ten Bedienten vom neuen Kath beftätigen, übergab dann 
fein Memerial oder Gefhäfts : Verzeichniß, und die Schlüffel, 
feinen Nachfolgern, und ging ab. Der neue Rath ließ fich 
nun noch von den anıdefenden alten Snnungsmeiftern anzeis 
gen, mas etwa bey der bisherigen Gefchäftsverwaltung zu 
erinnern oder zu verbeffern wäre, und hob dann die Seffion 
auf. Am näcften erftien Sonntag in der Faften nach der 
Predigt, Übergaben die zwey abgehenden erften Kämmerer, 
in Gegenwart der zwey alten und zwey neuen Burgemeis 
fter, ihre Rechnungen und Schlüffel nebft dem baaren 
Kaſſenbeſtand den neuen Kaͤmmerern. Dienftags darauf 
wurden von den Innungen in ihren Gildehäufern auch zehn 
neue Innungsmeiſter gewählt, welche damals den Raths⸗ 
fisungen mit beywohnten. Diefe wurden am folgenden 
Sonnabend durch die neuen Rathsherren, durch die alten. 
Sunungsmeifter, und durch die Köhrherren, aufs Rathhaus 
geführt, aus ihrem Mittel wurden dann vom erfien Bur⸗ 
gemeifter, und von ihren Vorgängern, zwey fogenannte 
Eleine Kämmerer. gewählt, und ihnen auf dem vorher vors 
gelefenen Willkuͤhr gleichfalls der Eid abgenommen. Der 
neue Rath vertheilte auch die den neuen Snnungsmeiftern 
zukommenden beſondern Aemter bey den Stadtgefchäften. 
Ein Gleiches gefhah von den Meiftern in Hinſicht auf die 
den neuen Rathsherren zufallenden Aetiter. Die abgehen; 
den Eleinen Kämmerer Üübergaben den neuen ihre Schluͤſſel. 
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Man verabredete ſich endlich noch, daß am naͤchſten Dienſtag 
jeder neuer Rathmann und Meiſter die gewöhnlichen Voil; 
machten von feinen Bildes Verwandten beybringen wolle, 
und ging dann auseinander. *) — 

| Sin diefer Zeir finden ſich immer mehr Spuren, daß 
Magdeburg in bedenklichen Fällen Söldner oder Stadtfol: 
baten hielt, oder die damals gewöhnlichen Lanzknechte in 
Sold nahm, wie z. €. in den Streitigkeiten der Stadt 
mit dem Erzbifhof Ernft in d. J. 1483 — 1486 geſchah. 
Gewöhnlich aber muften im Nothfall die Bürger noch feldft 


zu Felde ziehen, fich alfo forgfältig mit um verfehen und 


darin geübt feyn, **) | 

Von der Defchaffenheit des Säulwefene zu Magdeburg 
findet man in diefer Zeit noc immer wenige, ober feine 
beſtimmte Nahrichten. Doc) wird; in den Aufwandsgeſetzen 
von 1505 der Schulmeifter, der Baccalaurien, der Colla; 
boratoren, und ihrer und des Pfarrers Schüler, gedacht, 
welches natürlicher Weife das Dafeyn der Schulen voraus; 
fest. Daß in den. Kföftern, 3. E. bey den Francifranern, 
junge Leute nnterrichter wurden, fieht man daraus, daß 
Suther von feinem 14ten Jahre an zu Magdeburg bey den 
Sraneifcanern in die Schule ging. Die im I. 1489 In ber 
Sudenburg aufgenommene Kieroipmiten » Mönche befchäf: 
tigten fih damals auch fehr fleißig mit dem Unterricht der 
jugend zu Magdeburg. Die vom Erzbifchof Friedrich fo thaͤ—⸗ 
tig betriebene, und von feinen Nachfolgern fortgefekte, Ver: 
beſſerung der Rilke in und um Magdeburg, ftellte in dens 





5) ©. oben S. 150, Anhang einer alten ablauſt der Schoͤp⸗ 
pen» Chronik Fol. 376 — 388. | 
”) ©. oben S. 13. 34. 72. 73» 92. 176. 216, 
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felben die Beſchaͤftigung mit den Wiſſenſchaften, folglich 
auch den beſſern Unterricht derer, die in den Kloͤſtern zum 
geiſtlichen Stande erzogen wurden, wieder her. — Hohe 
Schulen oder Univerfitäten wurden in diefem Zeitraum eine " 
nach der andern in der Nähe von Magdeburg geftiftet 3. E. zu 
Leipzig, Wittenberg, Frankfurt an der Oder u.a. Die Zahl 
- gelehrter Männer nahm hiedurch ſowohl, als durd) die Era 
findung der Buchdruckerkunſt, fehr zu in diefer Zeit, indem 
beyde Umftände die Beſchaͤftigung mit den Wilfenfhaften 
ſehr begünftigten, erleichterten, und befdrderten. Die aus 
Eonftantinopel vor den Türken *geflüchteten Griechifchen Ges 
lehrten brachten auch die Sriechifche Litteratur, neben der 
in Stalien aufblühenden Kenntnif der Bateinifchen Litteratur, 
in Aufnahme, und man las nun fleiffig die alten vortrefli: 
chen Griechiſchen und Lateinifchen Klaffifer, wodurch ein vers 
nünftiges Nachdenfen, die Verbreitung gemeinnuͤtziger Kennts 
niffe, und überhaupt die Geiftesfultur unter, den Menfchen 
jener Zeit nicht wenig befördert ward. Dies zeigte ſich auch 
bald in Magdeburg, — mo ber Erzbifchof Friedrich fchon 
den gelehrten, einfichtsvollen, gegen die abergläubifchen 
Wallfahrten nah Wilsnaf, gegen die Unwiffenheit und. 
das Sittenverderben in den Klöftern, fo wie gegen die Ketzer⸗ 
verfolgungen, redlich eifernden und fämpfenden Doctor 
Tafe fand, und ihn zu feinem Lehrer, Freund und Vertrau—⸗ 
ten wählte; — wo der Erzbifchof Johann felbft ein vor: 
züglicher- Gelehrter war; — mo ‚der Erzbifchof Ernſt nicht 
nur Gelehrſamkeit und gelehrte Männer liebte, ehrte, be: 
förderte; fondern auch ſchon einige Aufklärung und beflere 
Kenntniß in Neligionsfachen felbft befaß, und zu befördern 
ſuchte; — wie fowohl feine merkwürdige Aeufferung gegen 
die Franciſcaner in feinen legten Stunden, als 'audy feine 


® 1 F 
% 


298 Abſchn. II. Kap 1. $. 3. Geſch. Magdeb. 


große Zuneigung gegen den für feine Zeit fehr aufgeflärten, 
Provincial des Auguftiner: Ordens, Andreas Proles zu 
‚Magdeburg, beweifen. | 
‚Dies hatte dann auch zugleich einen vortheilhaften Eins 
fluß in die Verbefierung des bisher aͤuſſerſt dürftigen, abges 
ſchmackten und elenden Bolksunterrihts zu Magdeburg. 
Gedachter Proles predigte daſelbſt ſchon befler als gewoͤhn⸗ 
lich, eiferte gegen den damaligen Aberglauben, gegen die 
Mißbraͤuche der paͤpſtlichen Gewalt, und behauptete, daß 
eine Kirchenverbeſſerung nothwendig und nahe ſey, ward 
aber dafür vom Papſt in den Dann gethan, und farb un: 
ter vielen Nachftellungen auf der Reife nah Rom im J. 
1508, indem er dem Papft Abbitte hun follte, wovon ihn 
fein Sönner, der Erzbifhof Ernft, zu befreyen fich verge: 
bens bemühte. Luther Börte ihn zu Magdeburg im J. 1497, 
als ein aufblühender Züngling von 14 Jahren, predigen, 
welches gewiß nit ohne Wit kung blieb. Er trat auch 
nachher feldft in feinen Orden. Zn gleicher Zeit und noch 
fpäter bis 1516 predigte zu Magdeburg im Dom der Dom: 
prediger D. oh. Syring oder Scheyring, gegen das Papft: 
thum und. das Sittenverderben derGeiftlichen, äufferte auch 
ſchon wichtige Zweifel gegen manche Lehren, des damals herrs 
fchenden Slaubensfyftems. , Er ſowohl, als fein gelehrter 
Eollege und Freund, der zweyte Domprediger Andreas 
Saurdorf, und der damalige Prediger in der Sudenburg 
Ludolph Kaftrif, eiferten mit großem Beyfall des Volks 
gegen manche herrfchende Mifbrauche, befonders gegen den 
Ablaß, und gegen das fittenlofe Leben der Mönde, und 
ftellten eine Kirchenverbeflerung als fehr nothwendig ,: nahe 
and mwünfchenswerth vor, noch ehe Luther auftrat. Eben | 
das Ichrte und predigte um diefe Zeit ohne Zweifel auch in 
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Magdeburg der gewefene Domprediger zu Erfurt, Sebaftian 
Drand, welcher wegen feiner freyen Lehrmeinungen und wer 
gen feiner dreiften Aeuflerungen gegen das Papſtthum, im 
5%. 1508 aus Erfurt ——— ‚ und nad) — go⸗ 
flüchtet war. 

Da aber die mehreften Geiſtlichen — mit der Zeit 
fortgingen, und ſich nicht mit ihren Zeitgenoſſen fortbildeten; 


da insbeſondre der auf dem eraſſeſten Aberglauben und Un⸗ 


wiſſenheit gebauete Ablaßkram dee pänftlichen Hofes immer 
‚ärger, auffallender und unerträglicher ward, und deftomehr 
den lebhafteſten Unwillen bey allen Verſtaͤndig⸗ und Gut: Ger 
finnten erregte, jemehr daturc) nicht nur Aberglaube, Un: 
ſittlichkeit und Lafterhaftigfeit befördert, fondern auch das 
Geld in großen Summen befonders aus Deutſchland, nad) 
Rom gefchleppt, und dafeldft zum Theil fchändlich verfehwen: 


det ward; — Da die Klagen darüber, und über das Vers, 
derben der Kirche oder der Geiftlichfeit in Haupt und Glie⸗ 


dern, immer lauter und bitterer wurden, ob man gleich nicht 
damit durchdringen, und die fo fehr gewuͤnſchte Neforma: 
tion der Kirche nicht zu Stande bringen konnte; — foward 
endlich alles immer mehr und mehr zu einer großen Revos 


} 


lution in geiflichen oder Firchlihen und Religions: Angeles 


genheiten reif. Jene große Veränderung ward alfo dadurch 
immer mehr vorbereitet, welche den nun folgenden Zeitraum 
"fo wichtig und merfwiürdig macht, und welche Luther faſt mit 
eben fo viel Gefchief und Klugheit, als Muth und That: 
Eraft begann, und mit unerwartetem Beyfall und Stück 

fortſetzte, — welche auch für Magdeburg die wichtigften Be: 
- gebenheiten und Veränderungen bewirkt hat. * 
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Geſchichte Magdeburgs unter den Oeſterrei— 
chiſchen Kaiſern, vom Regierungsantritt des 
Erzbifhofs Albert des sten im 5%. 1513 bis 
zum J. 1631, oder vom Anfange der Reforma 
- tion bis zur Zerfidöeung der Stadt 
durch Tilly 
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J. Unter dem 4aften Erzbifhof, Albert dem sten, v. 5. 
1513 — 1545 | 


Bald nach dem Regierungsantritt dieſes Erzbiſchofs nahm 
die durch Luthern unternommene Reformation oder Kirchen⸗ 
verbeſſerung ihren Anfang, ging duch hernach waͤhrend feis 
ner Regierung unaufhaltfam und ununterbrochen fort. Als 
Bert gab ſelbſt wider feinen Willen die erfte Veranlaſſung 
dazu, und wandte hernach alle feine Klugheit und Mache 
vergebens an, ihren raſchen Fortgang zu Magdeburg und 
im Erzftifte zu hemmen. — a 





hundertjähr. Denkmal d. Magd. Reform. ©. 5.6. Eiusd. 
Decenn. I, facr, Magdeb, inftaur,.p. 3 — 5. Sacci Evan» 
gelien« Pred, Tb. 1. ©. 36. Joh. Blocii Eufebia Magd. Act. 
1. Scena I, et II, et in Epilog. R | 
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unter d. Erzb. Albert !d. Sten im J. 1514. 30x 


Noch in demfelben Monat, in welchem der Erzbiſchof 
Ernſt geftorben war, nämlich) am 30. Auguft, 13513, ward 
Albert durch eine fehr feierliche und einmüchige Wahl des 
Domkapitels zu Magdeburg auf den erzbifhöflihen Stuhl 
erhoben, und ihm vor feinen beyden Mitbewerbern, — 
einem Prinzen des Herzogs Georg von Sachſen, und ei— 
nem Prinzen des Herzogs Albert von Bayern, — der Vor⸗— 
zug gegeben, Er war der jüngfie Sohn des im J. 1499 
verfiorbenen Churfürften Johannes. Cicero von Branden: 
burg, und ein Bruder des damals regierenden Churfürften. 


von Brandenburg, Soahim des erſten. Don diefer Zeit _ 


an hatte das Erzftift, aufler dem letzten Adminiftrator Aus 

guft von Sachfen, beftändig Prinzen aus dem Haufe Bran: 
dendurg zu Oberherren, bis es diefem Haufe völlig zufiel. — 
Albert war bey feiner Wahl im 24ften Jahre feines Alters, 
und war vorher fhon Domherr zu Magdeburg, fo wie zu 


Mainz und Trier. Mach einiger Uneinigkeit poftulirte ihm 


auch das Domkapitel zu Halberftadt am 9. Sept. d. J. zum 
Adminiftrator des Stifte. Beyde Stifter bewarben fich 
nun durch eine glänzende Sefandtfhaft, in Verbindung mit 
dem Sefandten Albert, zu Rom beym Papft Leo dem zoten, 
um die Confirmatirn Alberts und um das Pallium. Die Ge: 
fandten erhielten fie auch fchon am 7. Dec. d. J., und ka: 
men am 5. März 1514 damit von Nom zurück. — Albert 
wollte die ihm vom Kapitel vorgelegte meitläuftige KRapitus 
lation — bergleihen ſchon mehrere feiner Vorgänger feit 
laͤnger als 100 Jahren fich hatten gefallen Laffen muͤſſen, — 
zwar anfänglich nicht annehmen und befchwören, entſchloß 
ſich aber endlich doch dazu, und unterfchrieb fie zu Coͤln an 
der Spree am 28 März 1514. Darauf wurden die Amts: 
bauptleute vom Domfapitel an ihn gewiefen, von feinem 


— 
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Abgeordneten fuͤr ihn in Eid und Pflicht genommen, und 
demſelben auch die Schloͤſſer des Erzſtifts übergeben. 


Als am 8. Februar d. J. 1514 der bisherige Erzbi: 
hof und Ehurfürft von Mainz, Uriel von Gemmingen, ſtarb; 
fo ward Albert als Domherr zu Mainz fhonam 9. März 
auch zum Erzbifhof und Churfürften von Mainz ermähle 
oder poſtulirt. Ein eigner Aufjaß im Magdeburgifchen 
Negierungs s Archiv, weicher nad) der Auffchrift ehedem zur 
geheimen Canzley aufder Moritzburg gehört hat, enthält die 
nähern Umftände davon. Go auffallend, fo ſehr dem geiſt— 
lichen Rechte zuwider, und fo unerhört es auch war, daß 
zwey wichtige Erzſtifte, und ein anfehnliches Stift, voneinem 
Herrn zugleich befeffen und und verwaltet wurden: fo ers 
hielt Albert doch durch die Fürfprache feines Bruders, deg 
‚Churfärften Zoahim, und des Kaifers Marimilian, vom 
Papft Leo dem zoten ohne Mühe dazu die Difpenfation und 
Confirmation, mufte aber die letztere und das Pallium für 
das Erzſtift Mainz mit 30000 Goldguͤlden oder Dukaten 
aus eignen Mitteln zu Rom bezahlen. Denn da zu Mainz 
ſeit Menſchengedenken ſieben Vakanzen, und beſonders ſeit 
30 Jahren drey Vakanzen, geweſen waren, und da das Erz: 
ſtift Mainz alſo ſchon mehrmalen bald hinter einander die 
Confirmation und das Pallium mit 30000 Dukaten zu Rom 
hatte loͤſen muͤſſen, da es uͤberdem in tiefen Schulden ſteckte, 
und das Pallium jezt wieder ſo theuer zu bezahlen faſt nicht 
im Stande war; fo ward Albert als ein Prinz eines maͤch— 
tigen und reichen Haufes, der ſchon ein reiches Erzftift und 
Stift befaß, mit der Bedingung gewählt, daß er das Pal; 
lium aus eignen Mitteln bezahlen folee Er mufte ſich 
aber doch; die dazu erforderlichen 30000 Dufaten von den 


/ 
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reichen Fuggern zu Augsburg borgen. Ein zu Nom’ erbes 
tener uud bemilligter Ablaß ſollte ihm zur Abbezahlung die⸗ 
fer Schuld behuͤlflich ſeyn, und veranlaßte die Reformas 
tion. *) — | | 

Seinen Einzug zu Magdeburg hielt der Erzbifihof Als 
dert am Sonntage Cantate, ben 7. May 1514, in Be. 
gleitung ſeines Bruders, des Churfuͤrſten Joachim, der 
Biſchoͤfe von Naumburg, Merſeburg, Brandenburg und 
Havelberg, mit großer Pracht. Der Fuͤrſt Ernſt von An⸗ 
halt, die Grafen von Mansfeld und Barby, der Doms 
propft, die Deputirten des Domfapitels, die Nitterfchafe 
und Stände, mehrentheils ſchwarz gekleidet, ritten ihm 
‘ mit einem anfehnlichen Gefolge entgegen, desgleichen auch 
der Magiftrat von Magdeburg ebenfalls in fchwarzer Klei⸗— 
dung mit 100 Pferden. Das ganze Gefolge beftand aus 
2000 Pferden. — An eben dem Tage gefchahe auch feine 
Einführung im Dom. tm fie recht feierlich und glänzend 
zu machen, hatte der Papft durch eine eigne, vorher imganz 
zen Lande befannt gemachte, Bulle allen denen vollfomz 
menen Ablaß verfprohen, melde die hohe Mefle bey der 
Einführung mit anhören, der Proceffion mit beywohnen, 
oder fie nur mit anfehen würden. Daher fand ſich, niche 
blos aus Meugierde, fondern auch, um Vergebung der 
Sünden zu erlangen, eine fo ungeheure Menge Menfchen 
dabey ein, daß die Stadt fie kaum fallen und beherbergen 





©) Fortf. der Schöppen» Chronif ©. 509. Chytrzi Saxon, lib, 
_VIl, ada, 1513. 1514. p. 143. 145. 146. Sleidani Comment. 
de ftatu relig. et reip. Car. V. Cæſ. lib, XII, ad a. 1514. 
Winigſt. Halberft. Chronik bey Abel ©. 5370. Dreyhaupe 
Th. 1. ©. 183 — 189. Poftul, Alberti in Archiep, Mogunt, 
(Mfcr,) 
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konnte, und es kam ein ſehr anſehnliches Opfergeld ein. 
Die Huldigung geſchahe zu Magdeburg auf eben die feier⸗ 
| liche Art vor dem Kathhaufe, auf dem alten Marft, wie 
bey feinen Vorgängern, Die Auldigungsbriefe oder Kevers 
falien und Beſtaͤtigung der Privilegien der Stadt, waren 
ebenfalls auf die bisher gewöhnliche Art, ſchon am Freytage 
in der Oſterwoche am 14. April zu Coͤln an der Spree aus; 
‚gefertigt worden, wie eine im Magdeb. Negierungs : Archiv | 
vorgefundene Abſchrift davon beweiſet. In den Huldigungs: 
eid des Raths und der Buͤrgerſchaft wurden die Worte eins 
geſchoben: „Auch feiner Gnaden Stifts Beſte zu wiſſen 
„und Schaden zu warnen““. Dagegen ward der vom Erz⸗ 
biſchof Ernſt erzwungene Nevers, wornach die Stadt den 
Erzbiſchof für ihren Oberherrn erkennt, nicht verlangt, 

Am folgenden Sonntag Rogate den 14. May, hielt 
Albert einen eben ſo glaͤnzenden und prachtvollen Einzug in 
Halle und auf die Moritzburg, ließ ſich am folgenden Tage 
zu Halle auf die gewoͤhnliche Art huldigen, und ward nebſt 
ſeinem Bruder und zweyen Vettern vom Halliſchen Magi⸗ 
ſtrat dabey wie gewoͤhnlich beſchenkt. Am 2. Jul. d. J. 
ward er vom Biſchof von Naumburg, Johann von Schöns 
burg, im Dom zu Magdeburg in Gegenwart ber ihm uns 
-tergeorbneten oder Suffragan: Bifhöfe, und der Land: 
ftände, fehr feierlich zum Erzbifchof geweihet, ließ fih dann 
am 4. October in Halberſtadt huldigen, und ging am. 27. 
Detöb. von Halle nah Mainz, um and) da die Huldigung 
einzunehmen, Alle geiftlihen Stifter, Kloͤſter und geift: 
liche Perfonen in feinen Landen bewilligten ihm als eine Steus 
er den fünften Pfennig von ihren Einfünften. *) 





°) olearii Halygraphie, ©. 230. Sagitt. pift. Magd, lib. VIr, 
p. 4. Otto v. Gericke Fragm. e. Magd. Chron. Fol. 171 — 
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Noch im J. 1573 am 4. Octob. war der damals ge; 
baute eine Thurm der UÜlrichsfirche, gegem Mittag zu, völlig 
fertig, und der Knopf darauf geſetzt worden. — Bon Mars - 
tini d. J. bis Lichtmeflen 1514 war eine fo ungewoͤhnlich 
große Kälte, und der Winter fo firenge, daß: alte Leute 
in der Folge nicht genug davon zu fagen wußten, und ge: 
meiniglich ihre Jahr- Redinungen darnach machten. Da 
bey der großen Kaͤlte alle Muͤhlen ſtille ſtanden, und die 
Fluͤſſe faſt bis auf den Grund aus froren; fo entſtand cin 
großer Mangel an Mehl, und das Brod ward ſehr theuer. 
Der darauf folgende Sommer im 5. 1514 war ſehr heiß 
"und trocken. *) 

Am Sonntag Subilate des J. 1515 ward der ae 
nannte König der Tartarn oder der Zigeuner, fonft. auch) 

Graf Wilhelm von Roſenberg genannt, zu Magdeburg vom 
Blitz getödter, und in der Katharinen: Kirche begraben. —- 
Am 3. Sept. d. J. ließ der Erzbifhof Albert:einen getaufs 
ten Juden, Johann Pfefferforn genannt, welcher nicht nur 
ihn, fondern auch feinen Bruder, den Churfuͤrſten oa; 
him, — weil er die Juden vor kurzem hatte verfolgen und 
aus ſeinem Lande vertreiben taffen, — hatte vergiften 
‚wollen, auf dem ehemaligen Judenkirchhofe vor-der Moriß: 
burg zu Halle erft mit glühenden Zangen zwicken, dann bey 
Tangfamen Feuer verbrennen. Diefer Menſch hatte noch 
“eine Menge anderer begangener Ruchloſigkeiten und Ries | 
Verbrechen geftanden. **) 


173. Deſſelb. Panina übert. Magd. Nr.qs. * a, istamfer.) 
Dreyhaupt Ih. 1. ©. 189. 
) Fortſetz. der Schöppen » Ehronif. ©. 808. _ Spangenberge 
Mansf. Chronik. Kap, 351. 
) Fortjes. d. Schöppen » Chronik, S. 509. —— — 
Citicenſe ap, Piſtor. Tom, I.p. 902, Olearii Halygraphie S. 231. 
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jessigen Gottesacker an, feinen Ablaß zu predigen und zu 
werfaufen. Da er nun weiter nach Juͤterbock zog, dafelbft 
viel Zulauf, auch aus Wittenberg her, . bekam, und. fort: 
fuhr, die unſinnigſten Dinge ungeſcheut zu lehren, z. E. 
daß er vom Papſt die Macht habe, fuͤr ein gewiſſes von 
ihm beſtimmtes Geld alle gegenwaͤrtigen, vergangenen 
und zukuͤnftigen Suͤnden, auch die aͤrgſten Verbrechen, 
z. E. Mord, Kirchenraub, ja wenns moͤglich wäre, 
Schaäͤndung der Mutter Gottes, den Menſchen zu ver⸗ 
geben, wenn fie auch keine Reue und Leid darüber hätten, 
und ich nicht beſſerten; — fo ſah ſich der einſichtsvolle, 
Wahrheit liebende, gewiſſenhafte Martin Luther, als 
Profeſſor der Theologie und Prediger in Wittenberg, 
endlich in feinem Gewiſſen gedrungen, den fhändlichen, 
allen Verftändigen und Nechtfchaffenen (ängft ſchon ver: 
haften und ärgerlichen, Ablaßfram laut und öffentlich anzu: 
greifen, und damit das große Werk der Reformation anzu: 
"fangen. *) ö 

Luther widerſprach zuerſt Tetzeln in einer Prebigt und 
in einer oͤffentlichen Diſputation, und wollte die, welche ſich 
bey ihm im Beichtſtuhl auf den von Tetzeln gekauften Ablaß 
beriefen, aber feine Buße und Beſſerung verſprechen woll— 
ten, nicht abſolviren, ſagte auch den Leuten, daß ſi ſie ihr 
Geld beſſer, als fuͤr die Ablaßbriefe, anlegen ſollten. Als 
er darüber bey Teheln verklagt ward, und dieſer ihm mit 
dem päpftlihen Bann, mit Feuer und Schwerdt, drohte; 
fo ließ Luther unter dem Schuß feines Landesherrn, * vor⸗ 








*) Sleidani Comment, lib. I. ad a. 1517. lib. XIII. ad 8. 1541. 
Langii Chron, Citic{l, c. p. 97. Meib, Chron, Berg. Tom. 
III. p. 315. Waltheri decenn, ı. Sacror. Magd. inftaur, p. 
7.  Zortfeg. der Schöppen : Chronik, ©, 510. 511. Dreyh · 
Th. 1. S. 191, 219. 
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treflichen Churfuͤrſten, Friedrichs des Weiſen, von Sachſen, 
den 31. October 1517, am Tage vor dem damals ſehr feier: 
lichen Allerheiligen-Feſte, an die Schloßkirche zu Witten; 
berg 95 Theſes, oder Lehrſaͤtze, gegen die Behauptungen Te— 
tzels und gegen den Ablaß anſchlagen, auch jedermann ‘zur 
Öffentlichen Difputation darüber, und zu ihrer Widerfegung, 
auffordern, wozu fi ch aber Niemand finden lich. An dem: 
felben T Tage ſchickte er diefe Thefes, mit einem Briefe beglei: 
tet, anden Erzbifchof Albert, ohne nod) zu wiffen, wie 
ſehr diefer den Ablaßkram veranlaßt habe, und als ein Wit; 
tel, ‚Geld in die Hände zu befommen, begünftige. Er ftellte 
ihm, als der oberfien Behörde in, geiftlichen Angelegenheis 
‚ten für diefe Gegend, fehr demüthig vor: was für unrichs 
tige und ungereimte Dinge die Ablaßprediger lehrten; wie 
fehr das Volf ihnen glaube, und fich 3. B. einbilde: daß man 
feiner Seligfeit gewiß märe, mern man fi nur Ablaf: 
briefeerfaufe; auch daß feine Sünde fo großfey, welche nicht‘ 
durch Ablaß vergeben werden koͤnne; und daßdie Seelen fos 
‚gleich aus dem Fegfeuer erlöfet, und in den Himmel aufge: 
nommen würden, fobald dag Geld dafür in den Ablaffaften 
fäme, u. dgl. m. Er führte ihm zu Gemuͤthe, daß es 
Pflicht der Bifhöfe ſey, für den Volfsunterricht gehörig 
zu forgen, und bittet ihn dringend, jene Schwäßer zurecht 
zu weifen, und befler in Ordnung zu halten, damit nicht 
das größte Linheil daraus entſtuͤnde. — Man Eann fich leicht 
vorftellen, wie unangenehm und unwillfommen diefe Thefes 
und diefer Brief dem Erzbifchof Albert waren, und er hielt 
es fürs Befte, gar nicht darauf zuantworten. Der Bifhof 
von Brandenburg, Hieronymus Seultetus, zu deffen Diss 
ces Wittenberg gehörte, dem Luther damals vermuthlich 
auch gefchrieben, und jene Thefes gefickt hatte, fandte den 
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Abt von Lehnin an ihn, und ließ ihm bitten, Die ihm mit: 
getheilten Beweife und Erläuterungen feiner Theſen, und an⸗ 
dere ſeiner Arbeiten, noch nicht herauszugeben, und ſich kei— 
ner Gefahr auszuſetzen. Luther verſprach es auch. Da 
Tetzel aber einmal uͤber das andere heftig wider ihn ſchrieb, 
feinen 95 Lehrſaͤtzen durch den Profeſſor der Theologie zu 
Srankfurt an der Oder, Konrad Wimpina, 106 andere 
Theſes entgegen fegen ließ, und unter deſſen Vorſitz, bey 
ſeiner Promotion zum Doctor der Theologie, daruͤber diſpu⸗ 
tirte, alsdann noch andere 50 Theſes gegen Luthern bekannt 
machte, und endlich gar Luthers 95 Theſes, nebſt ſeiner 
Predigt wider den Ablaß, zu Juͤterbock oͤffentlich verbrann⸗ 
te; ſo ging die Sache unaufhaltſam immer weiter. Die 


- Studenten verbrannten, jedoch ohne Luthers Vorwiſſen und 


Willen, Soo Eremplare der Tetzelſchen Segenfäße auf öffents 
lichem Markt zu Wittenberg. — Die Lutherfhen Thefes 
wurden mit unglaublicher Geſchwindigkeit fat in ganz Europa 
verbreitet, machten überall das größte Aufſehen, und fans 
den vielen Beyfall. Man fhien ſich allgemein zu freuen, 
daß fich endlich jemand fand, der den ſchaͤndlichen und aͤrger⸗ 
lichen Ablaßkram Roms anzugreifen Muth genug hatte. 


Auf einer Reiſe nach Heidelberg, zu einer Generalverſamm⸗ 


lung der Auguſtiner-Moͤnche, im Fruͤhjahr 1515, fand 
Luther überall, beſonders bey dem damaligen trefflichen Bi⸗ 
ſchof von Würzburg, Lorenz von Bibra, die beſte und ehren⸗ 
vollſte Aufnahme. Er diſputirte zu Heidelberg gegen vers 


ſchiedene Lehrſaͤtze der Roͤmiſchen Kirche bey einem unglaub⸗ 


lichen Zulauf von Gelehrten, Buͤrgern und Hofleuten, und 
erwarb ſich den groͤßten Beyfall; brachte hier auch mehrere 
in der Fo: ge berühmt gewordne Manner zum mweitern Nach⸗ 
denken und zur beflern Erkenntniß. — Nach feiner Zurück; 
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funft fchrieb er an den Bifhof von Brandenburg, fo wie 
an feinen Ordens: Bifar, den D. Staupik, und unters 
warf feine Refolütionen, oder die Erläuterungen feiner 
95 Lehrſaͤtze, ihrem Urtheil. Im Jun. 1518 ſchrieb er auch 
ſehr demüthig an den Papſt Leo den roten, entfchuldigte 

‚die ihm abgenöthigten Schritte gegen den Ablaß, vertheis 
digte fich gegen feine Berlaumder und Ankläger, und erfanns 
te ſich noch ganz unter der Gewalt des Papfts. Leo äuffers 
te anfänglich eine gute Meinung von Luthers Kopf und Ges 
lehrſamkeit, und hielt die ganze Sache für eine unbedens. 
tende Zänferen der Mönche. Luthers Behauptungen wur— 
den aber doc) ‚gleich durch den gelehrten päpftlichen Magi- 
ftrum Palatü, Sylveſter Prierias, widerlegt, dem Luther 
ungefäumt antwortete. Die wiederholten Klagen über Lus 
thern und feine Ketzerey bewogen aber nach einiger Zeit den 
Papft, daß er Luthers Sache einem eignen Gerichte üsers 

gab, weiches Luthern nach Rom «itirte, und ihn bey feinem 
Ausbleiben als einen Keker verdammte. Als nun auch der 
Kaifer Marimilian — auf Andringen feiner Minifter, und um 
den Papft für die auf dem Reichstage zu Augsburg in Vor; 
fhlag gebrachte Wahl feines Enfels Karl zum Römifchen 
König, zu gewinnen, — im Sommer 1518 den Papfl ers 
fuchen ließ, die aufglimmende Keßerey bey Zeiten durch Eräfs 
tige Mittel zu unterdrücken, auch felbft möglichft dazu mit⸗ 
zuwirken verfprach, — 05 er gleich fonft Luthern und feinem 
Unternehmen feinen Beyfall nicht verfagen kounte; — fo 
fchrieb ber Papft fehr hart wider Luthern an feinen Legaten 
bey dem Neichdtage zu Augsburg, den berühmten Cardinaf 
Eajetan, und verlangte zugleich von den Fürften und Stäns 
ben des Reichs, und befonders von dem Churfürften von Sach⸗ 
fen, daß fie Luthern bey Strafe des Bannes gefangen nehs 
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men, und dem Cardinalausliefern follten. Unterdeflen gab 
Luther gegen das Ende des Auguft 1518 feine Refolutionen, 
oder Erläuterungen feiner Thefen heraus, welche faft noch 
mehr Auffehen in Europa erregten, als die Ihefes ſelbſt, 
und fo wie diefe, erfiaunlich wirkten. Niemand wollte nun 
weiter die fo ſehr verrufenen Ablaßbriefe löfen, und ‚man 
berechnete, daß der Roͤmiſche Hof 5108 in diefemseinen Jahr 
Dadurch ſchon fiber Looo00 Gulden eingebüßt hätte, 


Da man nun vergebens Luthern nah Rom zu bringen 
ſuchte; fo ward fein Verhoͤr dem Eardinal Kajetan in Augs⸗ 
Burg aufgetragen. Luther reifete im Octob. d. J., nach dem 
Verlangen des Ehurfürften Friedrichs-von Sachen, nad 
Augsburg ‚, ſuchte und erhielt daſelbſt, ehe er vor dem Cars 
dinal erſchien, ficheres Geleite vom Kaifer, welcher auch 
den Eardinal erfuchte, nicht zu fcharf mit Luthern zu ver: 
fahren. Da der Cardinal aber Luthern weder duch Drohen, 
noch mit guten Worten, zum Widerruf feiner Lehren bringen 
Eonnte, indem Luther nicht anders widerrufen wollte, als 
wenn er vorher gründlich aus der heil. Schrift widerlegt fey ; 
fo entließ ihn der Eardinal endlich mit großem” Unmillen. 
Luther appellitte nun erfklich von dem uͤbel unterrichteten, 
an den beffer zu belehrenden Papſt, und dann im Nov. vom 
Papſt an ein freyes Concilium. Der Pabſt aber, um Lu⸗ 
thern des maͤchtigen Schutzes des Ehurfürften von Sachſen 
zu berauben, und dieſen ganz auf feine Seite zu ziehen, 
Schickte dem Churfuͤrſten durch den päpftlichen Nuntius und 
Rammerherrn, Karl von Mittitz, einen gebornen Sach⸗ 
fen, die geweihete guͤldene Roſe, — eine Ehre, die zwar audy 
dem Vater des Churfürften widerfuhr, aber gewöhnfich 
nur gefrönten Haͤuptern zu Theil ward, Der Nuntius 
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follte -Zuthern unter fiherem Geleite nach Rem bringen, be⸗ 
ſchied ihn mit Tetzeln nach Altenburg, um fie beyde zu vers 
gleihen, nahm Luthern aud) fehr gefällig und freundlich auf, 
um mo möglich, die Sache in Güte beyzulegen, weil er 
überall wahrnahm, daß Luther in dem größten Anfehen ſtand, 
und daß dagegen das Anfehen des Papftes fehr gefunken ſey. 
Luther verſprach zu ſchweigen, und ſich der paͤpſtlichen Ge⸗ 
walt zu unterwerfen, wenn feine Gegner ſchwiegen. Te: 
Gel kam vorgegebener Unficherheit halber nicht nach Alten 
burg; daher fprach ihn Miltig erft in Leipzig, und gab ihm 
als dem Urheber der Sache, auch wegen feiner treulofen 
Berwendung der Ablaßgelder, und wegen feines fittenlofen 
Verhaltens, fo derbe Verweife, daß er vor ram und Kum— 
mer tödlich Frank ward, und zu Leipzig bald nachher vers 
farb. — Da nun weder Cajetan noch Miltig Luthern zum ' 
Widerruf bewegen, oder nad Nom bringen fonnten, auch 
der im großen Anfehen fiehende Theologe und Profanzler 
zu Singolftadt, Dort. Eck, in einer öffentlichen Difputation 
zu Leipzig im J. 1519 nichts gegen Luthern hatte ausrichten 
fönnen; fothat ihn der Papft am ı4. Jun. 1520, auf Betrieb 
des D. Eck, fürmlich in den Dann, und fchrieb dem Chur⸗ 
fürften, daß er ihn doch nicht ferner befhüßen, fondern ges 
fangen nehmen laffen möchte. Luther wandte fich dagegen 
an den Kaifer, am die Neichsftande, und insbefondere an 
den Erzbifchof Albert, und bat, daß man ihn und feine Schrifs 
ten nicht ohne gehörige Unterfuhung verdammen möchte, . 
appellirte am 17. Nov. noch einmal in harten Ausdrücken 
vom Papſt an.ein freyes Concilium, verbrannte am Io. 
Dec. d. %. 1520 die päpftliche Bann: Bulle, das jus canoni- 
cum oder das papftliche Recht, und verfchiedene Schriften fei: 
ner Gegner, Öffentlich vor dem Thore zu Wittenberg, und 
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trennte ſich alfo nun foͤrmlich und gaͤnzlich von der Roͤmi— 
ſchen Kirche. *) 

Damit der Papft aber den in Deutfchland viel vermös 
genden Erzbifchof und Ehurfürften Albert ganz für fich und 
die Sache des Römifchen Hofes gewinnen möchte; fo erhob 
er ihn, nicht nur auf Betrich feines Bruders, des Churs 
fürften Joachim, fondern auch auf Betrieb des Kaifers, 
zum Kardinal. Der Kaifer hoffte hierdurch) fowoht, als 
durch ein verfprochenes Sjahrgeld von 10000 Bulden, feinem 
Enkel, dem König Karl von Spanien, Alberts Stimme 
bey der zir Augsburg in Vorfchlag gebrachten Roͤmiſchen 
Koͤnigswahl zu verichaffen: "Dem Erzbifchof Albert ward 
noch während des Neichstages am ı. Aug. 1518 in der $raus 
enficche zu Augsburg der Cardinalshut mit großen Feierlich⸗ 
keiten von dem paͤpſtlichen Legaten, dem Cardinal Cajetan, 
aufgeſetzt. Dem: dabey gegenwärtigen Kaiſer Maximilian 
ließ der Papſt bey dieſer Feierlichkeit einen geweiheten Hut 
und Schwerdt uͤberreichen, welche er ſogleich dem neuen Car⸗ 
dinal zum Geſchenk machte, ihn bis zu feiner-Wohnung bes 
gleitete, und ihm dahin noch mehrere prächtige Sefchenfe 
ſchickte. Albert trauete auch noch während des Reichstags, 
zu Augsburg am 24. Aug. d. J. feinen Vetter, den Marg: 
grafen Eafimir von Brandenburg in Franfen, mit der Prinz 
zeffin Sufanne von Bayern. — Aber auf diefem Reichstage 
kam die vom Kaiſer gewünfchte Wahl feines Enkels zum Römis 








) Seckendorf. Comment. de Lutheranismolib, I. Sect, VI-XXV, 
$. 6-53. Sect. XXVII-XXXII, $. 64-79. Sleidan, de fta- 
tu relig. etreip. lib, I. et II. ada. 1517-1520. Lang. Chron, 
Citic, ap. Piſtor. Tom, I. p. 897.898. Chytræi Saxon. lib, VII, 
ad.a 1517. P. 223. 224. Dreyh. Th · 1. ©. 190 — 196. 
219 — 222. 
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fhen König nicht zu Stande; da der Churfürft Friedrich von 
Sachſen nicht dazu flimmen wollte. Eben fo wenig ward 


dafelbft der vom Kaifer fa eifrig betriebene Zug gegen die 


Türken befchioffen, deren Macht und Anfälle man nun um 
fo mehr fürchtete , nachden det Tuͤrkiſche Kaiſer Selim der 
'erfte im J. 1517 das Reich der Mameluden in Egypten zer; 
ftört und dadurch Syrien, Paläftina und Egypten, unter 
feine Herrfchaft gebraht hatte. Zum Gluͤck für Europa 
fand Selim für feine flegreichen Waffen genugſame Beſchaͤf—⸗ 
tigung in Afien bis an feinen Tod. Defto furchtbarer und 
gefahrvoller ward die Tuͤrkiſche Uebermacht unter feinem 
Sohn Solymann in der Folge für Ungarn und. Deutfch: 
land. *) | i 

Die Erhebung des Erzbifchofs Albert zur Cardinals— 
würde ‚ welche Ehre nur felten einem Ultramontaner, oder 
einem aufferhats Stalien Gebornen, zu Theil ward, machte 
befonders im Erzflifte und zu Magdeburg großes Aufſehen 
und viele Freude. Zu Magdeburg ward der neue Cardinal, 
der nun alle hohen geiſtlichen Würden, auſſer der päpftlis 
chen, in feiner Perſon vereinigt fah, bey feiner Zurückkunfe 
von Augsburg am 9. Dec. d. J. fehr feierlich eingeholt. 
Die drey erften Burgemeifter aus dem regierenden, alten, 
und oberalten ; Kath, Nicolaus Sturm, Thomas Schulz, 
und Heinrich Weftphal, ritten ihm mit einem Gefolge von 
96- Pferden entgegen, Die ganze Elerifey, und die ſaͤmmt⸗ 
lihen Magifträte der Altftade, Neuſtadt und der Sudens 
burg, empfingen ihn zu Fuße in der Sudenburg bey der 
Michaelsfirhe in fattliher Proceffion., Beym Eintritt in 


*) Fortſ. d. Schöppen » Chronit ©, 511. 512. Dreyh. Th. r: 
©. 197 — 200. Steidani Comment, lib, 1. ad a, 151g, Chy- 
tr&i-Saxon, lib, VII. p. 229, 
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feinen Palaft beſchenkte man ihn mit_einem güldenen und 
filbernen Kopf, und führte ihn dann unter feierlihem Ge: 
fang in den Dom. Zur Vermehrung der Feierlichkeit ward 
‚ein Ablaß von 240 Tagen verkündigt. *) | 
Kaum aber war der neue Cardinal Albert in fein Land . 
zuruͤckgekommen, ald am ı2 Jan. 1519 der Kaifer. Maris 
‚milian’ der ıfte zu Wels in Deftcrreich mit Tode abging. 
Während feiner 26jährigen, fehr merkwürdigen, ‚Regierung 
find in Deutfchland große Dinge, nicht ohne, fein thätiges 
Mitwirken geſchehen, wobey ihm ſeine Miniſter, und in 
Deutſchen Reichsſachen beſoͤnders auch der Churfuͤrſt Fries 
drich von Sachſen, treffliche Dienſte leiſteten. Die Auf: 
hebung des Fauſtrechts, die Stiftung eines immerwähren: 
den Landfriedens, die Errichtung „des Neihsfammergerichts, 
eine beffere Kriegsverfaflung , insbefondere die Eintheilung 
der Truppen in Regimenter und Compagnien, die. Eintheis 
lung Deusfihlands in zehn Kreife, kamen unter. feiner Regie: 
rung zu Stande, : und die fo wichtige Reformation, fo -wie 
das Poſtweſen, nahmen noch unter. derfelden ihren Anfang. 
Seinem Haufe verfchaffte er durch feine eigne Heurath mit 
der reihen Burgundiſchen Erbin Maria, und durd) die 
Berheurathung feines Sohnes Philipp mit der Spanifchen 
Erbin Johanna, die reichften und wichtigften Beſitzungen, 
und erhob es dadurd zu einer der erfien Maͤchte Euro: 
pens. — Nicht lange. vor einem Tode legte er noch durch) 
eine am 22. Sul. 1513 veftgefeite Wechfelheurath zwifchen 
‚dem Kronprinzen Ludwig von lingarn und Böhmen und fei- 
ner. Enfelin Daria, ſo wie zwifchen feinem Enkel Ferdinand 
und der Ungarifchen Prinzeffin Anna, der nachherigen ein: 








9 Seckend. Comment. lib, I. 6. 33, addit, 2, 
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zigen Erbin von Ungarn und Boͤhmen, den Grund dazu, daß 
dieſe beyden Reiche in der Folge an das Haus Oeſterreich fielen. 
Bey feinen herrlichen Koͤrper-und Geiſteskraͤften, bey feis 
ner ungewoͤhnlichen Thaͤtigkeit, bey ſeiner großen perſoͤnli⸗ 
chen Tapferkeit, bey ſeiner Liebe zu den Wiſſenſchaften und 
bey feinen vielen Kenntniſſen darin, bey feiner Gutmuͤthig— 
feit, Milde, Freundlichkeit, und großen Gabe, die Herzen 
zu gewinnen, bey der Zuneigung und dem Eifer, womit er 
bedient ward, bey manchen ihm fo günftigen Zufällen, hätte 
er noch weit mehr für Deutfchland und für fein Haus wirken 
fönnen, menn er nicht, wegen feiner Unwirthlichkeit und 
Berfhmendung des Geldes, beftändig mit Geldmangel zu 
kaͤmpfen gehabt, wenn er in feinem Character mehr Veſtig⸗ 
feit, Beharrlichfeit, Zuverläßigfeit und Nedlichkeit beſeſ— 
fen hätte, auch von den Deutfchen Fürften in — 
beſſer unterſtuͤtzt worden wäre. *) 

Der Cardinal Albert berief nun, als Churfuͤrſt von 
Mainz und Erzkanzler, die ſaͤmmtlichen Churfuͤrſten zur Wahl 
eines neuen Kaiſers nach Frankfurt im Sun. 1519. Unter den 
zwey mächtigen Bewerbern um die Kaiferfrone, dem König 
Franz von Frankreich, und dem König Karl von Spanien, 
empfahl Albert vorzüglich den Letztern, und der Churfürft von 
Trier den Erftern. Da nun Albert und der Churfürft Friedrich 
von Sachfen e8 durch ihr Anfehen bey den Churfürften dahin ger 
bracht hatten, daß fie eidlich angelobten, feinen andern, alöder 
einmüthig und mit allen Stimmen zum Kaifer gewählt fey, das 
für zu erkennen, und da man über feinen von den beyden 
maͤchtigen Competenten einig werden konnte; fo wählte man 








*) Cufpin, ih Maximil. Cxf- p. 609 — 614. Chytrai Saxon. 
lib. VII. p. 211. libr, VIII. p. 232. Schmidts Geſch. d. 
Deutſch. B. 7. S. 115 — 118. 
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endlich einffimmig den vortreflihen Churfürften Friedrich von 
Sachen zum Kaifer. Er nahm ſich einen Tag Bedenkzeit, 
verbat am folgenden Tage mit feltener Weisheit und unge: 
‚ wöhnlicher Refignation die Kaiferfrone, und empfahl nun 
den König Karl von Spanien ſo nachdruͤcklich, daß derſelbe 
am 28 Sun. 1519 unter dem Namen Karl der zte einhel: 
lig zum Kaifer gewählt ward. Als Karls Gefandte dem’ 
Ehurfürften Friedrich für feine Empfehlung ihres Herrn, ein | 
Geſchenk von 30000 Gulden anboten;z fo blieb Friedrich auch 
hier feinem großen und edlen Character getreu, nahm für 
fich nicht das Seringfte, und gebot auch feiner Dienerfchaft,. 
daß fie bey Verluſt ihres Dienftes nicht das Geringfte vonden 
ihr beflimmten 10000 Gulden annehmen folle. *) | 
Nachdem man für den neuen Kaifer eine genaue Wahls 
kapitulation entworfen, ihm durch eine Geſandſchaft nad) 
Spanien feine Wahl gemeldet, und ihn zur Krönung nad) 
Achen eingeladen hatte; fo erfchien derfelbe endlic im Soms 
mer 1520 in Deutfhland, und ließ ſich am 22. Octob. 1520 
zu, Achen, ungeachtet der dafeldft wütenden Peft, Erönen. 
Dann fchrieb er feinen erften Reichstag auf das folgende Früh: 
jahe 1521 nad) Worms aus, welder fehr zahlreich beſucht 
‘ward, und wo verfchiedene wichtige Sadıen, nämlich die 
Anſetzung eines Neichsregiments in Abweſenheit des Kaifers, 
die Berichtigung der Neichdmatrifel, die Erneurung deg 
Landfriedeng, die Verbefferung und Berichtigung der Ein: 
theilung Deutfchlands in zehn Kreife, die Verbeflerung des 
ı Neichsfammergerihts und der Policey, . die Bewilligung 
einer Reichshuͤlfe zu dem vorhabenden Nömerzug, und inds 
H Chytræi Saxon, lib. VIII, p. 232. Sleid. Cbmment, lib. I. ad 


a. 1519. fol. 16 — 23. Fabric. orig,'Saxon. lib. VIII, p. 15. 
Sekendorf, Comm, fect. 33. $. 80. P. 121. — 124, 
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befondre auch Luthers Verhör, vorgenommen werden foll; 
ten, welche Sachen der junge Kaifer mehrentheild mit 
Nachdruck und nach feinem Willen zu Stande zu bringen 
mußte. — Da der Cardinal Albert, als Churfürft von 
Mainz und Erzfanzler, die Aufficht über die Revifion und 
neue Einrichtung der Neichs : Matrifel hatte; fo veranftaltes 
te er, daß Magdeburg nun unter den Reichsſtaͤdten ganz 
weggelaffen, - und da, wo der Erzbifchof von Magdeburg 
‘aufgeführte fand, hinzugefekt ward: ‚der Erzbifchof mit 
feinen Städten‘ nämlich Magdeburg und Halberſtadt. *) 

Luther, welcher nun feine Sache an den Kaifer und 
das Reich gebracht hatte, ward unter fiherm Eaiferlichen 
Geleite durch einen- aiferlihen Herold zu feiner Verant⸗ 
mwortung nah Worms gefordert, und am 17. und 18. April, 
1521 vor dem Kaiſer und den zahlreich verfammleten Reiche: 
fänden verhört. Er bekannte fih auf Befragen zu feinen 
ihm vorgelegten Schriften als Verfaſſer. Auf die Frage: 
ob er ihren inhalt widerrufen wolle? erklärte er: daß er 
dies nach feinem Gewiſſen nicht anders thun fönne und 
wolle, als wenn man aus der Bibel oder mit unleugbaren 
Bernunftgründen feine Behauptungen widerlegt, und ihr 
- eines andern überführt hätte; und febte dann getroft hinzu: 
hier ſtehe ih; ih kann nicht anders: Gott 
helfe mir! — Amen. Der Erzbifhof von Trier und 
andere muften noch in Privat: Unterredungen verfuchen, ihn 
zum Widerruf zu bewegen. Da er aber bey feiner Erfläs 
tung ftandhaft beharrte; ſo erhielt er Befehl wieder zu: 





*) Sleidani Comment. libr, II, fol.42. 43. Seckend, Comment. 
s. 89. Schmidtd Befch. d. Deutfhen. B. ©. 38 — 43. 
Otto 9» Gericke Fragm. e. Magd. Chronik fol. 174. 
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ruͤckzukehren, reiſete am 26 April ab, und ward amg. May 
fhon vom Kaiſer in die Acht erflärt. Um ihn in Sicher; 
heit zu bringen, ließ ihn der Churfärft Friedrich von Sad): 
fen von zwey verkleideten Edelleuten in feinen Dienften auf 
der Nückreife in einem Gehölze aufheben, und mit der größ: - 
ten Vorſicht auf das Schloß, Wartburg bey Eifenach fuͤh— 
ren, wo Luther unter dem fremden Namen, unter Sörgr, 
und verkleidet, zo Monate zubrachte, und in diefer Zeit 
verfchiedenes Merkwürdige fehrieb, befonders feine Webers 
feßung des N. T. verfertigte; Bis er durch die Bilderſtuͤr⸗ 
merey und ausſchweifende Heftigkeit feines Wittenbergi⸗ 
ſchen Collegen Carlſtadts bewogen ward, ſelbſt ohne Bor: 
wiſſen des Churfuͤrſten, am 17 Maͤrz 1522 nach Wittenberg 
zuruͤckzueilen, und ſein Lehramt wieder oͤffentlich zu fuͤhren. 
Der im Dec. 1521 erfolgte Tod des: Papſts Leo des Joten, 
‚ und die gemäffigtere Gefinnung feines Nachfolgers Adrian 
des 6ten, fo wie das fehnelle Wegeilen des Kaifers vom 
KReichstage zu Worms und aus Deutfchland nach Spanien, 
wohin ihn heftige innere Unruhen riefen, und feine gjährige 
Abwefenheit aus Deutfchland, wozu ihn feine Kriege mit 
dem König Franz von Frankreich und mit dem Papft feldft, 
nöthigten, — waren die Urfachen: daß weder der .im J. 
1521 wiederholte päpftlihe Bann, noch die faiferliche Acht 
gegen Luthern, zur Vollziehung famen, — daß alfo Luther 
fein angefangenes großes Werk ungehindert fortfeßen ; und 
feine Lehren fich immer weiter verbreiten Fonnten ; daher 
auch die bereits große Anzahl ihrer Anhänger und Ver: 
ehrer fich mit jedem Jahre anfehnlich vermehrte. Die 
päpftlichen Gefandten Elagten zwar auf dem Neichstage zu 
Nürnberg im 5. 1522 fehr hieruͤber. Allein die Deutfchen 
Hürften führten dagegen auch die bitterfien Klagen über die 
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vielen eingeriffenen Mißbräuche in Kirhenfahen, und be: 
fonders über die ungeheuren paͤpſtlichen Gelderpreflungen 
in Deutichtand. Darüber fam es auf diefem Neichstage 
zu feinem ernftlihen Verfahren gegen Luthern und feine Par; 
they. — *) . 

Der Cardinal Albert hatte in diefer Zeit den Plan feis 
nes Vorgängers Ernſt, die Marien Magdalenen ; Kapelle 
in der- Morikburg zu Halle zu einem Stift zu erheben, 
wirflich zue Ausführung gebracht, das neue Stift anı 28. 
Sun. 1520 fundirt, und es dem heil. Morik und der Mas 
rien: Magdalehen, — mit dem Zunamen ad fudarium 
domini, d. i. zum Schweißtuch Ehrifti, oder ad velum 
| aureum, — gewidmet. Da es aber aufder Morisburg, als 
einer damals wichtigen Veſtung, wegen des Volfszulaufs 
an hohen Feften, nicht wohl angelegt werden Eonnte; fo 
hatte fich Albert duch feinen Freund, den Cardinal Cam: 
pegiüs, vom Papft die Erlaubniß ausgemwirft, daß er es in 
das Dominikaner » Klofter zu Halle verlegen, den Domini; 
fanern das Morigklofter einräumen, und deflen bisherigen 
Eonvent aufheben, die Mitglieder deffelben aber vertheilen 
und anderweitig unterbringen koͤnne. Er ließ nun fogleich 
den Bau der neuen prächtigen Stiftskirche, — welches jejt 
die Domkirche oder die Neformirte Kirche in Kalle ift, — 
anfangen, und ihn fo fhnell und fo eifrig betreiben, daß er 
fie fhon am 23. Auguft 1323 perfönlich einweihen fonnte. 
Nun war er eifrig darauf bedacht, das neue Stift mit ges ' 
ſchickten und gelehrten Canonicis zu befeßen, welche befler 
als unwiffende ungebildete Moͤnche, der Lutherifchen Refors 





®) Seckend. Comment, $. 90 — 99. P. 147 — 162. Chytrei 
Saxonia lib, VIII. p.a53. Sleidani Comm. lib, Ill. fol, 47 — 
53.55 — 57. Fabr. Orig, Saxon. lib, VIII, p. 17. 
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mation entgegen arbeiten, und kräftige Stüßen des wanken⸗ 
den Katholicismus feyn Eönnten. Zu dem Ende gedachte 
er es mit der Zeit gar in eine Alniverfität zu. verwandeln. 
Er bemühete ſich unabläffig , die ſchon vom Erzbifchof Ernft 
dazu gefammleten Heiligthuͤmer oder Neliguien und foftbas 
ren Kirchengeräthe, worin man damals fo viel feßte, anfehns 
lich zu vermehren, auch das Stift reichlich mit Einkünften. 
zu verſehen, wozu er die Güter des Morisklofters, und. 
in der Folge auch die Einfünfte des im J. 1528 aufgeho— 
benen reichen Klofterd zum Neuenwerk beftimmte. — Da 
aber die dabey angeftellten Stiftsherren, anftatt der Ne 


formation entgegen zu arbeiten, einer nad dem andern 


Lutherifh wurden, und das Stift verliefen; fo ging es 20 
Jahre nach feiner Errichtung zu Alberts großem Verdruffe 
ſchon wieder ein. Die beyden prächtigen Thiirme der Stiftes 
firche muften 1541 twieder abgebrochen werden, da das Fun: 
dament nichts taugte, und der Bau zu ſehr übereilt worden 
war. ‚Den Dominifunern ward erlaubt, aus dem Moriß: 
Elofter wieder in ihr. Klofter neben der Stiftskirche zu ziehen, 
und in diefer den Gottesdienft zu verfehen, die aber bald _ 
gar. gefehloffen ward. Albert ging voller Unmwillen - hierüber 
von Halle weg nach Mainz, nahm den ganzen anfehnlichen 
Schatz der neuen Stiftsfirche mit, und verfeßte ihn in die 
Domkirche zu Mainz. — Die Errichtung -diefes Stifte, 
ber koſtbare fehnelle Bau der Stiftsfirche, und die Samms 
lung ihres großen Schatzes von Reliquien, Seltenheiten 
und Kirchengeräthen, — wovon nocheingenaues, damals ges 
drucktes, ‚mit vielen Kupfern verfehenes Verzeihniß vor— 
handen ift, — trugen neben der Prachtliebe und dem fonz 
fligen großen Aufwand Alberts nicht wenig dazu bey, „daß 
es ihm fo oft an Selde fehlte, und daß er zu allerley Mit: 
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teln, etwas aufzubringen, feine Zuflucht nehmen mufte. Dar: 
aus laßt fih auch fo Manches in feinem Benehmen gegen 
feine Unterthanen, und befonders gegen Magdeburg, erkläs 
ren, — Ervermacte noch im J. 1520 an den Dom zu 
Magdeburg 1500 Gulden zu Seelmeflen für fih und feine 
Familie. Zu eben der Zeit bemühte er fich zu Zerbft mit 
dem Churfitrften Joachim von Brandenburg und andern Für; 
fien vergebens, die heftigen Streitigkeiten des Herzogs Hein⸗ 
tichs von Braunſchweig mit dem Biſchof von Hildesheim 
beyzulegen. *) 
N Anfang der Reformation zu Magdeburg. 
Da Luthers Lehren und Unternehmungen gegen das 
Papſtthum nicht nur in Wittenberg und in Sachſen, fons 
dern auch faft überall in der ganzen Nachbarfchaft umher, 
mit dem größten Beyfall angefehen und aufgenommen wur; 
den, auch fehon Fräftig zu wirken anfingen; fo fanden fie 
auch bald in Magdeburg, — welches nur 12 Meilen von 
Wittenberg entfernt ift, und mo man alled was zu Wittens 
berg gelehrt ward und vorging, fo leicht und ſchnell erfah: 
ren Eonnte, — immer mehr Beyfall, und fingen auch hier 
um diefe Zeit immer fihtbater und Fräftiger zu wirken an. — 
Magdeburg zeichnete fih von nun an durch feinen ſtandhaf⸗ 
ten feurigen Eifer für die Reformation und für die reine Leh⸗ 


re vorzüglich, und auf eine fehr ruͤhmliche Art aus. Es war 


aber auch lange dazu vorbereitet, und gewiflermaßen ſchon 
lange dafelbft hiezu vorgearbeitet worden. Denn Magde; 
burg hatte fich ſchon lange vor dem Anfang der Reformas 








©) Dreyh⸗upt. Th. 1. ©. 200. 201. 705. 845 — 929. Chy- 
traei Saxon, lib. VIIL, p, 243, 244, Olearii Spalygggpbie ©. 
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tion nihe nur durch den Ruhm einer vorzüglichen Religioft: 
tät, fondern auch durch einiges ungewöhnliche Licht und 
Aufklärung in Religionsfachen, hervorgethan, und hatte 
ſchon vor Luthern mehr als einen aufgeflärten und muthvol; 
len Zeugen der Wahrheit aufzumeifen. — Der aus Böh: 
men mit Huffitifchen Grundfägen nah Magdeburg gefom: 
mene Jacob Kremer hatte fhon im J. 1420 mit feinen Leh: 
ren dafelbft Beyfall gefunden, vb er gleich bey der damals 
herrſchenden Finfterniß, und der Macht der Cleriſey in 
Magdeburg, als ein Keker verbrannt ward. " Die drey 
legten vortreflihen Erzbifchöfe und Negenten Magdeburgs, 
Friedrich, Johann und Ernft, waren für ihre-Zeiten ſchon 
ziemlich aufgeklärt, auch vedliche Freunde der Wahrheit und 
befferer Einfihten. — Friedrich hatte durch feinen redlichen 
Eifer bey der unternommenen Reformation oder Verbeſſe— 
rung der Klöfter, fo dürftig und eingefchränft fie auch war, 
dennoch mehr Auffere Ordnung, mehr Negelmäffigkeit des 
Verhaltens, mehr Eingezogenheit und Befchäftigung mit 
den Wiffenfchaften, inden Klöftern bewirkt. Beſonders har 
ten die Auguftiner Mönche zu Magdeburg am erften und 
willigften diefe Verbeflerung angenommen, und fie hatte, 
wie der Erfolg zeigt, bey ihnen mehr und bleibender ge: 
wirft, als bey den andern Mönchen. Der Lehrer, Freund 
‚und Dertraute des Erzbiſchofs Friedrih, von dem er ſich 
ganz leiten ließ, der gelehrte Domberr und Dom ; Lector, 
D. Heinrich Tafe, befämpfte nicht. nur die vom päpftlichen 
Hofe begünftigten abergläubifchen Wallfahrten nah Wils: 
naf muthig und beharrlich ; fondern äufferte auch ſchon wahr, 
laut und fühn genug: „daß die größern Ketzer, — die Ketzer 
„den Werfen oder dem Leben nach, — die kleinern Ketzer, —die 
„Ketzer den Worten, oder den Meinungen und Lehren nach, — | 


J 


unter d. Card. u, Erzb. Albert d. zten im J. 1521. 325 


„uͤberall verfolgten, vertrieben, verbannten, bder gar verbren: 
„nen lieſſen.“ Auch ſchrieb ein Dechant zu Magdeburg fchon 
zu der Zeit von den Laftern des Roͤmiſchen Hofes. — Der 
Erzbiſchof Johann trat nicht nur in die Fußſtapfen ſeines ſo 
ſehr von ihm verehrten Vorgaͤngers Friedrich, ſondern war 
bey feiner vorzuͤglichen Gelehrſamkeit gewiß in manchen Din; 
gen fchon aufgeflärter, alser es zu Auffern für gut fand. — 
Der Erzbifhof Ernft mißbilligte nicht nur hie und da den 
herrichenden Aberglauben feiner Zeit, und fuchte ihn zu ver: 
mindern; ‚er bezeugte nicht nur auf feinem Sterbebette, wie 
wenig er die damals fo hoch gepriefenen guten Werke oder 
Verdienſte der Mönche achte, und daß er fih allein auf Chri: 
fi Verdienſt verlaffe: — fondern er bewies auch durch die 
Zuneigung und den Schuß, welche einige gelehrte und eins 
fihtsvolle Zeugen der Wahrheit zu feiner Zeit von ihm geno: 
Ben, daß er Wahrheit und beflere Einficht in Religionsfas 
chen liebe und befördern wolle. — *) 

Don ihm geachtet und gelicht wagte es der im J. 1508 
verftorbene Provincial der Auguftiner zu Magdeburg, D. 
Andreas Proles, befler, Aufgeklärter und erbaulicher 
als gewöhnlich zu predigen, und laut zu bezeugen: „daß eine 
„Kirchen : Reformation dringend nöthig fey, daß fie ohne 
„Zweifel auch bald erfolgen, und dann das zu ſchnell und zu 
„hoch geftiegene Reich des Papfts defto tiefer fallen werde.“ 
Als man ihn fragte: warum er diefe Reformation nicht felbft 
unternähme ? — verficherte er: „Zur Uebernahme eines fo 
„wichtigen und ſchweren Werks fühle er ſich ſchon zu alt und 
„zu ſchwach; Gott aber würde bald einen andern Helden er; 


*) &. oben ©. 54. 55.116. 167. 256. Waltheri Sacror, Magd, 
inftaur. Decenn, I, ps 4. Blocü Eufeb, Magd, Act, 1. Se. 2. 
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„wecken, welcher dies große Werk mit Verftand und Muth ans - 
 n„fengen, und glücklich hinausführen werde.‘ Er mwiderfeßte 
fih auf der Kirchenverfammlung zu Pifa ftandhaft det Einfüh: 
rung eines neuen Fefttags aus dem Girunde: „‚weil die erlö: 
„ſten Chriſten ſchon viel zu ſehr mit Menſchenſatzungen belaſtet 
„waͤren.“ Da er trotz aller Gegenvorſtellungen des Papſts bey 
ſeiner Meinung beharrte; ſo that ihn der Papſt in den Bann. 
Er entging der ihm drohenden Gefahr durch die Flucht, und 
lehrte nun noch kuͤhner gegen den Papſt. Schon waren die 
Moͤnche im Anguftiner Kloſter zu Magdeburg kuͤhn und auf: 
geklärt genug, ſich an den paͤpſtlichen Bann nicht zu kehren, 
und ihn als einen Verbannten uͤber ein Jahr lang ruhig bey 
ſich zu behalten. Mit vieler Mühe bewirkte endlich der Erz: 
biſchof Ernft, daß ihm die Losiprehung vom Banne ver: 
fprochen ward, wenn er fih unter fiherm Geleite vor dem 
Papſt ftellen würde. Auf der Hinreiſe, nicht weit von Rom, 
Lich ihn ein Cardinal feines Ordens vor der ihm drohenden 
Lebensgefahr warnen. Schnell eilte er nun nad) Deutfch: 
land zurück, ward von den Befchwerden der Reife Frank, 
and ſtarb vor Alter und Schwachheit auf der Ruͤckreiſe. Lu⸗ 
ther als 14jaͤhriger Juͤngling fahe, hörte und fprach ihn 
noch in feinem Alter zu Magdeburg, erfuhr auch nachher 
aus feinem Munde, tvie beträgerifch man bey Huſſens Vers 
dammung verfahren ſey. Die Predigten, Neden, Lehren 
und das Beyſpiel diefes Mannes haben ohne Zweifel auf 
den hernach in feinen Drdengetretenen Luther nicht wenig ges 
wirft. *) 





Y I. Wolfii lect. memor, Tom. II, p. 32. ad a.ıgır. Seckend. 
comment, p. 113. Drefferi llag, bit. Milen. vI. p. 1IL pag. 
40. 4E- 
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Seldft am Dom und in der Sudenburg, unter den‘ 


Augen und der unmittelbaren Aufficht des Erzbiſchofs Ernſt, 
fanden ſich damals ausgezeichnete Lehrer und Zeugen der 
Wahrheit, welche der Erzbiſchof ohne Zweifel beguͤnſtigte. 
Der damalige erſte Domprediger D. Johann Schey 
ring, auseiner angefehenen Familie zu Magdeburg, zeich⸗ 
nete fich in feiner Zojährigen Amtsführung durch feine frey— 
en Aeufferungen und Lehren, fo wie durch feinen Eifer ges 
gen das ſittenloſe Leben der Geiftlichen und gegen das Papſt⸗ 
thum, vorzüglich aus. Er fagte öffentlich auf der Kanzel: 
„das damalige Thun und Wefen der Geiftlichen fey fo ver 


„derbt, daßes nicht lange mehr beftehen koͤnne.“ Er ſchrieb 


in ſeine theologiſchen Buͤcher, wo er irrige Lehren fand, 
haͤufig am Rande hin: „das iſt jezt die herrfchende Meinung 


“der Kirche; aber aus der Bibel kann man das Gegentheil 
„beweiſen.“ Seinem Bruder Emmeran, einem angeſehenen 


Mann in Magdeburg, der auch kein Freund der Geiſtlichen 
war, verſicherte er oft: „er werde es gewiß noch erleben, daß 
„die damalige große Ehrerbietung und Anhänglichkett für die 
„Geiſtlichen, bey ihren Irrlehren und bey ihrem fehlechten, 
„Gott mißfälligen, Wandel, nicht mehr von langer Dauer 


„ſeyn, und daß bie Öeiftlichen bald indefto tiefere Verachtung J 


„ſinken wuͤrden; daß man mit Guͤte und Vorſtellungen nichts 
„gegen die damalige Verkehrtheit der Geiſtlichen ausrichten 


„wuͤrde.“ Er klagte oft bitterlich: „daß es ihm beym Studis 
„ren auf ſeine Predigten ſo ſchwer wuͤrde, aus dem damaligen 
„Wuſt von theologiſchen Büchern etwas Wahres, Vernuͤnfti⸗ 


„ges und Schriftmaͤſſiges herauszufinden, : und daß daher ſehr 


„Juuwuͤnſchen wäre, daß man die Bibel mehr ans Licht bringen 


„und erklären moͤchte.“ Er pflegte zu ſagen: „Je hoͤher ſich 
das Papſtthum erhoben hat, deſto tiefer wird es fallen, 
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„Wenn das nicht bald geſchieht; fo Eönnen wir nicht mehr 
„mit gutem Gewiſſen lehren und predigen. Gott wird das 
„her einen Neformator fenden, welcher fein Wort aus ber 
„Finſterniß ans helle Licht bringen wird.“ Er tadelte auch oͤf⸗ 
fentlich in feinen Predigten die Anbetung der Heiligen, fo 
wie erüberall gegen das fittenlofe Leben der Geiftlichen eiferte, 
ſich aber auch ihren bittern Haß dadurch zuzog. Er führte 
dabey ein fehr frommes hriftliches chen, und ar ſehr 
ruͤhrend und chriſtlich im J. 1516. *) 

Sein juͤngerer College und Freund, der zweyte Dom⸗ 
prediger, Andreas Kaurdorf, aus Torgau, von ihm 
ohne Zweifel zu beflern Einfichten gebracht und zu ihrer Ver: 
breitungermuntert, fuhr auch nach Scheyrings Tode, — troß 
aller Drohungen und Verfolgungen der Seiftlihen, und felbft 
des Erzbifchofs Alberts und feines Hofes, — unerfchroden 
und muthig fort, die erfannte reinere Wahrheit zu lehren 
und zu verbreiten, wozu ihn nun das Beiſpiel Luthers, mie 
welchem er in Verbindung und Freundfchaft ſtand, und der 
faft allgemeine Beyfall, womit Luthers Lehren in der Nähe 
überall aufgenommen wurden, noch mehr ermuntern muften. 
Dian entfegte ihn aber doch, nad) vielen Verfolgungen und 
heimlichen Nachſtellungen, im Sept. 1521 feines Amts, 
und vertrieb ihn, worauf er im J. 1522 durch Luthers Bes. 
muͤhung vom Churfürften von Sachfen zum evangelifchen Pres 
diger in Eilenburg berufen ward, wo er im J. 1543 geftor: 
ben ift. Luther giebt ihm das rühmliche Zeugniß, daß der 
Tardinal Albert in feinem ganzen Lande Eeinen geſchicktern 
und rechtfchaffenern Mann hätte. **) 


— — 





— Wolf, J. e. p. 23. 29. 30. ada. 1507. et 1511. D. Sacci 
Erkl. der Evang. Th. a. ©. 37. 287. 
**) Waltheii Sack, Magd. inftaur, Decenn. L p. "4 — 7. 
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Der nähfte Nachbar diefer Männer, und gewiß auch 
ihr vertrauter Freund, der Prediger an der Midjaeliss 
Kirche in der Sudenburg, Ludolph Caſtrick, predigte 
fhon vor Luchern im J. 1516, und au naher, oͤffent⸗ 
lich wider den Ablaß, und ermahnte feine Zuhörer, nur bey 
Chriſto Ablaß oder Vergebung ihrer Sünden zu fuchen, fag: 
‚ te auch vorher, daß der Ablaßkram im Kurzen durch irgend 
eine Kirchenverbeflerung ein Ende nehmen werde. Auch er 
ward von den eifrigen Katholiken fehr verfolgt. *) | 

Magdeburg Scheint Übrigens ſchon vor der Reformation 
ein Zufluchtsort. für frey denfende und lehrende Freunde 
und Zeugen der Wahrheit gemwefen zu feyn. Denn ein 
Doniprediger zu Erfurt, D. Sebaftian Brand, — 
welcher im J. 1508 wider den Ablaß heftig predigte, auch 
den baldigen beflern Volksunterricht aus der Bibel vor; 
berfagte, aber deswegen aus Erfurt vertrieben ward, — 
fand mehrere Jahre in Magdeburg Schug und Sicherheit, 
und konnte ungehindert dafeldft feine Lehren verbreiten, bis 
er endlich nach Erfurt zurückberufen ward. **) 

Sobald Tegel feinen Ablaßkram in Magdeburg zu kreis 
ben anfing, dafelbft einen feierlichen Einzug hielt, dann feis 
nen Aufenthalt eine Zeitlang zu Klofter Bergen nahm, und 
von da aus feinen Ablaß verkaufte; fo eiferte ein ungenanns 
ter Srancifcaner »Mönd) wider ihn und feinen Ablaßkram 
fo Eühn und fo nachdruͤcklich, daß Tegel ihn als einen Ke: 
Ber zu verbrennen drohte. Da der Gardian der Franciſca— 
ner zu Mainz, welchen der Papft als feinen Bevollmaͤch⸗ 


— — — 





‚Sc. 2. et in init. et in fine, 


) I. Wolf. 1. c. p.76. ad. a. 1516. Blocii Eufeb. Magd. Act.I- 
®*) Sacci Erflär, d. Evang. Th. ı. ©. 236. 86. 
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tigten bey VBerfündigung des Ablafles dem-Erzbifchof Albert 
zugeordnet hatte, nah dem Wunfch einer Verfammlung 
„feiner Ordensbruͤder zu Weimar, fih von diefem Auftrage 
auf eine feine Art loszumachen gefucht hatte; fo.fcheinen 
die Sraneifcaner überhaupt, fo wie die Auguftiner, als uns 
verföhnfiche Feinde der Dominikaner, gegen diefen von eis 
nem Dominikaner, Tetzel, mit fo großem Geraͤuſch und Auf: 
fehen verfündigten Ablaß, fehr eingenommen geweſen zu ſeyn. 
Daher auch die erſten Lehrer und Befoͤrderer der Reforma⸗ 
tion aus den Moͤnchsorden und unter den Geiſtlichen, meh⸗ 
rentheils Auguſtiner und Franciſcaner, und die heftigſten 
und hartnaͤckigſten Widerſacher derſelben und Eiferer dages 
gen, groͤßtentheils Dominikaner waren. *) 

Luther ſchickte zwar feine Thefes, wie vorhin angeführt 
ift, gleich) an dem Tage ihrer Befanntmachung mit einem 
demüthigen Briefe an den Erzbifhof Albert. Sie mußteh 
ihm aber natürlich fehr unangenehm und unwillfommen feyn, 
da fie gegen den von ihm veranftalteten Abfaß fo treffend 
und kraͤftig ſprachen, und ihm ſo den ihm ſo ſehr am Her⸗ 
zen liegenden Plan, ſich das noͤthige Geld zu verſchaffen, 
gänzlich verdarben. Er konnte alſo auch der damit ange: 
fangenen Reformation, und der Verbreitung der Lehren und 
Grundſaͤtze Lüthers in feinen Landen nicht günftig feyn; fo 
fehr er auch, bey feinem nicht gemeinen Verftande und vorzuͤg⸗ 
Tichen Kenntniffen, ihre Wahrheit und Richtigkeit und ih: 
rer großen Nuten’ einfehen mochte. Doc getraute er 
ſich, — wahrfcheinlih aus Hochachtung für den allgemein‘ 
verehrten Ehurfürften Friedrich von Sachſen und um nicht 


) Waltheri Sacor. . Magd. inftaur, decenn. 1. p. 7. Seckend, 
comment, P. 17. 
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als ein Feind und Verfolger der Wahrheit und der Unſchuld 
verſchrien zu werden, — eine Zeitlang nicht, feinen Un; 
muth Luthern und feinen Freunden, und den Beförderern ei⸗ 
ner reinern Lehre, merken zu laſſen. Ueberdem hatte einer. 
der berühmteften Gelehrten jener Zeit, Erasmus von Not: 
terdam, deſſen Urtheil viel galt, - fowohl in einem Briefe 
an Albert vom ı. Nov. 1519, als in einem andern an den 
Ehurfürften von Sachſen, - mit welchem Erasmus einenBrief⸗ 
wechſel unterhielt — ſehr guͤnſtig von Luthern und ſeinen 
Schriften geurtheilt, und ihn gegen ſeine erbitterten Feinde 
und gegen die Vorwuͤrfe der Ketzerey vertheidigt. Eras— 
mus hatte auch in einer merkwuͤrdigen Unterredung mit dem 
Churfuͤrſten Friedrich, zu Coͤln am 5. Dec. 1520, das, — ſcher⸗ 
zend aber treffend, — als die Haupturſach der großen Erbittes 
rung der Geiftlichfeit gegen Luchern angegeben: daß er dem 
Papſt nad) der Krone gegriffen, und den Mönchen die fet: 
ten Bäuche angetaftet hätte. — Luther fehrieb auch ſelbſt 
wieder am 4. Febr. 1520 an Albert fehr demüthig, und 
bat: „daß er durch unmwiflende oder boshafte Verlaͤumder 
„ſich doch nicht gegen ihn und-feine Schriften einnehmen, 
„ſondern leßtere, wo möglich, bey etwaniger Muffe felbft - 
„leſen, ſich genau von der wahren Lage der Sachen unter: 
„richten, und zu feinem eignen Vortheit die Wahrheit nicht 
„unterdrücken laſſen moͤchte.“ Albert antwortete am 25 Febr. 
„1520: Er habe zwar noch nicht Mufle genug gehabt, Zus 
„thers Schriften felbft zu lefen, er Eönne alfo auch nicht dar: 
‚Aber -urtheilen; er wünfche aber nichts mehr, als daß Lu⸗ 
Ather und andere Theologen anſtaͤndig, beſcheiden und chriſt⸗ 
„lich, ohne Schimpfen und Bitterkeit, und ohne Verle— 
„tzung des Anſehens der Kirche, bey der ganzen Sache ver: 
„führen; und er fähe es fehr ungern, da man über die 
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„‚päpftlihe Gewalt, über den freyen Willen des Menfchen, 
„und über andere unfruchtbare, nichts beflernde, Lehren und 
„Deinungen fich heftig zanfe, aud Manches, was die Kir: 
‚he und die Concilien laͤngſt vefigefeßt hätten, 3. &. die 
„Lehre vom Abendmahl, in Zweifel ziehe, und aufeine fehr 
„bedenkliche und gefährliche Art das Volk an diefen Streis 
„tigkeiten Theil nehmen lafle: — Wenn Luther in guter 
„Abſicht, gemäßigt und befcheiden, die Wahrheit lehre und 
„bdefenne; fo würde er dabey beftehen: lieſſe er fih aber da; 
„bey vom Stolz und böfen Willen leiten, fo fönne es nicht 
„Beſtand mit ihm haben.‘ *) 
Da Albert aber, ungeachtet diefer milden Aeufferuns 
gen, dennod) die Freunde und Zeugen der Wahrheit in fei: | 
nem Lande hart zu behandeln und zu verfolgen anfing; da 
er im 5. 1521 von neuem zu Halle Ablaß verfündigen, auch 
einen Pfarrer , der ſich verheurathet hatte, ins Gefängniß 
werfen ließ, und ihn dadurch nöthigte, fich von feiner Frau 
wieder zu trennen, und ſich eidlich von ihr loszuſagen; da 
er uͤberdem noch den vorhin angefuͤhrten gelehrten und ver— 
dienten Domprediger, Andreas Kaurdorf, zu Magdeburg, 
der reinen Lehre wegen, ‚auf eine fehimpflihe Art feines 
Amts entfeßte; fo fchrieb Lucher deswegen am 25. Mov. 
1521 von der Wartburg, feinem verborgenen Zufluchtsort, 
fehr hart und bitter an den Eardinal. Er bedrohte ihn ges 
radezu mit der Öffentlihen Befanntmachung feiner Scheinheis 
ligfeit und feiner unfeufhen Ausfchweifungen, wenn er nicht 
das Ablaßpredigen, und das Berfolgen verheuratheter Pre: 


) Seckend. Comment. p. 96. 97.- 125. 126. Sleid. Comm, lib. 
ı. fol. 25 verf. lib, 11. fol. 36, 37. Juni Reform. Gefh. 
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diger, und anderer Zeugen der Wahrheit, einſtellen lieſſe, 
verlangte auch binnen 14 Tagen beſtimmte Antwort hierauf. 
Albert antwortete ſchon um 21. Dec. 1521 durch feinen ge: 
fehrten Hofprediger und Rath Wolfgang Fabricius Capite, 
und auf deffen Anrathen und Betrieb, äuflerft milde, her⸗ 
ablaffend und gnädig, und verficherte: „daß er Luthers har; 
„tes Schreiben nicht übel nehme, daßaber die Gründe, wel; 
„che Luthern fo zu fchreiben bewogen hätten, nun nicht mehr 
„sorhanden wären.’’ Er bezeugte: „daß erfich mit Gottes 
„Huͤlfe kuͤnftig, wie es einem frommen, geiſtlichen, und 
achriſtlichen Fuͤrſten gebühre, betragen wolle; daß er es uͤbri⸗ 
„gens ſelbſt wohl wiſſe und nicht leugne, daß er als ein ſchwa⸗ 
„cher ſuͤndlicher Menſch leicht irren und fehlen koͤnne, es auch 
„wohl taͤglich thue, daß ohne Gottes Gnade nichts Gutes an 
„ihm ſey, und daß er ſowohl ein unnuͤtzer ſtinkender Koth, 
„als irgend ein anderer, wo nicht noch mehr ſey. Er beſchließt 
damit: „daß er Luthern Gnade und Gutes zu erzeigen willis 
„ger, denn willig fey, und brüderliche und chriftliche Strafe 
„wohl leiden koͤnne.“ — Luthers Freude über einen ſolchen 
Brief Alberts ward aber fehr vermindert, da ihm Capito zu 
gleicher Zeit in einem andern Briefe meldete: „Albert habe 
„auf fein Anrathendarum fo glimpflich geantwortet, Damit Lu⸗ 
„ther ihn und andere Prälaten nicht weiter verfolgen möchte; 
„er fey übrigens auf fiherere und. bequemere Mittel bedacht, 
„das Evangelium zu befördern.’ Luther ließfich dadurch nicht 
irre machen, fondern fchrieb am ı7. Jan. 1522 muthvoll dem 
Capito unter andernwieder : „Wenn dein Cardinal den Brief 
„von Herzen gefchrieben hätte; — lieber Gott! wie demüchig 
‚wollten wir ihm vor die Füße fallen, und uns nicht würdig 
„achten, daß wir den Staub feiner Füße füffeten. — Aber zu des 
‚nen, weiche dieLehreund das Amt des göttlichen Worts ver⸗ 
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„verachten, liſtiglich verfolgen und verdammen, haben 
„wir weder Liebe noch Gunſt. Du haſt an Luthern einen 
„freymuͤthigen Veraͤchter, wo du und dein Cardinal wer— 
det fortfahren, mit Gottes Wort euren Spott zu treiben. 
„Bir wollen die göttliche Lehre verfechten mit allen Kräften, 
„es mag der Himmel oder die Hölle zürnen‘. Doch ver: 
forach Luther, jezt nicht wider den Cardinal zu fchreiben, 
und feinen Brief nicht zu beantworten, indem er es jet 
nicht fir rathfam hielte, entweder. feine Redlichkeit zu To: 
ben, oder feine Heucheley zu tadeln. Melanchthon fchrich 
ebenfalls an Capito, und rieth, daß man 2uthern bey feis 
nem religioͤſen Eifer. für die gute Sache nicht verachten, und. 
ihn nicht zum Schreiben gegen Albert reißen möchte. Da 
Luther bisher den Papſt feldft nicht verfhont hatte, auch 
noch in diefem Jahre heftig und hart genug dem König 
Heinrich. dem gten von England antwortete, welcher durch 
eine Schrift gegen Luthern fih und feinen Nachfolgern den- 
Sitel: Befhüsßer des Ölaubens, vom Papſt erwor: 
Ben hatte; fo würde er den Cardinal Albert nicht gelinder 
behandelt haben. — Gedachter Capito hatte ſchon früher 
ingeheim viele Freundſchaft und Vorliebe für Luthern, feine 
- Lehren und fein Unternehmen gezeigt, und auch den Eras— 
mus dafür zu gewinnen gefucht. Er gab Luthern ſchon im 
J. 1518 feinen ganzen Beyfall zu erfennen, und rieth ihm 
nur, behutfam zu gehen. Er hatte ohne Zweifel auch feis 
nen Keren, den Cardinal Albert, nad) und nad Luthern 
und der Reformation geneigter gemacht, und fchrieb daher 
- um diefe Zeit an Melanchthon: „Albert halte es heimlich 
„‚mit£uthern, und befördere deffen Unternehmen.’’ Albert ließ 
fih auch wohl am meiften durch die Beforgniß, feine hohen 
geiftfichen Würden, und die reichen Einfünfte feiner Bisthuͤ— 
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mer dabey einzubüßen, von den völligen Uebergang zum 
Lutherthum abhalten. Capito aber trat bald nachher öffent: 
lich zur Lucherifchen Parthey, und verließ den Cardinal und 
feinen Hof. *) 

Aus diefen Gründen und Vorgängen läßt fihs erklaͤ⸗ 
ten, warum Albert fo gelinde und behutſam gegen Luthern, 
und gegen die immer mehr überhand nehmende Reformation 
in feinem Lande verfuhr, und warum er auch die Reformation 
in Magdeburg fo ruhig und ungehindert gefchehen ließ. 

Hier in Magdeburg lieflen fih, durch jene dem Wahr: 
heit: liebenden Domprediger Kaurdorf widerfahrne Ver; 
folgung und Vertreibung, andere, zur beflern Einficht ges 
langte, redliche Männer nicht abſchrecken, die erfannte Wahr⸗ 
heit laut und öffentlich zu lehren und zu bezeugen. Sie fan— 
‘den auch in Magdeburg bald ungewöhnlichen, faft allgemeis; 
nen, Deyfall, und Magdeburg war nebft Hamburg unter 
den anfehnlichen Städten Deutfchlands eine der erften, mel: 
che fich für Luthers Lehre erklärte, und wo die Reformation 
fhnellen Fortgang hatte. Freilich trugen mancherley befons 
dere, und für Magdeburg eigne, Umftände viel dazu bey, 
und wirften fräftig dazu mit. — Denn zu Magdeburg 
konnte man Luthers gedruckte Deutſche Schriften, welche 
fuͤr jene Zeiten ſo populaͤr, ſo allgmein faßlich, ſo lebhaft, 
fo eindringend geſchrieben waren, wegen der Nähe von Wits 
tenberg fo leicht, fo fhnell, fo wohlfeil haben, und fie wur⸗ 
den wegen der Neuheit und Wichtigkeit ihres Gegenftan; 
des gewiß häufig genug gelefen. Die fo muthig gemagten, 








*) Seckend. Comment, p. 175. 176. 184. Juni Reform. Geh. 

- pP. 268 — 270. 282. Sleid. lib. III. fol, 58. Walthers 
hundertjähr. Denkmal der Reform. ©. 6. —— Jubel 
jahr, hiſt. Vorbericht. ©. 19. 


336 Abſchn. IL Kap. 2. $. 12. Geſch. Magdeb. 


foviel Auffehen etregenden ‚ Unternehmungen Luthers gegen 
den Papft und das Papſtthum, fo wie feinen bisher fo oft, 
und befonders zu Augsburg und zu Worms bewiefenen, Hel— 
denmuth, konnte man zu Magdeburg von dem nahen Witten: _ 
berg her fo leicht und fo bald erfahren. Man nahm aud) 
sielleicht an Luthern und feinen Schickſalen zu Magbeburg 
wegen feines ehemaligen jugendlichen Aufenthalts daſelbſt 
lebhaften Antheil. Man erinnerte ſich noch lebhaft daran, 
daß er ehedem als 14jaͤhriger Juͤngling in dem Hauſe eines 
gewiſſen Doct. Moshauers zu Magdeburg gewohnt habe, 
und daß er beh den Trullbruͤdern oder Franeifcanern in die 
Schule gegangen ſey. Hier war er fhon ehemals in der 
frühen Jugend mit dem damaligen flugen, im vorzüglichen 
Anfehen fiehenden , Burgemeifter Nicolaus Sturm in Be 
Fanntfchaft und Freundfhaft gefommen, welche noch fort⸗ 
dauerte, und durch Briefwechſel unterhalten ward. Ein 
gewiſſer vetborgener Unwille und Haß gegen ihre geiſtlichen 
Oberherten, die Erzbiſchoͤfe, — welche dem fo lange unters 
haltenen warmen Wunfh und dem eifrigen unabläffigen 
Streben der Magdeburger, ihre Stadt zu einer freyen 
Reichsſtadt zu erheben, fo fräftige Hinderniffe entgegenges 
ftellt Hatten, und unter welchen der erfi neuerlich verftorbene 
Erzbiſchof. Ernſt die Stade gezwungen hatte, diefem Stres 
ben gänzlich zu entfagen, und fich ihm unterwärfig zu erklaͤ⸗ 
ren, — blieben hierbey gewiß auch nicht ohne Wirkung. 
Die Liebe der Magdeburger zur Freiheit, ihr Muth, ihre 
Standhaftigkeit und Entſchloſſenheit, welche fie bisher ben 
fo manchen Borfällen deutlich genug gezeigt hatten, erwach⸗ 
ten hierbey von neuem, and fanden hiechen Nahrung ind 
neuen Spielraum. Da überdem zwey der erſten neuen Lehr 
ver und Zeugen der Wahrheit, von den in Magdeburg vor: 
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zuͤglich geachteten und geliebten Auguſtiner⸗Moͤnchen waren, 
hingegen die daſelbſt wenig geachteten Dominifaner : Mönche 


ihre vorzüglichften Gegner und die eiftigften Vertheidiger 


des Papſtthums waren; fo erleichterte und beförderte auch 
dies die willige Aufnahme, und den Fortgang der Diefor, 
ee in Magdeburg. 


Schon im J. 1522, oder wohl ſchon 1521, * ein Au⸗ 
guftiners Mönch und Doctor der Theologie, Melchior 
Miris, an, im Auguftiner und Marien-Magdafenen: Kos 
fter, fo mie in der PetrisKirche, reiner zu lehren, und 
wider: die Anrufung der Heiligen, wider das Vertrauen 


auf möndifche gute Werke, wider die Kloſtergeluͤbde, die 


Opfermeſſe und das Fegfeuer, — jedoch mit vieler Maͤßi⸗ 
‘gung und Schonung, — zu predigen, und ſetzte dies auch 
bis zur völligen Einführung der Reformation im 5. 1524 
eifrig fort, da er dann erſter eutheriſcher — an der 
Johanniskirche ward. 


Mit ihm zugleich verbreitete ein. ſchon äfterer Auguſti⸗ 


ner⸗Moͤnch, Doct. Johann Jslebius, öffentlich und 


in der Stille ſeine beſſern Einſichten, und befoͤrderte eifrig 
die Erkenntniß der reinern Lehre. Seiner wird aber in der 
Magdeburgiſchen Reformationsgeſchichte nur noch einmal-ge: 
dacht, da die Auguſtiner-Moͤnche ihr Kloſter im J. 1524 dem 
Magiftratübergaden. Wahrſcheinlich hatte fchon Proles ihn, 
fo wie Mirigen, zu beffern Religions » Einfichtengebracht, Er 
lehrte und wirkte vermuchlich ohne großes Auffehen im Stils 
fen, und.ift daher faft vergeflen, mie viele andere ftille 


Befoͤrderer der Wahrheit und beflerer Religionseinfidhten. 


Man muß. ihn mie dem, bald nachher als Mitverfafler des 
Interims fehr bekannt gewordnen, Johann Agricola, — weis 
y. 
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cher ſich auch von "feinem Geburtsorte an Ietepius 
nannte, — nicht verwechſein. ; 

Den beyden genannten —— folgten 
ihre naͤchſten Nachbaren, die beyden Prediger an der Peters: 
Eiche, - Markus Seultetus und Johann Detenhagen. 
Die evangelifchen, der Bibel gemäßen, von moͤnchiſchen Les 
‚genden und Menſchenſatzungen gereinigten, Predigten diefer 
Männer fanden bald einen fo großen und allgemeinen Dey: 
fall, daß das Volk in: großen Schaaren aus der ‚ganzen 
Stadt und aus beyden Vorſtaͤdten herbeyſtroͤmte, um fie zu 
‚hören, und daß.die genannten Klofterficchen und die Peters; 
Eicche die Menge der fich herzudraͤngenden Zuhörer nicht mehr 
faſſen konnten. Auf dringendes Verlangen der Bürgerfchaft 
wurden daher die vornehmſten Pfarrer und Prediger erſucht, 
auch in den uͤbrigen Pfarrkirchen der Stadt das reine Wort 
Gottes zu lehren, damit das Volk ohne Unruhe und Zu: 
ſammenlauf ſich in alle Kirchen vertheilen, und daſelbſt ſei⸗ 
ne Erbauung mit Bequemlichkeit finden koͤnne. Die bey; 
den Prediger, ‚Bode und Ziegenhagen, an der Ratharinens 
kirche, ließen ſich dazu'gleich willig und Bereit finden. Die 
‚Pauliner: oder Dominifaner: und die Sräneiftaner s Mönche 
verfprächen es zwar auch, - "hielten aber ihr Verfprechen 
nit; fondern verboten vielmehr “einzelnen Mönchen aus 
ihren Klöftern,, welche reiner zu lehren anfingen, die Lehr; 
ftühfe, ünd verfolgten und vertrieben fie. *) 

Zu diefen aufgeflärtern, reiner lehrenden, Drdensgeiftli: 
chen gehörte befonders der Franciffaner, Johann Frige, oder 








5) Blocii'Eufebia Magd, Drama hiftor, Act, III: Sc. L. et V. Chy. 

..trzi. Saxon, libr. X. p. 282. Seckesidorf Comment, lib 

I. Sect. 55. $. 139. add. IV, Walth. Sacr, Magdı. inftaur, 
Deceun. I. p. 8. Magd. Zubeljähr. S. ar." 34i. 342 


— 
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wie er gewöhnlich genanntiwird, Johann Frißhane. 
‚Der vorhin gedachte Islebius hatte ihn fhon zum weitern 
Nachdenken und zu beffern Einfichten zu bringen angefangen, 
und Luthers im J. 7520 herausgegebener weitläuftiger Ser; 
mon oder Tractat von guten Werfen, brachte ihn vollends 
zur Erfenntniß der Wahtheit. Er Ichrte umd verbreitete 
nun ſeine beffern Weberzeugungen, nicht mur im täglichen Um: 
gang mit feinen Klofterbrüdern, und auf der Kanzel, fons 
dern auch ſelbſt auföffentliher Straße, zeigte auch öffent 
lih, nach 2 Cor. 2, V. 17, wie mam Gottes Wort nicht ver: 
fälfchen, ſondern lauter und rein ‚lehren muͤſſe. Darüber 
wurden feine Vorgefeßten: int Kloſter ſo aufgebracht und er; 
bittert,, daß fie ihm, da er niche fchlechthin widerrufen, fons 
dern erft aus der Bibel widerlegt feyn wollte, ‘das weitere ' 
Studiren und Forfehen, ſo miesden Gebtauch der Bibel 
und das Predigen verboten, endlich gar jedem untcrfagten, 
mit ihm zu reden. — Um nun dem ihm drohenden Geföng: 
niß, oder der Einferferung zu entgehen, und dadurch einem 
Tumult unter dem ihm ganz zugethanen Voike zuvorzukom⸗ 
men, ſo verließ er heimlich das Kloſter; indem er feinen? 
Moͤnchshabit in lange Streifen zerſchnitt, und dat aus ein 
Seil zuſammendrehte, woran er ſich des Nachts aus d 
Fenſter auf die Straße herunterlieh, und auf die Art g 
lich entfam. "Er flüchtete fich zuerft in des Burgemeifters 
Alemanns Haus, welches der fogenannte, dem damaligen 
Barfüßer : Klofter faft gegen über liegende, güldene Tempel 
am breiten Wege war. Er legte hier weltliche Kleidung 
an, und ging dann zu mehrerer Sicherheit auf einige Zeit 
nad) Wittenberg. Hier fehrieb er im J. 1523 einen Eleis 
nen Tractat an den Rath und die Bürgerfchaft zu Magder 
burg , worin er die Urfachen feiner Entweichung aus dem 
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Kloſter und aus der Stadt anführte, den Hauptinhalt feis 
ner bisherigen Lehre vorftellte, und die, Magdeburger zur 
willigen Annahme und zum ſtandhaften Bekenntniß der rei⸗ 
nen Lehre, in einem kraftvollen originellen Stil ermahnte, wo⸗ 
durch er auch zur Beförderung der Reformation in Magde⸗ 
burg viel bepteug. Sm 5. 1524 erfolgte fhon die zweyte 
Auflage davon unter folgendem etwas veränderten Titel: 
„Die man das Elare heile Wort Gottes predigen foll, zu: 
„wider den tobenden und wuͤtenden gottlofen Menfchen. 
„Johann Frishans 1524. Man findet diefe Schrift im 
Kettners Magdeburgifhen Elerus S. 328 — 348 von 
neuem abgedrudft. Diefe. Schrift ſowohl, als feine bisheris 
gen Schickſale, trugen nicht wenig dazu. bey, daß die heil. 
Geiſt-Gemeine bald nachher, da er nach. Magdeburg zus 
ruͤckgekommen war, und daſelbſt als Buͤrger lebte, ihn zum 
Prediger an ihrer Kirche wählte, welche bisher nur als ein 

Filial aweſthes ward, *)- 


Unterdeffen hatte man zu Magdeburg ſchon im J. 152x 
um Beweiſe, welche eiftige Freunde Luther daſelbſt hatte, 
eine heftige Schrift des D. Emſers gegen Luthern heimlich 
m Schandpfahl angeſchlagen, und dabey geſchrieden: Ein 
Buch verdient folhen Ott. **) 


In der Neufadt : Magdeburg hatte ſchon 1522 ein im 
bem dafigen Agneten Nonnenflofter zum Prädifanten beftells 


— — — 





®) Blocii Euſeb. Magd, Act. I. St, V. Act.II, Se.I. Pomar. 

Saͤchſ. Chronik ©. 577. 578. Kettners Magd. Clerus ©. 
278. 328 — 346. Seckend. l. c. WaltheriDecenn, I,p. 8, 11. 
Magd. Zubeljahr ©. 20. a1. 341+ 342. 

) Walt. l. cp. 8. 
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der fleiffiger Zuhörer Luthers, Namens Niefeberg aus der 
Altmark, wider das Papftthum und die abgöttifhe Vereh⸗ 
sung Mariens zu predigen angefangen. Er brachte dadurch 
bald einige Nonnen zu beſſern Einfihten und zur Erfennts 
niß der Wahrheit. Dieſe verliefen das Klofter aus Furcht 
vor Bedräfung und Verfolgung und vor den Kloſterſtrafen, 
flüchteten zu den Ihrigen in der Altftade, und wurden auch! 
daſelbſt gern aufgenommen. Das verurſachte aber großes 
Aufſehen, und Rieſeberg ward vor dem geiſtlichen Gerichte 
in Magdeburg deswegen zur Verantwortung gezogen. Der 
ihm wohlwollende und für ihn beſorgte Moͤllenvoigt, als 
Gerichtshalter in der Neuſtadt, rieth ihm, feine Stelle 
aufzugeben und das Weitere nicht abzuwarten. Nach mans 
cherley Schickſalen ward er der erfte Lutherifche Superinten: 
dent in Gardelegen, und flarb 1566. An feine Stelle im 
Neuſtaͤdter Kloſter kam ein eifriger Papift, Paul Severint 
aus Holftein, welchem der, an des Papfts Adrians Stelle 
gewählte, damalige Papft Clemens der te, den Auftrag gege⸗ 
ben hatte, überall im Deutfchland gegen Luthern zu predigen. _ 
Dies that er auch mic großer Heftigkeit und aus allen Kräf: : 
ten im Holfteinifchen, Lüneburgifchen, und zuleßt in Mag: | 
deburg drey Jahre lang, wodurch er das Papftthum in der | 
Neuſtadt noch eine Zeitlang erhielt. Er kam aber doch) auch 
bald zu andern Einfichten, gingnah Wittenberg, hoͤrte Luthern, 
and gelangte dadurch zue völligen Erfenntniß der Wahrheit. *) 
Am 15. Jun. 1522 ſchrieb Luther einen merkwürdigen 
Brief an feinen Jugendfreund, den Burgemeifter Nicolaus 
Sturm in Magdeburg, worin er fi wegen der ihm fo oft 








) Chriſt. Schul; Geſch. von Gardelegen. ©. 73. 74. 76. 77. 
Waltheri Decenn, ı. p. 8. 9. Muhlii diß, hiſtor, theol. p. 48- 
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vorgeworfenen, und auch von ſeinem Freunde Sturm ge⸗ 
mißbilligten, Heftigkeit und Bitterkeit in ſeiner Soeebart 
entſchuldigt und vertheidigt. *) 5 | 

Gegen Ende des. Jahrs 1322 kamen ‚einige eifeige pas 
piffifhe Prediger zu Magdeburg, nÄmlich. der Domprediger 
Eubito, die Pauline soder Dominikaner» Mönde, Boni: 
facius, Menfing und Arnold, die Franciſtaner, und vers 
muthlich auch der. ſchon genannte Severini, bey dem eben⸗ 
falls eifrig katholiſchen Statthalter des abweſenden Cardi⸗ 
nals Albert, dem Grafen Botho von Stollberg, mit einem 
dringenden Geſuche ein, daß er, vermoͤge der auf dem 
Reichstage zu Nürnberg gegen Luthern und ſeine Lehren im 
Octob. d. J. 1522 ergangenen Befehle, die ſaͤmmtlichen 
Schriften Luthers verbrennen laſſen moͤchte, wozu es aber 
doch nicht Fam: — Da dieſe Geiſtlichen nun auch auf der 
Kanzel die neue Lehre und deren Prediger heftig angriffen; 
ſo erbitterten ſie dadurch das Volk gegen ſich, und zogen ſich 
dadurch allerley Mißhandlungen zu, wenn ſie ſich auf der 
Straße blicken ließen. Man warf ihnen hin und wieder 
die Fenſter ein, und man griff unter andern den Prior der 
Dominikaner am: dritten Weihnachtstage in der Johannis— 
kirche, nach einer von ihm daſelbſt gehaltenen Predigt gegen 
die neue Lehre, mit drohenden Scheltworten an. Der vor 
bin genannte Statthalter und die erzbifchöflichen Käthe Flag: 
ten darüber in einer mit dem Magiftrat zu Magdeburg ges 
haltenen Conferenz, und diefer verſprach, dergleichen Miß—⸗ 
handlungen am naͤchſten Gerichtstage genau zu unterſuchen, 
und die Urheber ernſtlich zu beſtrafen, ſobald ſie ihm ange⸗ 


— — — — 


Walth. I. c. p. 9. Magdeb. Zubeljahr. S. 358. 359. wo ſich 
dieſer Brief.-feibft finder. 
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zeigt wuͤrden. In dieſer Conferenz befchwerte fi auch der 
Statthalter uͤber verfchiedene wider die errichteten Berträge 
im Sommer. 1522 neu angelegten Befiungswerfe, und vers, 
langte, daß man dergleichen Anlagen his zur Zuruͤcktunft 
des Cardinals unterlaſſen, und ſie dann nicht anders, als 
mit ſeinem und des Kapitels Vorbewuſt, unternehmen follte. 
Der Magiftrat: behauptete aber, daß die neuen Werke den 
befichenden Berträgen nicht zuwider wären, und daß er: dies 
ſelben treuli haften wolle. Ein noch im Driginal vorhans 
derer Bericht des Statthalters an, den Cardinal giebt:hiers 
von nähere Anzeige... In der, Unterfchrift nennt. füch der 
Statthalter ſelbſt nicht Paul, wie Walther ihn nennt, ſon⸗ 

dern Botho Straf: von Stollberg. u 
| Zu den. bisherigen evangelifchen — und Vefdede⸗ 
retn der Reformation in Magdeburg, kam im J. 1528 noch 
ein ſehr gelehrter, Wahtheit liebender, vortreflicher Manu⸗ 
naͤmlich Eberhard Wiedenſee. Er wasr bisher biſchoͤf⸗ 
Ucher Rath, und Oberpfarrer an-der Martinskirche, au 

Propft des Johanniskloſters zu. Halherſtadt gervefenzn mp er 
auf alle Art: Kenntniffe und einen beflern Religionsunter⸗ 
tiche, ſowohl in der Martinseirche als in feinen Kloſter zu 
befördern. geſucht harte. Unter andern hatte er in feinem 
Ktofter eine blühende Schule errichtet, worin er durch einen ges 
lehrten, aus Paris wegen feiner beſſern Einſichten vertriche; 
nen, Magifter, Namens Felir Gallus, Unterricht inder Hebraͤi⸗ 
ſchen und Griechiſchen Sprache, ‚fo wie in der Eregefe oder 
Dibelerflärung „ ertheilen ließ, und felhft die Pfalmen nad) 
der Grundfprache erklärte. Er ward aber bald als ein Ke: 


) Dfficieller Bericht ded Statthalterd an den Cardinal Albert 
v7 en 1523 ex Act. — Bee Waltheri De- 


 eenn,cl. p. 9. 
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zer verfchrieen, und gegeh ihn und feine Freunde in Halber⸗ 
ſtadt ergingen harte Verfolgungen. - Darauf ward er nad 
Halle vor den Cardinal citirt, als ein Keber angeklagt, und 
| unter andern auch beſchuldigt, daß erden, um dieſe Zeit zum 
: großen Verdruffe des Cardinals Lutheriſch gewordnen, 
| Propft Nicolaus Demuth im Kloſter Neuenwerk bey Halle, 
' welcher aus dem Kloſter mit einer anfehnlidien Summe Gels 
des zu feinem Unterhalt, nach Wittenberg geflüchtet: war, — 
desgleihen den Propft Lucas zu Klofter Sottesgnaden — 
ſo wie den Propft Heinrich im Kallifhen Morigktofter — 
gur Lutheriſchen Ketzerey verführt hätte. Man nahm ihm 
nun unverhörter Sache feine Propftey , und verurtheilte ihm 
zum Sefängniß und zu harten Büßungen im Klofter Hadmerss 
leben. Erentfloh aber, auf der Reife dahin, von der damalis 
gen Sarthaufe Conradsburg am Hackel, feiner Begleitung, und 
kam gluͤcklich zu feinen Ordensbrüdern ins Auguftinen s Klofter 
nad Magdeburg, machte die ihm widerfahrne ungerechte 
Behandlung bekannt, ging eine Zeitlang zw Luthern nach 
Wittenberg, und kam bald von da zurück nah Magdeburg. 
Hier lehrte ev feine beflete Ueberzeugungen mit: großem Zus 
lauf und Beyfall dee Bürgerfchaft,, erft hin und wieder auf 
dem Markt umd andern öffentlichen Plaͤtzen, nachher: in der 
Gertrauten: Kirche; dann ward er an: der Ulrichskirche 
Am 1524 zum Prediger gewählt, und bald darauf zum 
Paftor an der Jacobskicche zu Magdeburg. Im J. 1526 
ward er nach. Hadersleben, und 6 Jahre nachher nach Gos— 
lar berufen, wo er im J 1347 geftorben ift. *) | 





°) Binntgftedt3 Halderft. Chronik bey Abel ©. 373 — 375. 
Kettners Magd. Elerus ©. 349. 350. 441. Chytrai Saxom. 
lib, X, p. 282. 283. Waltheri Deceun, J. p. 9. 
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Da die Mönche zu Magdehurg, befonders die Domini⸗ 
faner und Franciffaner,, gegen die fih mehr und mehr verä | 
breitenden Lutheriſchen Lehren und deren Anhaͤnger, immer 
heftiger und erbitterter wurden; fo wandte ſich dei Magi⸗ 
ſtrat zu Magdeburg an den Cardinal Albert und an das | 
Domkapitel, bat, daß man die unruhigen aufrührifchen / 
Mönche zur. Ruhe verweifen mödhte, und bezog ſich auf 
den Reichsabſchied zu Mürnberg, wornach die reine Lehre 
des Evangeliums, nach eriwiefenen, und von der Kirche an} 
genommenen, Erflärungen, von den Kanzeln vorgeträgen, 
aber nichts gelehrt werden follte, was Unruhe und Tumult 
erregen, oder Irrthuͤmer und unndthige Streitigkeiten bes 
fördern koͤnne; Der Cardinal uͤberlegte die Sache mit dem 
Domkapitel und Magiſtrat, und gab dann allen Predigern 
den Befehl, fi in ihren Vorträgen an das Volk nach den 
im Reichsabfchiede vorgefchriebenen Grundfägen zurichten. — 
Die Mönche kehrten ſich aber auch hierannicht, fondern tobs 
ten und verketzerten noch ärger, und ſuchten Unruhe und Tus 
mult zu erregen. Man erfuchte das Domkapitel von neuem, 
die Unordnungen zu verbieten. Es gefchah; aber dies Vers 
bot blieb gleichfalls ohne Wirkung. Die Buͤrgerſchaft ward 
endlich diefer Zänfereyen. müde, ward darüber aufgebracht, 
und forderte von neuem und wiederholt » daß man den Leu⸗ 
ten das reine Wort Gottes vortragen folle. Wenn dies die 
angefiellten Prediger nicht verftünden; fo follten fie die Kan: 
zeln geſchicktern Männern einräumen, melde die Bürgers 
ſchaft fih auf eigne Koften halten wolle. Nun wurden nad) 
und nach) die als Ketzer verfchrieenen neuen Lehrer, welche ' 
das göttliche Wort kannten und lehrten, an einigen Kirchen 
zu Predigern gewaͤhlt, und eine Zeitlang auf Koſten der Ge⸗ 
meinen unterhalten. 


\ 
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Der Magiftrat machte es ihnen aber vor allen Dingen 
zur Pflicht, daß fie, dem Nürnberger Reichs abſchlede gemäß; 


das reine Wort Gottes lehren, und folglich , wenn fie auf 


Schutz und Beyfall Anfpruh machen wollten, ihre Lehren 
aus der Bibel beweifen müßten, welches fie auch verfprachen:. - 
Sm Magifttat felbft waren ſchon der regietende Burgemei⸗ 
ſter Sturm, der geweſene Burgemeiſter Alemann, und ohne 
Zweifel noch viele andere Mitglieder deſſelben, und von den 
Schoͤppen beſonders Heinrich Eichſtedt, der evangeliſchen 
Lehre zugethan. Der zweyte regierende Burzemeiſter Hans 
Rubin war damals noch :eifrigi-katholifch. Hy: .. >": 5° 

In dem num folgenden Jahre 1324 fam endlich die 
Reformation in Magdeburg völfig und gluͤck— 
fh zu Stande. Die fih Anfangs noch jeigenden Hinz 
berniffe derfeiben wurden bald —und gluͤcklich aͤberwunden, 
und ehe noch dies Jahr zu Ende ging, war bie evangeli⸗ 
ſche Lehre in der Stadt voͤllig eingefuͤhrt. Der Trieb, die 


erkannte Wahrheit andern zu verfündigen, "und weiter zul 


verbreiten, wirkte in diefem und dem vorigen Jahte fo ftart 
zu Magdeburg, daß Handwerker und ‘andere gemeine Leute 
fie von den Kanzeln Iehren wollten. Da man dies aber 
nicht zugeben’Eonnte; fo predigten fie ihre Heberzeugungen 
auf BEAT BURN "und “| ben — ſo gut ſie konn⸗ 
ten. *x) | 

Als im Fruͤhjahre 1524 ein aus dem Kiofter zu Helms 
ſtedt — an Namens Greve Köppen, in der 








®) Blocii Eufeb. Maga. Aet, III, Sc, I. p. 40 — Pen Walther 
-" Decenn.. I. p. 10. Sleid. Comment. lib. IV. fol. 72 verf. 


*) Walth.l.c.p, 11. Sacci Eoangelien » Predigsen Th.-ı. ©. 15. 
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Sudenburg vor Magdeburg die evangeliſche Lehre mit großem 
Beyfall zu predigen anfing; ſo erſuchten ihn, mit Zuftims 
mung bes ‚regierenden - Burgemeifters ,, Nicolas Sturms, 
viele. Magdeburgifche Bürger, daß er am Sonntag Judica, 
den 14: März, in der-Gertrudens Kirche predigen möchte. 
Indem. er aber daſelbſt eben „die, Kanzel beſteigen wollte ; 
fo ließ ihn der andere Burgemeiſter, Hans Rubin, durch 
einen Stadtknecht das Predigen verbieten. Er gehorchte, um 
alle Unordnungen in der Kirche zu verhüten ʒ aing aber. nun 
in Begleitung einer. großen Menge Volks aus dem.nahen 
Bruͤckthore uͤber die Strombruͤcke nach dem Marſch, beſtieg 
daſelbſt einen Haufen zuſammen gelegter Bretter, und pres 
digte unter freyem Himmel vor einer ſehr zahlreichen Ver; 
ſammlung über die Worte: Wer aus Gott iſt, der 
boͤret Gottes Wort, mit großem Beyfall. Nun wur⸗ 
/den ihm auch Predigten in der Jacobskirche aufgetragen, 
und Rubin konnte ihre Haltung nicht verhindern. *) | 
Bald nachher in der Charwoche predigte: ein gewiſſer 
Grawert, auch Johann Bravekopf und Grauhard.genaunt, — 
ohne Zweifel eben der vorhin gedachte Greve Koͤppen, — gleichs 
falls auf dem Marſch, von der Auferſtehung Lazari, und ward 
dafuͤr von feinen zahlreichen Zuhoͤrern reichlich beſchenkt. —**) 
Folgende Begebenheit aber ward einige Wochen ſpaͤter, 
gewiſſermaßen, das Signal oder die Loſung zu wichtigern 
Veraͤnderungen und zur völligen Reformation: Ein armer 


— — — — — 


0) Magd. Chronik von elnem im. 549 verſtorb. Magd. Bürger 
George Butz, p. 280. 281. (mſer.) 
») Sebaſt. Langhans, des damals lebenden Moͤllenvoigts, 
eines Catholiken, fehr unpartheiiſche und genaue Geſchichte 
des Jahrs 1524. (mfer.) S. 3. | | 
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alter Tuchmacher, oder wie Langhans ſagt, ein loſer Bettler, 
bot am 6. May d. J. am Tage nach dem Himmelfahrtsfeſte, 
die im dieſem Jahre zu Wittenberg gedruckten acht Deutſchen 
Lieder Luthers, auf dem alten Markt, neben der Statue des 
Kaiſers Otto, zum Verkauf aus, ſang auch einige der ruͤh⸗ 
rendſten und erbaulichſten davon, z. E. Aus tiefer Noth 
ſchrey ich zu dir, und: Es woll uns: Gott gen“ 


dig ſeyn, und zog dadurch eine Menge Leute herbey. 


Der noch eiftig katholiſche Burgemeiſter Rubin, welcher ge⸗ 


rade aus der Fruͤhmeſſe in der Johanniskirche kam, und 


vorbey ging, fragte nach der Urfache dieſes Zuſammenlaufs, 


unb als die ihn begleitenden Stadtdiener ihm ſagten: Daß 


ein loſer Bube Luthers ketzeriſche Lieber abſaͤnge und verkaufe, 


| 


und dadurch die oͤffentliche Ruhe ſtoͤre; fo ließ er ihn ſogleich 
ins Gefängniß unter das Rathhaus feßen. Allein da eben 


eine Menge Menfchen aus det Johanniskirche kam, wo man 


das Namensfeſt des heil. Johannes feierte, indem der 6. 
May fonft’ der Tag Johannis ad portam latinam hieß; 


To tiefen bald an die 600 bis 800 Menſchen auf dem Markt 


zuſammen, und befreyten den Tuchmacher mit Gewalt aus 
dem Sefängniffe,. collectirten auch für ihn fogleich von dei 
Anweſenden mehr als eine Mark Silbers, oder Über zehn 
Thaler: Dagegen ergriffen: fie den-einen Stadtdiener, und 
festen ihn in daflelbe Gefängniß, woraus fie eben den Tuch⸗ 


macher befreyt hatten. Der andere Stadtdiener entkam 


duch die Flucht. Nun gingen wohl 200 Büger aufs Rath: 
haus, und verlangten duch ihren Wortführer, den Schöps 
pen Heinrich Eichftedt, daB die Stadt: oder Gerichtsdie⸗ 
ner als falfche Angeber nicht nur mit Gefängnißftrafe bes 
legt, fondern auch aus der Stadt verwiefen würden, fels 
ches Leßtere aüch nad) drey Wochen dem einen, bis dahin ges 
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fangen gehaltenen, Gerichtsdiener widerfuhr. Der -alte 
Tuchmacher aber fang nun, nach wie vor, feine Lieder hie und da 
öffentlich, und führte viele Menfchen, jung und alt, zum Sins 
gen derfelben an. Diefe Eraftvollen erbaulichen Lieder, und 
ihre rührenden,. kräftigen, und doch leichten, Melodien, 
fanden gleich den größten Beyfall bey dem gemeinen Mann 


in Magdeburg, und man fand am Singen derfelben ſoviel 


Geſchmack und Vergnügen, daß es bald allgemein ward, 
und daß fie in allen Kirchen vor den Predigten nicht nur 
evangelifcher, fondern felbft mancher noch Fatholifchen Pres 
diger, — gefungen wurden. Da fie damals noch fo ganz 


den Reitz der Neuheit hatten, und ſo viel herrliche ungewohn⸗ 


te Nahrung fuͤr Verſtand und Herz enthielten; ſo trugen 


ſie ſowohl in Magdeburg, als an andern Orten ſehr viel 


zur Beförderung der Reformation bey.  - 

Um nun die, einmal: entfiandene Gährung der Gemuͤ⸗ 
ther nicht unbenußt vorübergehen, oder doch nicht in-Auss 
fchweifungen und Unordnungen ausarten zu laffen, und um 
zugleich die regen Wünfhe, und die fat allgemeine Stims 
mung für eine Veränderung in Neligionsfachen zu befriedis 
gen; fo dachten zuerft die Innungsmeiſter ernftlich auf die 
Einführung einer reinern Lehre und einer beſſern Gottesvers 
ehrung. Auf ihren Antrag bemwilligte der, Magiftrat der 


* 


Buͤrgerſchaft, daß ſie Vorſchlaͤge zur Reformation thun, und 
aus jeglicher Pfarre einige Männer wählen koͤnnte, welche 


im Namen ber ganzen Bemeine, und nach ihrem Rath und Wil, 
len, ſich der Kirchenfachen, und der Einführung der Lutherifchen 
Lehre, annehmen, und ſich berathichlagen möchten, twie die 





°) George Bus Magd. Chronik. ©. 281. 282. Langhans Gefch. 
des J. 1524 ©. 1 — 3. Magd. Jubeljahr. S. 23. 24: 


* 
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Sache am beſten einzurichten und auszuführen ſey. Dies 
war die erſte Veranlaſſung zur Errichtung der aus der Buͤr⸗ 
gerfihaft gewählten Kirchen : Collegien. *) = 


Die Ulrichdgemeine machte, — nad) einem ‚noch im 
Manuſcript vorhandenen Bericht ihres damaligen Fatholir 
jhen Pfarrers von diefer Sache, — zuerſt Gebrauch von 
jener Erſanbniß des Diagiftrats. Gleich an’ jenem merkwuͤr⸗ 
— — woran die Buͤrgerſchaft uͤber der noch eis 
frig katholifchen Burgemeiſter Rubin, und damit zugleich über 
die Anhaͤnger der alten Lehre, durch die Befreyung des ſingenden 
Tuchmachers, einen ſo merkwuͤrdigen Triumph erhalten hatte, 
und an welchem Tage ohne Zweifel in der Stadt alles in 
Gaͤhrung und geſpannter Erwartung war, — hatten zwey an⸗ 
geſehene Buͤrger der Ulrichsgemeine, die ſaͤmmtlichen Mitein- 
gepfarrten auf dem Ulrichskirchhofe zuſammenberufen, und 
brachten es dahin, daß ſie acht Maͤnner aus ihrer Mitte 
waͤhlten, welche nach dem Rath und Willen der Gemeine 
das Kirchen: Regiment führen, und Prediger beſtellen foll; 
ten. Diefe wählten. auch gleih den geweſenen Propft D. 
Eberhard Wiedenſee aus Halberſtadt zu ihrem Prdiger. 
Darauf begaben ſich dieſe acht Maͤnner mit ihm zu ihrem 
katholiſchen Pfarrer, und verlangten von ihm, zut Beförs 
derung der reinen Lehre, die Abfchaffung der Vigilien, Seels 
meflen und anderer Winfelmeffen , ferner die Haltung einer 
evangelifchen, Miefle, ſo wie die Austheilung des heil. Abend; 
mahls an das Volk unter beyderley Geſtalt. Er: vermeis 
gerte aber nach feiner eignen Ausfage alles, und fuchte ſich J 
zu entſchuldigen. 








*) Walth. Decenn. I,p. xx. Magd. Jubeljahr ©. 23.25. 
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Die Johannisgemeine, — welche ohne Zweifel” gleich 
darauf ſolche Kirchenvorſteher, aus ihrer Mitte, wie dle 
Ulrihsgemeine, gewählt hatte, ob ſich gleich feine Heftimm: 
te Nachricht davon findet, — übertrug — nad) dem, gleich— 
falls noch im Manuſcript vorhandenen, Bericht ihres katho⸗ 
lifchen Pfarrers davon, — fürs erſte dem, wieder in Mag⸗ 
deburg als Bürger lebenden, Fritzhans die Mittagss und 
Nachmittags: Predigten am Sonntage, desgleichen die 
Mittwocrpredigten., Dies geſchah nach der eignen Aus— 
ſage des Pfarrers ganz wider ſeinen Willen und ohne ſeine 
Erlaubniß, vielmehr zu ſeinem großen Verdruſſe, und er 
klagt bitter uͤber eigne Bedruͤckung, ſo wie uͤber Verführung 
des Volks durch diefe Predigten. 

Die Heil. Geift; Gemeine erfuhte ihren katholiſchen 
Pfarrer, nach ſeinem eignen Bericht, einige Wochen ſpaͤter 
ebenfalls vergebens, die Vigilien-Seel- und Winkelmeſſen 
abzuſchaffen und Lutheriſche oder Deutſche Meile zu halten; 
und entſchloß ſich dann erſt zu weitern Vorſchritten gegen 
denfelben. *) 

Sin der Katharinen: Gemeine Fam es aber früher fhon 
zum Borfchlage ‚ einen eignen evangelifchen Prediger zu bes 
‘ftellen, indem die- bisherigen Prediger Bode und Ziegens 
hagen, zwar fhon reiner und evangelifcher Iehrten, jedoch 
-wahrfcheinlich manchen eifrig Lutheriſchen Gemeindegliedern 
noch nicht weit genug gingen. Da aber viele andere Ges 
‘meinegfieder, welche Liebe und Achtung für ihre Prediger 





⸗ 


*, Bericht der drey damal. kathol. Pfarrer zu St. Ulrich, zu St. 
Johannis u. zum heil. Geiſt, was ihnen vom Kath a, der 
- Gemeine od. der Buͤrgerſchaft daſelbſt begegnet lit. (mfer, ex 
Act, Regim,) 
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hatten, zur Anſtellung eines neuen Lehrers nicht ſtimmen 
wollten, und ſie bedenklich und zu gewagt fanden; ſo ſchrieb 
der ſchon genannte eifrige Lutheriſche Schoͤppe, Heinrich Eich: 
ſtedt, — welcher auch der. erfte in Magdeburg war, der ſich 
das Abendmahl unter beyderley Seftalt reichen ließ, — uns 
ter dem Namen "eines ungelehrten Layen aus der Katharis 
‚nen Dfarre, einen merkwürdigen Unterricht und Ermahnung 
an die Katharinen: Gemeine: daß fie ihrem Wunfche und 
Vorſatze, einen Prediger der reinen Lehre zu beftellen, fo 
‚wie dem Evangelio Chriſti, ja getreu bleiben, und ſich durch 
keine Menfchenfurcht und Drohen davon abhalten laſſen moͤch⸗ 
‚sen. — Man findet aber feine Nachricht, daß neben den 
beyden Pfarrern, Bode und Ziegenhagen, noch ein neuer Lech: 
‚rer angeftellti worden fey, indem die beyden genannten Pres 
diger fi) ohne Zweifel, dem Wunfche der eifrig Lucherifchs 
‚Sefinnten nach und nad) immer mehr gemäß bezeigten, und 
"Bald nachher die völlige Reformation einführten. *) 

In der Zacobsgemeine predigte der ſchon genannte 
Grawert oder Srauhard mit Heftigkeit und ohne Mäßigung | 
‚gegen das Papftthum. Weswegen auch bald nachher der 
kaiſerliche Fifcal gegen ihn namentlich bittere Klagen erhob. 
Man findet Feine beſtimmte Nachricht, mer und woher er 
eigentlich gewefen ſey? — Langhans nennt ihn Grawert 
und Johann Bravekopf; Blocius nennt ihn Grauhard, — 
‚ohne genaue Nachrichten von ihm zu geben. Ohne Zweifel 
‚war er mitdem vorhin angeführten, aus Helmſtedt entwiche: 
nen Mönch, Greve Köppen, und mit dem in ber Folge 
als zweyten Prediger an der Jacobskirche vorkommenden, 


Langhans Geſchichte d. I.xs24. ©.5 — 7. Pomar. Sädf. | 
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heftigen und fanatiſchen, Grautopf oder Grautopf/ eine 
und dieſelbe Perſon; indem ausdruͤcklich geſagt wird, daß 
er aus der Sudenburg gekommen ſey. Der kaiſerliche Fiſcal 
nennt ihn in ſeiner Klage einen Layen, und in der Antwort 
des Magiſtrats zu Magdeburg darauf heiße esz Oh Grau⸗ 
hard ein Geiftlicher oder ein Laye fey, iſt uns nicht ganz 
befannt: Das werden die willen, von welchen er aus der 
Sudenburg zu uns gekommen if. Er fcheine auch um diefe 
Zeit noch nicht zum Prediger von der Gemeine ordentlich 
angeſtellt geweſen zu ſeyn, indem der Magiſtrat mehrere. 
Monate nachher in feiner Beantwortung der fiſcaliſchen An⸗ 
klage verfihert: Grauhard predige ohne. obrigkeitliche Er; 
faubniß. *) 

Da die beyden Prediger der Petri: Gemeine, Seul— 
tet und Detenhagen, bisher ſchon der reinern evangeliſchen 
Lehre zugethan geweſen waren, und fie gepredigt hattens- 
fo war diefe Gemeine ohne Zweifel aud) mit ihnen zufrieden, 
und verlangte Feine nene Prediger. 

Die neubeftellten Prediger zu St. Ulrich und , Johan: 
nit, Wiedenfee und Frißhans, wurden vom ihren Gemeis 
nen fürjezt aber noch aus eignen Mitteln unterhalten, ins 
dem die ordentlichen Eatholifchen Pfarrer noch eine Zeit⸗ 
lang in ihren Stellen, im Genuß ihrer Einkuͤnfte, und in 
ihren Pfarrhäufern blieben. — Wiedenfee predigte und 
lehrte nun in der Ulrichskirche, Fritzhans in der Johannis; 
ficche, und Grawert in der Jacobskirche, nebft den übrigen. 
Lucherifch s gefinnten Predigern, eifrig und unabläffig gegen 
das Papfichum, und deflen Srrichren und Mißbräude 





*) Lanahans Gefch. des I. 1524: ©. 3. 4. BlociiEufeb, Magd. 
Act. III. Se. ı. | 
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Dies geſchah Sefonbers im Pfingffefte am 14. und 15. May 
d. J., und blieb. auch nicht ohne Wirkung ; das Verlangen 
nach der Reformation ward vielmehr dadurch fehr vers 
mehrt. — 

Um nun dieſem immer reger werdenden Verlangen 
der Buͤrgerſchaft, die evangeliſche Lehre eingeführt und 
die alten Mißbraͤuche / abgefhafft zu fehen, ein Genuͤge zu 
hun, verfanimleten ſich fhon am Sonntag Trinitatis, dem 
22. Mayn d. J. Nachmittags um ein Uhr im Augufliners 
Kiofter, die zur Beförderung der Reformation gewählten De⸗ 


putirten dee Bürgerfchaft aus allen Pfarren. : Sie veteinigs 
ten fih bald untereinander über einige vorläufige Puncte, 


tieflen dann aus dem Klofter den D. Melchior Mirig, — 
fo wie die fieben übrigen obgenannten evangelifcjen Predi: 
ger, — zu fih bitten, und berathfhlagten ſich mit ihnen) 
über die vorzunehmende Reformation. Miris ermahnte fie. 
herzlich, die WBeförderung der Lehre Chrifti-ja in Gottes; 
furcht, im chriftlicher Liebe und Einigkeit, ohne Pochen. und: 
Dtohen, vorzunehmen: Denn Ehriften müßten. mit den 
Waffen, die Paulus anweife, mit Ölauben, Liebe, Gerech⸗ 
tigkeit alles in der Kirche Gottes, und nichts mit Aufruhr 
und Ungeduld behandeln, müßten bey Ausbreitung des götts‘ 
lichen Worts, Gottes Ehre, der Seelen Seligkeit, und 
nicht ihren Figenwillen und Eigennuß, vor Augen haben. 
Er entwarf dann mit ihnen und den Übrigen Geiftlichen eis 
nige Artikel, welche fie dem Magiſtrat übergeben, und 
denfelden im deren Genehmigung und Vollziehung erfuchen 
wollten. In diefen Artikeln thaten fie folgende VBorfchläge : 
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I) DaßidieMeffe oder das heil. Abendmahl, wach. Chriſti 


Einſetzung und: nach der Apoſtel und der erſten Chriſten 
Gebrauch, mit Austheilung des re und u 
an das Volk, gehalten: würde, \ 


8) Daß die Meflen für Berfiorbene, — die — in, 


allen: Pfarr s und Kloflerkirchen abgefchafft — in⸗ 
dem die Meſſe kein Opfer: ſey. 

3) Daß’die Stifter und Kloͤſter die Briefe und — ih⸗ 
ver Fundation und andere Kirchenguͤter, ſammt den 
Hauptſummen und Hauptbriefen dem gemeinen Kaſten, 

d. i dem Kirchen-Aerario, abliefern ſollten. — 
4) Daß man dies den Obern der Moͤnchskloͤſter in der Alt⸗ 
ftadt, auf dem Rathhaufe ankündigen, und fie anweifen 
folle,, in den Kloͤſtern, wie in den Pfarrkirchen, _ das 
Evangelium ohne Menfchenzufag predigeh zu Inffen, 
oder mit ihrem Gottesdienſt gar ſtille zu ſchweigen, da: 
mit nicht der eine baue, der andere zerbreche, und das 
Volk daruͤber in Irrthum gerathe. Wenn ſie dann 
nicht ſchwiegen; ſo ſollten ihre Irrlehren durch dazu 
beſtellte Maͤnner aufgeſchrieben, aus der Schrift wider⸗ 
legt, und ſie dann zum Widerruf gezwungen werden. 
Ein Gleiches follesihnen gegen die evangeliſchen Prediz 
ger freyſtehen. Den Mönchen follte erlaubt ſeyn, nach 
ihrem Gewiſſen das Klofter zu verlaflen, fihäuh zu 
verheurathen; die im Klofter bleiben wollten, Tollten 
darin lebens lang hinreichend. verſorgt werden, nur muͤß⸗ 
ten ſie ſich eines ordentlichen Lebens befleiſſigen. Aber 
alle Einkuͤnfte, Kleinodien und: Vorraͤthe ſaͤmmtlichet 
Kirchen: und Kloͤſter der Altſtadt, ſollten aufgezeichnet, 
und zum kuͤnftigen noͤthigen men. in ——— 

* — werden. art, 

234 
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5) Daß es mit den Nonnenklöftern eben fo gehalten werden, 
und ihnen einen Monat hindurch. täglich die evangelis 
fche. Lehre gepredigt werden: ſolle. Allen Kiofterleuten 
aber müffe verboten werben, Novizen anzunehmen. 

6) Die Güter der Geiſtlichen, die Stiftungen der Seel⸗ 
meflen, Diemorien oder Jahrgedaͤchtniſſe, der Spen: 
den, der Brüderfchaften, der Teftamente, und die oͤf⸗ 
fentlihen Almofen follten zu einem eigends "dazu errich: 

; teten. Öffentlichen Kaſten, oder dem un 

‚gezogen werden. 
7) Daß diefe Kirchens-Kafle unter der Verwaltung einiger 

Deputirten vom Magiſtrat und der Bürgerfchaft ftehen, 
und 
8) Daraus die ſaͤmmtlichen Pfarrherren und übrigen Pre⸗ 

diger, die das Evangelium recht lehrten und exempla⸗ 

eifch lebten , ihre Befoldung erhalten, ‚und ihnen das 

Heurathen freyftchen follte; auch follten fie die Austhei: 

lung der Sacramente und: andere Minifterialverrichtune 

gen unentgeldlih übernehmen. | 

9) Daß die Schullehrer und andere Kirchendiener ebenfalls 

aus dieſer Kaſſe beſoldet, die Hoſpitaͤler davon unter; 
halten, und Almoſen daraus an einheimiſche Arme, 
mit Ausſchlieſſung fremder DE vertheilt werden 
follten. 

10) Daß die Vorfteher diefer Kafle von ihrer Verwaltung 
zu beftimmten Zeiten dem Magiftrat oder der Gemeine 
Rechenſchaft ablegen follten. 

Diefe Artikel wurden nun nad Mirikens Rath durch 
vier dazu gewählte Männer aus jeder Innung, den fämmtlis 
hen Innungen zur Genehmigung und zum Beytritt vorge; 
legt; jedoch mit der ausdruͤcklichen Erklärung: daß Feiner 
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zum Beytritt gezwungen oder gedrungen werden folle,, fon: 
dern daß man es Gott und feinem Wort überlaffen wolle, 
ihn zur beſſern Ueberzeugung zu bringen. Der größte Theil 
der verfchiedenen Gemeinen gab’ bald und mit Freuden :feine 
Beyſtimmung. Daher wurden diefe Artifel fhon Mitt 
wochs nah Trinitatid am 25. May mit einer Bittfchrift um 
ihre Beftätigung und Vollziehung dem Magiftrat übergeben, 
und zugleich ward erklärt: daß die Theilnehmer bereit waͤ⸗ 
ren, darüber Leib. und Leben zu laſſen, wo es nöthig wäre, 
und die Ehre Gottes es erfordere, indem. fie dies alles in 
Gottes Wort gegründet fänden, und es auch dem lebten Reichs⸗ 
abfchied zu Nürnberg. gemäß. wäre. — Der Magiſtrat — 
deflen mehrefte Mitglieder, ſelbſt Rubin, fi damals wahr: 
fcheinlich für die evangelifche Lehre erklärt hatten, — war 
mit diefen Artikeln wohl zufrieden, genehmigte fie, und 
verfprah, ihre Vollziehung möglichft zu befördern Mat 
hatte uͤbrigens bey diefen Artikeln die fchon. zu Nürnberg 
und Straßburg: getroffene Einrichtung mit den Bm Ga⸗ 
tern zum: Muſter genemmen. — *) 

Nun wünfchten die eifrigen Freunde der — 
Lehre nichts mehr, als Luthern ſelbſt einmal bey fih in Mag 
deburg zu fehen, und hofften dadurch die fo ſehnlich gewuͤnſch⸗ 
te Reformation. deſtomehr zu befchleunigen. Der Burges 
meifter Sturm, als Luthers vieljähriger Freund, übernahm 
es mit Bewilligung eines großen Theils des Raths und der 
Buͤrgerſchaft, Luthern zu einer Reiſe von Wittenberg nach 
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Magdeburg einzuladen. Luther — die Einladung an, 
und kam ſchon am Johannistage d. J. nach Magdeburg. 
Er nahm ſein Quartier daſelbſt im ——— Kloſter bey 
ſeinen Ordensbruͤdern, deren Ordenshabit er damals noch 
trug, welchen er erſt am 9. Det. d. J. ablegte. Bis dahin 
wohnte er auch noch als ein Auguſtiner im Auguſtiner-Klo⸗ 
fer zu Wittenberg. —: : Luthers Freutide zu Magdeburg, 
und insbefondre der, Burgeimeifter Sturm, uͤberlegten nun 
mie ihm ſelbſt, wie die. Reformation am beſten einzurichten 


und zu vollführen: ſey, und erbaten fid) dazu‘ feinen Rath 
und Anweifung. Nach ihrem Rath’ und eifrigen Wünfchen 


und Bitten, entfchloß fih Luther auch in Magdeburg zu 
predigen. Er wählte dazu anfänglich: Die Auguſtiner-Klo⸗ 


ſterkirche. Da aber diefe bey einem großen Zulauf des Volks 


zu flein war, und die Menge der herzuffrömenden Zuhörer 
nicht fallen konnte; fo waͤhlte er die weit größere und geraus 
migere Johannis kirche. Hier predigte er am 6ten Sonn⸗ 
tage war Trinitatis, welches der 3. Jule war, über das 
Sonntags Evangelium, vor einer ſehr großen zahtreichen 
Verſammlung, mit großem Beyfall, von dem Unter 
ſchiede der phariſaͤiſchen und der wahren vor 
Gottageltenden Berehtigfeit, und feine Predigt 


machte einen großen und bleibenden Eindruck auf feine Zus 


hoͤrer. Bon diefer Predigt und von biefem Tage an, be: 
rechnete man In der -Folge die völlige Einführung: der Nefors 
mation.in Magdeburg. — Luther erflärte ſich in feiner Pre 


‚ bigt auch fehr nachdruͤcklich gegen bie eingebildete Gerechtig— 


keit, oder das vermeinte Verdienſtliche, bes Kloſterlebens 
und des Moͤnchs⸗und Nonnenſtandes, indem er die Eltern 
dringend vermahnte, ihre Kinder ja nicht in die Kloͤſter zu 
bringen, weil dies eben ſo gut waͤre, als wenn ſie ſie in die 
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Hölle braͤchten. Er feßte — eine Jungfrau ui lies 
ber ihren Vater bitten, daß er fie zu Ehren, d. i. zu einer 
anftändigen Heurath, verhüffe, denn daß er fie ins Kloſter 
ſteckte. Dies fand ein eifriger Katholik unter ſeinen Zuhoͤ— 
rern, ein Buͤrger, Grautopf genannt, doch ſehr anſtoͤſſig und 
ſtrafbar. Er aͤuſſerte daher laut, daß man einen ſolchen 
Verfuͤhrer billig mit Schimpf und Schande aus der Stadt 
weiſen muͤſſe. Allein eben derſelbe hatte bald nachher Ur— 
ſach, die zu ſpaͤte Verheutathung ſeiner einzigen Tochter zu be⸗ 
reuen, indem ſie an eben dem Tage, da ſie zur Trauung 
geführetwerde“follee, mit einer Tochter niederkam. Sie 
muſte nun, da alles. zur Hochzeit bereitet war, und die 
Säfte gebeten Waren, mie ihrem Bräutigam im Bette ges 
traut werden. — Einige Tage nach dieſer Predigt reiſete 
Luther wieder nach Wittenberg zuruͤck, nachdem er den Mag: 
debürgern noch den Rath gegeben hatte, ſeinen Collegen 
Amsdorf zum Prediger zu waͤhlen, und durch ihn die Refor— 
inätion völlig zu’ Stande bringen zu laflen. Die Magdes 
burger lieſſen ihn durch einige Reuter bis Zerbft begfeiten. *) 
Luthers Anweſenheit, Rathſchlaͤge und Predigt hatten 
nun feine zahlreichen Anhaͤnger in Magdeburg noch mehr be⸗ 
geiſtert, und zu neuen Vorſchritten muthiger und entſchloß⸗ 
ner gemacht. Gleich nach ſeiner Abreife und wahrfcheinlich 
auf feinen Rath fchafften zuerft die Mönde im Auguftiners 
Klofter, ohne obrigkeitlichen! Befehl oder Erlaubniß dazu abs’ 
zumarten, die Fatholifche Meffe ab, und führten die evan, 
gelifche Meſſe, oder die Haltung des Abendmahls in Deuts 





2) Pomar. Sächf. Chronik. ©. 581) Dreſſers Saͤchſ. Chronik. 
S. 1515 — 519. Blocii Eufebia Act. II. :Sc, 2. 3. Chy- 


træi Saxon, lib. X. p. 282. Seckend, libr, I. 5 178. 
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ſcher Sprache und in beyderley Geſtalt bey ſich ein. Dies 
Klofter, — gleihfam die Wiege oder erfte Ernährerin und 
Pflegerin der Reformation in Magdeburg, — that alfo aud) 
den erften wichtigen Schritt zur völligen Einführung. derfels 
„ben. Ob man aber jezt fhon, oder erft einige Wochen fpäs 
ter, die katholiſche Meſſe nach dem Vorgange des Auguflis 
ner s Klofters in der Katharinen: und Jakobskirche, 
fo wie im MariensMagdalenensKlofter, abgeichafft 
habe; davon findet fich Feine ganz ‚beftimte ‚und. zuverläffige 
Nachricht. In der Peterskirche gefhahe es ſicher erſt 
am 17. Jul. d. J. — Die Nonnen im Marien-Magdale⸗ 
nen⸗Kloſter waren übrigens, als Miritzens und Detenha⸗ 
‚gens Zußörerinnen, mit die erften in Magdeburg, melde 
Luthers Lehre begierig annahmen, und ſich Öffentlich dazu ber 
fannten. *) _ 

Der Fatholifche Pfarrer an der uirichstirche hatte, u. 
feinem eigenen Bericht, fih am 28. Jun. d J. geweigert, 
der kranken Frau eines Emmering Schyting, auf deſſen drin⸗ 
gende Bitte und auf ihr eignes Verlangen, das Abendmahl 
unter beyderley Geſtalt zu reichen, worauf es am folgenden 
Tage der D. Wiedenſee in Gegenwart vieler Leute that. — — 
Dieſer Emmering oder Emmeran Schyring war ohne Zwei⸗ 
ſel der ſchon gedachte Bruder des im J. 1516 geſtorbenen 
Warheit liebenden Dompredigers, Schyring oder Schey⸗ 
ring. — Am 4. Jul., welcher als der uUlrichstag in der Uls 
richskirche hoch gefeiert ward, eiferte der nenangeftellte Dre; 
diger D. Wiedenfee, in feiner Predigt von der heiligen. 
chriftlihen Kirche, fehr gegen den katholiſchen Pfarrer zu 





— 


*) Pomar. 1. c. Bloc, Eufeb, Act. IV. Se, 1. Sanapuns Geſch. 
d. J. 1524. ©. 49. 
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St. Ulrich, und tief in der Predigt aus: Komm ber, du: 
Pfarrer, du unverftändiger Tropf, und fage mir: weiches 
iſt die chriftliche Kirche? nannte ihn auch einen Dieb, Wolf 
und Mörder, Er erbot fih, die Kranken zu befuchen, und 
ihnen das Abendmahl unter. beyderley Geftalt im Kaufe zu 
teichen, ja, es auf Verlangen der Gemeine auch in der Kirche 
zu thun; fie follten nur ihren Pfarrer wegjagen, er betröge 
und verführe fie nur. Dies hörten vier Doctoren, zwey 
Burgemeiſter, der Schultheiß, und alle Altariſten in der 
Kirche mit an. — Als am 7. Jul. ein Buͤrger ſein Kind 
von dieſem katholiſchen Pfarrer durch ſeinen Kaplan Deutſch 
getauft haben wollte, und der Pfarrer es ihm abſchlug; ſo 
wandte ſich der daruͤber ſehr aufgebrachte Buͤrger an den 
D. Wiedenſee. Der Bürger ließ mit Erlaubniß der Kir⸗ 
chenvorſteher die Kirche und den Taufftein Öffnen, und D. 
Wiedenſee taufte das Kind Deutſch wee den zu 
Anaen, ” 2 
7 Solche. und ähnliche Auftritte mögen auch) wohl ‚in der: 
Yopannis und. in der von ihr als Filial abhängenden heil. 
Geiſtkirche, vorgefallen feyn, wo noch katholiſche, vom 
Propft im. Kloſter U. L. Frauen abhaͤngende, Pfarrer wa⸗ 
ren. Denn der Propſt war damals Patron der Kirchen zu 
St. Johannis und Ulrich, und hatte als Oberpfarrer da⸗ 
ſelbſt das Recht, die eigentlichen Pfarrer und Diakonen oder 
Kaplane in dieſen Kirchen anzuſetzen. — Der Magiſtrat 
ließ am zund oten Sul. d. J. den damaligen Propſt, Hein⸗ 
rich den Zten, mit. den Zunamen Stott, von Seehauſen, 
und ſeine Pfarrer an gedachten Kirchen, nebſt den evangeli⸗ 








) Bericht des damal. kathol. Pfarrers zu St. Ulrich, was ihm 
vom Rath u. d. Beweise begegnet if. «(ufer.) Be 
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ſchen Predigern, aufs Rathhaus fordern, um allen Unord⸗ 
nungen ein Ende zu machen. Nach einem heftigen Worts 
wechfel zröifchen beyden Partheyen, — worin die evangelir 
fhen, vom Magijtrat ſichtbar begünftigten, Prediger dem 
Propſt harte Vorwürfe machten, ohne daß fi der Magis 
ferat feiner annahm, — erflärte mat dem Propſt: daß er 
zu St. Zohannis und St. Ulrich Pfarrer beſtellen müffe, 
welche evangefifche Mefle hielten, und das Abendmahl unter 
beyderley Geſtalt austheilten, oder man wuͤrde ſich ſelbſt da⸗ 
mit verſehen. 

Da der Propſt dazu keine Anſtalt machte, und da man 
bey den Pfarrern ſelbſt ſchon zweymal vergebens um Ein⸗ 
fuͤhrung der evangeliſchen Meſſe angeſucht hatte; Ifo bega⸗ 
ben ſich am 13. Jul., am Tage Margarethen, wohl über 60 
Abgeordnete aus gedachten Pfarren — mit ihren Anführ 
rein und Sprechern,, einem eifrig Lutheriſchen, erſt kuͤrzlich 
nach Magdeburg gekommenen, Arzt, Wolfgang Eycloff, und 
dem Schoͤppen, Hans Müller, — zum Propſt in die Prop⸗ 
ſtey des Kloſters U. L. Frauen, trugen: ihm muͤndlich vier 
Artikel im Namen der Gemeinen au St. Johannis und Ul⸗ 
rich vor, und verlangten deren Binniejung * am 
von ihm, namlich: — 
1) Daß’ er als der oberſte — die'genaiiten ei‘ 

"Pfarren mit ſolchen "tüchtigen Unterpfarrherren und‘ 

Seelſorgern verfehen möchte, welche das klare, reine, 

und von allen undienfichen und hinderlihen Beylehren 

abgeläuterte, : göttliche Wort fleiſſig —— oder 
verfündigen lieſſen. ' 


) Langhans Geſch. d. I. 1524.. ©. 34. 35. Wolſs gluͤcklich 
wiedergefundned alted Magdeburg. ©, 27 — 31. 
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2) Das diefe Unterpfarrer dann. einem jeden, der fih dazu 
in feinem Gewiflen gedrungen fühle, beym Abendmahle : _ 
Brod und Wein nah Chrifti Einfeßung unmeigerlich | 
austheilen, mit Schwachgläubigen aber Geduld haben, 
und diefen das Sacrament bis zu weiterer Stärkung 
auf.die gewöhnliche N unter rn BIER reis 
hen follten. 
» Daß fie ferner falfche, in Gottes Wort nicht — 
te, von Menſchen erdachte, Gottesdienſte und gelb⸗ 
; füchtige Mißbraͤuche, Meßopfer, Seelmeſſen, Vigili—⸗ 
a, und ähnliche Geldnetze, ganz abſtellen ſollten; als 
wodurch der einige, vor Gott gerecht machende, Glaube 
an Sefum, das Vertrauen aufihn, und die brüderlis 
he’ chriftliche Liebe lange — — * 
vertilget worden. 
er Daß fie. das Sarrament der: Taufe, fofern es jemand 
begehrte , mit‘ Deutſchen, gewöhnlichen und verftändkis 
hen Worten verrichten follten, - damit die Pathen und, 
' Umftehende :vernähmen, was im Namen des Kindes 
m angelobet' werde, auch die Kinder bey reifern: Jahren 
an dies erfte Geluͤbde fleißig erinnern, und fie von den 

‚unchriftlichen und Seelen; un Kloftergelübden 

‚abhalten koͤnnten. 

Der Propſt, welcher fhon * 20 Jahre dem Klo⸗ 
ſter U. L. Frauen vorſtand, auch vorher ſchon Propſt in 
Leitzkau geweſen war, und alſo als ein alter Mann zu neus 
en Ueberzeugungen nicht aufgelegt, und Neuerungen nicht 
günftig feyn konnte, gab unter andern darauf zur Antwort: 
„Zur Zeit des Erzbifhofs Ernft habe ein in Magdeburg ges 
„weſener päpftficher Legat diefe Stade wegen ihrer herriis 
‚hen fhönen Kirchen, Klöfter, Stifter, und unausfprechs 
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„lichen Gottesdienfte als eine der vorzuͤglichſten Städte in 
„der ganzen Chriftenheit gerühmiet, und gefagt: fie verdie⸗ 
„ne wohl Klein: Rom genannt zu werden. Er wundere fich 
„daher nicht wenig, daß fie alles, was Kaifer Dtto für 
„fie. und ihren Gottesdienft gethan, fo leicht vergäßen, und 
„nun von ihm folche Neuerungen gegen fo lange und Löhliche 
„‚Sebräuche begehrten. . Er könne wider Wiffen, Willen und 
»,Zulaffen feiner Obern nichts wider die Gebräuche der Roͤ⸗ 
„‚mifchen Kirche erlauben, was er mit dem Worte Gottes 
„nicht gegen diefelben. zu vertheidigen, und wobey er ſich 
„nicht zu ſchuͤtzen wiſſe.“ Zuletzt verlangte er drey Wochen 
Zeit, ſich bedenken, und ſich an den Cardinal Albert und 
deſſen Raͤthe deswegen wenden zu koͤnnen. 
Die Abgeordneten erwiederten darauf: „ſie wuͤßten ſich 
„dieſer vermeinten Gottesdienſte vor Gott wenig zu troͤſten; 
„ſie koͤnnten und möchten der Ehre, Groß- oder Klein⸗Rom 
„genannt zu werden, wohl entrathen und.entbehren; fie bes 
Agehrten viel lieber gute Chriften.zu feyn und dafür befunden 
„zuwerden. Ihr VBornehmen fey auch feine Neuerung; fons 
dern der .Fatholifche Gottesdienft fey eine Neuerung: gegen 
Adie Lehren der Apoftel, und erft feit 400 oder 500 Jahren 
„recht. aufgefommen. Es gölte auch bey den Chriſtglaͤubi⸗ 
„gen keine lange Gewohnheit etwas ,. fondetn allein göttlich 
„Wort und Wahrheit: denn taufend Jahr Menfchentand 
‚und Lügen fey nie eine Stunde oder Augenblick Wahrheit 
„geweſen. In Glaubensſachen und über Seelen- und; Ges 
„wiſſen erkenne die rechte hrifttiche Kirche Fein anderes Ober; 
„haupt; als Jeſum Chriſtum. ‚Wenn die Geiftlichen als 
„Gottes Diener und Haushalter fie mit Gottes Elaren rei, 
„nen Worten fpeifen wollten; fo wollten fie fie wiederum mit 
‚leibliher Nahrung wohl verforgen. Daß fich aber der 
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„Herr Propſt nicht mit dem Worte Gottes zu vertheidigen 
„und zu fchüßen wiſſe, fey faft ſchrecklich, zumal von geift: 
„lichen Leuten und Prälaten, zu hören, da wir doc wider 
„die höllifchen Kräfte damit fechten und beftehen müßten. 
„Sich auf Bedenkzeit oder Auffhub der Sache einzulaflen, 
„fanden fie bedenklich, hätten au von den Gemeinen dazu . 
„keinen Auftrag. *) | 
Da der Propft nun bey feiner abfchlägigen Antwort bes 
barrte ; fo berief man am folgenden Donnerftage den 14. 
Jul. Morgens um fieben Uhr alle hriftgläubige Mannspers 
fonen beyder Pfarren zu St. Johannis und Ulrich, jede in 
ihre Kirche, zufammen, und trug ihnen die Antwort des 
Mropfis vor. In der Johanniskirche entſtand daruͤber gleich 
“bey der verſammleten Gemeine große Unzufriedenheit und. 
Unruhe, und befonders ward man gegen einige Altmeifter 
und drey Bürger äufferft aufgebracht, welche wahrfcheintich 
für den Propft und für die alte Lehre fprachen, und fie vers ' 
‚theidigen wollten. Der mitgegenmwärtige Fritzhans hatte: 
ale Mühe, dieje drey Bürger don Mißhandlungen zu rets 
ten, und den Luͤrm zu ftillen. Er flieg erft auf einen Ras: 
ften, ftampfte mit dem Stock, und rief aus allen Kräften: 
den aufgebrachten unruhigen Leuten zu, um fie wieder zum: 
Beſinnen zu bringen. Dann beftieg er die Kanzel, beſchwor 
das lärmende Volk, ruhig zu feyn, und förderte diejenigen: 
auf, welche bey dem Worte Gottes, oder der evangelifchen: 
Lehre, bleiben wollten ; daß fie auf eine Seite treten und 
zwey Finger aufheben moͤchten; die andern aber möchten zur 
Kirche herausgeben. Da ging weiter Niemand, als zwey 





*) Wolfwiedergefund. alted Magdeb. ©. 26 — 36. Magdeb. 
Zubeljahr Hiftor. Vorber. ©. 29.30. ibid. ©. 84 — 89. 
Langhans Geſch. d. 3. 1524. ©: 35. 36- 
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Bäcker, hinaus. Die andern blieben alle, und hoben: zwey 
Finger in die Höhe: So allgemein wuͤnſchte und verlangte 
man, — felbft nach, dem unverdächtigen Zeugniß- eines an; 
gefehenen Eatholifchen Zeitgenoflen, die ——— in die⸗ 
fer Gemeine! — *) Zr 

Darauf fhritten die verfammleten — ein⸗ 
ſtimmig zu folgender Erklaͤrung: „Da ihnen weder von den 
„unterſten noch von den. oberften Pfarrherren die gebührliche 
„Pflicht wiederfahre: jo müßten fie ſich nun allein troͤſten, 
„und zu ihrer chriſtlichen Freiheit greifen. Sie wollten da⸗ 
„her ihren bisherigen Pfarrern, als Mietlingen, nicht mehr 
„folgen und gehorchen, fondern allein ihre Zuflucht haben 
„zu ihrem allerhöchften Pfarrheren, Seelforger, Biſchof 
„und Papft, Jeſu Chriſto. — ee? 

Und nun befchloffen fie einmüthig: „Daß nad) wieder— 
„eröffnetem göttlichen Worte alle falfhe, ungegründete, 
„‚eigenfündige und vermeinte Tempeldienfte, Sitten_und Les 
„dungen, als vergeblihe, unnüße und gottestäfterliche 
„Dienſte, niedergelegt oder abgefchaft feyn, taugliche und 
„geſchickte Diener Gottes ordentlich und chriſtlich gewählt, 
„und nach Inhalt der. Schrift die evangeliſche Meſſe am 
„mnaͤchſten Sonntage aufgerichtet oder eingeführt werden folls 
ten. — Sie hofften zu Gott“, festen fie hinzu, „daß 
„dieß von Niemand im Kan, Hoͤll und auf. Erden. für 
„unrecht, gemwaltthätig und vermeflen gehalten werden follte;. 
„und hielten für unbezweifelt, daß dadurch meltlicher, von 
„Bott verordneter, Obrigkeit kein Eingriff, Schmaͤlerung 
„und Abbruch fey vorgenommen; derfelben wollten fie viel⸗ 





%) danghans Geſch. d. J. 1524. ©. 37. 38. 
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„mehr alle ſchuldige Pflichten leiften, ihr, zum Beften der 


„Stadt, mit Gut, Leib und Leben beyſtehen. Dagegen 


„hätte die Obrigkeit verwilligt, auch gegen den Niedrigften 
gerecht zu handeln, und für Verbreitung des Worts Got⸗ 
„tes, auswendig ihres Gerichtszwanges, Cd. i. aufler der Alt: 
„ſtaͤdtſchen Surisdietion,) nichts vorzunehmen, und fich 
„einträchtiglich mit der Gemeine oder Bürgerfchaft unver; 


| „bruͤchlich zu halten. Sie erklärten es alfo für Lügen und j 


„‚Läfterung ihrer Widerfacher, daß die evangelifche Gemeine 
„zu Magdeburg ſich gegen den Rath empoͤret, ihn ſeiner 
„Gewalt beraubet hätte, und die Güter der Reichen uns 
„ter ſich theilen wolle.‘ Zugleich wird verfihert: „Daß 
| „dieſe Läfterer es Gott und feinem Evangelio Dank willen 
„müßten, daß es die Herzen feiner Gläubigen’ fo weich, 
„linde und müchfam, (d. i. fo nachgebend und fanftmüthig) 
„gemacht habe, daß fie fie nicht lange ſchon mit den Zähnen zu 
„hundert taufend Stuͤcken zerriffen, oder fie wie Wurmmehl 
„zermalmt hätten‘. Man feßte noch hinzu: „wenn ihre 
| „Widerſacher fo viel Schein, Fug und Vermögen auf ‚ihrer 
„Seite hätten, als die Evangelifchen (in Magdeburg;) fo 
„lieſſen fie von diefen in aller Welt, nicht einen. leben, „und 
„‚gönnten ihm weder Luft, Waſſer noch Erde, darin fein 
„Leib nach ſeinem Tode raſten moͤchte; ſondern er muͤßte 
„durch das verzehrende Feuer zu Pulver und Aſche werden, 
„der fie ihn auch noch unwuͤrdig achteten‘‘. *) — 

Der Hauptſprecher und Wortfuͤhrer bey dieſem ‚allen, 
war ein Arzt, Doct. Wolfgang Eycsloff.oder Cycloff 


— a 
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aus Zwickau, ein eifriger, thaͤtiger, aber auch heftiger, 
Freund der Reformation, welcher ſchon zu Zelle mit den 
Francifkanern unwiderleglich diſputirt hatte, und jezt, da 
man ihn in Zelle nicht länger dulden wollte, bey einer vors 
habenden Reife in fein Vaterland durd Magdeburg Fam. 
Als er hier, wie er. feldft fagt, die hriftlichen und wahrhaf: 
tigen Prediger gehört, umd erkannt hatte die hißige und 
brünftige Liebe des meiften Volks zum göttlichen Wort, ents ; 
fchloß er fih, Haus und Hof in Magdeburg zu Faufen, und 
mit bürgerlichem Wefen und Wandel fi) da nieder zu laffen. 
Er war zwar erft Willens, fein Leben in Magdeburg zu 
befchlieffen;' erklärte fich aber bald für die Lehrmeinungen 
Zwingels und Karlftadts vom heil. Abendmahl, gerieth darı 
über im $. 1525 mit Amsdorfen in einen heftigen Streit, 
und ward vermuthlich bewogen, Magdeburg wieder zu vers 
taffen. — Er befchleunigte durch fein Geſchick, Anfehen 
“und kraftvolle Beredſamkeit allerdings die völlige Einführung 
der Reformation in Magdeburg nicht wenig; aber er hat 
auh, — anftatt des fanften gemäffigten Tons, worin der , 
‚gute Miritz zuerft ſprach, — den harten, rauhen und hefr 
tigen Ton in den Religionsftreitigfeiten zu Magdeburg zus 
erft angeſtimmt, welcher dafeldft nachher fo fehr übers 
hand nahm. — *) — 

Ueber die vorhin erzehlten Vorfaͤlle, und uͤber das, 
was dabey muͤndlich verhandelt worden war, ließ Eycloff 
bald nachher am 5. Aug. d. J. eine kleine ſehr merkwuͤrdige 
Schrift drucken, unter dem Titel: „Urſach und Handlung 
„in der Kaiſerlichen, loͤblichen und Chriſtlichen Stadt Meys 
„deburg, eyn Chriſtlich Weſen und Wandell belangende, 





) Wolf a. a. O. S. 46 — 48. Magd. Jubelj. ©. 89. 
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„Dornſtags nach Margarethe, des 14 Tages July, in dehn 
„tzweyen Kirchſpylden S. Joannis und S. Ulrichs durch dy 
„Chriſtlichen Gemeynen und Verſammlungen oͤffentlichen ge⸗ 
„handelt und beſchloſſen. Anno M. Dxxiiii. Mayde⸗ 
„burg.“ — ) 

Dieſe Schrift erregte gleich bey ihrer —— große 
Senſation, und der kaiſerliche Fiſcal fuͤhrte ſie bald nachher 
unter den Klagepunkten gegen die Stadt Magdeburg mit 
auf. Der Magiſtrat aber vertheidigte ſich dagegen damit! 
Daß fie ohne Cenſur, ja wider das ausdrücliche Verbot des 
Magiftrats gedruckt uud verkauft ſey. — Man findet darin 
auch eine merfwürdige Nachricht von den mit der Reformas 
tion zugleich eingeführten Armenanftalten, und errichteten 
gemeinen Kaften oder Sotteskaften. Darnach follte: 

1) fowohl in die Johannis: als. Auguftiner » Kirche ein 
Almofen ; Kaften gefeßt werden, wozu der Magiftrat einen 
Schluͤſſel, die Kirchväter auch einen, und die damals von 
jeder Gemeine erwehlten acht aufferordentlichen Kirchenvor⸗ 
fteher,, jeder aud) einen Schlüffel, haben müßten. | 

2) follten vier Magiftratsperfonen die ganze Stadt 
durchgehen, ſich nach allen Hausarmen, und Hülfsbedürftigen 
Kranken und Mothleidenden,, erkundigen, fie forgfältig auf: 
zeichnen, und dann alle 14 Tage oder vier Wochen in Beys 
feyn der Herren, welche zu den gedachten Kaften Schlüffel has 
ben, unter die vorgefundenen,, oder ſich mit Grund ſelbſt 





|— 


) Diefe Schrift hat der Paftor Wolf an der Ulrichskirche im 
5. 1701 in feinem „glücklich wiedergefund. alten 
Magdeburg’, wörtlich, in dem vormaligen harten Thür 
tingifch » Hochdertfchen Dialect, wieder abdrucken Laffen. 
Sie finder fich auch abgekuͤrzt und reiner Deutſch im Mag⸗ 
deb. Jubelſjahr ©. z. uch 895. 
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meldenden, Armen, die in den Kaften ‚vorhandenen Almo⸗ 
fen entweder baar vertheilen, oder einigen die ‚nöthigften 
Beduͤrfniſſe dafür anfchaffen. 

-.. 3). fellten in deu fünf Pfarrfirchen zu S. Johannis, 
Ulrichs, Katharinen, Jacobs und Petri, (der heil. Seifte 
- kirche wird als eines Filials nicht gedadht,) 10 vom Magis 
firat gewählte, Perfonen, alfo in jeder Kirche zwey Perfos 
nen, eine halbe oder ganze Stunde vor der Predigt, mit 
dem Klingebeutel zum Almoſeneinſammlen herumgehen, und 
das Eingefommene ungezählt in einen der obgedachten Gots 
teskaſten ſchuͤtten. 

4) ſollte man duch Vermaͤchtniſſe und andere ähnliche 
Mittel jenen Gotteskaſten zu Huͤlfe kommen, damit daraus 
auch "dürftige Jungfern ausgeftattet, und Wittwen und 
Waifen unterftügt werden fönnten. 

5) follten zwey vom Rath ermwählte Bürger auf die 
muthmwilligen, befonders fremden, Bettler Acht haben, tägs 
li, oder einen Tag um den andern, in der Stadt, beſon⸗ 
ders vor den Klöftern, und wo fich ſolche Bettler fonft- ver: 
fammleten, herumgehen, die vorgefundenen Dettler eramis 
riren, die muthwilligen darunter binnen drey Tagen aus 
der Stadt gehen heiffen, und über die Ungehorfamen den 
Buͤttel ſchicken, die wirklich dürftig befundenen Bürgeroder 
Fremde aber an die vier obgedachten Armenvorfieher aus 
dem Magiftrat verweiſen, welche fie mit einem großen Zei⸗ 
hen verfehen würden, bey deſſen Tragung ihnen erlaubt ſeyn 
folle, fih milde Gaben in der Stadt zu erbitten. *) 





®) Wolf wiedergef. alted Magdeb. S. 43 — 46, Bioe Eufebia 
Magd, Act. Ill. Sc. I, p. a5. 


. .*+ 
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Den vorhin gedachten, am Donnerftag den 14. Sul. 
genommenen, Befchlüffen gemäß, ſchickte die Johannis; 
gemeine am Freptage, den 135. Jul., Abgeordnete an ih: 
ten bisherigen Fatholifchen Pfarrer, welche ihn nun in einem 
ernftlichen Ton nochmals erfuchten, evangelifche Meſſe und 
das Abendmahl unter beyderley Geftalt für das Volk zu. 
halten; die Fatholifhe Mefle aber mit allen Vigilien, Seel: 
meflen und dergleichen abzufchaffen. Der Pfarrer aber vers 
‚weigerte dies auch noch jezt, und verfuchte fie duch Bor; 
ftellungen zu beruhigen. &ie blieben aber veft bey ihrem 
Antrage, und erklärten endlih dem Pfarrer: Da er ihrem 
in der Schrift gegruͤndeten Anbringen kein Gehoͤr geben, 
und es durchaus nicht erfuͤllen wolle; ſo wuͤrde die Gemeine 
einen andern Pfarrer waͤhlen. Darauf ließ dann auch die 
Gemeine, ihrem gefaßten einmuͤthigen Beſchluſſe gemaͤß, 
durch Abgeordnete dem Pfarrer den Verluſt aller ſeiner Rech⸗ 
te, oder ſeine foͤrmliche Abſetzung, ankuͤndigen, und ihm 
allen Gebrauch ihrer Kirche unterſagen. Zugleich ließ ſie 
den D. Miritz im Auguſtiner-Kloſter, erſuchen, am naͤch— 
ſten Sonntage, den 17. Jul., in der Johanniskirche zu pres. 
digen, und das Abendmahl, mit Austheilung des.Brods 
und Weins für das Volk, zu halten, wobey fich zum erften: 
mal doch nur 7 Kommunifanten einfanden. An diefem 
Tage legte Mirig feinen Mönchshabit völlig ab, und pres 
digte zum erfienmal in der noch gebräuchlichen Predigerkleis 
dung. Er ward aber erſt einige Tage nachher von der Ges 
meine, ordentlich zu ihrem Pfarrer. gewählt, und am Tage 
Jacobi den 25, Zul. unter Läutung der Glocken und mit 
feterlicher Proceffion eingeführte. Kurz vorher wählte ſich 
die Gemeine, nach dem ˖Bericht des abgefeßten Fatholifchen 
Pfarrers, auch einen Priefter, Namens Simon, zu ih: 

Aaz2 
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rem Kaplan oder Diafon, welcher die Sarramente nach ihrem 
Willen adminiftriren follte, von welchem ſich aber fonft nir⸗ 
gends Nachr cht findet. ) 

Die Ulrichsgemeine hatte ſich am 14. Jul. eben⸗ 
falls in ihrer Kirche verſammlet, und hatte, nachdem ſie von 
ihren Deputirten die abſchlaͤgige Antwort des Propſts vom 
Kloſter U. L. Frauen erfahren, eben fo wie die Johannisges 
meine einmüthig befchloffen, alle katholiſche Meſſen, Vigi⸗ 
lien, Jahrgedaͤchtniſſe, und aͤhnliche katholiſche Feierlich⸗ 
keiten, abzuſchaffen, dagegen beym Abendmal dem Bolt 
Brod und Wein reichen, folglich Lutheriſche, oder, wie ihr 
damaliger katholiſcher Pfarrer in feinem Bericht ſagt, Boͤh— 
mifche, Mefle halten, Deutfch taufen, und Kranfen: Kom; 
munionen in den Käufern, auch in beyderley Geftalt, hal: 
ten zu laflen. Am folgenden Sonntag den 17. Sul. pres 
digte der D. Wiedenfee in der Ulrichskirche, hielt dann 
zum erftenmal auch hier das Abendmahl mit Austheilung 
des Brods und Weins, und hatte zwar ein großes Volk aus 

allen dreyen Städten zu Zufhauern; aber nach des Fatholis 
fchen Pfarrers Bericht nur drey, von ihm ausdrücklich ges 
nannte, Kommunifanten. Langhans giebtfünfan. Der Fathos 
lifche Pfarrer mufte, 'wie er bitter klagt, dazu fehweigen, 
und ſein Kaplannebft allen Altariſten muſten von ihren Verrich⸗ 
tungen bey der Kommunion abſtehen. Der D. Wiedenſee ward 
aber ſchon die Woche darauf zum Paſtor an der Jacobskirche er 
waͤhlt, und mit Miritz an einem Tage, naͤmlich am Jacobi⸗ 
Tage, den 25. Jul. eingeführt. Dadurch machte erdem von 


*) Bericht der drey kathol. Pfarrer zu &. Johannis, Wirich u. 
z. heil. Geit, was ihnen vom Kath u. d. Gemeine ns 
net if. (mier.) ex Act, Regün, Langhans Geſch. d. 
1524. ©. 44. 48. 
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Luthern empfohlnen, und am 23. Zul. von der Ulrichsgemeine 
zu ihrem Paftor erwaͤhlten, D. Amsdorf, Platz. Doc 
fcheint Wiedenfee feine Amtsverrichtungen bey der Ulrich: 
kirche noch eine Zeitlang, felbft nach re Ankunft, 
‚fortgefegt zu haben. *) 

Nach den von] der Sohannisgemeine am 14. Sul. ges 
nommenen Befchlüffen, begaben fih auch einige Abgeordner 
te von der heil. Seiftgemeime zu ihrem Pfarrer, und 
erklärten ihm: wenn er evangelifche Meſſe und das Abend- 
| mahl unter beyderley Geſtalt halten, dagegen alle Vigilien, 
Seel: und Winkelmeſſen abſchaffen wolle; fo wollten fie ihn 
lieber zum Pfarrer behalten, als einen andern annehmen. 
‚Er antwortete aber; daß er dergleichen Aenderungen vorzus 
nehmen nicht berechtigt fey, und bat, es beym Alten zu 
laſſen; dann wolle er gern ihr Pfarrer bleiben. Sie kamen 
darauf noch einmal und erfuchten ihn: am künftigen Sonn: 
tag, den 17. Jul., nur die Veſper und die Fruͤhmeſſe zu fin: 
gen und zu predigen, die katholiſche Meſſe aber nicht wies 
der zu halten, wenn er ſich nicht Verdruß zuziehen wolle, 
Sn der Predigt ermahnte er die Zuhörer, feine Gewalt zu 
gebrauchen, wenn er die Meffe hielte, ließ fich auch durch 
einige Eingepfatrte, — vermuthlich die neuen Kirchenvor⸗ 
ſteher — welche nach der Predigt zu ihm in die Sacriſtey 
gingen, und ihn von der Meſſe durch ernſte und nachdruͤck⸗ 
bie Vorſtellungen zuruͤckzuhalten ſuchten, — nicht irre 
machen, nnd hielt die Meſſe. Hier ward alſo an eben dem 8ten 
Sonntag nach Trinit., den 17. Jul., die letzte katholiſche 
Meſſe gehalten, an welchem rg in allen re 


.ı 2) Bericht der drey kathol. Hfarberxe, Befond. des Hfatters zu 
S. Ulrich. (mfer. ex Actis) Langhans Geſch. des FI. 1524» 
©. 44. 48. 49, Wolfs wiedergef. a. Magd. ©. 37° 39. 
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Pfarrkirchen der Altſtadt Magdeburg. fchon evangelifche 
Meſſe, oder Lurherifcher Sottesdienft, gehalten ward. — 
. Nun fieß aber die heil, Seift: Gemeine dem Küfter die 
Schluͤſſel der Sacriftey abfordern, und die Sacriſtey vers 
. fchlieffen, damit der Pfarrer nicht mehr Meile halten koͤnne. 
Sie wählte auch bald nachher den Fritzhans zu ihrem Paftor, 
weicher am 28. Jul. eben fo feierlich, wie einige Tage vor; 
Her Miris und Wiedenſee, eingeführt ward. *) 


Bey ber Petrigemeine hatte der bisherige Pfar— 
ger NM, Marcus Scultetus feine Stelle als Fatholifher Pfars 
rer niedergelegt, aber am 17. Jul. oder am gten Sonntage 
nach Trinitatis, ſich als evangeliſcher Prediger ſelbſt wieder 
- eingeführt, und dann an demfelben Tage zuerſt evangelifche 
Mefle und das Abendmahl unter beyder ley Geſtalt aa 
ten, **) 


Sy. — Jakob stkirche hatte der eifrige und heftige 
Sram ohne Zweifel an eben dieſem Sonntage, oder viel⸗ 
leicht. ſchon früher, Lutheriſche Kommunion gehalten. Wer 
nigſtens war am Tage der Einführung Wiedenfees zum 
Paſtor daſelbſt, nämlich den 25. Jul. am Jacobi: Tage; 
gutherifhe Kommunion; in diefer Kieche, indem an "dem; 
feiben vier Weiber aus ber Meufadı darin das Asbendmahl 
unter beyderley Geſtalt empfingen, welchen bald mehrere 
Maͤnner und Weiber aus Der Neuſtadt folgten, ohne ihren 
eignen Pfarrer au.fragen. Grawert verbot auch, völlig wie 

) Bericht der drey tachol. Pfarrer, beſond. des — zum 

| * (mier, —8 a Sanghand 1 9. 153% 


or) Langhans ebendaf, 
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ein bey diefer Kirche angeftellter Prediger, mit Zuziehung 
anderer evangelifhen Prediger, am 18. Jul. die Trauung 
eines Brautpaars in diefer Gemeine, weil der Bräutigam 
votcther eine andere Perfon gefhmwängert hatte. Vergebens 
gingen der Stadtfyndicus D. März und ein Schöppe felbfk - 
zu den Predigern, und baten, die Trauung doch zugulaflen, 
indem fchon alles zum Hochzeitmahl fertig, und die Speifen 
ſchon zugerichtet waren. — Jedoch verrichtete end!ich am fol⸗ 
genden Tage ein anderer (vermuthlic Fatholifcher) Priefter 
die Trauung, der Familie zu gefallen, Als Grawert aber 
darüber heftigen Unwillen äufferte; fo märe er bald von 
einem Verwandten des Brautpaars mit einem Spieß durch: 
bohrt worden, wenn inan ihm nicht noch gerrettet hätte. *) 


In der Katharinenkirche ward ohne Zweifel eben⸗ 
falls am 17. Jul., und vielleicht ſchon fruͤher, der evange⸗ 
liſche Gottesdienſt von ihren beyden evangeliſch geſinnten 
Predigern, Bode und Ziegenhagen, eingefuͤhrt. 


Bon dieſem 17. Jul. an muß man alſo eigentlich den 
voͤlligen Anfang des evangeliſchen oder Lutheriſchen Gottes⸗ 
dienſtes, oder die völlige Einführung der Reformation im 
Magdeburg, rechnen. Alles gefhah dabey nad) dem Wil⸗ 
fen oder auf VBeranftaltung der Gemeinen: ſelbſt, „und ihrer | 
aufferördentlich. zu dieſem Zweck erwaͤhlten Vorſteher, ohne 
eigentlichen Befehl oder thaͤtige Mitwirkung: des: Magiſtrats 
oder der Obrigkeit, womit fi auch der Magiſtrat in der 
Folge gegen die Anklage des kaiſerlichen Fiscals ſehr gut: zu 
entfchuldigen und zu vertheidigen wuſte. — Bon nun an 
ward ‚in in allen — see Dappesuge Lu⸗ 


Auen. 2 2 
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theriſch gepredigt, das Abendmaht Deutſch und unter beyder⸗ 
ley Geſtalt gehalten, Deutſch getauft, es wurden Deut: 
ſche und zwar vornaͤmlich Luthers Lieder und Pſalmen ge⸗ 
ſungen, — deren ſchoͤne herzerhebende Melodien die Gemei⸗ 
nen ſehr bald gelernt hatten, und ſehr gut, auch ohne Vor⸗ 
ſaͤnger, zu ſingen wuſten, — kurz, alles ward beym Gottes⸗ 
dienſt ſo eingerichtet, wie es mehrentheils noch jezt iſt. 
Bey Begraͤbniſſen bat man die Nachbaren zur; Folge, ließ 
vor der Bahre, beym Weggehen, und am Grabe, fingen, 
nach der Beerdigung ging man in die Kirche, um ein’ fur, 
zes Gebet zu verrichten, ging dann zu Kaufe, und alle 
Bigilien und Seelmeflen und dergleichen hörtenvon nun 
an auf, *) . | 


Die Schswöchnerinnen, welche Kirchgang hielten, wollte 
man von nun.an nicht anders einfegnen, als wenn fie unter 
beybderley Geſtalt fommunicirten. **) Ä 


Die von den Gemeinen erwählten SKirchenvorftcher 
wollten um diefe Zeit nach eingeführter Reformation das 
evangelifche Kirchenregiment nicht mehr allein- führen; ſon⸗ 
dern wählten zu ihrem Beyſtande zwey oder vier Perfonen 
aus dem Magiftrat ,. nachdem die- Pfarren groß oder Flein 
waren. So bildeten ſich nach und nad) die noch beftehen: 
den: Kichen ;Collegien. — Bald nachher forderten die Kir⸗ 
chenvorftcher in den Gemeinen zu ©. Johannis, Ulrich und 
Lafob, die vorigen Fatholifchen Pfarrer. und alle ihre Vifar 
rien in die: — wozu ein * schöne, anfanımm; m 


m... vv 1’$ 
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kuͤndigten ihnen ernftlih an, daß fie alle Memorien, Vigi⸗ 


lien und Seelmefleh gänzlich einftellen, daß .einen Tag um 
den andern einer von ihnen evangelifche Meffe halten, daß 
dann einer oder zwey von ihnen in. beyderley Geftalt nach 
Chriſti Einfegung fommuniciren, und daß fie alfo auf eine 
Gott gefälligere Art, als vorher, Meſſe halten, daß fie die 
‚Kinder Deutfh taufen, und die Todtenohne Vigilien und 


Seelmeflen begraben follten. Da fie fi alle dies zu thum - 


beharrlich meigerten ; fo fuhr man fort, ihre Stellen mit 
‚andern, in Wittenberg gebildeten, oder Lutherifchen, Pres 
digern zu beſetzen. Doch ließ man. ihnen mehrentheils 
ihre Einfünfte und ihren Unterhalt. Hoch im J. 73530 
lebte der Fathotifche Pfarrer Heinrih an der Ulrichskirche 
und ihm folgte noch Johann Plumfern, der vorher Alta; 
riſte, d. i. ein zum Meflelefen an einem gewiflen Nebenals 
tare beftimmter Meßpriefter, auch Vicarius genannt, bey 
der Ulrichskirche geweſen war, welche Kirche, zehn folcher 
zu Memorien, Vigilien und Seelmeſſen beftimmte, Altäre 
hatte, *) — 


Am 9. Auguft d. 5. oder am Abend Laurentii, (und 
alſo fpäter, als es gewöhnlich angenommen wird,) lieſſen 
D. Miritz, D. Wiedenfee, Joh. Frighans, und die Äbris 


gen evangelifchen Prediger, achtzehn, ſehr merfwärdige, The⸗ | 


fes oder Lehrfäge gegen die Katholifhen oder Papiften drus 
cken, und hin und wieder in der Stadt Öffentfich anfchlagen, 
mit dem Erbisten, gegen die Papiften zu Magdeburg dar⸗ 
‚Über oͤffentlich zu diſputiren, und fie aus Gottes Wort zu 


— — 


* *) Langhans Geſchede F.rg24. S. 44. 45. 54 — 56. Walthers 
+ Zuft. der Ulrichskirche vor d. Reform. S. 3. 59. 20.23... 
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vertheidigen. Sie legten darin ihre bisherigen Lehren und 
Behauptungen gegen das Papſtthum und deſſen Irrlehren, 
kurz zuſammengeſtellt jedem vor Augen, gaben die Bibel 
als die einzige Beweisquelle in Glaubensſachen an, verwar: 
fen insbefondere die Geluͤbde und Ehelofigfeit der Beiftlichen, 
. die Auszeichnung und Abfonderung der Priefter, die Statts 
halterfchaft des Papſts, die weltlihe Macht der Bifchöfe 
und anderer Geiftlihen, und. ihr ausfchließliches Recht, 
Lehrer zu wählen, und zu befiimmen, was gelehrt und ges 
glaubt. werden foll; fernerverwarfen fiedarin das Meßopfer, 


das Austheilen des Brods allein beym Abendmahl, dasgeg 


feuer, die Vigilien, Seelmeſſen und Jahrstage fuͤr die 
Verſtorbenen, die Huͤlfe und Fuͤrditte der Heiligen, und die 
Verdienſtlichkeit moͤnchiſcher guter Werke. — Es fand ſich 
aber Niemand von den Papiſten, der mit ihnen darüber zu 
difputiren wagte; welches ihrer Sache einen neuen Triumph 
gab, und den Beyfall und die Achtung des Volks für fie 
und ihre-Lehren nicht wenig vermehrte. Wiedenfee gab im 
folgenden Jahre eine weitere Erklärung dieſer Rehrfäge zu 
Eilenburg heraus. — Nun lieh auch der Magiftrat in einem 
gemeinen Burding, d. i. an einem öffentlichen Gerichtstage 
bey allgemeiner Verſammlung bes Raths und der Bürgers 
fchaft, befannt machen, baß er über die enangelifche Meſſe 
und Rirchen; Ordnung halten, und’ jeden, der dawider 
finge, rede und thue, ernftlich beſtrafen wolle, — Bald 
nachher ward der bisherige -Bürgereid dahin abgeaͤn⸗ 
dert, daß die Bürger nun auch ſchweren muften; wenn dem 
Rath oder der Stadt durch Abſchaffung der Meſſe, oder 
des angenommenen Evangelii halben, wie es jezt lauter 


and sein gelehret würde, irgend Noth entſtuͤnde, — ſich 


mit allem Vermoͤgen Leibes und un⸗ m ar Dirger 
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gehorſamlich und treulich zur Vertheidigung finden zu Tafı 
fen: = *% En a ER 
Sobald der D. Mirig, ald nun angeſtellter und einge 
führter Paftor zu St. Johannis, den Moͤnchshabit abgelegt 
und. das Auguftiner ; Klofter "gänzlich verlaffen: hatte; fo 
übergab der Prior des Kloſters, und der vorhin ſchon ange⸗ 


fuͤhrte, damals noch lebende, alte Auguftiner : Minh D. |; 
Johann Ißlebius, mit ſechs andern Mönchen und zwey Lay⸗ 


enbruͤdern, das Auguſtiner⸗Kloſter mit allen Documenten, 
Gerechtigkeiten, Privilegien und Guͤtern dem Magiſtrat 
der Altſtadt Magdeburg zur freyen Diſpoſition. Viere von 
dieſen Mönchen erklaͤrten: daß fie das Kloſter ganz verlafs 
fen würden. Den vier Übrigen und den zivey Layenbruͤdern 
verfprach der Magiftrat hinreichende, Tebenslängliche Verfors 
gung. Der Magiftrat befchloß, dies Klofter nach dem Abs 
fierben der darin noch zu verforgenden Mönche, oder noch 
früher, in ein Hofpital zu verwandeln, worin Ausfäßige 
‚und andere Kranke und Arme, jedoch von einander abye 
fondert, ihren Unterhalt und Pflege fänden. Der Burge⸗ 
meiſter Sturm wollte ſelbſt die erſten drey oder vier Jahre 
Vorſteher oder Spitalmeiſter ſeyn. Gewiſſe, zu einem 
Hoſpital vermachte, ſchon bereit liegende, 3000 Gulden, 
nebſt allen Spenden, Memoriengeldern, und losſterbenden 

geiſtlichen Lehen bey den Kirchen, ſollten zum Beſten dieſes 

Hoſpitals verwandt werden, Die völlige Raͤumung und Mes 

- bergabe des Kiofters von den Mönchen gefchahe aber erft am 


6, Nov, 1525, worauf es zu einem Hoſpital eingerichtet 
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ward. Im J. 1562 confentirte auch der Erzbiſchof Sigis, 
mund, als Erzbiſchof und Landesherr, in dieſe Veraͤnderung 
des Kloſters und deſſen Verwandlung in ein Hoſpital. Am 
8: Aug. d. J. 1524 hob man die reiche Bruͤderſchaft zu St. 
Annen auf, und überließ ihr gefammletes ——— dem 
gemeinen oder Gotteskaſten. *) | 

Da Luther bey feiner Anweſenheit in Magdeburg feinen 
vertrauten Freund, den Doctor und Profeffor der Theologie, 
Nieolaus von Amsdorf zu Wittenberg, den Magdeburgern 
fehr empfohlen, und verfihert hatte, daß fie bey dem. Re⸗ 
formationsgefchäfte zu demfelben foviel Zutrauen als zu ihm 
ſelbſt haben koͤnnten, — auch zugleich verfprah, daß er 
Ahnen denfelben von Wittenberg verfhaffen, und zur voͤlli⸗ 
gen Vollendung der angefangenen Reformation zufhicden 
wolle; fo wählte die. Wirichsgemeine ihn wahrſcheinlich ſchon 
am 23. Zul. d. J. zu ihrem Paſtor. Von diefem Tage ift 
:wenigftens das Bittſchreiben des Magbdeburgifhen Mägi: 
ſtrats an. den Churfürften Friedrich von Sachfen um feine 
Entlaflung aus Wittenberg nah Magdeburg Su diefem 
merkwuͤrdigen Schreiben heißt es gleich im Anfange: „Das 
unüberwindliche-ewige Wort Gottes, welches bisher wie 
„mit einem Schatten verdundelt war, ift nun Gottlob 
„heller als die Sonne, zum Heil und. Troft der Sünder, 
„zum Wohl der Seelen, und zur. ewigen Ehre Gottes, vor⸗ 
„zuͤglich in Ew: Churfuͤrſtl. Gnaden Stadt Wittenberg aufs 
gegangen, und wird rein und lauter gepredigt“. Darauf 
‚heißt es weiter: „daß die Gemeine, zu St. Ulrich, ja die 
„ganze Stadt, ein großes Vertrauen auf Amedorfen ſetze, 


— 
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„und durch ihn mehr und mehr unterrichtet und erbauet zu 


‚werden hoffe. : Sie bäten alfo, daß er wenigſtens auf ein 
„Jahr bey ihnen das Wort Gottes lehre, und den andern 
„Predigern vorgefeßt werde, auch) fo lange die Einkuͤnfte 
„eines Canonicats zu Wittenberg behalte. Mit diefem 
Schreiben wurden der Burgemeifter Sturm, und der Seis 
denframer : Innungsmeifter Anton Moriz, vom Magiftrae 
und der Gemeine an den Churfürften gefandt, und fie rei⸗ 


feten am 8. Aug. d. J. in aller Frühe ab. An diefem Tage - 
verfammfete fih der Magiftrat und die neuen Prediger, — 


welche man Biſchoͤfe zu nennen anfing, — beym Nefidenten 
des Churfürften in Magdeburg, D. Pafchen- Alvensteben, 
vermuthlih, um duch ihn ihr Geſuch noch mehr zu bes 
treiben und zu befördern. Der Churfürft ließ zwar aus 
Politik die Abgeordneten von Magdeburg nicht vor fich, weil 
eben Gefandte vom Erzherzog Serdinand, dem Bruder des Kai: 
fers, bey ihm waren. Er gab aber doch Amsdorfen Erlaubs 


niß, nad; Magdeburg zuigehen, lich ihm das Canonikat auf 


ein Jahr, und befahl ihm, befonders wider die Aufruͤhrer 
zu predigen. Amsdorf fam im Sept. d. J. als Paftor 
zu St. Ulrich inad Magdeburg, erhielt den Titel eines 
Magdeburgiſchen Superintendenten, ja der gemeine Mann 
gab ihm, wie den andern Lutherifchen Predigern, zumeilen 
fogar den Bifchofstitel. Am 24. Sept. bejog er ein fihd) 


nes großes, fonft einem mit Magdeburg in Fehde begriffes 


nen, Hans Wulfen aehöriges, Haus, und man verdung 


‚gleich auf ein Jahr für ihm und drey andere Perfonen den’ 


Tiſch für 60 Gulden. Er weihete nun nach und nad) die 
Stadtfichen zum Evangelifchen oder Lutherifchen Gottes; 
dienft feierlich ein, und richtete, in Verbindung mit dem 
Magiftrat, alles in Kirchenfachen fo ein, wie es nad) Zus 


— 
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—8 
thers Nath in — — im J. 1522 gefhehen war, 
Nun war alfo die erfte Einführung der Reformation glück; 
lich zu Stande gebradit. *) | 
Diefe große und wichtige Veränderung in Magdeburg 
kam aber doch, wegen der allgemeinen Gährung der Semüther 
dabey, nicht ohne alle Unordnungen und Ercefle, zu Stans 
‘de — Schon um Pfingfien d. 5. riffen etwa ı2 bis 15 
Handwerfögefellen, im Dem, im der Kapelle unter. der 
Haube, vom Sarge des heil. Florentius die fildernen Bils 
der ab, und wollten den Sarg felbft in die Elbe werfen, 
hatten ihn auch ſchon bis an die düftere Pforte gebracht. 
Als aber der Domdechant und der Domvoigt ihnen‘ mie 
‚ brennenden Fackeln entgegen famen, Tiefen fie davon, und 
| lieffen.den Sarg ftehen. **) ; 


Daam.z. Jun. d. J., als den oten — — | 
Trinitatis, Nachmittags auch der Kaplan Ambrofius - 
im Agneten: Klofter in der Neuftadt, es wagte, ohne Ers 


laubniß der Aebtiſſin und des Propfts, Lutherifch zu predis 


gen; fo eilten an die 2000 Menfchen aus der Altftadtt, — 


| welche aus der-eben in der Jacobskirche geendigten Mittags; 
| Predigt des Grawert oder Graufopf famen, — mit gros 
fem Ungeſtuͤm in die Klofterfiche, um den Kaplan zu hös 
ven, welcher in feiner Predigt fehr wider die Geiftlichen 
eiferte. Dach geendeter Predigt blieben etiva noch. 300 
Handwerfsgefellen und andere gemeine Leute in der Kirche 
und im. Klofter zuruͤck. Zwey Börtchergefellen zerfchlugen 


——— — 


) Seckend. Comment, lib. I, $. 139. Addit. IV. p. 246. Chy- 
træi Saxon, lib. X, p. 282. Langhans Geſch. d. J. 1524. 
©. 66. 151. Magd. Jubelj. hiſt. Vorb. ©. 31. 32. 
) Langhans ©. 4. 5. Bloc. Kufeb, Act, II, sc. I. p. 39 


Pr 


anter-d. Card. u. Erzb. Albert d. sten im J. 1524: 383 


das Sprachfenfter, ein Schmiedefnecht gürtete ſich die Kir⸗ 
chenfahne als Schurzfell um, andere ſchlugen einige This _ 
sen ein, öffneten das Chor mit einem Nachfchlüffel, und 
wollten einige Nonnen wegführen. Doch lieſſen fie fich ends 
lich, von dem herbeygeeilten Magiftrat und den Kirchenvors 

fiehern der Neuftadt, in Güte zum ruhigen Weggehen ber 
wegen. Am folgenden Montage aber kam eine Menge 
Volks, und nahm eine Nonne aus dem Klofter mit ihrem 
guten Willen nebft ihrem Geräthe weg, verlangte auch noch 
zwey andere Nonnen heraus, wovon die eine gleichfalls gern 
das Klofter verließ, die andere aber mit Gewalt, ‚auch mit 
großem Wehklagen der übrigen, fich miderfeßenden, und 
deswegen gemißhandelten,. Nonnen, weggefuͤhrt ward. 
Am Dienftage verlangte ein Haufen Volks noch drey Nons 
nen aus dem Kiofter, ließ fich aber durch guͤtliche Vorftelluns 
gen abweiſen. Da der Möllenvoigt Langhans, auf Anzeige 
des, beym Tumult gegenwärtig gewefenen, Abts Heinrich vom 
“ SKlofter Bergen, am Mittwoch die Sache unterfuchte, bes 
baupteten die Magdeburger: die weggeholten Nonnen twäs 
ven ihre Töchter oder Schweftern, und hätten mündlich und 
fchriftlih um ihre Wegholung gebeten. Zugleich meldeten 
fi noch mehrere Magdeburgifche Bürger, und baten um 
Erfaubniß, ihre Verwandtinnen aus den damaligen beyden 
- Klöftern der Neuftade, dem Agneten: und dem Lorenzs 
Kloſter, bey diefen unruhigen Zeiten wegnehmen zu dürfen. 
Der Möllenvoigt verfprach, ihr Begehren an die Räthe des 
Cardinals Albert gelangen zu laſſen, und es zu unterfiüßen. 
Diefe Bürger zeigten an: daß der ganze Tumult im Agnes 
tens Riofter daher entflanden fey, weil der Abt von Ams 
mensleben zwey Nonnen in weltliher Kleidung, und den 
beften Scha& des Kloſters mit ſich weggenommen haͤtte, daß 
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auch loſe Buben die Aebte von Kloſter Bergen und von 
Ammensleben, welche als Bifitatoren des Klofters bey der . 
Unterfuchung zugegen waren, zu entmannen Willens gewe⸗ 
fen wären, wie einem Lutherifch gewordenen Prior zu Hal: 
berftadt von den Katholiken gefhehen war, und daß es nur 
die Gegenwart des Möllenvoigts gehindert hätte. *) 

Ein ähnlicher Tumult entftand am 6. Sanntage nach 
Trinit. den 3. Zul. früh im Lorenzflofter, an eben dem Ta; 
ge, als Luther inder Johanniskirche predigte. Den Tag vors . 
her, als am Feft der Heimfuhung Mariaͤ, hatte der Kas 
plan Ziegenhagen von der Katharinenkirche, in der Neuftäds 
ter Nicolaifirche gepredigt, und abgefündigt: daß er am 
folgenden Tage im Lorenzflofter predigen wolle. Der Propft 
des Klofters that ihm vergebens VBorflellungen dagegen. 
Der Kaplan antwortete: „Man habe ihn nun fchon dreys 
„mal darum gebeten; wenn die Nonnen nicht zuhören wolls 
„ten; fo hätten fie ja Tücher, die Ohren zu verſtopfen; 
„der Propft wärde viel wagen, wenn’ ers hindern wolle.’ 
Nach dem Kath des eifrig papiftifchen Dompredigers, D. 
Eubito, mandte ſich der Propft mit feinen Klagen an den 
Burgemeifter (Sturm) in der Altftadt. Diefer aber ver: 
mahnte ihn zur Geduld, und verficherte: daß der Magis 
ſtrat jezt der Buͤrgerſchaft nicht mächtig fey. Die Frau 
Burgemeiftern fagte ſpoͤttiſch zu ihm: „Koͤnnt ihr denn nicht 
„leiden, daß Gottes Wort gepredige wird? Wenn ihr das 
„leidet; fo habt ihr Feine Noch’. — Verſchiedene Neu: 

ſtaͤdter Bürger zwangen den Propft zur Auslieferung der Kirs 
chenſchluͤſſet, und noͤthigten den Kuͤſter, aufzuſchlieſſen. Dann 
zerbrachen ſie die Lichter auf den Leuchtern, goſſen das Weih: 
waſſer aus den Weihkeſſeln, und ſchuͤtteten dafür Kalk hin⸗ 
ein, zogen die Kronleuchter fo Hoch in die Hoͤhe, daß Nik 
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mand mehr dazu. kommen Eonnte, und verübten manchen 
‚andern Unfng. “Der Kaplan Ziegenhagen eiferte in feiner 
Predigt unter andern auch wider den Propft, und beſchul⸗ 
Digte ihn, daß er dad Klofter um 500 Gulden betrogen * 
hätte. Da der Propft nun laut widerfprach; fo fiel der 
Poͤbel Üüberihn her, und nur der Befehl des Kaplans, ihm 
nichts zu leide zu thun, rettete ihn noch. — Die Abgeords 
neten der NMeuftädter erhielten am 10. Jul. zu Halberſtadt 
auf dem Landtage, von den erzbifchöflihen Näthen diefer 
Unruhen wegen einen fharfen Verweis. — Um diefe Zeit 
muß auch dem Fatholifchen Pfarrer der Neuſtadt, dem fchon 
genannten Severini, das Haus geplündert worden feyn, 
welches bald nachher in der fifcalifchen Klage gegen Magde⸗ 
Burg mit aufgeführt ward. Da- aber die Thäter fih aus 
Magdeburg entfernten; fo fonnte man fie nicht meiter zue 
Strafe ziehen. *) 

Am 2. Zul. Abends um 9. Uhr, ward mit einer bleys 
ernen Kugel nah dem Schlafzimmer des eben abwefenden 
| Diöllenvoigts Langhans gefchoflen. **) | 

In der Nacht zwiſchen dem merkwuͤrdigen 13. und 14. 
Zul. hatte man an fünf Orten sine bittere Schmähfchrift 
gegen den Burgemeifter Thomas Sülte oder Sulzen anges 
lebt, worin man ihn einen Dieb und Stadtverräther nann? 
te, weil er wahrfcheinlich noch eifrig Fatholifh und der Ns 
_ formation nicht günftig war. **) 
Am Freitage, den 15. Zul. fchrieben die acht von dem | 
Gemeinen beftellten evangelifchen Prediger ans Domkapitel: | 


— 
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es möchte doch feine beiden Domprediger: anhalten, das 
rechte Wort Gottes und feinen Menfchentand zu ‚predigen, 
oder fie hätten allerley Mißhandlungen, . und felbft das 
; Herunterwerfen von der Kanzel, vom Volk zu ‚befürchten. ' 
Ehen das fchrieben fie auch den beyden Dompredigern ſelbſt. 
Diefer Schreiben wegen hatte das Domfapitel mit dem 
Rath der Altftadt am Sonnabend, . den 16. Zul. Nachmits 
tags, eine lange Conferenz, ohne daß darin etwas ausge; 
macht ward. An dem folgenden merfwüärdigen gten Sonns 
tag nad) Trinit. den 17. Jul., als die Domberren ſich nach 
geendeter Veſper in ihren Stuhl feßen wollten, fanden fie 
ihn voll muthwilliger Burſche. Der Domdechant draͤngte 
ſich herein, und. bekam ſo noch einen Sitz. Um aber den 
andern Herren Sitze zu verſchaffen, muſte der Domvoigt die 
unnuͤtzen Leute erſt durch Bitten und gute Worte dahin brin: 
gen, aufzuftehen,. und den Herren Platz zu machen. Als 
aber der Domprediger gegen das Ende feiner Predigt etwas 
‚von der Mefle und ihrer Veränderung vorbrachte, und febr 
tere wahrfcheinlich. tadelte ; fo entftand ein ſolch Setümmel im 
Dom, daß. man weder fehen noch hören fonnte. Fritzhans, 
welcher mit ſeinen Anhaͤngern im Dom geweſen war, um 
zu hoͤren, ob jene Schreiben gewirkt haͤtten, ging nun mit 
ihnen davon. Beym Weggehen pfiffen fie den Domptedi— 
ger aus, und wollten ihn fogar von der Kanzel herunter 
jagen, welches nn nur mit er verhindern konn⸗ 
te. — *) 

Bey ſolchen und chniichen Auftritten hielt fih das 
Domkapitel mit dem Seinigen nicht mehr recht fiher. in 
Magdeburg, und ließ daher vom 13. Jul. d. J. an, feine 
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Reliquien, Skalen; Kirchenfhäße und andere Güter 
nach und nach in der Stille wegbringen. ‘*) 

Am 26. Zul.’ d. J. gegen Abend kam im Beckerſchen 
Hauſe, neben der Garkuͤche am Bruͤckthor, ein gefaͤhrliches 
Feuer auf, wodurch beyde Reihen Haͤuſer und Buden am Bruͤck⸗ 
thor, dies Thor ſelbſt, ein Thurm darneben, ein daran 
ftoßendes Bollwerk nebft Zwinger, in die Aſche gelegt, und | 
zugleich eine große Steinbüchfe und viele Hackenbuͤchſen ver: 
dorben wurden. Zwey Kinder, eine Dienfimagd und ein“. 
Beckerknecht, kamen im Feuer ums Leben. — Der Magt: 
rat ließ am 30. Zul: ‘einen Zungen auf dem Rathhaufe 
ins Gefängniß feßen, der auf Geheiß- feiner Eltern: mit 
ztvey andern Jungen Feuer in einem Fenſter Hinter - dem 
Rathhauſe bey der Matthäus: Kapelle anzulegen verſucht 
haben follte. Man brachte aber nichts’ Br und ken 
ihn wieder laufen. **) 

Auf ernftliches Verlangen der Bhckidiatt zu — 
burg ward am 6. Aug. d. J. eine, mit der Reformation 
dem Anfcheine nach in Verbindung: geftandene, Streitfache, 
oder Fehde, eines Magdeburgifchen Bürgers Jacob Mer; 
tens mit dem Prämonfttatenfer Orden, und mit den Pröps 
fien zu Klofter U. L. Frauen und zu Leitzkau insbefondre, 
endlich durch die getvefenen Butgemeifter, Thomas Sulzen 
"and Henning Styrm, und durch einige vom Domkapitel, ſo 
verglichen: daß die Pröpfte dem Mertens 610 Gulden if 
drey Terminen bezahlen; diefer aber die deswegen dem Car 
dinal Albert „ feinen Stiftern, den Neuftädtern,, und dem 


Möllenvoigt, angekündigte Fehde wieder abſagen, und: dert 
— a BER RET. 
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Proͤpſten und dem Möllenvoigt wegen der ihnen zugefügten 
Beſchaͤdigungen Abbitte thun folle. — Da beym Abſchluß 
dieſes Vergleichs im Auguſtiner⸗Kloſter, uͤber 600 Menſchen 
von der Buͤrgerſchaft, oder vielmehr vom gemeinen Volk, zuge⸗ 
gen waren; fo ward der Vergleich nachher als gewaltthaͤ⸗— 

.tigund erzwungen, unter den fifcalifchen Klagepunsten, gegen 

Magdeburg mit aufgeführt. *) 
| So wie die in der Altftadt zu Stande erbeadte Nefors 
mation, und diedafeldft völlig eingeführte evangelifche Lehre, 
auch bald in der Neuftadt vielen Beyfall und viele Anhaͤn⸗ 
ger fanden; eben fo ging es auch in ber Sudenburg. Da 
diefe beyden Vorftädte aber als Landftädte- betrachtet wur⸗ 
den, und als folche mehr von dem Willen und der Gewalt 
des Tardinals und des. Domfapitele abhingen „ als die Alt 
ſtadt; fo fand die Reformation in diefen Vorſtaͤdten au 
weit mehr Widerftand und Hinderniffe, und ward. hier daher 
auch ungleich fpätes eingeführt, als in der Altftadt. Unter⸗ 
deſſen gaben doch viele Einwohner beyder Vorflädte ihre 
Abneigung von der alten. Lehre, und von ihren katholiſchen 
Geiftlichen, fo wie ihre Neigung zur Reformation, bey jeder 
Gelegenheit zu erkennen. Beſonders gefchahe dies in der 
- Michaelis» Pfarre der Sudenburg, wo ehedem ſchon ber 
Pfarrer £udolph Kaftrick gegen das Papſtthum geeifert hats 
te, und wo jezt ein. aus dem Klofter entwichener, und nun 
da mit eines Delfhlägers Kerften Neftlerd Tochter verhews 
ratheter, ehemaliger Mönh, Namens Gabriel, nebft feis 
nem Schwiegervater, Frau und Schmwägern, den Wibers 
willen gegen das Papſtthum und die Fatholifchen Seiftlichen 
möglichft unterhielt und vermehrte, auch mit den evangeli⸗ 
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fhen Predigern, und dem Burgemeifter Sturm zu Magder 
burg, in freundfchaftlicher Verbindung ſtand. Lebterer ers 
fchten auch mit bey feiner Hochzeit, und ließ ihn warnend 
rathen, fi) ja wohl vorzufehen, indem man ihm gern was 
anhaben wolle. — Aber auch in der Sudenburger Ambros 
fius s Pfarre erwachte die Liebe zur evangelifchen Lehre und 
der Haß gegen die Eatholifchen Seiftlihen jezt immer mehr. 


Als um diefe Zeit der Eatholifhe Pfarrer dafelbk einer 


ſchwangern Tuhmacherin auf ihr Verlangen das Abendmahl 
unter beyderley Geſtalt, ohne ausdrüdlihe Erlaubniß des 
Domdechants, nicht reichen wollte, fagte ihm die Frau des 
geweſenen Mönche Gabriel, man wolle f hen einen andern 
dazu finden, welches auch gefhah. — Ein Kürfchner ; Jun: 


ge rief während des vorhin gedachten Feuers in der Alts 


ſtadt, auf der Straße aus: Nun follte man auf die Pfaffen 
und Mönche losfchlagen ; jezt wärs die rechte Zeit. — Als 


am rıten Sonntage nach Teinit., den 7. Auguft, ein Paus 


liner s oder Dominikaner: Mönch in der Klofterfirche zu St. 


Paul predigte, flieg der vorhin gedachte Moͤnch Gabriel 


auf einen Stuhl, und ftrafte den predigenden Mönch öffents 


lich Lügen. — Ein Gleiches widerfuhr an eben dem Tage 
einem Barfüßer: Mönd im Barfuͤßer⸗Kloſter von den Sei⸗ 


denframer s Knechten und andern, indem man ihm waͤhrend 
der Predigt zurief: „Mönch, du Tügft alles, was du fagfls 
„Sieh, hie flieht e8 ganz anders’: mobey man, ihm eim 
Buch vorhiele (vermuthlich die Deutſche Bibel). Der 
Moͤnch ward darüber. fo beſtuͤrzt, daß er mitten in feiner 
Predigt abbrach, die Kanzel verließ, umd fi unter Vers 
fpottung des Volks davon machte. *) 


— 
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An demſelben Tage, den 7. Auguſt, predigte im Lorenz⸗ 
kloſter in det Neuſtadt ein geweſener Kaplan im Sjungferns 
| Klofter zu Plößfe, welcher eine Nonne von da entführt und 
in Magdeburg geheurathet hatte. Der Abt Heinrich zu 
Kloſter Dergen aber, - Der Domprediger Cubito, und der 
Propſt Des Lorenzklofters, führten beym Moͤllenvoigt die 
bitteriten Klagen darüber; Daß er fih in feiner Predigt aus; 
ſerſt unanftändig ynd unfeufch ausgedruct, es auch für ers 
laubt erflärt, und Anleitung dazu gegeben hätte, das Klofter 
mit Gewalt zu erbrechen, und die Sjungfern heraus zu nebs 
men. — Nach geendeter Predigt wollten mehrere gemeine 
Leute Die Pförtnerin mir Gewalt zwingen, das Klofter zu 
Öffnen. Auf ihr inftändiges Bitten und Flehen gingen fie 
endlich fort bis auf drey, welche mit Gewalt hinein wollten, 
aber doch. endlich. auch. mit vielem Drohen fortgingen; *) 

Das Singen verfchiedener Spottlieder, vorzüglich eis 
nes Spottliedes auf den Cardinal vom Dchfentreiber, nahm 
fo uͤberhand, daß man es in der Altftadt und in der Suden⸗ 
burg ftrenge zu verbieten für nöthig hielt. In der Neuſtadt 
aber fang jung und alt ungehindert dergleichen Spottlieder, 
nicht nur auf. den Cardinal, fondern aud auf_den Amts: 
hauptmann zu Salbe, und auf den Möllenvoigt Langhans, 
befonders wenn. Letzterer oder Die Seinigen fich in der Neus 
ſtadt fehen lieſſen. Zwar ward auf dem Landtage zu Hals 
berftabt den. Meuftadter Deputirten ernftlih angedeutet, 
daß man in der Neuſtadt möglichft Unruhen verhüten, dies 
Bingen ernftlich. unterfagen ,. und allen Ungehorfam zu vers 
meiden fuchen follte, welcheg fie auch mit einem Handſchlag 


— 
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verfprachen. Es ward aber nichts davon gehalten, fondern 
ed ward nur noch ärger als vorher. Viele Neuftädter Buͤr— 
ger mweigerten fih nun, Ziefe oder Bier: Accife zu geben, 
drohten ihren Rath abzufegen, und wollten demfelben bey 
dem vorhin gedachten Feuer am Brüdthor nicht gehotchen. 
Der Rath ward dadurch fo furdtfam, daß er feinen mehr 
mit Strafe zu belegen wagte. Auch dem Möllenvoigt woll⸗ 
ten fie feinen Gehoͤrfam mehr leiſten, der daruͤber die bitter⸗ 
ſten Klagen fuͤhrt. *) 

Der aͤrgſte Tumult aber, welcher auch der Stadt die 
meiſte Unruhe, Feindſchaft, Verantwortung und Gefahr 
zuzog, entſtänd am Marien-Himmelfahrtsfeſte, den 15. 
Auguſt d. J., Mittags um zwoͤlf Uhr. Die Franciſkaner 


in Magdeburg hatten bisher am oͤfterſten und heftigſten ge⸗ 


gen die Reformation geeifert, und dadurch das Volk wider | 
fi) aufgebracht. Daher hatte man, wie vorhin’ angeführr 
ift, ſchon acht Tage früher einem Barfüßers oder Franeiffas 
ner : Mönd, mitten in feiner Predigt laut zugerufen : daß er 
lauter Lügen vorbringe. Da nun am gedachten 13. Auguft 
- ein Mönd in der Barfuͤßer-Kloſterkirche abermals heftig 
gegen die Lutheriſchen Lehren und die Lutheraner predigte; 
fo ftraften ihn einige Handwerksburſche wieder äffentlich Lüs 
‚gen, und erboten fi, es ihm zu beweifen. Er ließ fih aber 

dadurch nicht irre machen, fondern fuhr immer fort zu eis | 

fern. Darüber ward der Lärm größer, und nach Langhans | 

Erzehlung warf man zuerft nah ihm auf die Kanzel mit Fr 
Steinen und faulen Eyern. Nach andern Erzehlungen aber | 
warf einer von den im Chor verſteckten Schmiedeknech 
ten, — telche den Francifkanern zugethan waren, weil fie 
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ihren Begraͤbnißplatz bey ihnen hatten, und jezt ausdruͤcklich 
zu ihrem Beyſtande vom Gardian herbeſtellt waren, — 

zuerſt unter den laͤrmenden Haufen mit einem Stein, und 
| verwundete einen davon am Kopfe. Nun gerieth der uns 
ruhige Haufe vollends in Wuth. Der predigende Moͤnch 
muſte in aller Eil, um ſich zu retten, die Kanzel verlaſſen. 
Man verfolgte die Möndje wütend bis. in die Claufur, und 
fie wären ihres Lebens nicht ficher gewefen, wenn fie nicht 
alle Zugänge ins Kloſter fo veft hätten verfchlieflen können. 
Wuͤtend und tobend lief nun der erbitterte Kaufe von mehr 
als zooMenfhen nad dem Neuenmarkt in den Dom, ward 
noch mehr erbittert, als er den Hochaltar vor allen feinen 
bisherigen, vor kurzem weggebrachten, Zierrathen und Res 
liquien ganz entblößt fah, ftellte fih in die Thüren des ho⸗ 
ben Chors, und befeßte fie fo zahlreich, daß Niemand weder 
aus noch ein Fonnte, Als nun der Summiſſarius oder 
Sangmeifter nad) geendigtem Sefang vom Chor nad) feiner 
Gewohnheit ab und zu gehen, das lofe Gefindel ihm aber 
durchaus feinen Pla machen, und nicht- weichen wollte; 
fo gerieth er mit demfelben in heftigen Wortwechſel, und 
fhlug endlich einen davon ins Geſicht, eilte dann aber 
Schnell ins Chor zuruͤck unter. die andern Geiftlihen, und 
£am fo den num aufs äufferfte erbitterten Leuten gluͤcklich aus 
den Augen, indem fie ihn doch während des Gottesdienſtes 
- nicht bis ins Chor zu verfolgen wagten. Bor den Chors 
thüren aber ward ihre Anzahl immer ftärfer. Während 
daß der Domdehant, — welcher, nad der gewöhnlichen 
Meinung, ein Graf von Beichlingen, nad) Langhans, eines 
wohlunterrichteten Augenzeugen und Zeitgenoſſen, richtigerm 
Zeugniß aber, ein Burggraf von Leißnick war, der den 
Namen Euſtachius führte, und ſich noch um Pfingſten 1524 
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einem im Dom : Archiv befindlichen Documente unterfchries 
ben hat, folglich nicht 1523 geftorben ift, *) — felbft das 
KRäuchern verrichtete; fo hörte ein unter ihnen ftehender Land: 
reuter des Domkapitels allerley muthmwillige Spöttereyen über 
die Corpulenz des Dechants, auch daß ein und der andere ihn 
thätig mißhandeln zu wollen fich verlauten lich. Dieß woll⸗ 
ten aber dach die andern nicht zugeben, fondern drohten nur, 
an dem Summiffar Rache zu nehmen, wenn er mit den übris 
gen Herren zum Chor herausginge. Deswegen hielten fie auch 
alle vier Chorthuͤren ſtark befegt. Als nun die andern ‚Herz 
ven nach geendeter Veſper das Chor verlieflen, verbarg ſich 
der fchon gewarnte Summiffar auf dem Lector, wo die Evans 
gelien und Epifteln verlefen werden. Indem fie nun einen, 
dem alten Summiſſar wegen feines grauen’ Kaupts etwas 
ähnlichen, Domherrn von Klising im Kreußgang gehen fa: 
hen, hielten fie ihn für den Summiffar, und liefen faft alle 
hinter ihm ber, bis fie ihm näher kamen und fahen, daß 
ſie ſich geiert hatten. Mittlerweile hatte man den Summifs 
far eilig vom Lector durch die Sebaftiansfapelle ins Kapi⸗ 
telhaus in Sicherheit gebracht. Dies wurden aber etliche 
von dem aufgebrachten Haufen gewahr, und nun folgten fie 
in großer Anzahl ungeftüm nach, die Treppe hinan. Oben 
. an ber Treppe fanden fie den Domdechant, und den Doms 
herren von Arnftede mit dem Domprediger Eubito im Ges 
ſpraͤch. — Beyde Herren riethen gerade dem Domprediger, 
die eben zu haltende Nachmittags: Predigt diesmal ja auss 
fallen zu laffen, indem man Nachricht Hätte, daß die Zus 
multuanten ſich mit Steinen und faulen Eyern. verfehen 
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hätten, womit fie ihn won der Kanzel herunter treiben 
wollten. — Troßig und mit Ungeftüm forderten diefe Bus 
ben gleih vom Dechant: daß er ihnen den Summiffar 
Schaffen follte. Als er antivortete: er fey nicht bier, und 
um, Gottes Willen bat, fchonend zu verfahren; fo fegten 
fie gleich wütend Hand an ihn. Einer ſchlug oder ftieß ihm 
gar ind Geſicht; andere riffen ihm den Chorrock vom - Leibe 
und zerriflen ihn in Stuͤcken. Bon Schrecken und Beftür: 
zung fam der Dechant ganz auffer ih, und farb davon bald. 
nachher, — Als die muthwilligen. Buben endlich von ihm 
ablieſſen; - fo liefen fie wieder in den Dom zurück, und aus 
Berdruß,. daß.ihnen der Summiſſar entfommen war, jers 
ſchlugen fie im Dom alle gläferne und andere Lampen, riſſen 
verfchiedene fleinerne und hölzerne Bilder von den Wänden 
und Pfeilern herunter, und warfen damit unter andern eis 
nige anwefende Haushaͤlterinnen der geiftlichen Herren. 
Nach diefem im Dom verübten Unfug liefen fie zur Nico— 
laikirche, fanden fie aber verſchloſſen. Zehn von ihnen vers 
folgten wütend einen vorbeygehenden Geiſtlichen, welcher 
ihnen mit genauer Noth bey der Sebaſtianskirche entrann. 

Da fie diefe Kirche auch verfchloffen fanden, drangen fie ins 
Pauliner+ Kfofter, riffen da--alle, vor den Bildern, auf den 

Altären, und auf den. Kronleuchtern befindlichen , Wachs⸗ 
lichter und Kerzen herunter, zerbrachen ſie, und nahmen 
ſie mit, warfen auch alle nicht beveſtigte Bilder, beſonders 

von den Altaͤren, herunter, zerſchlugen einige davon, an⸗ 
dere nahmen ſie zum Poſſenſpiel mit ſich. Dann gings noch 

einmal zum Barfuͤßer⸗Kloſter, welches fie zu ſtuͤrmen droh⸗ 
ten. Als fie dies aber zu veft verfehloflen fanden, und dar⸗ 
über der Abend und die Nacht heranfam; fo. gingen fie ende 
Hi) auf Zureden verfländiger Beute auseinander. Der Mas 
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giftrat wagte es aus Furcht vor dem gemeinen Volke nicht, 
diefer Rotte auf der Stelle Einhalt zu thun, oder irgend 
jemanden davon fogleih zur Strafe zu ziehen, obgleich 
manche davon wohl befannt waren. Wegen diefes Tumults 
unterblieb der Abendgottesdienft ganz in allen dreyen Kir; 
hen am Neuenmarft, fo wie die Predigt im Dom. Am 
folgenden Morgen hielt man die Stadtthore bie um ſechs 
Uhr verfchloffen, und auf Befehl des Magiftrats mufte das 
Barfüßer: Klofter einige Tage hindurch verfchloflen bleiben. 
Es blieb-aber nun alles ruhig. *) | 
Ein Lutherifcher Doctor, (wahrſcheinlich Mirik,) fol 
Vormittags wider das an dieſem Marienfefte gewöhnliche 
abergläubifche Krautweihen gepredigt und geäuflert haben, 
er wünfche, daß mans zu Magdeburg eben fo damit mache, 
wie im vorigen Jahre zu Jena, — 10 einige junge Keute 
den Weibern das Kraut in der Kirche meggenommen, und 
es auf den Gaſſen umhergeftreuet hätten, — nur follten fie 
ihnen fonft kein Leides thun. Er hatte aud) gefagt: Dan 
könne es den Traumpredigern wohl nahdrädlich vorhalten, 
und es ihnen aus der Schrift beweifen, wenn fie irrig ges 
lehrt hätten; man müffe es aber nicht thun, wenn fie noch 
‚auf dee Kanzel wären, fondern wenn fie herunterfämen, 
jedoch ohne fie am Leibe und. Gute zu verlegen. — Darauf 
follen gleich. etliche vom gemeinen Volke ſich zufammengerot: 
tet, die zu weihenden Kräuter aus den Kirchen und Kloͤſtern 
meggenommen, auf dem Marft herumgefireuet, und dar—⸗ 
auf herumgetanzt haben. Zu dieſen ſammelte ra immer 
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mehr Volks, welches dann vom Markt nach dem Barfuͤ⸗ 
ßer⸗-Kloſter lief, und da den Tumult anfing. *) 

Der Moͤllenvoigt Langhans, welcher waͤhrend des Tu⸗ 
mults von Halberſtadt nach Magdeburg zuruͤckkam, berichz 
tete ſogleich alles an die zur Landesregierung verordneten 
Raͤthe de Cardinals Albert zu Halle. Der Magdeburgi⸗ 
fhe Magiſtrat ſchickte gleih am naͤchſten Mittwoch, dem 
17. Aug., eine Deputation ans Domfapitel, entfhuldigte 
ft, beftens wegen des Vorgefallenen, bezeugte fein hoͤchſtes 
Mißfallen daran, und verfiherte, daß er alle unter feiner 

‚Gerichtsbarkeit ftehende Urheber des Tumults aufgreifen 
laffen, zur ftrengften Verantwortung ziehen, und hart beftra: 
fen werde, meldete auch, daß fhon drey davon gefänglih 
eingezogen wären; eines vierten babe man nicht habhaft 
werden fönnen. Er zeigte zugleich an, daß die meiften Ans 
fliftet diefes Tumults zur Meuftadt und Sudenburg gehörs 
ten, deren Rädelsführer ein verlaufenerflund jezt verheuras 
teter Mönch in der Sudenburg, und einige Tuchmacherger 
fellen aus dem Mariendorfe, wären. — Als die Magifträs 
te der Neuſtadt, der Sudenburg, und zu S. Michael, 
nebſt allen Meiftern der verfchiedenen Gewerke deswegen am 
19. Auguft vor dem Domfapitel und) dem Möllenvoigt er: 
fheinen muften; fo verfprachen fie: daß fie die Schuldigen 
ernſtlich beftrafen wollten, wenn fie ihnen angezeigt würden. 
Dies erklärte auch der Magiftrat zu St. Michael; ob man 
gleich allgemein fagte: daß der dafeldft ſich aufhaltende ver: 
heurathete Mönch Gabriel der Hauptanftifter des Tumults 
gewefen ſey. Es hieß auch: daß er eigentlich den Domde⸗ 
chant geſchlagen habe; welches er jedoch in der Folge beharr⸗ 
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lich ableugnete, was ihm aud nicht gehörig bewieſen wer⸗ 


den konnte. Der Altſtaͤdter Magiſtrat ließ noch am 20. Au: 
-guft, zur Verhütung weiterer Unruhen, den Oberküfter des 
Stifts Nicolai gefänglich einziehen, weil er den allgemein 
‚geliebten, und verehrten Burgemeifter Sturm öffentlich eis 
nen Schalk, Böfewicht und Verräther gefcholten haben foll; 
.te; lieferte ihn aber nach Gewohnheit 24 Stunden nachher 


dem erzbifcäfichen Official aus. Der Nefident des Chur: 


fürften Friedrichs von Sachen zu Magdeburg, D. Pafche 
oder Paſchalis Alvensleben, ſchrieb den 26. Auguft an feis 
nen Herrn von diefem Tumult: daß zwar das Wort Got: 
‚ses in Magdeburg ſich mit jedem Tage mehr verbreite,, daß 
aber einige unruhige Köpfe unter dem Volk, wären, melche 
‚tumultuirten. Diefe und bie Franciffaner; Mönche wären 
in: der Franeiffaner Kirche mit Prügeln und Steinen an 
‚ einander gerathen. Der Magiftrat aber arbeite: den Unru⸗ 
hen entgegen, fo gut er könne. *) Ä 
Allein diefer Tumult, befonders die Mißhandlung des 
Domdechants, und die Entheiligung des Doms und anderer 
‚Kirchen, erregten dennoch allgemein großes Auffehen, und 
vielen Unwillen, zogen aud) der Stadt viele Unruhe, Vers 
‚deuß und Feindfhaft zu. Gleich den Tag nach. dem Tus 
mult, am 16. Aug., hatte der Magiftrat das Mißvergnügen, 
daß der Ehurfürft Joahim von Brandenburg, ehe er noch 


einmal von diefem Tumult Nachricht gehabt hatte, in eis 


nem eignen Schreiben der Stadt allen ihr bisher zugefagten 
Schuß, alle Freundſchaft und alle Verbindung, — der 
Ketzerey wegen, wie es hieß, — auffündigte. Der wahs 
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ve geheime Grund davon aber, welchen der Magiftrat dem 
Churfächfiichen Nefidenten angab, war diefer: daß bie Stadt 
dem Ehurfürften Joachim eine'geroiffe- Summe Geldes auf 


fein Verlangen nicht hatte vorfchieflen wollen. Den vor; 


voll: „daß fie es mit dem Churfuͤrſten und mit allen andern 


gegebnen Schütz erklaͤrte der Magiſtrat fuͤr nichts anders, 
als fuͤr die gemilderte Benennung eines gewiſſen, mit Ge— 
walt erzwungenen, und nun geendigten, Vergleichs. Die | 
Magdeburger erklärten übrigens bey diefer Gelegenheit muth: 
„abwarten mollten‘. Bu 54 
Da man nun in Wagdedur ſich leicht vorſtellen konnte, 
daß man ſchon wegen der 'eingefuͤhrten Reformation, und 
nun noch mehr diefes verdrießlichen Tumults wegen, von 
mehrern Orten her Berantwortung, Anfechtung und Feinds 
ſeligkeit zu erwarten haͤtte, und daß das Domkapitel und 


die Geiſtlichkeit nicht ſaͤumen wuͤrden, ſich daruͤber beym 


— — 


Kaiſer und den Reichsgerichten zu beklagen, welches auch 
bald und arg genug geſchah; ſo hielt man fuͤr noͤthig, ſich 


| bey Zeiten auf alles gefaßt zu machen, und dafür zu fotgen, 


. 


daß man harten und feindfeligen Behandlungen, oder offene 


barer Gewalt, fich Eräftig widerfeßen, und fih nachdrücklich 
vertheidigen fönne. Zu dem Ende hatte der Magiftrat fchon 
vor jenem Tumult, am 11. Aug d. J., eine allgemeine 
Mufterung der Buͤrgerſchaft angeſtellt, wozu alle drey Raͤ⸗ 
the, nebſt den Hundertmannen oder dem buͤrgerlichen Aus⸗ 
ſchuß, ſich ſchon Morgens um fünf Uhr, jeder in feinem ‚bes 
ſten Harniſch, auf dem Nathhaufe einfanden. Hier erwar; 
teten fie die Bürgerfchaft, welche der Magiftrat damals in 
fünf Theile oder Viertel eingetheilt hatte. Befonders-ver; 
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ſammlete ſich von fuͤnf bis halb acht Uhr auf dem alten 
Markt das eine hieher beorderte Fuͤnftel der Buͤrgerſchaft, 
marſchirte dann, mit Buͤchſen und Hellebarten bewaffnet, 
auf, und ward angewieſen, wie es bey Ruͤhrung der Laͤrm— 
trommel den Markt und das Rathhaus beſetzen und bewachen, 
wie viel Mannſchaft es im Nothfall den andern Fuͤnfteln 
oder Vierteln der Buͤrgerſchaft, in den Thoren, auf den 
Thürmen, Wällen und Mauern, zur Huͤlfe ſchicken, und wie 
viel an Ort und Stelle bleiben follten. Die übrigen vier 
Biertel erhielten mit ihren Hauptleuten ihre angemiefenen 
Moften in den Stadtthoren, befonders hinter dem Möllens 
hofe, fo wie aufden Wällen und Mauren, und auch diefen 


ward beftimmt vorgefchrieben, wie viel Mannſchaft jedes 


Biertel den andern im Nothfall zur Huͤlfe commandiren 
follte. Se über 15 Bürger ward ein Befehlshaber geſetzt, 
und darnach die ganze Bürgerfchaft, reich und arm ‚ abges 
theilt. Ueber jedes Fuͤnftheil derfelden wurden zwey mit 
dem Kriegswefen bekannte Rathsherren gefekt, und denihnen 
untergeordneten Bürgern der pünetlichfte Gehorfam zur 
Pflicht gemacht. Zugleich ward der vorhin angeführte neue, 
auf die Reformation und deren Vertheidigung fich beziehen: 
de, Buͤrgereid, jezt von der ganzen Bürgerfchaft feierlich 
abgeleifter. — Auch ließ der Magiftrat 400 gute Handroͤhre 
von Nürnberg fommen, und unter die Bürger gegen mäf 
fige Bezahlung vertheifen, beftellte aud) noch mehrere. Die 


"Magdeburger erbaten ſich uͤberdem von der Stadt Nürnberg 


eine Befchreibung ihres evangelifchen Stadt: und Kirchen: 
Regiments nach eingeführter Reformation, um fich in Mags 
deburg, foviel möglich, darnad zu richten. *) 


— 
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Am 23. Aug., acht Tage nach jenem Tumult, ließ: der 
Magiſtrat einen tiefen Graben aus der Elbe in den damals 
hinter dem Möllenhofe befindlichen Sumpf führen, um, we 
möglich, dadurd) das Wafler der Elbe in den Stadtgraben 
zu leiten, undihn auf die Art mit Waller anzufüllen. Wenn 
dies aber wegen des niedern Standes des Elbwaſſers nit 
angehen wollte; fo follte das Waſſer aus der Schrode in 
den Stadtgraben ‚geleitet werden, und hinter dem Möl; 
Ienhofe, fo wie auf ber andern Seite vor. der Neuftadt in 
die Elbe abflieffen. An der düftern Pforte aber hinter dem 
Möllenhofe fingman an, ein Blockhaus anzulegen, desgleis 
hen noch zwey andere weiterhinnach der Sudenburg zu. *) 
| Am DBartholomäussFefte, den 24. Auguft, predigten 

Miritz und Fritzhaas vom geiftlichen und weltlihen Schwerdt, 
wie fie ſtumpf geworden, und wie man fie wieder fhärfen 
müfle; und ermunterten zugleich die Bürger, bey feindlicher 
Behandlung oder Belagerung der Stadt dem Magiftrat 
gehorſam zu feyn, und veft bey einander im Leben und Tode 
zu halten, fie möchten nun die Religion geändert haben oder 
nicht; damit ihnen ihre Stadt und Güter nicht genommen, 
ihre. Weiber, Kinder und Freunde nicht erfchlagen würden, 
Denn weil man ihnen das Wort Gottes nicht gönne, und 
aus andern nichtsmwürdigen, vom Zaune gebrochenen, Urfachen, 
denfe und finne man auf Gewalt gegen die Stadt. *) 

Dabey wurden die Thätlichkeiten beyder Religionspar⸗ 
theien gegen einander immer noch fortgefegt. Am 7. Sept. 
gegen Abend warfen einige vom gemeinen Volk dem Doms 
prediger Eubito die Fenfter ein. Diefer warf aber mit feis 
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nem Vikar tapfer wieder zum Senfter herunter, und traf 
einen Schmiedeknecht an den Kopf, ſchoß auch mit feinem 
Armbruft unter den Kaufen, bis ihm die Stiftsherren und 
Viferien vom Nicolaiſtifte nebft einigen Domſchuͤlern zu 
Huͤlfe famen, und die Unruhſtifter fortfleinigten. *) 

Die gefuͤrchteten Anfeindungen und Befehdungen der 
Stadt von auflen unterblieben auch nicht lange. Die ton 
Schulendurg, befondersdie zu Angern, nahmen den Magde; 
burgern im Sept. drey Wagen mit Kaufmannsgütern weg, 
darum, weil fie den Domdechant gemißhandelt hätten, und 
ihrer Obrigkeit ungehorfam wären. - Am 1o. Sept. Famen, 
diefer und anderer Sachen wegen, alle drey Näthe, nebſt dem 
bürgerlichen Ausfhuß und den Schöppen, auf dem Rathhaufe 
zuſammen, und berathfchlagten ſich lebhaft den ganzen Tag, 
was hiebey zu thun ſey? Waͤhrend diefer Berathfchlagung 
bekam man die Nachricht, daß Tags vorher einem Magdes 
burgifchen Bürger, Ohneſorge genannt, vier Pferde nebſt 
einem Sohn, vor der Stadt bey Olvenſtedt, weggeführt waͤ⸗ 
ven. Nachmittags famen drey Kaufdiener von Eißleben, 
und berichteten als Augenzeugen dem Magiftrat, daß manim 
Mans feldſchen Gefhüß in Bereitfchaft feße, und daß man 
ſich gegen Magdeburg ruͤſte. Alles dies ſetzte die Verſamm— 
lung in nicht geringe Verlegenheit und Beſtuͤrzung. Man 
beſchloß endlich, daß durch Trommelſchlag alle diejenigen, 
welche um Sold Dienſte nehmen wollten, eingeladen wer; 
den follten, fi bey einem Bürgerfapitain zu melden, und 
ſich auffchreiben zu laffen. Ferner befchloß man: 500 Reu⸗ 
ter und 200 Mann zu Fuß von den damals überall um Gold 
dienenden Lanzenechten in Sold, und zur Befasung in die 
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Stadt zu nehmen, und mit dieſen, und mit ihrem eignen 
Volk, ſich dann gegen ihre Feinde und Beſchaͤdiger tapfer 
zu wehren. —— | 

Als nun die von der. — am 12. Sept. eine 
Menge Wagen nad Magdeburg fandten, um auf der Dom: 
propftey und bey zweyen Rornhändfern Weißen (ohne Zwei: 
fel zur Ausfuhr) zu laden; fo lieſſen bie Bürger, fobald fie 
Nachricht davon befamen, die ſchon beladenen 15 Wagen 
fogleich wieder abladen, und ſchickten fie dann, nebft den übris 
gen noch unbeladenen Wagen, mit ſpoͤttiſchen Reden aus der 
Stadt ledig wieder fort. Da fie nun vollends hörten, daß 
die benden Kornhändler den Weisen an erklärte Feinde der 
Stadt verfauft hätten, murden fie darüber aͤußerſt aufge: 
bracht, und feßten den einen Kornhändter gleich. in Arreſt, 
den andern aber, der auf ſeinem Pferde ſchnell die Flucht 
ergriff, verfolgten ſie durch die Sudenburg bis uͤber Kloſter 
Bergen hinaus. **) 

An den Herzog Heinrich von — ſandte der 
Magiſtrat am 13. Sept. Abgeordnete, vermuthlich um feis 
nen Schuß und Beyftand zu erbitten. — Man ließ au 
Boͤcke und Spitzen an die Wagenburg oder an die Paliifaden 
machen, und alle Stellmacher, Zimmerleute und Schmiede 
muften unausgefegt daran arbeiten. Zugleich wurden die 
ganzen und halben Schlangenbüchfen der Stadt bey den 
Steinfuhlen nach Dlvenftedt hin probirt, und in Bereitſchaft 
geſetzt. 400 Mann wurden in der Stadt aus den Werk⸗ 
fläten zu Kriegsdienſten angenommen und eingefchrieben, 
welche fo fange, bis man ihrer bedürfte, in den Werkftäten 
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fortarbeiten, und bis dahin wöchentlich drey Srofchen, fos 
bald fie aber aus dem Thor marfchiren müften, vollen Sold, 
erhalten follten. Am 15. Sept. fing man auch an, den Wall 
zroifchen dem Ulrichs- und Schrotdorfers Thor zu erhöhen, 
wozu alle Bürger, von Nachbar zu Nachbar, und ihre 
Weiber, Kinder und Gefinde, auch Schüler und Bettler, 
mit Hand anlegen und helfen muften: *) _ 

Um von Seiten der Nachbaren die Stadt vor weitern 
Feindfeligfeiten und Befehdungen zu fihern, fo ſchickte der 
Magiftrat in der Nacht zum 25. Sept. Deputirte nach Neu; 
gattersleben, welche dafeldft mit dem Fürften Wolfgang zu 
Anhalt unterhandeln follten, daß er die Stadt in Kuhe 
lieffe, und auch andere benachbarte Fürften, Grafen und Hers 
ven , befonders die fich ſchon rüftenden Grafen zu Mansfeld, 
dahin brachte, bey etwa erfolgter Achtserklaͤrung gegen die 
Stadt nicht feindlich zu verfahren. Dieſe Unterhandlung 
muß auch nicht fruchtlos geweſen ſeyn, indem kein Nachbar 
von dieſer Seite um dieſe Zeit ſich ſeindſelig gegen Magde⸗ 
burg bewies. **) 

Am Matthäns: Fefte und am Mauritius: Abend, den 
or. Sept. d. J., unterblieb die feit mehreren Zahrhunders 
ten an diefem Tage gewöhnliche Predigt im Dom. Ein 
Barfüßer: Mönch, welcher predigeh ſollte, kehrte auf die 
Nachricht, — daß die Handwerksburſche faule Eyer bereit 
hielten, womit fie ihn während der Predigt werfen woll—⸗ 
ten, — in fein Klofter zurüds An bie 3 bis 4000 Mens 
fchen, welche fih im Dom verſammlet hatten, fingen anftatt 
der Predigt an, Luthers Deutfche Lieder oder Pfalmen zu 
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fingen, und gingen dann auseinander. Man feierte dies: 
mal weder den- Matthäus: noch Mauritius: Tag, wie es 
fonft gewöhnlich war.  Bielmehr Faufte und verfaufte ein 
jeder wie er wollte, und alle Handwerfer arbeiteten, wie an 
andern Tagen. Auch wurden die. Neliguien und Heiligthuͤ—⸗ 


mer im Dom am Mauritius: Tag nicht wie fonft gezeigt. 


Sn der Mauritius: Nacht aber ward von etiwa 30 jungen 
Burfchen.dem Propft vom Klofter U. 2: Faauen in Magde: 
burg, und dem Abt vom Klofter Bergen, aller Wein in ihs 
ren Weinbergen abgeriffen, auch andern Leuten viel Obſt 
geſtohlen. *) 

Am 27. Sept., noch in der Meſſe, ward durch den kai⸗ 
ſerlichen und Reichsboten Georg, das ſchon lange befuͤrchtete 
harte Mandat, von dem damals zu Eßlingen reſidirenden 
Reichsregiment und dem Reichskammergericht, vom 23. Sept. 
gegen die Stadt Magdeburg, dem Magiftrat eingehändigt, 
wodurch der Magiftrat und die Bürgerfihaft eitirt wurden, 
gegen die von dem £aiferlichen General: Fifcal und Kammer: 
Procurator, D. Kaspar Marth, aufAnftiften einiger jüngern: 
Domherrn vor beyden Neichs; Tollegien erhobene, am 6. 
Sept. eingereichte, ſchwere Anflage wegen der Neuerun— 
gen in der Religion, und wegen vieler Exceſſe, und Mi: 
Handlungen der Kirchen und Seiftlichen, befonders des Dom: 


dechants in Magdeburg, fich zu verantworten. 


Der Inhalt diefer Klage oder die Klagepunkte waren 
folgende: daß die Magdeburger am Fronleichnamsfefte das 
Sacrament weder durch Kniebeugen, noch auf andere Art. 
verehrt, die vorgezeigten Reliquien verfpottet, und die ſtei⸗ 


* 
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nern Bilder der Barmherzigfeit Chriſti und des heil. — 
zerbrochen haͤtten; — daß ſie abgefallene und verlaufene 
Moͤnche predigen lieſſen, und es den rechtmaͤſſigen Pfarrern 
verwehrten, ihrem Erzbiſchof ungehorſam waͤren, und die 
Anordnungen der chriſtlichen Kirche verwuͤrfen; — ferner, 
daß ſie das Marieh: Magbdalenen ; Klofter durch einen Luthee 
riſchen Mönch hätten viſitiren und reformiren laſſen; daß | 
fie die Lutheriſche Ketzerey angengmmen, Luthern ſelbſt 
uufs Sohannisfeft zu fich berufen, ihn öfters predigen ge; 
Hört, ihn durch bewaffnete Reuter wieder bis Zerbft hätten 
begleiten laffen ; — daß fie die Meffe Dentfch,. und das Abends 
mahl unter beyderley Geſtalt haften lieſſen, dies lvom Rath⸗ 
hauſe herunter befohlen, und den dawider Handelnden ſchwere 
Strafe gedrohet haͤtten; — daß ſie zur Vertheidigung ihres 
Verfahrens eine Schrift unter dem Titel: Urſach und 
Handlung u.f. w. (die oben angefuͤhrte Schrift des D. Ey⸗ 
cloff) herausgegeben hätten, und einen Layen (Gramert) in 
der Jacobskirche predigen lieſſen, welcher gelehrt habe: man 
muͤſſe das Wort Gottesmitdem Schwerdt vertheidigen, und 
Mönche und Orden ‚aus der Stadt vertreiben, ja fie von der 
Erde vertilgen; — daß ſie ihren Predigern den Bifchofstitel 
gaͤben, den Leichnam des heil. Florentius zertruͤmmert, die ſil⸗ 
bernen Kapſeln und Bilder von ſeinem Sarge abgeriſſen, das 
Monnenklofter in der Neuſtadt geſtuͤrmt, die Nonnen wider ih: 
ren Willen in die Stadrgeführet, das Haus des Pfarrers das 
ſelbſt geplündert, den Propft zu Leisfau und zu Kloſter I. RE 
Frauen zu einem Vergleich mitihrem Feinde gezwungen, die 
Moͤnche im’ Panfiner : und) Franciſkaner⸗ Aoſter durch. Ge⸗ 
ſchrey und Schimpfen, und mit ihren ketzeriſchen Geſaͤngen 
beym Spttesdienft geftöret, fie mit faulen Ey ern und Stei⸗ 
nen von der Kanzel getrieben, im Dom einen Tumult. “rs 
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regt, den Domprediger zu leinigengedrohet, wenn er ſich auf 
ber Kanzel fehen lieffe, dem Domdechant das Kleid am Leis 
be zerriffen, und ihn fogar gefchlagen hätten. — Der Ma: 
giſtrat, und namentlich der Burgemeifter Sturm, habe fich 

‚ dem allen nicht gehörig widerfegt, vielmehr es dem Anfchein 

| nad) gern gefeyen. — Die Schuldigen follten nun nach dem 
Inhalt des Mandats eine Strafe von 200 Mark löthigen 
Goldes, halb an den Eaiferlichen Fifeus, und halb an den 
Erzbiſchof, erlegen, die Lutheriſche Kegerey und alle ihre Ans 
bänger aus der Stadt entfernen, die abgefehten Pfarrer 
und Ordendleute wiedereinfegen , die alten Gebräuche wies 
derherſtellen, die Moͤnche und Prediger nicht mehr mit Wor⸗ 
ten und Thaͤtlichkeiten angreifen, den Kloͤſtern und jedem 
andern den ihnen zugefuͤgten Schaden erſetzen, und binnen 
45 Tagen anzeigen, daß fie Folge geleiſtet haͤtten, oder fie 
follten nad) dem Wormfer Ediet i in bie EUER verfallen- 
“ feyn. *) 

Die angeführten Thatſachen, worüber fo bitter geklagt 
wurde, waren ziwar mehrentheils an fich nicht ungegründet, 
wie aus der bisher erzehiten Geſchichte diefes merkwuͤrdi⸗ 
gen Jahrs erhellet. Allein die mehreften davon, befonders 
die angeführten Ercefle gegen Kirchen, Klöfter und Geiftlis 
de, Fonnten der Wahrheit nad nicht der Stadt und ber 
Buͤrgerſchaft überhaupt, vielmeniger dem Magiftrat, zur 
Laſt gelegt werden, welcher fi ihnen nach dem Zeugniß de# - 
Ehurfächfifhen Reſidenten, ja felbft nach der Erzehlung des 
katholiſchen Dröllenvoigts Langhans, möglichft widerſetzt 
hatte. Sie wurden offenbar nur von einigen unruhigen, 
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verwegenen, durch die Mönche und Geiſtlichen ſelbſt dazu 


gereißten, und erbitterten, Menfchen aus dem gemeinen 


Volk angefifter, gegen welche der Magiftrat felbft bey der 
faft allgemeinen Erbitterung des Volks gegen die Fatholifche 
Geiftlichkeit, und bey den damals fchon fi) regenden Baus 
ernfriege fehr behutfam und fchonend verfahren. mufte. 

Der Magiftrat bat fih nun fogleich vom Ehurfürften 


von Sacfen den berühmten Juriſten D. Hieron. Schurf 


— en 


zum Sachwalter aus. Auf deffen Rath befchwerte mar fih 
zunächft über die Kürze des angefegten Termins zus Verthei⸗ 


digung, erbat fich Verlängerung deflelben; und appellirte 
dann im voraus, weil die Sache noch nicht gehörig unters 
fucht fey, an den beſſer davon zu unterrichtenden Kaifer. 


— — 


— 


Die Magdeburger ſchickten hiezu, und Aberhaupt zu ihrer 


Vertheidigung ſchon am 8. Octob. den Stadtſyndikus D. 
Leonhard Merz, und zwey geſchickte Juriſten, den. D. Juͤn⸗ 
germann und D. Gerken, nebſt dem Rathmann Hans Lohr 
und einem Secretair an das Reichsregiment und Reichskam⸗ 
mergericht zu Eßlingen. Die auf die drey erſten vom Mas‘ 
giſtrat am 6. Octob. d. J. in beſter Form ausgeſtellte, noch 
im Manuſcript vorhandene, ſehr merkwuͤrdige Vollmacht, 
ward ſchon am 17» Det. Übergeben. Man findet darin die 
Namen aller Mitglieder des damals regierenden Magiftrats, 
der fich durch die weife, thätige und muthvolle Einfuͤhrung 
der Reformation ſo ſehr auszeichnete, : und an deſſen Spige 
der vortreflihe Burgemeifter Sturm ,. mit — — 
Hans Rubin, ſtanden. 

Zur Vertheidigung Magdeburgs und Sefondeis des Ma⸗⸗ 
giſtrats ſtellte D. Merz bey dem Reichsregiment und dem 
Reichskammergericht unter andern vor: daß die Reforma⸗ 
tion in Magdeburg nach dem eifrigen Wunfch und auf Be⸗ 
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‚ trieb. der Bürgerfchaft und ber Gemeinen, ohne thätiges 
\ Mitwirken des Magiſtrats, ſich angefangen und aflmälig 
weiter verbreitet habe; der Magiftrat habe, um innere Uns 
| ruhen und Aufftand zu verhüten, die Predigt des Evangelit 
. und des. reinen Worts Gottes, ſo wie die Abfchaffung mans 
| cher gottesdienftlichen. Mißbraͤuche gefchehen laffen müffen, 
\ weil das Volk fie dringend verlangt und felbft veranſtaltet 
| abe, wie es fhon früher zu -Mürnberg, Straßburg und in 
| andern angefehenen Städten und Ländern gefchehen fey. 

Daß das Saerament, die Reliquien, : das Bild der Barm⸗ 

herzigkeit Chriſti und des heil. Moritz, verunheiligt und vers 


vom angezeigt sifonfhhätte es nicht ungefiraft bleiben follen. 
Die ehemaligen OMdensleute D. Miritz, D. Wiedenfee, und 
| Fritzhans, wären nad) dem. Austritt aus ihrem Orden ohne 
- vorherige Zuftimmung und. ohne Befehl des Magiſtrats 
von den Semeinen, ihrer Geſchicklichkeit, Wahrheitsliche 
und unverdienten Berfolgungen wegen, zu Predigern beftellt, 
und von ihnen unterhalten morden. Dabey habe man den 
bisherigen fatholifhen Pfarrern, Altariften,. und der ganz 
zen Cleriſey, ihre Einkuͤnfte gelaffen. Warum die neuen 
Prediger fih Magdeburgifche Bifhöfe nennen ließen, würs 
den: fie ſelbſt verantworten. Zwar: habe: der Erzbifchof Als 
bert fie wieder abfeken wollen, aber um’ bey der großen Gähs 
zung der Gemuͤther innern Unruhen vorzubeugen, habe man 
die Sache bis zu einem Eoncilium verfchoben. Die Jungfern 
im Marien; Magbdalenen : Klofter Habe man nicht genoͤthigt, 
Lutheriſch zu werden. Sie ſelbſt hätten es als fleiffige Zuhöres 
rinnen Mirigens und Detenhagens eifrig gewuͤnſcht. Luther 
fen bekanntlich auf ‚das Verlangen einiger Privatperſonen 
von Wittenberg gefommen, und dahin zuruͤckgekehrt. Nicht 
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Reuter im Dienft des Magiftrats, fordern einige aus dem ' 
Volk Hätten ihn begleitet. Durch feine Predigten wäre die 
deutiche Melle und das Abendmahl unter beyderley Geſtalt 

- nicht erft eingeführt, fondern ſchon vorher eigenmächtig hie 
und da gehalten worden. Der Magiftrat habe fie nicht bes 

| fohlen , fondern fie nur der öffentlichen Ruhe wegen Zuges 
laſſen, und feinen dawider Handelnden zur Strafe gezogen. 
Die angeführte Schrift Habe dem Magiftrat fo mißfallen, 
daß er dem Buchdrucker bey harter Strafe ihren Verfauf 
ohne Cenſur des Magiftrats verboten habe. Ob die neuen 
Prediger Keber wären, wiſſe der Magiftrat nicht; er halte 
fih auch nicht von ihnen verfuͤhrt. Auf ihre Streitfragen 
koͤnne er fich nicht einlaffen. Grawert oder Grauhard habe 
keine obrigfeitliche Erlaubniß zu predigen, fondern babe ſich 
felbft zu der Gemeine gedrängt, von welcher er angefeßt 
fey; man habe ihn oft erinnert, ſich aufrührifcher Predigten 
zu enthalten. — Bon Verletzung des Körpers und der Bil; 
der des heil. Florentius fey Feine Anzeige gefchehen, und 
ein Mönd habe fie vielleicht erdichtet. Dem Agnetens Kilos 
fier wäre von Magbeburgifchen Bürgern fein Leides wider⸗ 
fahren, fondern fie hätten nur einige wenige Nonnen mit 
ihrem guten Willen aus dem Klofter zu ihren Familien zu: 
rücgeführt. Die dem Pfarrer zugefügte Gewaltthaͤtigkeit 
würde man beftraft haben, wenn die Thäter nicht audgetres 
ten wären. Das Klofter U. 2. Frauen habe die Stade fchon 
von langen Zeiten her in ihrem Schus. Den Propft das 
u felbft, und den zu Leitzkau, mit ihrem Feinde zu vergleichen, 
fey dem Stadtfyndifus, und bey deflen Abwefenheit, zwey⸗ 
en geweſenen Burgemeiſtern aufgetragen. Die den Frans 
seiffanern und Paulinern beym Tumult und durch die Wuth 
einiger Einwohner jugefügten Beleidigungen würde man 


* 
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firenge beftraft Haben, mwenn bie Moͤnche und Stiftsherren 
die Thaͤter haͤtten anzeigen koͤnnen und wollen. Und wie 
haͤtte namentlich der Burgemeiſter Sturm allein ohne Bey⸗ 
ſtand die Menge im Zaum halten koͤnnen? — Man: hätte 
zu Magdeburg nur die Ehre Gottes und das Heil der See⸗ 
Ien vor Augen. Wollte man diefe aus den Augen feßen, 
und die evangelifchen Prrdiger aus der Stadt weifen; fo 
würde man-die Stadt den gefährlichften Unruhen Preis ges 
ben, und alle wahre Sottesverehrung zerftören. 

Aus diefen Sründen bat man um Aufhebung oder Mils 
derung des harten Mandats. Diefe fonnte der D. ‚Merz 
durch alle feine Bemühungen lange nicht erhalten, indem 
ein gewiſſer D. Horch, ohne Zweifel der Sachmwalter. ber 
Gegenparthey, ihm durch allerley unwahre Angabaı, zum 


‚großen Verdruffe dee Magdeburger, fehr entgegen arbeitete; 


Da aber Magdeburg fich in dem beften Bertheidigungsftande 


' befand, indem es die Zahl der angeworbenen geharnifchten 
' Reuter von 500 auf 1500 erhöhet hatte, mit allem zue 
‚ Vertheidigung Nöthigem reichlich verfehen war, auch die 


Beftungswerfe der Stadt Äberall ausgebeffert und anſehnlich 
vermehrt worden; waren; — da überdem das Reichsregi⸗ 
ment nicht für Die Strenge, auch der Reformation nicht ganz 
abgeneigt war, und bey fortdauernder Abmwefenheit des Kai; 
fers die Sache nicht. aufs Aeufferfte kommen laſſen wollte: 
fo gefhahe der Stadt diesmal weiter fein Leides. Alles 


blieb ruhig und. die Sache ward, endlich in Güte beyge⸗ 
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Diefe, offenbar von der katholiſchen Geiſtlichkeit anger | 
ftiftete, fifcalifche Klage gegen die Stadt vermehrte die Ers 


bitterung der Bürgerfchaft gegen biefe Geiſtlichkeit In einem 


fo hohen Grade, daß man nur mit Mühe thätliche und 


ſchreckliche Ausbruͤche derſelben zuruͤckhalten Eonnte. 
Am 29. Sept. d. J. hatten die Magbeburger zu Sal⸗ 
je eine Zuſammenkunft mit den zur Landesreglerung verord⸗ 


neten erzbifhöflichen Rächen, und dem Domkapitel; wobey 


fie um Rath und Beyftand gegen den Ehurfürften von Brans 
denburg anfuchten, fich aber von der fifcalifhen Anklage ges 
gen fie nichts merken lieflen. Jedoch konnten fie ihren hef⸗ 
tigen Unwillen gegen die beyden abwefenden Domherren, Jos 
Hann von Meyendorf, und Johann von Wallwis, nicht ganz 
unterdeüden, welche man für die Hauptanftifter der fifcas 
liſchen Klage hielt. *) 


" Aber fhon am ı. Octob. d. J. fing ſich die heftige Erbitte⸗ 


sung der Bürgerfchaft gegen die katholiſche Geiſtlichkeit, 


jener Klage wegen, ſehr laut zuäuffeernan. Die Handwerks: 
Innungen verfammelten fi ſaͤmmtlich in ihren Bildehäus 
fern, und die ganze übrige Bürgerfchaft auf dem Rathhauſe, 
auf dem neuen Kaufhaufe, und auf dem heil. Beift s Kirchs 
hofe. In diefen Volksverſammlungen ward heftig auf bie 
Pfaffen und Moͤnche gefholten, maucherley Drohungen 
wurden ‚gegen fie ausgeſtoſſen, und unter andern gefagt: 
wenn der Magiſtrat fie nicht mit Ernſt dazu anhielte, daß 


fie die Stade von den Nöthen und Drangſalen, in welche 


fie diefelbe durch ihre Lügen beym Kaifer und Meich gebracht 


hätten, bald wieder befreyen hülfen; fo wollten fie fo über 


fie herfallen, daß fie Gott danken ſollten, wenn fie nur zum 


— — — — — 
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Thor hinaus waͤren; und wenn es dazukaͤme, fo ſollten fie 
doch nicht eher wegfommen; bis ſie den der Stade verur⸗ 
ſachten Schaden und die wielen Koſten, bis auf den letzten 
‚Dfennig erſetzt hatten, ı Mähme ſich aber der Magiſtrat die⸗ 
fer Sache nicht, eenftlich an‘, ifo. wollten fie einige vom Mar 
giſtrat, die dawider wären, ohne, Leitern: zu den Fenſtern 
hinausſetzen, oder fie vom Rathhauſe aus den Fenftern: hin; 
unterwerfen. Auf erhaltene Nachricht. davon fandte der Ma⸗ 
giſtrat ſogleich den allgemein beliebten Burgemeifter Sturm 
on die tobenden Leute. Dieſer redete ſie freundlich alfo an: 
Ehrſamen lieben Bürger, alle die, ſo bey dem Rathe und 
dem Worte Gottes bleiben. wollen, sichten ihre Hände auf, 
jo wie ih: Nun hoben alle, fo wie er, ihre Hände in bie 
Höhe. Darauf verſprach er: ; daß der Magiſtrat in alleh 
Stuͤcken, die fie verlangten, nad ihrem Willen und Wohl 
gefallen handeln würde: Hier durch wurden fie zwar jezt bei 
alar; aber auch für: die Be — und en ge⸗ 
macht. .. * 
Gegen Abend verfuͤgte ſich der ganze Weagiſtrat * 
Kapitelhaus zu dem daſelbſt verſammleten Domkaͤpitel. Sie 
blieben lange bey einander, und berathſchlagten ſich uͤber die 
bedenkliche Stimmung det Buͤrgerſchaft. Am naͤchſten Mon⸗ 
tag, den 3. Detob.,:warenifie abermals faſt den ganzen Tag 
beyeinander, und der Magiſtrat verlangte, auf dringendes 
und heftiges Anhalten der Buͤrgerſchaft, von der Union der 
geſammten Geiſtlichkeit im der Stadt: daß ſie ſich ins Buͤr—⸗ 
gerrecht begeben, und allen buͤtgerlichen Laſten und Abga⸗ 
ben, wie andere Buͤrger, ſich unterwerfen ſolle; oder man muͤſſe 
ähr: allen Schutz und Sicherheit in der Stadt, welche mar 
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ihr durch Brief und Siegel verfprochen hätte — aufkuͤndigen, 
‘ und ſich davon losſagen. Zugleich führte man die bitterften 
Befchwerden über die Seiftlichkeit.. Die anwefenden Dom— 
herren erboten fich zu aller guten Nahbarfchaft und Freund; 
fchaft gegen fie, und verfprachen Leib und Gut bey ihnen zuzu⸗ 
feßen. Sie lieſſen auch am folgenden Tage die gefammte Unis 
on in dem großen Audienzſaal des erzbifhöflichen Palaftes 
zufammen fommen, und berathfchlagten ſich mit derfelben bis 
hoch Mittag Über’ diefe Forderung, men zum ' 
Schluß zu fommen. | 

Die Bürgerfchaft — aber beharrlich diefe Loskuͤn⸗ 
digung des Schutzes vom Magiſtrat. Nach dreytaͤgiger Bes 
rathſchlagung beſchloß der Magiſtrat: daß die Cleriſey, — da 
die ſaͤmmtlichen im kaiſerlichen Mandat vorkommenden Klage; 
puncte von einigen Domherren angegeben wären, — nun auch 
- die Stade wegen aller Koflender erhobenen fifealifhen Klage 
fchadlos halten müffe, oder daß fie ferner feinen Schuß und 
Sicherheit inder Stadt zu gewarten hätte. Die anmwefenden 
Domherren lehnten zwar diefe Befchuldigung beftend von fich 
ob; erhielten aber zur Antwort: Der Magiftrat und die Bir; 
gerfchaft wüßten recht gut,. daß drey von den jünger Dom; | 
herren, naͤmlich Johann von Mieyendorf, Johann von War; 
wiß, und Bertram von Bredow, das verderbliche Spiel trie; 
ben. Auf diefe war man in det Stadt fo erbittert, daß man 
allgemein fagte: Wie die Sache auch ausfallen möchte, fo 
wollte die Bürgerfchaft diefen Herren doch nie wieder eis 
nen fihern Aufenthalt in der Stadt geftatten. *) 

Der bürgerliche Ausfchuß that mehrmalen im Namen 
der Bürgerfchaft dringende Vorftelungen gegen die Geifts 
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lichkeit beym Magiftrat, und verlangte endlich ernftlich von 
demfelben durch feinen Wortführer Heine Alemann eine bes 
ftimmte Erklärung: daß er mit allem Fleiß über. das Wort 
Gottes und das angefangene evangelifche Regiment halten, 
und die, weldhe etwa, aus Eifer für die Erhaltung des 
göttlihen Wortes, in Kirchen und Klöftern fih vergangen. 
hätten, und deswegen ausgetreten wären, von aller Ver; 
- antwortung und Strafe freyfprehen wolle. Sollten ja eis 
nige im Magiſtrat dawider feyn, die wolle die Bürgerfchaft 
bes Rathſtuhls entfegen, und Beflergefinnte an ihre Stelle 
wählen. : Der Magiftrat gab zus Antwort: Alle feine Mit; 
glieder wären hierin eines Sinnes, und wollten ſuͤber das 
Wort Gottes einftimmig und forgfältig halten, fo daß die 
Bürgerfchaft mit ihnen vollkommen zufrieden feyn Fönnte. *) 
Die meiften Magdeburger waren übrigens der veften 
Meinung: daß Gott fein göttlihes Wort ıfelbft verfechte, 
und fahen den fchnellen Tod des Dechants von Leißnick als 
‚ eine göttliche Strafe dafür an, daß er fie befonders beym 
: Eardinal Albert, und auch bey andern Fürften und Herren, 
ſehr verläumdet habe. Sie beredeten ſich auch zuverfichtlich, 
daß Gott die andern Domberren, welche fie der reinen Leh— 
ee twegen verfolgten, ihnen auch den Ehurfürften von Bran⸗ 
benburg, nebſt andern Herren, zu Feinden gemacht hät: 
‘ten, dafür finden und ftrafen werde, und — ſich dadurch 
in ihrem Much. **) 
Da Magdeburgifche Bürger in ganzen Haufen, mit 
- dreplöthigen Büchfen bewaffnet, um ſich auf dem Wege ger 
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gen feindliche Anfälle zu fihern, mach Leipzig reifeten; fo 
- wurden fie zwar auf der Landftraße von Saͤchſiſchen Reutern 
angehalten, - und befragt: wem fie.angehörten, und ob fie 
aud jemanden mit ihrer Ruͤſtung angegriffen hätten? — 
Auf ihe DBezeugen aber, daß fie von Magdeburg wären, 
und Niemandem etwas zu nahe gethan hätten, fagte man 
ihnen: fie follten nur getroft fortreifen; ihnen werde feiner 
etwas zu Leide thun- Diefe Bürger erzehlten auh: daß 
. den Magdeburgern, in allen Safthöfen, von allen Kaufleuten 
"aus verfchiedenen Rändern, ein großes Lob ertheilt würde, 
weil fie fo eifrig und ftandhaft über das Wort Gottes hiel:. 
ten. — Man erfuhr zugleich in Magdeburg, daß die Ceip, 
jiger Kaufleute ihrem eifrig Eatholifchen Landesherrn, dem 
Herzog Georg von Sachfen, die dringendften Vorkellungen 
gemacht hätten, daß er doch den Handel und die Straßen 
nach Magdeburg nicht fperren möchte, Denn wenn dadurch 
die Leipziger Meſſen geftört würden, und der Kandel ſich 
nad) Erfurt und andersmwohin zöge; fo waͤre Leipzig zu runs 
de gerichtet, wobey fie zu fehr leiden würden. Der Herzog 
ward dadurch anders Sinnes gegen Magdeburg; und dies 
machte die Magdeburger noch muthiger und getrofter. *) 
Dazu kam noch, daß der Ehurfürft von Brandenburg 
auf einem, im Anfang des Dctob. zu Berlin mit feiner Ritz 
terfchaft und ganzem Adel gehaltenen, Landtage'befohlen hatte: 
- daß alle in feinem Lande, welche die Magdeburger irgend auf 
der Landftraße beraubt hätten, es big auf den lebten Pfen: 
nig wieder erftatten follten, und daß von nun an Niemand 
in feinem ganzen Churfuͤrſtenthum, und in allen dreyen Mars 
fen, mehr auf Raub gegen die Magdeburger ausgeben, oder 


.— 
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ſie ſonſt beſchaͤdigen ſolle, bey Verluſt Leibes und Gutes. 
Dabey hatte der Churfuͤrſt geäuffert: Der Scherz mit den. 
Magdeburgern (folglich auch der vorhin gedachte Abfages 
Brief,) gereue ihn; denner habe fchon einige Taufend Gulden 
dadurch verloren, daß der Handel der Magdeburger und ihre 
Suhren, nun den Weg durchs Lüneburgifche und Braunſchwei— 
gifhenähmen. Er ſandte auch einen Abgeordneten nah Mag: 
deburg, undiließ verfprechen: daß die Bürger, welche beraubt 
‚ wären, fich bey demfelben melden and dann alles Berlorne wie: 
der erhalten ſollten. Vielleicht trug hiezu eine um dieſe Zeit zu 
1 Ziefar. gehaltene Unterredung des Churfürften mit feinem eben 
aus Mainz zurücgefommenen Bruder, dem Cardinal Alz 
bert, etwas bey. — *) | | 

Gleichwohl lieffen die Diagdeburger noch immerfort. üßer 
180 Menfchen an dem Stadtgraben zwifchen dem Ulrichs— 
und Schrotdorfer: Thor arbeiten, um die Stadt no im: 
mer mehr zu beveftigen. Man ließ auch, zu beflerer Ger 
genwehr bey einer Belagerung, aufler dem Blockhauſe hins - 
ter dem Moͤllenhofe, und auſſer zweyen andern nach der 
Sudenburg hin, noch einige auf den neuen Waͤllen zwiſchen 
dem Ulrichs- und Schrotdorfer-Thor anlegen. Man fing 
auſſerdem noch zwey neue ſtarke Stackete oder Palliſaden⸗ 
Reihen zu ſetzen an, eins in den Stadtgraben am Ulrichs— 
thor unten am Walle; das andere oben auf dem Walle das 
felbft. In einer Verfammlung der Bürgerfhaft ließ der 
Magiftrat befannt machen, daß jeder Bürger fih Hacken⸗ 
büchfen, oder damals gebräuchliche Doppelhacden von einem 
ganzen, halben oder Viertel; Centner, je nachdem einer 
mehr oder weniger wohlhabend fey, anfhaffen, und fie auf 
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den Thürmen, Mauern und Wällen, wo er feinen angetvie: 
fenen Poften hätte, hinbringen laflen folle, fobald es gefor⸗ 
dert würde. Der Magiftrat verfprad), fie den Bürgern gie; 
Ben zu laffen, wenn fie Kupfer dazu von Kefleln und alten 
tupfernen Töpfen hergäben. 9 | 
"Da vor Kurzem ein Mühlenmeifter verfprochen hatte, 
Muͤhlen zu bauen, welche ein einziger Menfh mit feinen 
Händen umziehen, und in Eurzer Zeit foviel Mehl darauf 
mahlen fönnte, als 100 Perfonen ein ganzes Jahr hindurch 
gebrauchten; fo ward den Bürgern befohlen, nad ihrem 
Vermögen 6, 8 big 10 folher Mühlen unter fih machen 
und erbauen zu laffen. Der Magiftrat hatte aud) mit die: 
ſem Meifter unterhandelt, daß er nach feinen Verſprechen 
beym Brüdthor eine Waſſerkunſt bauen, dusch diefelbe das 
Elbwaſſer in einen Höhrkaften auf den alten Marke treiben, | 
und aus demfelben es in alle Saffen leiten und ausipringen 
taffen fole, damit alle Bürger zum Baden, Brauen und 
andern Bedürfniffen gleich Wafler bey der Hand haͤtten. 
Dies muß aber damals nicht zu Stande gefommen feyn: 
Denn erft im J. 1537 am 23. Auguft trieb die, durch des 
Burgemeifters Jacob Rodens unabläffige Bemühung ge: 
baute, Waſſerkunſt am Bruͤckthore zum erfienmal Waffer aus, 
der Elbe bis zum alten Marft. **) 
Es kam auch beym Magiftrat und den Innungen in 
Vorſchlag, die Stadtgräben, wenn man fie mit Wafler 
anfüllen, fönnte, ordentlich abzutheilen, und zum Beften 
der Stadt an 6 oder 7 Orten Fiſchteiche zu Fifhereyen anzus 
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legen; desgleichen 5 oder 6 Kornmühlen, eine Walkmuͤhle 
und eine Papiermühfe, in den Stadtgräben durch den gedadhs 
ten gefchieften Mühlenmeifter anlegen zu laſſen. Das Waſ— 
fer dazu wollte man mit Rädern oder Waflermühlen in die 
Stadtgräben bringen, in welchem man manchen Spring, oder 
mehrere Quellen entdeckt haben wollte, die der Sache zu Huͤlfe 
fommen follten. Diefer Meifter war zwar vorjeßt in feine 
Heimath zuruͤckgekehrt. Man erwartete ihn aber gegen die 
neue Rathswahl, oder gegen kuͤnftiges Fruͤhjahr wieder, und 
hoffte, daß er ſich dann in Magdeburg haͤuslich niederlaffen, 
und in des Raths und der Buͤrgerſchaft Dienfte treten wuͤr— 
de. Die Sache ſcheint aber bloßes Project geblichen zu 
feyn. *) ' 
Unterdeffen hatte die Reformation zu Magdeburg noch 
‚ immer ihren fehnellen und ungehinderten Fortgang. Die 
evangelifhen Prediger machten am 2often Sonntage nad) 
Trinitatis oder am Tage Dionyſii, den 9. Dctob. d. J., von 
den Kanzeln befannt, daß fie feinen weiter mit der lebten 
Delung verfehen wollten, weil dies fein Sacramert, auch 
nirgends in der heil. Schrift als ein folches vorgefchrieben 
fey; daß fie ferner feinen Kranken mehr mit der geweiheten 
Hoftie befuhen, fondern ordentlihe Kranken: Communion 
untee beyderley Seftalt halten wollten, wenn mans vers 
langte. Auch follte man für die Todten nicht mehr fo, wie 
bisher läuten, fondern die Freunde und Nachbaren follten 
ihre Todten in der Stille begraben, und nach dem Begräb; 
niß ein Danfgebet zu Gott thun, daß erihren Mitchriften 
aus diefem Jammerthal zu fich in fein ewiges Neich genom⸗ 
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men habe; dann wieder nach Haufe gehen, und das Ihre 
warten, damit alle Vigilien, Seelmeſſen, Memorien u. dgl. 
für dte Zufunft ganz unterblieben.*) 

Am 13. Detob. verliefen zwey Barfüßer: Mönche in 
Magdeburg ihr Kloſter, und legten weltliche Kleidung an. 
Der eine davon war ein vorzüglich geſchickter Mann, den 
man gewöhnlich auf die Ordens : Convente gefandt, und fonft 
zum Verſchicken haufig gebraucht hatte. **) 
Nachdem Amsdorf am 24. Sept. fchon das — an⸗ 
gewieſene, vorhin gedachte, große Haus bey der uUlrichskirche 
bezogen hatte; fo ſchritten bald darauf am 2. Octob. der 
D. Wiedenfee, Paſtor an der Jacobskirche, und M. 
Markus Scultetus, Paflor an der Petrifirche, zur 
Heurath, und Fritzhans, Paſtor an der heil. Geiſtkirche, 
folgte ihnen acht Tage nachher am 9. Det ob. Grawert 
verlobte fih am 15. Dec. mit einer ı6jährigen Tochter des 
Rathmanns Drewes Lukas in der Neuftadt, und hielt am 
Nenjahrstage 1525 mit ihr Hochzeit im Pfarrhauſe zu St. 
Sacob, wo er alfo als zweyter Prediger neben Wiedenfee 
angefeßt gewefen feyn muß. D. Miritz, Paſtor an der 
Johanniskirche, heurathete erfi am 6. Februar 1525 eines 
Seilers, Simon Meurers, Tochter. Diefe Heurathen ers 
regten doch immer noch viel Auſſehen, befonders waren die 
Mönche fehr erbittert darüber. ***) 

Gegen diefe fo verhaßt gewordnen Mönche und Fatholis 
fhen Geiftlihen dauerten die Ercefle des gemeinen Volks 
noch immer fort, So ward am 1. Der, d. 5. ein großer 
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Stein durchs Fenſter in die Barfuͤßer-Kirche geworfen, 
und haͤtte beynahe einen am Altar auf der Stelle getoͤdtet. 
Verſchiedene in der Kirche befindliche Buͤrger ſahen es, und 
liefen gleich hinaus, ſahen und trafen aber Niemanden 
mehr. — Am zten Adventsſonntage, den 11. Dec., ward ein 
Prieſter auf dem Altar ſo lange mit Schnebaͤllen geworfen, 
bis er die Flucht ergreifen, und den Altar verlaſſen mußte. — 


Daher mußte endlich befohlen werden, daß die Bettel— 
Kloͤſter verſchloſſen gehalten werden ſollten. — An dem 


Tage, da dies geſchah, ward einer der Conventualen vom 
Kl. U. L. Frauen vom Altar gejagt, indem einer mit gezo⸗ 
genem Meffer auf ihn losging. Diefer ward zwar von feis 
nen Cameraden zurücgehalten, er fhlug-aber mit Schelten 
und Fluchen fürchterlich um fih herum, und fuchte fih in 
die Kirche einzudrängen, bis der Conventnal aus Furcht 
mitten in der angefangenen Mefle abbrah, und davon 


| . ging. — Eben dieſe und andere junge Burſche ſtieſſen auch 


im Dom und in anderen Kloͤſtern die Weihkeſſel um, oder 
warfen alte Töpfe, todte Katzen, alte‘ Federn und Kalk 
hinein, desgleichen warfen ſie Sand und Kalk unter das 
geweihete Salz in den Kloͤſtern. *) 

Da die Neuſtaͤdter und Sudenburger ſich noch immer 
mit ihren ihnen verhaßten katholiſchen Geiſtlichen begnuͤgen 
mußten, und feine evangelifche Prediger erlangen oder bes 
halten konnten; fo äufferten fie ihren Unmillen darüber bey 
jeder Gelegenheit. Der Neuftädter Magiftrat hatte ſchon 
am r9. Aug. d. J. fi) den Lutherifch » gefinnten Kaplan in 
der Sudenburg zum Prediger ausgebeten, und ihm das 
Koch zu geben verfprochen, welches bisher die Auguftinerse 
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Mönche in der Altftadt, aus dem Stifte Swieſau empfanz 
gen, umd dafür bis zur Uebergabe ihres Klofters an den 

Magiftrat, alle Sonntage in der Neuftadt gepredigt hatten. 

Der Magiftrat ward aber mit diefem Gefuh vom Möllen: 

voigt an die Raͤthe des Cardinals zu Halle verwiefen. Ob: 

ne deren Antwort abzuwarten, nahmen die Neuftädter, felbft 

wider den Willen ihres Magiftrats, am 25. Aug. d. J., ei: 

nen aus dem Klofter entwichenen Mind, Namens Paulus, 

fürs erfte bi8 Michael zu ihrem Kaplan und Prediger an. 

(Vielleicht war dies gar der nun Lutherifch gewordne, und 

deswegen abgeſetzte, ehemalige Pfarrer in der Neuftadt, 

Maul Severini.) Im Novemb. fam Befehl vom Cardinal | 
Albert an den Magiftrat, ihm das Predigen zu unterfagen. 
Der Prediger aber antwortete: er wolle es auf die Gemeine 
anfommen laflen, ob die es wolle. Diefe fchrieb nun noch 

einmal für ihn an den Cardinal. Der Prediger predigte 
fort, und fagte fogar Öffentlich: ee wollepredigen, und wenns 

allen Teufeln leid wäre; machte auch Anftalt, ſich zu verheuras 
then. Wahrfcheinlich mußte er fich doch bald nachher entfernen, 
indem er der landesherrlichen Gewalt weichen mußte. Gerade 
um diefe Zeit entfernte fih auch Paul Severini nad) andern 
Nachrichten aus der Meuftadt, und ging in mm Vaterland, 

nach Holftein, zuruͤck. *) 

Da man nun den Neuftädtern feinen ordentlichen Eu 
therifchen Prediger bemilligen wollte; fo predigten allerley 
Leute dafeldft, die Luft hatten, und Gefchick dazu zu haben 
glaubten... Am gten Adventsfonntage, den 18. Dec. , dess 
gleichen am Thomas; Tage, den 21. Der. d. J. predigte in 
der Neuftädter Nicolaitirche, und im Agneten s Klofter, ein 








“*) Langhans ©. 121. 127. 193. 194. Wealth, Decenn: I. p. 
16. 17. 


— 


423 Abſchn. II. Kap. 2. $. 1. Geld. Magdeb. 


Hufſchmiedeknecht. Das fheint ber Heis Peperforn 


geweſen zu feyn, welcher nad) andern Nachrichten am Ihe: 


mas-Tage in der Neuftädter Nicolaikirche predigte, und 


befien damals gehaltene Predigt der genannte Paul Seve— 
rini fo gut fand, daß er fie, als ein Mufter einer vorzügz 


lichen evangelifchen Predigt, einem dringenden Bittſchreiben 


an den König vor Danemark um feinen Schuß für die evans 
gelifche Lehre, beylegte, Daß übrigens damals mehrere, 
auch gejhickte und gelehrte, Mönche, wenn fie Papſtthum 


und Klofter verliefen, ein Handwerk ergriffen, davon fin; 


bet man Beweiſe genug. — Am Chriſttage predigte in der 


Neuſtadt Meifter Hans, der Nadler, hernach ein anderer 


Handwerker, der auch ein Mönd) gewefen war; desgleichen 
ein Pantoffelmacher Steffen. Syn der Folge wurden von der 


‚ ®emeine einige Lutheriſche Prediger angefegt und unterhal: 


ten, welhe im Hofpital Schwiefau ihre Predigten hielten, 
Es währte aber noch üser zwanzig Jahre, ehe an der Pfarr; 


kirche in der Neuftade Lutheriſche Pfarrer angefegt wur: 


h Den, 


In der Sudenburg und zu St. Michael äufferte fich 
der Unwille gegen das Papſtthum und die Fatholifhen Geifts 
lichen ebenfalls bey mancher Selegenheit. Als am 3. Sept. 
zu ©t. Michael ein Mann ohne Beichte und Sacrament im 
Hanne ſtarb, und ihn der Pfarrer deswegen nicht auf dem 
Kirchhofe begraben laſſen wollte; fo fuhr die ganze Gemei— 
ne zu, und begrub ihn, Der Moͤnch Gabriel warf zuerft 
drey Spaden voll Erde auf den Todten mit den Worten: 


„Bon Erde bift du geworden, und zu Erde mußt du wieder 


„werden““. Nun fielen alle Anweſende auf ihre Knie, und 


— — 


vetrichteten ihr Gebet. Der Pfarrer kam dazu, und fags 
te: ‚Lieben Freunde, was unterfichet ihr euch? Sehet zu, 
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„daß es euch nicht gereue“! — Eine Frau antwortete: „„Es 


„iſt ja ein Chriftenmenfch geweſt; warumfollte man ihn nicht 
„begraben“““ — Der Pfarrer Flagte über diefe Sache beym 
Dfficial des Dompropfis; dieſer verwies ihn an den erzs 
biſchoͤflichen Offieial, und dieſer rieth ihm, am folgenden 
Sonntage der Gemeine freundlich vorzuſtellen: daß nun ihr 


Kirchhof entweihet ſey; er koͤnne nun keinen Todten darauf be⸗ 


graben. Als er dies that, widerſprach ihm oͤffentlich in der 
Kirche ein Schwager des Moͤnchs Gabriel; allein die Ger 
meine ward darüber unruhig, und wies den Widerfprecher 
aus der Kirche, — Am 6. Nov. d, J. begrub des Mönche 
Gabriels Ehefrau nebſt andern Frauen ein Kind auf dem 
Michaelsfichhofe, ohne den Pfarrer darum zu fragen. 
Nach dem Begraͤbniß führten fie die Mutter des begrabenen 
Kindes, eine Sechswoͤchnerin, ohne des Pfarrers Zuthun, 
zur Kirche. Der Pfarrer beflagte fich über dieſe Vorfälle 
beym Möllenvoigt. Diefer meldete fie den Räthen des Lars 
dinals zu Halle, und dabey blieb es. — *) | 

In diefem für Magdeburg fo fehr merkwürdigen Jahr 
befam nicht nur das Religionswefen, und die ganze Kirchen: 
verfaflung, eine ganz andere Geftalt durch die Reformation; 
fondern diefe wirfte auch fehr wohlchätig auf das Schul: 
weſen der Stadt, Dazu trug Luther ebenfalls viel bey 
durch feine in diefem Jahre herausgegebene, fehr merkwuͤr⸗ 
dige, auch noch fiir unfere Zeiten viel Brauchbares und der 
Beherzigung Werthes enthaltende, Schrift unter dem Tis 
: tel: „An die Bürgermeifter und Rathsherren aller Städte 
„Deutfchlandes, daß fie Hriftlihe Schulen aufrichten und 
„halten follen”. Bisher war die Jugend zu Magdeburg 


*) Lanahand ©. 129 — 133, 133. 184, 
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nicht nur von den Franciffaner: und Hieronymiten-Moͤn— 
sen, ſondern auch in mehrern Eleinen Pfarrs Schulen un: 
terrichtet worden. Die an diefen ſtehenden Schuflehrer 
waren aber, bey der allmäligen Verbreitung der Reformation, 
mehrentheils abgegangen, hatten theils Pfarrer : und Küs 
flerdienfte befommen,, theils das Lehramt ganz aufgegeben, 
sind fich einer anderen Lebensart, oder einem Handwerk, ge: 
widmet. Das Bedürfniß eines Cantors oder Vorfangers 
in der Kirche, fühlte man damals auch nicht fehr, indem die 
Gemeinen die, ihnen fo lieb und werth gewordnen, Deutfchen 
Lieder und Pfalmen Luthers, fehr gut allein fingen gelerne 
hatten; Da es nun inden Pfarr und andern Trivialfchulen 
an Lehrern fehlte; fo waren auch die Schüler auseinander; 
gegangen. Deswegen mufte bey Leichenbegängniffen der 
Pfarrer oft mit feinem Küfter allein vorangehen. Ym nun 
nad). eingeführtet Kirchen : Reformation aud dem Schulmes- 
fen möglichft aufzuhelfen, zog der Masgiftrat, mit Hülfe der 
evangelifchen Prediger, alle bisherigen Eleinen Schulen in 
eine einzige größere zufammen, verlegte diefe in die leer— 
ſtehende, alte Stephansfapelle am Johanniskirchhofe, und 
feste dabey mehrere Schulkollegen an, wovon Gregor Wil; 
lich und Sebaſtian Werner die oberſten waren. Als aber 
Willich bald nachher Aſſeſſor des Schoͤppenſtuhls, und Wer⸗ 
ner zweyter Prediger an der Ulrichskirche ward; gleichwohl 
die Zahl der Schuͤler immer mehr zunahm; ſo berief man 
auf Luthers Rath, Kaſpar Crucigern, einen ſehr geſchickten 
Dann, von Wittenberg zum Rector der Schule nah Mag: 
beburg, welcher dann auch einige Jahre hindurch, mit gros 
Gem Ruhm und Anfehen, und bey flarfem Zulauf, der Schu: 
fe vorſtand. Selbſt Männer, die fchon im Amte ftanden, 
famen ihn zu hören, und, von ihm zu fernen. Die Stes 
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phangfapelle ward aber für die fih immer vermehrende An; 
zahl der Schüler bald zu Flein und zu enges daher verlegte 
man die Schule von da in das geräumigere Augufkiner; 
Klofter. Eruciger ward [hon im J. 1527 nah Witten: 
berg ald Profeſſor der Theologie zurück berufen. Darauf 
ward aufLuthers Empfehlung, der als Theologe fehr berühmt 
gewordne Georg Major im J. 1529 wieder zum Rector ge: 
wählt, welcher die Schule bald fo in Flor brachte, daß Luther 
ſelbſt ſie einen Kern aller Schulen nannte, worin 600 Schuͤler 
aufs allerbeſte unterrichtet wuͤrden. Nun ward es auch auf 
Majors Betrieb, beſonders durch Ulrich von Emden, Georg 
Koͤppen und den Stadtſyndikus Leonhard Merz veranſtaltet, 
daß der Magiſtrat um Michael 1329 einen Theil des weitlaͤuf⸗ 
tigen Barfüßer : oder Franciſkaner-Kloſters der Stadtſchule 
einräumte, wo fie auch Bis jet geblieben ift. *) 
| Bon Eßlingen befam man noch vor dem Ende des Jahrs 
die beruhigende Nachricht: daß zwar ein gewiſſer Doctor 
Horch, der Sachwalter der Segenparthey oder der Geiftlichz 
feit, durch allerley grobe Unwarheiten die fifcalifche Klage 
zu unterftüßen fuche; daß aber der Stadtfyndifus D. Merz | 
die Stadt ſehr nachdrücklich, und mit gutem Erfolg, verthei: 
dige; daß felbft der Fiſcal des Reichsregiments gut evangelifch 
oder Lutherifch gefinnt fey, und daß er der Ausbreitung des 
‚göttlichen Worts oder der Reformation nichts in den Weg 
legen werde. Man verſprach fih von diefem allen noch ge; 
nauere Nachrichten durch einen von den Stadtdeputirten, 
"Hans Lohr, welcher ſchon auf der Ruͤckreiſe begriffen war. 
Ueberdem erfuhr man, daß ſelbſt der damalige kaiſerliche 





*) Bloc. Euſeb. Act. III. Se. 1. p. 39. Sc» 5. p. 54. 58. Magd. 
Jubelj. ©. 33. 34. Seckend, lib. 3. 5. 23. P. 62. 
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Statthalter oder Stellvertreter beym Neichsregiment, der 
Marggraf Philipp von Baden, in feiner Wohnung im Bar; 

füßer : Klofter zu Eßlingen, unter großem Zulauf des Volks, 
durch einen eignen evangelifchen Prediger gut Lutherifch pre; 
digen lafle; daß auch die nur drey Meilen von Eßlingen ent: 
fernte Stadt Reutlingen die Reformation und den Lutheriſchen 
Gottesdienſt völlig bey fich eingeführt habe. — Unter dies 
fen beruhigenden Ausfichten , welche die, auch bald erfolg: 
te, ‚glückliche Beendigung der ſchweren fifcalifchen Klage ge: 
gen die Stade ficher hoffen lieffen, eilte dann dies für Mag; 
deburg ewig merfwürdige und folgenreiche Jahr feinem Ens 
de zu. *) 

Gleich in der erfien Woche des J. 1325, am 7. Janus 
ar, ward ein falfcher Münzen zu Magdeburg aufdem Marfch, 
und ein Mitfehuldiger deffelben zu Egeln, verbrannt. Ein 
dritter Mitfchuldiger, ein Bürger zu Magdeburg, entging 
feiner Strafe durch die Flucht. Diefe hatten aus fo viel 
Blech, als fie für acht Grofchen Faufen Fonnten, für zehn 
Gulden Münze gemacht, und damit Land und Leute betros 
gen. Syn der Nacht vor der Erecution wurden am Brauers 
hofe und am neuen Scharren Zettel angeflebt, worin vers 
ſchiedene Münzer angegeben waren, welche aus einem gro: 
Ben Joachimsthaler ſechs Märfifche Ortgroſchen oder ſechs 
Sechsgroſchenſtuͤcke gepraͤgt hätten. Da dies nicht weiter 
geachtet ward; fo bezeugte die Bürgerfchaft bey der Erecus 
tion lautihren Unmillen, daß die Armen geſtraft würden, 
und die Reichen frey durchgingen. — 





) vanghans ©. 197 — 199. Sleidan. Comment, ad a, 1525. 
‘fol. gr. 
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Als am 3. Febr. d. J. 1525 etliche Bürger die zwey 
Barfuͤßer⸗Moͤnche, welche bisher auf dem Markte Almofen 
einzufammeln pflegten, nicht länger da leiden wollten, und 
wegwiefen; fo entftand darüber unter ihnen ein heftiger 


Wortwechfel. Der gemwefene Burgemeifter Weftphal Fam 


dazu, verbot den Bürgern, fie wegzuweiſen, und wollte 
durchaus, daß fie da bleiben follten, Die Bürger vergingen 
fich deswegen gegen ihn mit harten Worten, und droheten 
fogar, ihn zu fhlagen. Der Burgemeifter beklagte ſich fos 
gleich darüber beym Magiftrat. Die vier fehuldigen Bürs 
ger wurden aufs Rathhaus gefordert, und follten bis zur 
aus gemachten Sache Buͤrgen fuͤr ſich ſtellen, weigerten ſich 
aber ſchlechterdings es zu thun. Da ſie deswegen etwas lan; 
ge auf dem Rathhauſe aufgehalten wurden, fo entſtand dar—⸗ 
über Unruhe, und bald verfammleten ſich an g00 I 400 
Dürger auf dem Marfte, blieben den ganzen Tag da, und 
nöthigten endlich den Magiſtrat, die gedachten vier Bürger 
ohne Bürafchaft und ohne weitere Umftände wieder auf frey: 
en Fuß zu fiellen. *) 

Diefer unruhige, widerfpenftige Sinn der Bürgerfchaft 
aufferte ſich aber bald noch ſtaͤrker. Denn drey Wochen nad): 
ber, am 24. Febr. d. J., gerade an eben dem merkwürdigen 
Tage, an welchem die Generale des Kaifers den König Franz 
den erften von Franfreich bey Pavia fchlugen, und gefangen 
nahmen, — empörte fich der größte Theil der, gemeinen 
Bürgerfchaft zu Magdeburg gegen den Magiftrat, und ver; 
langte: daß die bey der Rathswahl aus ihrer Mitte zumäh: 
lenden zwey Nathsherren, nicht mehr wie bisher von den 
übrigen Rathsherren aus den Innungen, fondern von det 





* Langhans S. 404. — 206. 
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Buͤrgerſchaft ſelbſt gewaͤhlt werden ſollten. Der Magiſtrat 
berief die gemeine Buͤrgerſchaft zuſammen auf dem heil. Geift: 
Kirchhof, um fih mit ihr zu vergleihen. Der eben vom 


\ Neichsregiment und Reichskammergericht zu Eßlingen zurück: 
gefonmene Stadtfundifus D. Merz follte zugleich der Buͤr—⸗ 
gerſchaft Bericht abftatten, daß die fifcalifche Klage gegen 
die Stadt niedergefhlagen, und alles in Güte abgethan 
fey, und man glaubte, damit die unruhigen Köpfe zu berus 


higen. Allein man wollte ihn gar nicht einmal anhören. — 
Nun ließ der Magiſtrat ausrufen: Wer es mitihm halten 
wolle, folle auf die eine Seite treten. Darauf traten die 


reichſten und vermögenoften Bürger, und alle aus den Ge: 


fchlechtern oder patricifhen Familien. auf die. Seite des Ma: 
giftratd. Diefer dachte nun mit dem gemeinen Volfe wohl 
fertig zu werden. Denn die vom Rathe geworbenen Keuter, 
auf welche er fich verließ , hielten mit den Herrendienern in 


‚ voller Rüftung auf dem Marftalle.- Indem der Magiftras 


aber mit denen von feiner Parthey den Kirchhof verlaflen, 
und ernfte Maaßregeln gegen die Unruhen ergreifen wollte; 
fo merften dies die gemeinen Bürger, liefen in der größten 
Eile fort, der eine hier, der andere dorthin, kamen den 
Herren zuvor , und lieffen alle Ketten vor den Gaſſen ſchlie⸗ 
fen, fo daß man’ die Neuter nun nicht weiter gebrauchen 
konnte. Dann lief jeder zu Haufe, legte feinen Harniſch 
an, bewaffnete fih, und eilte fo dem Marfte und dem Kathy 
hauſe zu. Dies wollten die Aufrührer ffürmen, und drohten, 
den Magiftrat vom Nathhaufe aus den Fenftern herunter zu 
werfen. Als Amsdorf fih muthvoll auf den Markt unter 
das Volk wagte, und. es zu beruhigen fuchte, Toll man ihm 
wuͤtend und drohend zugerufen haben: Wenn er nicht einen 
biutigen Kopf davon tragen: wolle; ‚fo follte er ja machen, 
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daß er fortfäme. Allein durch andere fried lebende Leute, 


durch die Schoͤppen, und beſonders durch den regierenden 
Burgemeiſter Sturm, der mehr als. alle andere bey den 
Bürgern! galt, wurden die Aufrührer endlich befänftigk 
Letzterer rief ihnen aus den Fenitern des Rathhaufes zu: 
Sie möchten fi) doch befinnen! Man wolle ja ohne Verzug 
für fie thun, was nur irgend moͤglich waͤre. Man ward nun 
einig, daß die Bürgerfchaft aus jeder der fechs Pfarren zwey 


Perſonen waͤhlen ſollte, welche dann aus der gemeinen Buͤr⸗ 


gerſchaft zwey Perſonen in den Rath waͤhlen ſollten. Dies 
ward aber im folgenden Jahre durch den Burgemeiſter Ja— 
cob Rohde dahin abgeaͤndert,daß die neuerwaͤhlten Raths— 
herren zehn Männer oder Koͤhrherren aus den ſechs Pfar: 
ren wählen follten, welche dann die ziwey Rathsherren aus 
der Bürgerfchaft wählen, und beftätigen mußten, wobey es 
auch über hundert Jahr geblieben if. Darauf ward auch 
in dem neuen Willführ, oder in der verbeflerten und vermehr: 
ten Sammlung der Stadtgefeße vom J. 1526 Bezug ge 
nommen. *) 

Diele Rathsherrn⸗Wahl war aber nur Mebenabficht 
und Vorwand der gemeinen Bürgerfchaft bey dieſem Aufſtan⸗ 
de. Die Hauptabſicht getrauten ſich die Bürger doch nicht 
geradezu anzugeben. Ihr Plan war eigentlich: die Gemein: 
Schaft der Güter und die Gleichheit der Stände durchzufeken, 
und einzuführen, welche Thomas Münzer und feine Anhans 
ger nebft andern ausfchweifenden fanatifhen Brundfägen das 








*) Georg Buk Magd. Chronik. © 283 — 285. (mfer.) Bloc, 


Eufeb, Magd, Act. III. Sc. 5. p. 57. und d. Zinz.d. Druds 


fehler hinter der Vorrede. Fortſetz. der Schöppen + Chro» 
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mals, befonders in dem benachbarten Thüringen, unter dem 
gemeinen Mann verbreiteten, und dadurch endlich den Baus 
ernaufruhr und den blutigen Bauernfrieg,, auch in Thuͤrin— 
gen, erregten. Der zweyte Prediger an der Jacobskirche, 
Grawert oder Graufopf, war ein Freund diefer ausſchwei— 
fenden fanatifchen Grundſaͤtze, befonders von. der Gemeins 
fchaft der Güter unter den Chriften, hatte fie durch feine 
Predigten verbreitet, und damit, wie natürlich, vielen 
Beyfali bey dem gemeinen Manne gefunden, welcher fie aud) 
ſchon, befonders in der Neuftadt, an dem Gehölze des Ags 
neten: Klofters, auszuüben anfing. Grawerts College, D. 
Miedenfee, mwiderfprah ihm zwar nachdruͤcklich, zerfiel aber 
darüber gänzlich mit ihm, und ward endlich von ihm gend; 
thigt, Magdeburg mit feiner Frau zu verlaffen, und den 
Nuf des Königs von Dänemark nad) Hadersleben anzuneh⸗ 
men. *) 

Jedoch ſcheinen die fanatiſchen und aufruͤhriſchen Muͤn— 
zeriſchen Lehren zu Magdeburg, und in der Nachbarſchaft 
unter den Landleuten, nicht gar viel gewirkt, und keinen 
ſehr großen Beyfall gefunden zu haben. Denn man findet 
weiter keine Nachricht von den verderblichen Wirkungen ders 
ſelben in dieſer Gegend, als daß das Kloſter Bergen un— 
ter dem damaligen Abt Heinrich Zierau, von aufruͤhriſchen 
und raͤuberiſchen Leuten beraubt und gepluͤndert worden 
ſey. *x) — In andern Gegenden Deutſchlands aber brach 
der durch jene fanatiſche Lehren zum Theil veranlaßte Bau— 
ern-Aufruhr und Bauernkrieg in dieſem Jahre deſto hefti— 


—— — —— — 


) Fortſetzung der Schöppen » Chronik. ©. 518. Bloc. Euſ. l.c. 
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| ger aus. Er nahm eigentlich gegen das Ende des J. 1524 
auf. den graflich Lüpfifhen Gütern in Schwaben feinen An: 
fang, wo die Bauern durch ihren Aufftand verfchiedene For; 
derungen gegen ihre Obrigkeit durchſetzten. Dadurch befas 


men mehrere Bauern in Schwaben, und in andern Ländern, / 


befonders in den geiftlichen Staaten, Muth, ſich gegen ihre 
Herren und Obrigfeiten zu empödren, um fich von den ſchwe⸗ 
ren Abgaben und dem harten Druck zu befreyen, tmorunter 

fie bisher geſeufzt hatten, und wodurchfie an manchen Orten 
ſchon früher zum Aufruhr gereigt worden waren. Erſt in 
Schwaben, befonders in der Abtey Kempten, im Bisthum 
Augsburg, im Algow, am Bodenfee; dann in Franken, in 


der Pfalz, im Elfaß, im Maynzifhen, in Heſſen, rottir— 
ten fi die Bauern bey vielen Taufenden zufammen, plünz 


derten und verbrannten eine Menge Klöfter und herrſchaft— 
licher Schlöffer, begingen auch hin und wieder große Graus 
famfeiten. Sie machten bald ihre Forderungen in zwölf, 
von einem Prediger zu Memmingen aufgefeßten, Artikeln 
überall befannt , wornach man ihnen die freye Wahl ihrer 


Prediger, welche das reine Wort Gottes unverfaͤlſcht lehr⸗ 


ten, und im Nothfall auch ihre Abſetzung, geſtatten, — 
ſie von allen Zehenden, nur den Kornzehend fuͤr die Geiſt— 
lichen und Armen ausgenommen, befreyen, ſie als Erloͤſe— 
te Chriſti nicht laͤnger fuͤr Leibeigne anſehen und halten, — 
die Jagd, Fiſcherey und Benutzung der großen Waldungen 
jedem frey geben, — fie von der druͤckenden Laſt der $rohn: 
dienfte und ſchweren Abgaben befreyen, — die Juſtitz weni; 
ger hart und unpartheiifcher verwalten, — und bie alten 
Gemeindegüter zuruͤckgeben follte. — Sie wurden erſt in 
Schwaben durch die Truppen des Schwäbifchen Bundes un: 
ter dem Erdtruchjeh Georg von Waldburg mehrmalen ges 
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‚ Schlagen, und bey Taufenden faft ohne Gegenwehr niederges 


= 


hauen. Ein gleiches Schickſal widerfuhr vielen taufend an: 
dern, von den Truppen ihrer Landesherren und dem Adel in 


der Pfalz, im Elſaß, am Rhein, in Franken und in Heſ— 


fen. 

In Thüringen hatte Thomas Münzer die Bauern eben: 
falls zum Aufftande gebracht. Er war vorher Prediger in 
Allftett, ward aber, feiner fanatifchen Lehren wegen, feines 
Amts entfeßt, ging dann nad) Nürnberg, und 'unter die 
aufrährifhen Bauern in Franken und Schwaben, auf welche 
er auch nachher durch feine Anhänger wirfte, und gingend: 
lih nah Mühlhaufen zuruͤck, wo er von Allſtett aus fi) uns 
ter der Dürgerfchaft einen Anhang gemacht hatte. Man 
wählte ihn dafelbft wider Luthers Nach und ernftlihe War: 
nung zum Prediger. Er feste bald durch feinen Anhang 
den Magiftrat daſelbſt ab, und ließ einen. andern wählen, 
der ganz von ihm abhing. Durch Verbreitung feiner Leh— 
ren von Gemeinfhaft der Güter und Gleichheit der Stande, 
bewog erdie benachbarten Bauern zum XAufftande, erregte 
auch in mehrern Städten Unruhen gegen die Obrigkeit, und 
fuchte befonders die Mansfeldifchen Bergleute aufjumiegeln. 


' Sein eifrigfter Anhänger Pfeiffer fing nun an, in dem be: 


nachbarten Eichsfelde Schlöffer, Klöfter und Kirchen zu plünz 


dern. Die von ihm mitgebrachte Beute machte Münzern 


und feinem Anhange Muth, daß fie 300 Mann flarf nad 
Franfenhaufen marfchirten. wo ſich etwa gcoo aufrühris 
fhe Bauern verfammlet, fich aufeinem Berge vor der Stadt 
gelagert, und fih mit einer Wagenburg umgeben hatten. ' 
Der Herzog Georg von Sachſen , der Landgraf Philipp von 
Heſſen, und. der Herzog Heinrich von Braunſchweig rüdten 
mit 2300 Reutern, und 5500 Mann zu Fuß gegen: fie an, 
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und verfpradhen ihnen gleich aus Mitleiden Pardon, wenn 
ſie die Waffen niederkegen, und ihre Anführer ausliefern 
wollten. Münzer machte durch eine, heftige Rede den ers 
ſchrockenen Bauern wieder Muth, und da fich während der⸗ 
ſelben gerade ein Regenbogen in den Wolken zeigte, den ſie 
auch in ihrer Fahne fuͤhrten; ſo verwies er ſie darauf, als 
aufein ſichtbares Zeichen der göttlichen Huͤrfe und des gewiſſen 
Sieges. „Wider alles Kriegsrecht ward nun der von den 
Fürften an: die Bauern gefandte junge Edelmann niederge: 
hauen. Aeufferfi erbittert darüber Tieffen die Fürften fogleich 
angreifen. Die Bauern, anftatt fih zu wehren, oder fich 
durch die Flucht zu retten, flimmten das Lied an: Komm 
heiliger Geift; und erwarteten den von Münzern verfproche: 
nen Beyſtand des Himmels. Die auf fie eindringenden 
Reutet hieben fie ohne Widerſtand nieder, und es blieben 
an die 5000 Bauern auf dem Platz. Münzern nahm man 
in Frankenhauſen mit 300 von feiner Parthen gefangen, 
Mühlhaufen und andere Städte wurden von den Fuͤrſten ein⸗ 
genommen, und die Aufrührer darin, fo wie auf dem Lan⸗ 
de, in Menge hingerichtet: Dies wiederfuhr auch Münzern 
und Pfeiffern. Am gelindeften behandelte feine aufruͤh— 
riſchen Unterthanen der neue Churfürft von. Sachen, 
Sohann der Standhafte, welcher” feinem am 5. May | 
d. J. unverheurathet  verftorbenen Bruder, Friedtich 
dem Weiſen, in der Ehurwürde folgte —/ _Anr 24. 
May fließ er mit goo Reutern und 2400 Mann zu, Fuß zu 
den Siegern. — Luther, deſſen Lehren von der geiſtlichen 

oder Gewiflens; Freiheit wohl hie und da mochten mißverftans 
den, und auf die politifche oder bürgerliche Freiheit gedeutee 
feyn, hatte gleich bey der erften Verbreitung der fanatifchen 
Grundſaͤtze Münzers davor ernſtlich gewarnet, hatte ſchon 
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am 22. Aug. 1524 zu Jena dagegen gepredigt, hatte durch 


— — — 


eine merkwuͤrdige Schrift an die Fuͤrſten und Bauern beyde 
zum Frieden ermahnet, und endlich ſehr ſchatf wider die 
raͤuberiſchen und moͤrderiſchen Bauren geſchrieben, auch durch 
ſein Anſehen und ſeine Predigten zu Seeburg, Nordhauſen, 
Erfurt, Weimar, und an andern Orten, den Aufruhr zu ftil: 
Ien gefucht. Daher man ihm und der Reformation diefen 
Bauernauftuhr wohl nicht zue Laft legen Fann. Mehr als 
100000 Bauren, mehrentheild Unterthanen F£atholifcher 
geiftlicher Fürften und Herren, die alfo nicht Lutheraner 
waren, verloren dabey in vier bis fünf Monaten dag Leben, 


‚und über 300 Schlöffer und Klöfter wurden darin zerſtoͤrt. ”) 


Diefer fo reiffend fchnell, fo unaufhaltfam fich verbrei: 
tende Bauern-Aufſtand erregte überall die: bängfte Furcht 
und das größte Schrecken, indem man aud) da, mo es ru: 
big war, die weitere Verbreitung des Aufftandes unter den 
Bauern beforgen mußte. Selbſt Lucher, und feine Freunde 
in Wittenberg, waren vor der Schlacht bey Frankenhauſen nicht 
ohne ängftliche Furcht, daß der Bauernaufruhr allgemein wer: 


. ben, und fih auch bis dahin verbreiten möchte. Sie hielten al⸗ 


— .. 


fo fih und ihr Leben vor Münzern und feinem Anhange, wel: 


‚ her allen, die diefen Aufftand mißbilligten, Tod und Ver: 


derben drohte, nicht fiher. — Auch der Cardinal Albert 


gerieth dadurch in Furcht und Schrecken, und beforgte nicht 
ohne Srund, daß fi der Aufftand aus dem. benachbarten . 


Thüringen auch bis ins Erzftift und nach Magdeburg vers 








”) Seckend, Comment. lib. 2. $. 3. 4. p.5 — 14; Sleidani 

‚ Comment, lib, 4. 5. fol. 95 — 118. Gnodalü hiftor. ruftic. 
tumult, ap, Schard. Tom, III, p, 130 — 175. Chytrai Sa- 
xon, lib, I. p. 331. 332. 
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breiten möchte, indem die Aufrührer beſonders die geiftlis 


hen Beſitzungen bedrohten. Diefe Furcht hätte beynahe 
Anlaß gegeben, daß das Erzftife Magdeburg -fhon damals, 
und gewiß zu feinem großen Glüf, das geworden wäre, 
was es jezt ift, ein weltliches Fürftenehum. Denn. diefe 

Furcht, und die Hoffnung, feine, größtentheils ſchon Lu: 
| theriſch⸗ gefinnten, Unterthanen defto cher in Ruhe zu er: 


halten, bewogen wahrfcheinlih den Kardinal Albert, daß 
er fi wenigftens eine Zeitlang auf den, ihm von den Bas 


fallen und Ständen, befonders von der Nitterfhaft, und 


von einigen Näthen feines Hofes gethanen, Vorſchlag ein; 
ließ, den geiftlichen Stand zu verlaffen, Lutheriſch zu wer⸗ 


den, fich zu verheurathen, feine. geiftlichen Befigungen, we; 
nigftens das Erzftift Magdeburg, zu fäcularifiren, es ale 
ein weltliches Fürftenthum zu befigen, und es auf feine Nach⸗ 
kommen zu vererben. — Sein Vetter, der Marggraf Al; 
bert von Brandenburg aus Franfen, welcher feit 1511, Hoch— 
meifter des Deutfchen Ordens in Preuffen war, hatte durch 
fein Srempel und feinen Vorgang den Kardinal und die 
Stände wahrfcheinlich auf diefen Plan gebracht, und ihn 
als thunlich und ausführbar dargeftellt. — Denn da diefer 
Hochmeifter Albert, nach einem ſchweren und langwierigen 
Kriege mir Polen, ſich gegen die damalige Polnifche licher: 
macht nicht länger halten fonnte, auch um Beyftand beym 
Deutjhen Reich mehrmalen, befonders noch auf dem Neiche: 
tage zu Nürnberg 1524, äAufferft dringend aber vergebens, 
angehalten hatte, auf der Reife nah Nürnberg aber mit 
Luthern, mit feinen Lehren und mit der Reformation näher 
befannt, und dafür eingenommen, worden war; fo entfchloß 
er fich, den ihm von Polen gefchehenen Vorfchlägen zu folz 
gen, dem geiftlichen Stande zu entjfagen, in den Ehefland 
Ee 2 


— — 
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‚zu treten, den ihm noch übrigen oͤſtlichen Theil des Hoch⸗ 
‚ meifterthums Preuffen, — wovon Polen ſchon damals den 
weſtlichen und beften Theil an fi) geriffen hatte, — in ein 
| weltliches Herzogthum zu verwandeln, und es auf feine 
Nachkommen zu vererben. Er brachte es auch, mit Rath 
iind Hülfe des mächtigen Könige Siegmunds des erften von 
Holen, glücklich zu Stande, mufte aber daflır ſein Land der 
Lehnsherrihaft Polens unterwerfen. Er war der erfte un: 
ter allen Sürften, der Luthers Lehren und die Reformation 
in feinem "ganzen Lande einführte. Er regierte lange als 
Herzog von Preuflen, und vererbte das Land auf feinen 
Sohn, von weldhem es im 5. 1618 das Churhaus Brans 
denburg erbte. — Dies Erempel feines Vetters wirkte 
‘ ohne Zweifel Fräftig auf den Kardinal, und brachte ihr 
kurze Zeit auf den Gedanken, es eben 'fo zu machen. 
Da er fahe, wie fehr feine Unterthanen, befonders die Land: 
- fände, und vorzüglich die Ritterfchaft, auch feldft fein Hof und 
einige feiner Raͤthe oder Minifter, es wünfchten; fo mufte . 
i ihn dies noch mehr dazu reißen. Einer feiner vertrauteften 
Käthe, und zugleich gräflih Mansfeldifher Rath, D. Jo— 
hann Rühel, ein Freund und naher Verwandter oder Schwa⸗ 
| ger Luthers, wünfchte und betrieb befonders die Ausführung 
diefes wichtigen Plans. Er reifete deswegen am zı. May 
d. J. von Halle nach Magdeburg, um dort alles dazu vor; 
zubereiten, und einzuleiten. An demfelben Tage fchrieb er 
auch an Luthern, mit welchem er einen vertrauten Brief: 
wechfel unterhielt, und bat ihn dringend; an den Cardinal 
zu fchreiden, und ihm die Veränderung feines Standes 
kraͤftig anzurachen. Luther verfprach es in feiner Antwort 

an. ihh vom 30. May, und erfüllte fein Verfprechen fchon 
| am 2. Jun, d. J., an welchem Tage er einen weitläuftigen 


4 
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Brief an den Cardinal über diefe Sache ſchrieb, und eine Ä 
Abſchrift davon in einem Schreiben an Ruͤhel vom 3. Jun. | ’ 
mit einfchloß , auch erlaubte, daß mit Bewilligung des Car: | 
dinals fein Brief an ihn öffentlich befannt gemacht werden | 
fönnte. Luther ftellte darin dem Sardinal ebenfalls das 
Erempel feines Vetters in Preuffen zur Nachahmung vor, 

führte ihm zu Gemuͤthe: wie verhaßt die geiftlichen Fürften | 

dem gemeinen Mann wären, — wie ſehr er ſich durch Ablegung | 
des geiftlichen Standes die Liebe feiner Unterthanen verfchafz 
fen, — was fein Erempel, als des erften geiftlichen Fürften 
Deutfchlands, wirken, — wie viele Nachfolger er unter den 
andern Bifhöfenfinden, — wie viele und große VBerdienfte er 
ſich um die Ausbreitung des Evangeliums erwerben würde, — 
gab ihm auch auf eine fchonende Art zu verfiehen, wie fehr er 
zum Eheftande verpflichtet fey, da er die Gabe der Keufchheit 
nicht beſaͤſſe. Luther ermunterte ihn deſto waͤrmer und theils 
sehmender zum Eheftande, da er felbft damals auf Anrathen 
feines Vaters mit Heurathsgedanken umging, . fih auch 
wirklich am 11. Jun. d. J. mit Katharina von Bora vers 
lobte, and am 27. Jun. Hochzeit hielt. Er fchrieb daher 
auch an Rühel, wenn feine Heurath dem Cardinal zu eines 
ähnlichen Schritt ermuntern könne, fo waͤre er bereit, ihm 
mit gutem Erempel vorzugehen. Vielleicht befchleunigte er 
um diefer Urfach willen feine Heurath. — ‘Der Cardinal / 
aber, der nun nach der völligen Beſiegung und Unterdruͤckung 
der aufruͤhriſchen Bauern in Thuͤringen, und an andern Or⸗ 
ten, von dieſer Seite her nichts mehr zu fuͤrchten hatte, 
ließ Luthers Brief unbeantwortet, ſein Exempel unbefolgt, 
und blieb, was er war. Es war ihm entweder mit der Entfas 
gung des geiftlichen Standes, und mit der Heurath, nie rech⸗ 
ter Ernſt gewefen, und er hatte feine Unterthanen dadurch 
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nur fuͤr ſich gewinnen, und aus Klugheit, und nachgebender 
Gutmuͤthigkeit, ihren eifrigen Wuͤnſchen nicht gleich gerade⸗ 
zu widerſprechen und zuwider handeln wollen; — oder er 
ſahe als ein klnger Fuͤrſt wohl ein, wie ſchwierig und mie 
wenig ausführbar.die Sache in Deutfchland bey der Macht 
des Raifers, und fo vieler noch eifrig Eatholifchen Fuͤrſten, ſeyn 
wuͤrde. Er wollte auch wohl nicht gern feinen hohen geifts 
lichen Rang, feine Ehre und feinen guten Ruf bey den Ka: 
thotifen, durch diefen Schritteinbüßen, und fidy ihren Unwil⸗ 
Ien und bittern Tadel zujiehen. Die ganze Sache blieb alfo 
ein fchönes Project-ohne Erfolg. — Luthers gutes Verneh⸗ 
men mit dem Cardinal dauerte gleichwohl noch einige Zeit 
fort; aber nach mehreren Jahren warf er ihm feine unkeu— 
ſchen Ausfchweifungen defto dreifter und 'bitterer vor. *) 
Albert kam bald nachher feldft von Kalle: nach Magde: 
Burg, und hielt fich eine Zeitlang dafelbft auf. Die vielen 
Unruhen, und die inftändigen Bitten feiner Unterthanen, hats 
ten ihn [hen am Ende des vorigen Jahrs bewogen, von 
‚ Mainz nah Halle zuruͤckzukommen, zumal da die Unterthas 
nen ihm eine Beyhälfe an Gelde verfprachen. Die Stadt 
Magdeburg aber. weigerte fih flandhaft, etwas dazu zu 
geben, ob es. gleich. der gewefene Burgemeifter Rode ohne 
Vollmacht verfprochen hatte. Ihr damaliger Burgemeifter 
Sturm erklärte, daß fih die Stadt zu * Steuer nim⸗ 


mermehr verſtehen würde. — **) 


Albert fuchte nun bey feiner Anmwefenheit in Magdeburg, 
Ruhe, Ordnung und dag gute Vernehmen zwifchen ihm, der 





% ) Seckend. Comment. lib, 1. $.'ı7r. 172. P. 297-- 298. lib. II, 
8.5. P. 16. 17. $. 6. P. 20. 21. 22. ©. 17. P. 49. Chytrei 
Saxon, lib. IX. p. 326 — 330. - Sleidan, lib, V. fol, 120. 121. 


*) Bus Magd. Chronik (mfer.) ©. 280. 
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Geiftlichfeit, und der Stadt, möglichft twieder herzuftellen. 
Er verglich fich in diefer Zeit mit dem Magiftrat und det 
Buͤrgerſchaft zu Magdeburg über verfchiedene ftreitige Puncz 


te. Der DBergleich fam am 15. Aug. 1525, unter; Bers | 


mittelung dreyer Grafen von Mansfeld, der Grafen von 
Barby und Reinftein, auch einiger Deputitten des Hal; 
berftädtifchen Domkapitels, fo wie der Magdeburgifchen und 
Halberftädtifchen Randftande, zu Stande. Unter andern 
ward dadurch vefigefeßt: Daß die durd) die Stadtmauer ger 
benden, und vor kurzem zugemauerten,, Goſſenloͤcher oder 
Rennſteine hinter den Häufern der Seiftlichen, fo wiederher: 
geftellt werden follten, daß die Stadtmauer und die Sicher: 
heit der Stade nicht litt. Die durch VBorbauung und Ers 
hoͤhung der Stadtmauer verloren gegangenen Fenfter und 
Thuͤren diefer Käufer aber follten zugemacht bleiben. — Die 
bisherige Krambude am neuen Markt follte zwar fichen blei⸗ 
ben, aber weder vergrößert, noch neue dazu gebauet wer⸗ 
ben, noc) etwas wider die Privilegien der Sinnungen und 
der Stadt darin feil ſeyn. — Weltlihe, in den geiftlichen 


Häufern der Altftadt wohnende, Perfonen follten hinfuͤhro 


von ihren weltlichen Gütern den gebührenden Schoß an der 
Magiftrat geben. — Hiezu follten die Geiftlichen in Hinz 
fiht auf ihre unfreyen, im Bürgerrecht gelegenen, Käufer 
ebenfalls verpflichtet’ feyn, und im Weigerungsfall vom 
Magiftrat ansgepfändet werden ‚können; auch ‚follten ihre, 
unter Sjurisdiction des Magiftrats befindlichen, fiegenden 
Gründe und Befißungen, nur vor den Magiftratsgerichten 
andern überlaflen und zugefchrieben werden: — Die Geifts 
lichen und ihr Geſinde follten nicht befugt feyn, bürgerliche 
Nahrung zu treiben, — Die Magdeburger follten in- den 
Zoͤllen zu Calbe, Brumby, Burg, Loburg, Hohenziaz, 
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Parchim, Altenplato, Jerichow, Rogaͤz, Juͤterbock, 
Wollmirſtebt, Staßfurt, Egeln, Rottmersleben und Hal: 
densleben, die vormals genoſſene, und ihnen ſeit kurzem 
entzogene, Zollfreiheit wieder haben. Ob fie ihnen auch 
zu Derben, Sandau und Alvensleben gebühre, follte erft 
ausgemacht werben. — Bey der bisher üblichen Kornfchifs 
fung follte der Magiſtrat geſchuͤtzt werden.“ Die Prälaten - 
und der Adel follten nur ihr felbfigemonnenes oder Pachtkorn 
zu verfhiffen berechtigt feyn. — Der Magiftrat follte nach 
feinem Willen und Bequemlichkeit an der Elbe, bey der Sus 
benburg, ‚bis ang Ulrichsthor hin, neue Veftungswerfe, Stra: 
ben und, Mauren anzulegen befugt feyn; nur follte die Augs 
und Einfahrt in die Sudenburg, und die Aus: und Eins 
fahre hinter dem Möllenhofe dadurch nicht erſchwert oder 
verhindert , und der Elerifey dadurch Fein Schade an ihren 
Haͤuſern und Hoͤfen zugefuͤgt werden. — Der Cardinal vers 
ſprach, das ihm zugehörige, mitten auf dem Marfte fehr 
unbequem flehende, zu allerley Unordnungen bisher gemiß; 
brauchte, Münzhaus, weiches unter feiner unmittelbaren, 
und nicht unter des Magiftrats Gerichtsbarkeit ftand,. auf 
Bitte des Magiftrats niederreiffen zu laflen, und ein ande: 
red, links neben dem Gewandfchneider : Innungshaufe in 
ber Reihe fiehendes, dafür anzunehmen, auch die Rechte und 
Privilegien des alten Münzhaufes darauf zu übertragen, jes 
doch nur darin mungen, und feine andere bürgerliche Nahrung, 
beſonders feinen Branteweinsfchanf, wie in dem alten, 
' treiben zu laflen; wofür die Stadt dem Kardinal Toooo 
Gulden als ein Geſchenk zahlen follte. — Die ganze Eleris 
fey, befonders auch das Domkapitel und das Klofter U. Lies 
ben Frauen, follten vom Magiftrat, den bisherigen Vers 
trägen gemäß, bey ihren Rechten, ihren Statuten und ih; 
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rem Sottesdienft gefchüßt werden, Ihnen fein Leides wie: 
derfahren, und Ihnen das Ihrige nicht entzogen, oder vor: 
enthalten werden. — Die Streitigkeiten der Altftadt mit 
der Neuftade und Sudenburg, desgleichen die Streitigkeiten 
soegen der Appellation, wegen gewiſſer Freiheiten der Ge: 


wandſchneider und anderer Innungen, wegen Befreyung 
der damaligen Stadtdörfer Guͤbs, Loͤbnitz und Gloͤthe von 
verfchiedenen Laften und Landesabgaben, und wegen Beſteu⸗ 


rung der Bürgergüter auf dem Lande, follten gerichtlich uns 
terfucht, und auf einen befondern, nod) vor Weihnachten d. 
5. zu Magdeburg anzufeßenden, Termin, nach den dgrüber 
fprechenden Privilegien, vor dem Cardinal felbft, oder vor 
feinen Bevollmächtigten, entfchieden werden. — 

Durch diefen merkwürdigen Vergleich erhielt der Car: 
dinal von der Stadt doch noch eine für jene Zeiten anjehnlis 
he Summe Geldes, woran es ihm bey feiner Prachtliche 
und Berfchwendung immer fehlte, und welches er auch jezt 
ſehr noͤthig brauchte. Der Religionsveraͤnderung, oder der 
Reformation in der Stadt aber ward darin weiter nicht ges 
dacht, und Albert muß fich nicht getraut haben, diefe Sas 
he zu berühren, oder darin etwas in der Altftadt durdyzu: 
feßen. *) 

Sn der Sudendurg aber, wo er mehr zu gebieten 
hatte, war er nicht fo nachgebend. Die Sudenburger muß; 


Pr. 


ten noch immer, menn fie Lutherifche Predigten hören mwolls 


ten, zur Altftadt gehen. Als fie dies unter andern auch 





*) Magd. Urkundenbuch fol. 144 — 130» (mfer.) Ditto von 

Gericke Fragment e. Magd. Chronik fol. 174. 175. (micr,) 

Hortleder von Urfachen des Deutfchen Krieges Th. 2. ©. 
1035°1036. 1120, 1121. 


— 
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am Sonntage Lätare den 26. März d. J. thun twollten, 

fanden fie das Stadethor, einer Bürgerverfammlung we: 
gen, verfchloffen. Nachdem fie fange im großen Bolfsges 
dränge am Thor auf deſſen Dcffnung vergeblich gemartet 
hatten, erbot ſich ein Tuchmachergefelle, ein geweſener Mönd, 
ihnen auf dem Michaelsfirhhofe eine Predigt zu halten, 
und es fanden fich einige Hundert Zuhörer dazu ein. Er 
erbot fid) au) den Nachmittag da zu predigen, und befam 
dazu noch mehrere Zuhörer. Allein der Eatholifche Pfarrer 
zu St. Michael befchwerte fih darüber beym Möllenvoigt. 
Diefer verlangte darüber Auskunft vom Sudenburger Dias 
giffcat, welcher feinem Bericht davon eine dringende Bitte 
um einen eignen Lutherifhen Prediger beyfügte, damit die 


Sudenburger nicht mehr haufenmeife zum Anhören Lutherie 


fcher Predigten nad) der Altftadt gingen, und dadurch Uns 
ordnung und Befchiverden veranlaßten. Der Möllenvoigt 
berichtete die Sache nebft verfchiedenen, an den Geiftlichen 
in der Altſtadt verübten, emwaltthätigkeiten dem Car: 
dinal nach Halle. Der Erfolg davon war: daß Albert bey 
feiner Anmefenheit zu Magdeburg im Sommer d. 5. einen 
Lutheriſch gefinnten Kaplan in der Sudenburg abfeßen ließ, 
und einen Dominifaner aus dem Pauliner: Klofter, Na: 
mens Bonifacius, einen eifrigen Katholiken, an ſeine 
Stelle ſetzte, welcher durch ſein heftiges Predigen und Schel⸗ 
ten aufLuthern, feine Lehren und die Reforuration, ſ fi) aus: 
zeichnete. *) 

Diefer Bonifacius predigte am Zeſte der Himmelfahrt 
Mariens, den 15. Auguſt d. J. ebenfalls gegen die Refor⸗ 





) Offieieller Bericht des Moͤllenvoigts Langhans v. 30. März 
1525 u. deſſen Anhang (ex Act. Regim.) Blocii Eufeb, Act. 
4. Sc. 2. p. 63. Sc. 5. P. 76. Walth, Decenn, I. p. 17. 18. 
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mation, und behauptete: daß das fogenanıte Evangelium 
der Lutheraner die größte.Keberey ſch, erhob aud) die Ehre | 
der Maria aufs hoͤchſte. An, demfelben Tage predigte auch) 
der Domprediger Eubito heftig wider Amsdorfs kurz vorher 
herausgefommene Schrift von der Meſſe, und erfläcte fie für 
gewiſſenlos, weil er leugne: daß die Miefle ein Opfer fey. 
Darauf ließ Amsdorf am 17. Auguft an alle Kirchen: und 
Ktofterehüren in Magdeburg folgende zwey Saͤtze anfchla: 
gen: „1) Die Feyer der Mefle, ja die ganze Meſſe, ift eine 
„greuliche Verunehrung Chriſti an heiliger Staͤtte, 2) Das 
„Feſt der Himmelfahrt Mariens iſt ganz wider das Evangeli⸗ 
„um der Herrlichkeit des großen Gottes, iſt unter dem Schein 
„der Gottſeligkeit eingeführt, und iſt vom Teufel‘. Er er: 
bot fich zugleich, diefe Saͤtze gegen den Bonifacius und Eus 
bito zu vertheidigen, forderte fie mit heftigen Schimpf⸗ 
worten auf, am 19. Auguſt mit ihm daruͤber, entweder in 
der Nicolai-, in der Sebaſtians-Kirche, im Dom, oder in 
der Ulrichskirche, oͤffentlich zu diſputiren, und drohte, wenn 
ſie ſich nicht dazu einfaͤnden, es dem Volke oͤffentlich in der 
naͤchſten Sonntagspredigt bekannt zu machen. Bonifacius 
und Cubito aber getrauten ſich nicht, ſich darauf einzulaſſen, 
und entſchuldigten ſich damit, daß ſie ſich ohne Erlaubniß 
des Kaiſers, des Papſtes und der Biſchoͤfe, in feine Difpu: 
tation mit den neuen oder Lutherifchen Lehrern einlaffen dürfs 
ten. Cubito berief fi unter andern auh am Mauritius; 
tage von der Kanzel auf einen Faiferlichen Befehl darüber. 
Bonifacius nahm am Bartholomäusfefte, den 25. Auguſt, 
einen eifernen Streithbammer mit auf die Kanzel, um ſich 
zu wehren, indem man einem andern Fatholifhen Prediger, 
Rothkopf genannt, (welches wahrſcheinlich Cabito iſt,) 
waͤhrend der Predigt den Schweif vom Mantel abgeſchnit—⸗ 
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ten hatte. Er predigte auch: daß die neuen Lehrer ihre Leh⸗ 
re mit Wundern beweiſen müßten, wenn man ihnen glaus 
ben ſolle. Da beyde nun fortführen, faft jeden Sonntag 
gegen Lutherifche Lehren heftig-zu predigen ; fo fchrieben Wies 
‚ denfee und Frißhans zwey Diafogen oder Geſpraͤche, worin 
fie einen Chorfchäler zu ihrer Widerlegung auftreten lieflen. 
Beyde fhrieben im folgenden Jahre aucd gegen den Hof— 
prediger Menfing in Deflan, einen Pauliner Mönd- aus 
Magdeburg, welcher in verfchiedenen Kleinen Schriften den 
Bonifacius und Cubito, und ihre Behauptung: daß die 
Meile ein Opfer fey, heftig vertheidigte. Beym Abgang 
Miedenfees von Magdeburg nach Hadersleben ſetzten Fritz⸗ 
hans und Amsdorf diefen Streit mit Bonifactus, Cubito 
und Menfi ing fort, und beyde Partheyen fhrieben noch eini: 
ge Jahre hindurch verfchiedene heftige Streitfchriften gegen 
einander. ° Mit gleicher Heftigkeit ſchrieb und difputirte 
Amsborf noch im J. 1525 gegen den fchon vorhin angeführs 
ten Arzt Eycloff oder Eycloff, welcher die Zwinglifchen oder 
Neformirten Lehren vom heil. Abendmahl mündlid und 
fchriftlich in Magdeburg auszubreiten ſuchte. Diefe ‚ftreit: 
füchtige Heftigkeit, wozu leider Amsdorf den Ton angab, 
oder fie doch durch fein Erempel beförderte, nahm nun unter 
den Theologen zu Diagdeburg immer mehr überhand. *) 
Die Auguftiner » Mönche übergaben am 6. Nov. d. 
I. 1525, dem ſchon im vorigen Jahre gefhehenen Antras 
ge gemäß, ihr Klofter mit allen feinen Gütern nnd Bes 
figungen völlig dem Magiſtrat zu Magdeburg, und es 





®) Blocii Eufeb, Act, Iv. Sc. 2.4. 5, Act. V. Sc. 1. p. 63. '64. 
67 — 85. Rettners Magd, Clerus ©. 173. 178. 279. 280. 
‘350. 352. 793. Walth, Decenn, I, p. i7 — a2. 
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ward ein förmliches noch vorhandenes Document darüber 
- ausgefertigt. — Auch foll die Peterskirche erft in diefem 


Jahre am erſten Adventsfonntage völlig zu einer Lutheriſchen 


Kirche geweihet feyn, vb ſie gleich eine der erffen Magdeburs 
gifchen Kirchen war, worin Lutherifch gepredigt wurde. *) 


As im I. 1526 die Lutherifhen Fürften zu ihrer Si⸗ 
cherheit das erſte Vertheidigungsbündniß mit einander zu ? 


fchlieffen nöthig fanden; fo ward aud) die Stadt Magdes 
burg in daflelbe mit aufgenommen. — Die Veranlaffung | 


zu diefem Bündniffe war das zunehmende Mißtrauen zwi: : 


fchen den Kathofifhen und Lutheriſchen Fürften nach geende: 


tem Baurenfriege, wovon ein Theil die Schuld wechfels: 


meife dem andern zur Laft legte. DieLutherifchen fhrieben 
diefen Krieg, fo wie den Aufftand der Bauern, wach der 


Wahrheit, dem harten Drucke der Unterthanen, fo wie der 


Verweigerung eines beffern Neligionsunterrichts, und evans 
gelifcher Prediger, in den Katholifchen Ländern zu. Die Kas 
tholifen aber fchoben bitter die Schuld davon auf die Refor— 


mation, und deren Urheber und Befoͤrderer, und haͤtten es zun 


Theil gern gefehen, auch gern dazu thätig geholfen, daß man ; 


über die Freunde Luthers und feiner Lehren eben fo hergefah— 


- ren mwäre, und fie eben fo mit Gewalt unterdrückt hätte, wie 


die aufrührifchen Bauern; fie hofften es auch bie und da 
noch, — und drohten wenigfiens, auch zu Magdeburg, damit. 
So follte 3. B. der eifrig Fatholifche Prediger Bonifacius, 
in der Sudenburg gefagt haben: „Die Thumberren und 
„wie Münde haben etlihe Taufend Gulden verfchendke, 





———— 


*) Waith, Desenn. I. p. ı8. 19. Magd. Sudeljahr hiſt. Vor⸗ 
ber. S. 39. 
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„daß man uns fhüken, und euch Eutherifche Buben vertreis 
„ben fol, und euch thun wie dem Muͤnzer“. — *) 
Verſchiedene katholiſche Fuͤrſten, beſonders der Cardi⸗ 
nal Albert, der Herzog Georg von Sachſen, der Herzog 


Heinrich von Braunſchweig, und der Biſchof von Straßburg, 


waren auch, bey dem ſchnellen unaufhaltſamen Fortgange der 


| Reformation , nicht ohne angftlihe Furcht vor neuen Unru⸗ 
ben unter ihren, mehr und mehr zum Lutherthum hinneigen⸗ 


den, Linterthanen, und beforgten, daß durch diefelben die 
Lutherifchen Fuͤrſten fie endlich wider ihren Willen zur Ein: 
führung der Reformation nöthigen würden. Sie berath: 
ſchlagten fih daher zu Deffau und zu Leipzig, was dabey zu 


| thun fey, und befchloflen, fich mit ihren Beforgniffen und 
' ‚Klagen anden Kaifer zu wenden, und ihn um feinen mächtigen 


Deyftand zu bitten, welches auch bald heftige Schreiben, und 
bedenkliche Schritte des Kaifers gegen die Lutherifchen ver: 
anlaßte. — Dies feste die Lutherifchen Fürften und Staͤn— 
de in nicht geringe Unruhe. Man wollte wiffen, daß unter 
den Katholtfhen Ständen ſchon Buͤndniſſe gefchloffen, und 
Summen Seldes zufammengebracht würden, um die Lutheri: 
ſchen mit Gewalt zu unterdrüden. Das anhaltende Drin: 


‚gen des Kaifers auf Bollziehung des Wormfer Ediets, und 


das harte Ausfchreiben des Kaifers zu dem im. Nov. 1325 


angejesten, aber faft ganz undefucht gebliebenen, Reichstag 


EN 


zu Augsburg, der nun zu Speyer gehalten werden follte, 


vermehrten noch diefe Unruhe der Lutherifchen Stände. 


Da nun ihre Parthey durch den Beytritt des unternehmen: 
den, tapfern und mächtigen, aber auch unruhigen, Landgras 


— — 





*) Walih. Decenn, J. p. 19. 20. 
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fen Philipp von Heflen in diefem Jahre nicht wenig verftärke 
' worden war, und biefer die Errichtung eines Vertheidi— 
gungsbündniffes fehr leßhaft betrieb, auch den Churfürften 
Sjohann von Sachſen bald dazu geneigt machte; fo verbans | 
den fich diefe am 4. May d. 5. zu Torgau gegen gemaltfar 
me Angriffe der Katholifen, und die vier Herzöge von 
Braunfchweig:LüneburgsZelle und Grubenhagen, ‚desgleis 
chen der Herzog Heinrich zu Medelnburg, der Fürft. Wolfz' 
gang von Anhalt: Bernburg, und die Grafen Gebhard und 
Albert von Mangfeld, traten diefem Bündniffe bey. Man 
wiederholte und erweiterte es zu Magdeburg am 12. Jun. 
d. J. und durch eine Beptrittsacte vom 14. Jun. trat die i 
Stadt Magdeburg gleihfalls demfelben förmlich bey, — 
So machte man fihim voraus zu allem gefaßt, mas etwa 
auf dem am 25. Jun. zu Speyer angefeßten Neichstage ger 
. gen die Evangelifchen vorgenommen und beſchloſſen werden 
möchte. Allein ungeachtet der harten und drohenden Schrei: 
ben des Kaifers gegen fie, kam es doch durch Bemühung 
der evangelifchen Fürften, und befonders der Städte, fo wie 
duch Bermittelung des Erzherzogs Ferdinand, und des Churs 
fürften von Trier, nach vielem Streiten doch endlich zu dem 
Beſchluß: „„ Daß man die Entfheidung der Neligionsftrei: 
„tigkeiten bis zu einem freyen allgemeinen oder National; 
„Concilium verfhieben wolle; unterdeffen folle fich jeder ' 
„in Hinſicht auf das Wormfer Edict ‚fo verhalten, wie er eg 
„vor Gott und dem Kaifer zu verantworten fich getraue“. 
Dadurd erhielten die Evangelifchen einigermaßen fchon Se: 
wiflensfreiheit, und die Reformation hatte'daher zu Magdes | 
burg, fo wie in vielen andern Ländern und Städten ungeſtoͤrt ih⸗ 
ren Fortgang. Auch der Herzog Albert in Preuſſen verband ſich 
am 29. Sept. d. J. mit dem Churfuͤrſten von Sachſen. — 


— — 
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Die nenentftandenen Mißhhelligkeiten des Kaiſers mit dem 
Papſt und dem König von Frankreich, welche ſeine Ruͤck— 
kehr nach Deutſchland von neuem hinderten, — und die dem 
Konigreiche Ungarn drohende Gefahr von den Türken, — tru⸗ 
gen viel zu dieſem milden und ſchonenden Reichstagsbeſchluſſe 
bey. — Es ward auch dem jungen König Ludwig von Um 
garn, welchen der Tuͤrkiſche Kaifer Solymann mit 300006 
Mann angegriffen hatte, aufdiefem Reichstage, am 27. Aug.r 
noch eine eilende Hülfe von 1oooo Mann bewilligt. Allein 
ehe dazu noch Anftalt gemacht werden Fonnte, verlor der 
König Ludwig am 29. Auguft d. I. in det unglüclichen 
Schlacht bey Mohacz gegen die Türken Reich und Leben. 
Mehr ald 20000 Ungarn blieben zugleich auf dem lab. 
Die Türken überfchwemmten ganz Ungarn, und führten 
bey ihrem Abzuge über 200000 Menfchen mit fi fort in 
die Sclaverey. Nun fiel Ungarn und Böhmenan den 
“ Erzherzog Ferdinand, des Kaifers Bruder, welcher die 
Schweſter des unglücklichen Königs zur Gemahlin hatte. *) 
Der Magiftrat zu Magdeburg verlangte in diefem ab: 
re vonden Franciffanern ihre Statuten oder Dideng : Regeln, 
und ließ fie von der Lutherifchen Geiſtlichkeit prüfen, welche 
natürlich viel daran zu tadeln, und fie fehr verwerflich fand. 
Dies war der erfte Schritt dazu, um die Franciffaner da; 
hin zu bringen, ihr Klofter und die Stadt zu verlaffen. *) 





* 


“) Sleidan- lib. 6. fol. 124 — 127. Hortleder von Urſachen 
des Deutfchen Krieges Ih. 1. B.g. Cap. ı — 4. Secken- 
dorf. lib, U. $. 14. 15. addit. ı — 4. P. 40 — 47. 9. ı7. 
p. 50. un. Reform. Geſch. B. 2. ©. 59. — 64. Brode- 
ri de clade Ludov, Il, ap, Schard. Tom. II. p. 218 — 23». 


**) Bloc. Eufeb, Act. 4. $c. 3. P. 65. 66. Walth. Decenn, I. p. 19. 
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Der bisherige Lurherifche Prediger Zegenhagen oder 
Ziegenhagen an der Katharinen-Kirche zu Magdeburg erhielt 
zu Anfang dieſes Jahrs einen Ruf zum Diakonat an der Katha⸗ 
rinen; Kirche in Hamburg, wo Stephan Kempe aus dem Ma⸗ 
rien-Magdalenen-Kloſter, und von 1527 an, Paſtor der 
Katharinen-Kirche, ſchon mit gluͤcklichem Erfolg die Refor— 
mation angefangen hatte. Ziegenhagen nahm den Ruf auch 
an, und ging ſchon gegen Oſtern d. J. nach Hamburg ab, 
wohin von da an bis jezt, zum oͤftern Prediger aus Magdeburg 
berufen wurden. Der Magdeburgifhe Magiftrat entließ 
Ziegenhagen mit einem ſehr ruͤhmlichen Zeugniſſe, und übers 
ſandte bey dieſer Gelegenheit, die vor kurzem auf fein Bers 
langen ihm überreichten Ordensregeln der Franciffaner, 
nebſt der wohlverdienten Ruͤge oder dem Tadel derſelben, 
auch dem Magiſtrat zu Hamburg. Ziegenhagen fand doch 
in Hamburg noch vielen Widerſtand von den Katholiken und 
ſelbſt im Magiſtrat; aber er erhielt deftomehr Beyfall und 
Beyſtand von.der Bürgerfchaft,, und ward am 24. Sept, 
d. J ˖ ſchon zum Paſtor an der Nicolaikirche berufen. In 
dieſer Stelle half er fehr ‚thätig und treu. die Reformation 
in Hamburg völlig zu ‚Stande bringen, ftarb aber ſchon im | 
J. 1531. Beine Stelle in Magdeburg erhielt der ſchon 
genannte Paſtor an der Petrikirche, M. Markus Scultetus.*) 

Im Herbſt d. J. verlor Magdeburg noch einen feiner 
erſten evangeliſchen Prediger, den Paſtor an der Jacobs; 
kirche, D. Eberhard Wiedenfee,. welcher, der Streitigr 
keiten mit feinem heftigen und fanatifch.s gefinnten Kollegen 








®) Seckend. Comm, lib. I. $. }39. Addit, TIL. p. 244. 245. 
Staphorſts Hamb. Kirchengefch. Th. 2. B. 1. Kap. 1. & 
11.26. Kettners Magd, Clerus ©. 4456 — 451. Walth. 
Decenn, I, p. 19. 

Sr 
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Grawert oder Graukopf, und deſſen Verfolgungen, uͤberdruͤſſig, 


den Ruf zum Paſtor nach Hadersleben annahm. Er brachte 


mit einem gewiſſen gelehrten und geſchickten Gerhard Sie 


wart-aus dem Pauliner-Kloſter zu Magdeburg, welcher zum 
Paftor in Flensburg berufen ward, und. mit andern gefchicks 


| ten Männern, die Reformation. in Schleswig. und Holftein 
| gäklihzu Stande. Aber aud hier mufte er ſchon im folgens 
den Jahre mit einem ihm von Magdeburg nad) Kiel gefolgten 
) ! eifrigen Vertheidiger der Carlſtadtſchen und Münzerifchen Leh⸗ 


ren, Namens Melchior Hoffmann, einem Kuͤrſchner, kaͤm⸗ 
pſen, mit welchem auch Amsdorf in Magdeburg heftige Streit; 
fchriften wechfelte.e Da nun biefer Hoffmann von feinen 
Lehren nicht laſſen wollte ; fo ward er RO aus Kiel: ver: 
wiefen. *) L 

Der Franciſkaner Alveld aus Leipzis hielt im $ .1527 
zu Magdeburg an die Geiftlichfeit eine heftige Rede gegen 
Zuthern und die Lutheraner, welche er auch drucken ließ. 
Er fchrieb and) noch mehrere Streitfchriften von der Art ger 
gen die Reformation. — So gelinde und tolerant der Cats 
dinal Albert bisher gegen die Reformation in Magdeburg fich 
betrug, und dadurch ihren Fortgang beförderte; fo fehr muß 
fih doch die Eatholifhe Beiftlichfeit zu Magdeburg, und 


\ wielleicht der Kardinal feldft, über den Magiftrat und die 


Bürgerfchaft daſelbſt, wegen Einführung der Reformation 
und wegen ber vorgefallenen Erceffe gegen die Geiſtlichkeit, 
ingeheim beym Kaifer in Spanien beklagt, und bey ihm 
Gehör gefunden haben. Dies beweifer eine am 30. Sept ˖ 


—— 





*) Kettners Magd. Clerus ©. 350. 442. Walth, Decenn, I, p. 
19. 20. 22. Mubi. differt, theol. hift, p. 47. 49. 59, Se- 
ckendorf, lib. 3. $. 75. nr, 13, P, 243. 
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‚1527 zu Palentia in Spanien ergangene Achtserflärung ges 
gen Magdeburg, wodurch die Stadt wegen der eingeführten , 
Reformation, und wegen Ungehorfam gegen Faiferliche Straf: 
befehte, ih die Reihsaht und Oberacht erflärt, und dem, 
König Ferdinand, dem Churfuͤrſten von Brandenburg, dem 


Herzog Georg von Sachſen, dem Marggrafen Caſimir, 


und den Herzoͤgen Erich und Heinrich von Braunſchweig, | 


die Vollziehung derfelben anbefohlen- wird. . Der Eardinat | 
mußfie entweder aus Borficht und Klugheit, — weil ihm die 


Vollziehung damals zu fihiwierig und bedenklich ſchien, — oder 
aus Öutmüthigfeit und Sriedensliebe, zurücfgehalten, wenig⸗ 
ſtens ihre Bekanntmachung auf eine bequemere Zeit verſcho⸗ 
ben haben; weil zu der Zeit nichts davon bekannt geworden 
if. Man fieht aber: daraus, daß die Beſorgniſſe der Evangelis 
ſchen vor heimlichen. ‘Planen und Anfchlägen der Katholiken 


zu ihrem Verderben, nicht, ungegruͤndet waren. — Albert 


fing auch um dieſe Zeit an, zu Halle ſchaͤrfer gegen die Res 
formation zu verfahren, wo ar mehr Gewalt als in Mag⸗ 
deburg ‚hatte. Er ſorderte unter andern feinen Hofpredigep . 
am Dom: zu Kalle Georg Winkler, welcher Lutherifch ges 
predigt, und das Abendmahlunter beyderley Geſtalt ausge⸗ 
theilt hatte, in dieſem Jahre zu ſich nach Aſchaffenburg, um 
ſich deswegen zu verantworten. - Nach ſeinem Verhoͤr entließ 
er ihn zwar wieder; allein auf ſeines Hofes und ſeiner 
Domherren Anſtiften, vielleicht auch nicht ohne ſein Wiſſen 
und Wollen, nahm man Winklern erſt ſeinen treuen Bedien⸗ 
ten und Reiſegefaͤhrten, dann auch ſein Pferd, gab ihm 
dagegen bey ſeiner Abreiſe das Pferd des Hofnarren, und 
einen ganz fremden Menſchen zum Begleiter, welchet ihn 
auf einem Nebenwege in einen Wald fuͤhrte, wo er zwey 
Meilen von Aſchaffenburg von Meuchelmoͤrdern angefallen 
fa 


— — 
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‚und ermordet ward. - Dies erregte damals großes Auffehen, | 
und ward dem Cardinal feldft zur Laft gelegt, ob er glei 
aus Furcht vor Luthers Feder, durch feinen Rath Johann 
Ruͤhel an Lurhern fehreiden ließ, daß er ihn nicht.in Vers 
dacht haben, und feiner ſchonen möchte. ‚Luther, durch die: 
fen Vorfall äufferft gerührt, fehonte zwar feiner Perfon, 
fchrieb aber deſto wärmer und- derber gegen dies fchandliche 
Verfahren. *) 

Sin der letzten Nacht d. J. 1527 wurden die vielen 
im Dom zu Magdeburg brennenden Lampen und Lichter, 
bis auf eins bey der Monſtranz, ausgelöfht, ohne daß 
man ed dem Winde, oder ſonſt einer zu vermüthenden 
natürlichen Urſach, zufchreiben wollte. Man’ mar Lutheris 
ſcher Seits fehr geneigt, ‚dies für ein Wunder und für 
eine Vorbedeutung einer baldigen Reformation des Doms 
zu halten. Selbſt Amsdorf: und Luther ſcheinen ne 
Meinung gervefen zu feyn. **) 8— 

Die Reformation hatte in dieſem Fahre zu — 
ſowohl, als an vielen andern Orten Deutſchlands um deſto 
ungehinderter ihren Fortgang, je weniger der Papſt und 
der Kaiſer, bey dem zwiſchen beyden noch fortdaurenden 
Kriege, ihre Aufmerkſamkeit darauf richten , oder gemein: 
fchaftlich etwas dagegen unternehmen konnten. Mit diefem 
Kriege ging es in diefem Jahre fo weit, daß die Faiferlichen 
Generale, befonders der aus Frankreich zum Kaifer überger 
gangene Eonnetable von Bourbon, unvermuthet mit etwa 
20000 Dam auf Nom ſelbſt losgingen, und es ſogleich am 


) Seckendorf. lib, I. 6. 31. P. 83. 84... Walther Magd. 
Merkwuͤrd. Th. 1. S. 14 — 22. Heinecc. Denfm. d. Reform. 
zu Halle ©. 21. 22. 

**) Seckendorf lib, II, $. 31. P. 83. 
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6. May d. J. beftürmten. Da Bourbon aber gleich beym er: 
ffen Angriff das Leben verlor; fo feßten feine, aus Spaniern 
und Deutfchen beftehenden, Soldaten wütend den Sturm. 
fort, eroberten und plünderten die Stadt, und haufeten 
faft zehn Monate lang fo erfchrecflich darin, daß Rom in 
diefer Zeit duch Schwerdt, Hunger, anfterfende Krankhei: 
ten, und Flüchten, viele taufend Einwohner, und durch das 
wiederholte Rauben und Plündern unermeßliches Geld und 
Schäße, eingebüßt haben fol. Der Papit Clemens der 7. 
mußte dies von der Engelsburg, wo er eingefähloflen war,- 
mit anfehen, und ſich endlich zu allem verftehen, was die: 
Sieger verlangten. *) 1 
Mit dem.Anfange d. J. 1528 verfuhte Amsdorf noch 
einmal, den Domprediger Eubito, und den Sudenburger 
Pfarrer Bonifacius, welche ihr Eifern, Schimpfen und 
Schelten auf der Kanzel gegen die Lutheriſchen, immer noch 
forefeßten, zu einer Öffentlichen Difputation zu bringen. ı 
Damit es aber ohne Unruhe abginge; fo nahm ſich der Mas: 
giftrat der Sache an, und fchlug dem Domkapitel vor: daß, 
die Difputation am 8. Jan. d. J. Öffentlich in der, Ulrichs— 
firhe in Gegenwart unpartheiifcher, von beyden Seiten 
dazu beftellter, Schiedsrichter vor fich gehen follte. Cubito 
und Bonifacius hatten erft allerley dabey zu erinnern, und 
blieben endlich gar weg, unter dem abermaligen Vorwande: 
daß der Kaifer, der Tardinal, und die Bifchöfe, ihnen ders 
gleihen Difputiren verboten hätten. Jedoch erboten fie fich, 
auf dem bevorficehenden Reichstage zu Negensburg zu difpus 
tiren. Nun ergriff Amsdorf unwillig die Feder, ſchrieb noch 


®) Anonymi Comment. captæ urbis Rome ap. Schard, Tom. II. 
p. 231 — 233. Seckend, lib, II. Sect, ı2. pP. 74 — 78- 
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am 8. Jan, beiſſend an die Domherren, welche er ſeine lieben | 


Feinde und Verfolger nennt, und erbot fih, inden Dom jur 


Difputation zu fommen. Da auch dies nicht angenommen. 


ward; fo-fchrieb er bitter gegen die beyden Prediger, und 
zeigte: warum fie der Difputation eigentlich auswichen, er: 
bot ſich auch, unter fiherm Geleite felbft in Regensburg die 
vorgefchlagene Difputation mit ihnen zu halten, wenn fie 
nur nicht wieder mit der Ausflucht fämen, daß ihnen das 
Difputiren verboten fey. Kubito und Bonifacius antworte 
ten, und fo wurden aud) hier verfchiedene bittere und hef⸗ 


tige Streitfchriften gewechſelt, ohne daß es zur —— 


fam. *) * 

Der Domprediger Eubito, mahrfcheinlich eben der, 
welcher fonft auch Hothfopf genannt wird, und welcher die 
Lutheriſchen Geiftlihen nur die Märtins s Brüderle nannte, 
erhob vielmehr eine bittere Klage beym Kaifer oder Reiche; 
fammergericht, gegen den Magiftrat und die Bürgerfchaft zu 
Magdeburg, befchwerte fich über verädhtlihe Behandlung, 

Gewaltthaͤtigkeit, und daß man dem Wormfer Edict und 

. den Neichsabfchieden zumider, ihn mit Gewalt zu einer 
Diſputation mit den neuen Lehrern zwingen wolle, wobey 
- er feines Leibes und Lebens nicht ficher fey; auch daß man 
den Leuten bey Strafe unterfagte, feine Predigten zu be⸗ 
fuhen. Dadurch bewirkte er ein hartes Straf: Mandat 
vomg. März d. J., welches der Magiftrat am 4. April d. 


5. erhielt, und wodurch, bey Strafe von go Mark Löthis 


gen Goldes, alle Gewaltthätigkeit gegen den Domprediger, 


—ñ— — — — 


") Walth. Decenn. I. p. 23. 24. Fettners Magd. Elerus 
S. 795. 
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und alles Zwingen deffelben zum Difputiren, verboten, die 
Aufhebung bes Berbotg, feine Predigten zu befuchen, vorge: 

ſchrieben, und befohlen ward, es geduldig zu erwarten, | 
daß durch ein Coneilium, oder den Kaifer, die Mißhelligs 
feiten in Slaudensfachen beygelegt würden. — Der Magis 
firat antwortete darauf am 15. April d. J. fehr bündig und 
ſchoͤn, leugnete alle Gewattthätigfeit gegen den Dompredis 
ger, und bezeugte, daß derſelbe feldft die Stadtprediger zum 
Diſputiren heransgefordert, und daß er, — als diefe, bes 
fonders Amsdorf, ſich dazu hätten willig finden lafien, — 
fih nicht habe dazu verftehen wollen. Das Verbot, feine 
Predigten zu befuchen, habe man zur Erhaltung der Ruhe, 
wegen feines Zanfens und Sceltens auf der Kanzel, nö; 
thig gefunden. Zugleich entfchuldigte und vertheidigte der 
Magiftrat die Stadtprediger, und bat, daß man den le; 
ten Speyerfhen Neichsabfchied doc, auch der Stadt Mag— 
deburg zu Gute fommen lafle. *) 

s Magdeburg ward in diefem Jahre 3528 nebft andern 
Lutheriſchen Ständen in große Unruhe gebracht, durch ein 
augeblich zu Breslau am 12. May 1527 gefchloffenes Bünds 
niß einiger Katholifchen Fürften, namlich des Königs Ferdis 
nand, des. Herzogs Georg von Sachfen, des Churfürften 
von Brandenburg, des Cardinals Albert, des Erzbifchofs | 
von Salzbarg, der Bifhöfe von Bamberg und Würzburg, 
und der Herzöge von Bayern, — wornach man die evange⸗ 
liſchen Staͤnde, beſonders den Churfuͤrſten von Sachſen und 
Landgrafen von Heſſen, angreifen und unterdruͤcken, und 


dann auch die Städte, vornämlich Magdeburg, unterjo; 
| \ 


— 





) Vertheidigungsſchreiben des Magdeb. Magiftr. and Keichds 
| fammerger. v. 15. April 1528 (Difer, ex Act. Regim,) 
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chen und ihrer Freiheit berauben wollte. Bon diefem Bünds 
niſſe benachrichtigte der Rath und Vicefanzler, oder Kanzleys 
\ verweſer des Herzogs Georg von Sachſen, Otto von Pack, 
den Landgrafen Philipp von Heſſen ingeheim, ſtellte ihm 
eine Abſchrift deſſelben zu, und bewog ihn dadurch, ſich 
eifrig zum Kriege zu ruͤſten, und ſich zur Gegenwehr naͤher 
mit dem Churfuͤrſten von Sachſen zu verbinden. Man hoffs 
te auch von andern Lutherifchen Fürften und Städten, und 
namentlih von Magdeburg,  fräftige Unterſtuͤtzung. — 
Da die Heffifhen Kriegsräftungen- großes Auffehen erregten, 
‚da man überall nach der Urſach fragte, und Philipp endlich 
damit herausrüdte; fo läugneten die Eatholifhen Fürften 
das Dafeyn eines folhen Bündniffes gänzlich. Der von 
Pack konnte auch das verfprochene Original, nicht fehaffen, 
behauptete. aber dennoch im Verhör das Daſeyn diefes Buͤnd⸗ 
niſſes, das er gleichwohl nicht beweiſen konnte, und wahr; 
ſcheinlich erdichter hatte. Der Herzog Georg bradıte ihn 
endlich, nah langem Verfolgen, im J. 1536 wieder in feine 
Gewalt, und ließ ihm den Kopf abfchlagen. — DerLandgraf 
aber verlangte den Erfah der Koſten feiner Kriegsrüftungen 
mit 100000 Gulden. Der Cardinal Albert berſtand fich 
des Friedens wegen dazu, ihm 40000 Gulden zu bezahlen, 
der Bifchof von Würzburg zahlte. eben foviel, und der Bis 
fhof von Bamberg. 20000 Gulden, Durch Vermittelung 
der Churfuͤrſten von der Pfalz und von Trier ward endlich 
alles beygelegt. — Die Magdeburgiſchen Vaſallen und Land; 
ftände hatten bey diefen Unruhen aufdem Landtage zu Staß: 
furt im May 1528 dem an fie gefchieften Gefandten des 
Ehurfürften von Sachſen erklärt: daß fie ihrem Erzbiſcho— 
fe auf Feine Weife Beyſtand leiſten würden, wenn er 
den Thurfürften der Deligion wegen .angriffe, und Albert 
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felbft erklaͤrte am 14. Jun., daß er ſich dies gefallen laſſe 
Da gegen die Stadt Magdeburg an einigen Stellen des Buͤnd⸗ 
niſſes Manches vorkam: — „Daß ſie naͤmlich ehedem dem 
„Erzſtifte unmittelbar unterworfen geweſen, und nun nicht. 
„nur von der Nömifchen Kirche, fondern auch vom Reiche 
„und vom Erzftifte abfällig und treulos geworden fen, wes— 
„wegen man fie überziehen, und der Kirche und dem Erzs 
„ſtifte voͤllig wieder unterwerfen wolle, ſobald man mit dem 
„Chur fuͤrſten von Sachſen fertig ſey“; — fo ließ die Stadt 
dagegen unter dem 22. Jun. 1528 eine eigne Bertheidigung 
und Widerlegung druden. Hierin behaupteteman geradezu: 
daß Magdeburg nie dem Erzflifte unmittelbar, und wie 
eine Landftadt, unterworfen gewefen fey; daß es vielmehr 
von feinem Anbeginn, von Karl dem Großen an, eine 
faiferliche Reichsftadt, und von vielen Roͤmiſchen Kaifern 
mit frattlichen Regalien und Privilegien verfehen wäre, wor 
bey es ſich auch bisher behauptet habe, *) 
Da der im J. 1528 zu Regensburg angefehte Reiches 
tag nicht zu Stande gekommen war; fo ward am ı5. März 
1529 ein anderer zu Speyer eröffnet. Der Kaifer ſelbſt 
| hatte fi fhon gegen den NReichsabfchied zu Speyer im J. 
1526, — daß nämlich ein jeder fid fo gegen das Worms 
ſer Edict verhalten folle, wie er es vor Bott und dem Kai⸗ 
fer verantworten koͤnne, — fehr hart erflärt, und.die Kas 
tholifen behaupteten: daß diefer Beſchluß bisher zur Ents 
fchuldigung aller neuen Lehren und Secten gemißbraucht wor; 
den ſey. Daher ward zu Speyer am 4. April d. 5. durch 





*) Seckendorf ib. II. $. 35. cum addit. p. 94 — 98. Sleidan, 
lib! 6. fol. 139. 1490. Walth. Decenn. I. p. 24. 25. 31 — 33, 
Bent. Sub. D. Zortfeg, der Schöppen + Chronik. S. z19 — 523, 
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die katholiſche Stimmenmehrheit beſchloſſen: „daß da, wo 


„man ſich bisher nad) dem Wormſer Edict gerichtet hätte, 
„es auch bis zum Fünftigen Concilium fo bleibeg follte ; woman 


„aber die neuen Lehren angenommen habe, und fie ohne 
„Gefahr und Unruhe nicht adfchaffen fönne, da follte man 


“ „bis zum Eoneilium fi nur aller weitern Neuerungen enthalz 
„ten, die Eatholifche Meſſe nicht abfchaffen, Niemanden fie zu 


„hören verbieten, und Niemanden davon abhalten; bie 


„Prediger follten das Evangelium in dem. von der Kirche 


„‚angenommenen Sinne lehren, und flreitige Lehren gar 
„nicht berühren. Uebrigens follte feiner dem andern, der Res 
„ligion wegen, beunruhigen, oder Schaden hun; auch ei: 
„ner des andern Unterthanen der Religion wegen in Schuß 
„nehmen. — Die Evangelifchen Eonnten mit allen ihren 
Vorſtellungen und Befchwerden diefen Befchluß nicht verhins 
dern, preteftirten aber in der Neihsverfammlung am 19. 
April förmlich dagegen, übergaben auch ihre Proteftation am 
20. April fehriftlich ‚und appellirten von diefem Reichstags⸗ 


beſchluß an den Kaiſer, anlein allgemeines, oder National⸗ 


Eoneilium , und an jeden Sacfundigen unpartheiifhen 
Richter. Diefe Proteftation gefhahe vom. Churfürften So: 
hann von Sachſen, von den Herzögen Ernft und Franz von 


‘ Lüneburg, vom Marggrafen Georg von Brandenburg in 


Franken, vom Landgrafen Philipp von Heflen, vom Fürs - 
ften Wolfgang von Anhalt, und von 14 Reichsftädten, worun⸗ 


‚ ter Nürnberg, Straßburg und Ulm die vornehmften waren. 


Da die Stade Magdeburg feit einiger Zeit nicht mehr bey 
den Neichsrägen erfcheinen durfte; fo konnte fie auch bier 
nicht mit proteftiren, ob fie gleich eine der eiftigften und 
mächtigften Lutheriſchen Städte war. Diefe Proteftation 
war die Veranlaffung, daß von nun an bie Lutherifchen, 


⸗ 
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und in der Folge auch andere, welche dem Papſtthum entfags 
ten, Proteſtanten genannt wurden. 

Die Proteſtanten ſchickten nun eine Geſandſchaft an 
den Kaiſer mit ihrer Proteſtation und Appellation, lieſſen 
ſich dieſes Schrittes wegen entſchuldigen, und bitten: daß 


es bis zum Concilium bey dem Speyerſchen Abſchied von 
1526 bleiben moͤchte. — Dieſe Geſandten hatten zwar am 


12. Sept. Audienz beym Kaiſer, erhielten aber erſt am 13. 
Octob. eine ganz unbefriedigende Antwort, und es ward ihs 
nen am Ende gar Arreft angefündigt. Dies Verfahren des 
Kaifers bewog die Proreftanten zu alleriey Berathfchlagun: 
gen wegen ihrer Sicherheit, und wegen eines zu fchlicflen: 


den neuen Vertheidigungsbündniffes. Da der Landgraf Phis 


lipp von Heſſen die Schweißer mit in dies Bündniß ziehen wolls 


te, welche Zwingels Lehren folgten; fo brachte ers im Octob. 
d. 5. zu dem berühmten Colloquio zu Marburg zwifchen 


Luthern und Zwingeln und ihren Freunden, um eine Ver, 
einigung zu fliften. Mean fonnte aber in ber Lehre vom 
Abendmahl nicht einig werden, und die Trennung dauerte 
fort. Da Luther und mehrere feiner Freunde, für. ein Bünds 


niß gegen den Kaifer und die Katholiken, nicht recht ſtim⸗ 1: 
men wollten; ſo kam es auch dazu jezt nicht, und die Zuſam⸗ 


menkuͤnfte zu Zerbſt, Schlaiz, Schwabach und Schmal— 


kalden, waren in dieſer Hinſicht fruchtlos. Doch verei⸗ 


nigte man ſich naͤher uͤber die proteſtantiſchen Lehrpuncte, 
und arbeitete dadurch der Augsburgiſchen Confeſſion vor. — 
Bey dieſen Unterhandlungen beſchloß man ausdruͤcklich, die 
Stadt Magdeburg und andere Niederſaͤchſiſche Städte, ‚mit 
in das zu fchließende Bündniß aufzunehmen. Bey der Vers 
fammlung zu Zerbft am 7. Aug. d. 5. maren auch Sefandte 
des Magifirats zu Magdeburg gegenwärtig. Ohne Zweifel 


— nn ame 
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ift Magdeburg, als eine der erften und wichtigften Lutheri⸗ 
ſchen Städte, aud zu den Übrigen Zufammenkünften ‚der 
Proteſtanten gezogen worden. *) 

In dieſem Jahre uͤberſchwemmte der Tuͤrkiſche Kaiſer 
Solymann mit 300000 Mann ganz Ungarn, und ruͤckte am 
26. Sept. gar vor Wien mit 150000 Mann, ohne Widers 
ftand zu finden. Wien ward zwar aufs. heftigfte von ihm 
beflüemt, ward aber von der Beſatzung, und von einigen 
wenigen Reichstruppen unter dem Pfalzgrafen Philipp, fo 
tapfer vertheidige, daß Solymann am 14. Dctob. mit eis 
nem Berluft von 60000 Mann wieder abziehen mufte. **) 

Magdeburg und die umliegende Gegend litten in dies 
ſem Jahre viel durch einen ungewoͤhnlich naſſen Sommer, 
durch vielen Regen, und durch die daher entſtandenen oͤftern 
Ueberſchwemmungen der Elbe, welche in dieſem Jahre 10mal 
ausgetreten ſeyn ſoll, und dadurch befonders den Wiefen gros 
fen Schaden that. Bey Barby wurden fogar einige Dörs 
fer weggeſchwemmt. Die durch den häufigen Regen und bie 
vielen ueberſchwemmungen verurſachte feuchte Luft, machte 
eine, beſonders im Auguſt d. J. zu Magdeburg graſſirende, 
anſteckende Krankheit ſehr gefaͤhrlich. Man nannte ſie die 
Engliſche Schweißſucht, weil ſie ſich vor mehr als 30 Jah⸗ 
ten zuerſt in England gezeigt hatte, und fi mit heftigem 
Schweiß, und fehr großer Mattigkeit, zu äuffern. anfing, 
wobey der Kranke fehnell, gewöhnlich in 24 Stunden, ents - 








H Sleidan. lib, 6. fol. 150 — 153. Seckendorf. lib, II. $. 44. 
P. 137 — 131. 46. p. 133 — 136. $. 47. 48. P- 137 — 141. 
Bortf. d. Schöppen » Ehronif. ©. 526. Walth, Decenn., I. 

pP: 25. 


) Sleidan, lib, 6. fol. 148; Seckend. lib, U, Sect, s. $. 45. 
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weder hinftarh‘, oder fich zu beſſern anfing. Auch in Mag: 
debutg, wie in ganz Deutfchland , ſtarben viele Menfchen 
daran. Zugleich mar in dieſem Jahre Mißwachs wegen . 
bes. naflen Sommers, und daher entffand große, Theurung, 
welche mehrere Jahre hindurch dauerte. *) — 

‚Au dem merkwuͤrdigen Reichstage zu Augsburg, undıan _ 
ber Uebergabe der Augsburgifchen Konfeffion im J. 1530. 
nahm die Stadt Magdeburg, — die von ihrem. noch Fathos 
liſchen Erzbiſchof als Landesherrn, doch in vielen Stuͤcken 
abhängig, und als freye Reichsſtadt nicht anerfannt war, —⸗ 
zwar nicht öffentlich und unmittelbar, aber defto flärfer im 
Stillen, und mittelbar, — Antheil.. — Nachdem der 
Kaifer: im vorigen jahre mit Frankreich und mit dem 
Papft Frieden, und 'mit-Ießterm fogar ein Buͤndniß, ge⸗ 
ſchloſſen hatte: ſo wollte: er num felbft aus Spanien über. 
Stalien, nach einer neunjährigen Abiefenheit, wieder nach 
Deutfchland kommen, und wo möglich den Neligionsftreitige 
keiten dafelbft -ein Ende machen. . Zu dieſem Zweck fchrieb 
er am 21. San. 1530 einen Reichſtag zu Augsburg auf den 8 
April aus; verlängerte aber nachher den Termin bis zum 
1x. May, und verfprad in dem- fehr gelinden und gütigen 
Ausfhreiben, daß eines jeden Gutduͤnken und Meinung 
über Religionsfachen in Liebe und Guͤtigkeit gehoͤrt und ers 
wogen, und was bisher niche recht erflärt oder vorgenommen 
wäre, aufgehoben werden folle. Am 24 Febr. ließ er fi 
vom Papft zu Bologna zum Roͤmiſchen Kaifer Erönen, wels 
ches feit der Zeit nicht wieder gefchehen ift, hielt fich vom 
Nov. v. J. bis zum März d. J., vier volle Monate, beym 
Papſt auf, und beſprach und verabredete mit ihm die gegen 





*) Sieidan, lib, 6, fol, 148. 149. Forttſetz. d. Schöppen + Chros 
nie, ©. 527. Spangend. Mansf. Chronik. Kap. 365. 
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die Proteftanten zu nehmenden Maaßregeln. Der Papft 


rieth, Gewalt zu gebrauchen, und wollte ungern ein Concis 


| lium. Der Kaifer aber wünfchte ee, und wollte erft gelins 


i 
i 
\ 


de Mittel gegen die Proteſtanten verſuchen. — Nach lan⸗ 
‚gem Zögern und Erwarten kam der Kaiſer endlich am 15. 


Sun. zu Augsburg an, eröffnete am 20. Jun. den Reichs⸗ 


tag, und erlaubte den Proteftanten, ihr von Melanchton 


‚aufgefeßtes, fehr merkwuͤrdiges, Glaubensbekenntniß ihm zu 
"überreichen, geſtattete auch nach einigen Schwierigkeiten 
am 25. Jun. das Öffentliche Verleſen des Deutſchen Exem⸗ 
plars deſſelben, vor den in ſeiner geraͤumigen Kapellſtube ver⸗ 

ſammleten Reichsſtaͤnden. Nach dem Verleſen nahm er das 
Lateiniſche Exemplar fuͤr ſich ſelbſt. Dieſe Confeſſion war 
von dem Churfuͤrſten Johann von Sachſen, von ſeinem Sohn 
Jahann Friedrich, vom Marggrafen Georg von Bränden; 
burg, von den Herzögen Ernſt und Franz von Lüneburg, 
vom Landgrafen Philipp von Heſſen, und ven den Städten 
Nürnberg und Reutlingen, unterfchrieben. — ie. erregte 
große Aufmerkfamfeit , fand vielen Beyfall, .und ward bald 
in ganz Europa verbreitet. Sie ward noch: in: diefem ‘abs 
re fünfmal Deutfch, und zweymal Lateinifch, gedruckt, und 
hat viel gewirkt. Der Kaiſer ließ von neunzehn heftigen 
Gegnern der Reformation eine, elend gerathene, Widerle— 
gung derſelben veranſtalten, ließ dieſe am 3. Auguſt oͤffentlich 
vorleſen, und verlangte dann von den Proteſtanten, daß 
fie fie annehmen, und ſich wieder mit der katholiſchen Kirche 
vereinigen ſollten. Da diefelben fi aber ſtandhaft weiger⸗ 
ten, und behaupteten, daß. ihre Confeffion noch nicht wider: 


legt fey; fo fürchte man beyde Partheyen durch gütliche 


Mittel einander zu nähern, und fie, wo möglich, über die 
ſtreitigen Puncte mit einander zu vereinigen. Der Cardis 
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nal Albert, welchen Luther in einem Briefe vom 6 Zul. i 
dringend bat, Friedensvermittier zu ſeyn, rieth und betrieb 
diefe gütlichen Unterhandlungen vorzuͤglich, Man wählte: 
aus jeder Parthey fieben, zufammen aljo vierzehn, Perfonen; 
welche eine Bereinigung beyder Partheyen verfuchen ſollten. 
Man ward ſich auch bald in manchen Artikeln einig, und 
man ließ nun den Verſuch durch einen engern Ausſchuß von 
ſechs Perſonen fortſetzen. Da aber die Proteſtanten in 
verſchiedenen wichtigen Lehren nicht nachgeben konnten und 
wollten, auch eine von Melanchthon verfertigte, Apologie 
oder Vertheidigung ihrer Confeſſion, am 22. Sept. dem Kai— 
fer überreichen wollten, welſcher ſie aber nicht annahm; fo 
ſuchte der Kaiſer ſie durch Drohungen zum Nachgeben zu 
bringen, und wollte ihnen bis zum 15. April Bedenkzeit 
dazu verſtatten. ‚Ste behatrten aber ſtandhaft bey ihrem 
Glauben und ihrem Bekenntniß. Endlich kam es am 19. 
Nov. zu einem ſehr harten Reichsabſchiede, wornach die 
Proteſtanten erwarten muſten, ‘daß man fie mit Gewalt 
wieder zur Roͤmiſchen Kirche zuruͤckzufuͤhren verſuchen würde, 
Daher muſten ſie nun mit Ernſt darauf denken, ſich zu ih— 
rer Sicherheit genau mit einander zu verbinden. Auf ei⸗ 
ner am 22. Der. zu Schmalkalden angeſetzten Zuſam⸗ 
menkunft ward noch am lebten Tage d. 5. den. gr. Dec, der ° 
beruͤhmte Schmalkaldiſche Bund geſchloſſen. Unter 
den bey den Unterhandlungen gegenwärtigen Staͤdte ⸗Depu⸗ 
tirten,waren nur die Deputirten der Stadt Magdeburg, fo 
wie der Stadt Bremen, bevollmaͤchtigt, dem Bunde fogleich 
ohne Vorbehalt beyzutreten. *) 


/ 
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Zu Magdeburg hatte man ohne Zweifel, wie in den 
Chur ſachſſchen Landen, waͤhrend des Neichstages zu Auge: 
burg, Öffentliche Gebete um den guten Ausgang deflelben 
für-die Proteftanten, anftellen laflen, und wartete mit fehns 
lichem Verlangen und großer Unruhe auf den endlichen Erfolg 
der, Keichstagsverhandlungen, — Dies fowoht als die leb⸗ 
Hafte Iheilnahme der Stadt an dem, was zu Augsburg 
vorging, erhellet aus einem merkwuͤrdigen Briefe der Magt 
deburger an den Churfürften ven Sachfen von 29.: Zul, d; 
%, worin es heißt: „Dieweil Ew. Churf. Gnaden jezt in 
„merklichem Anliegen der. ganzen. Chriſtenheit in fremden 
„Landen groß bemühet, und ungezweifelt nicht. im geringen 
„Widerſtande, unter dem: Heerpanier Chriſti zu. ſchwerem 
„Kampfe ſtehen; fo wuͤnſchen und bitten wir auch ingemein 
Ftaͤglich von Gott dem Herrn Staͤrke, Geduld; Gnade, 
„und im theuren Worte Chriſti fröhliche Siege, welche wir 
„mit großem Verlangen erwarten. — — Haͤtten dennoch, 
„wie es ſich jezt des heiligen Evangelions halben zutragen 
mag, oder. zu welchem Ende es laufen möchte, gerne 
„Wiſſenheit, damit wir uns etzlichermaſſen Ew. Churf. Gna⸗ 
„den und andern zu Dienſtlichkeit, auch in unſer ſelbſt 
„Nothdurft, etwas geſchickt machen, und alsdenn nicht uͤber⸗ 
‚eilt möchten: werden, fondern mit Huͤlfe des Herrn feinen 
„und unfern Feinden zu widerſtehen. Demnach, dieweil 
„unſer zeitlich Troft vornemlich auf Ew. Ehurf. Gnaden ru⸗ 
„het, bitten wir, foviel als fich leidenmwill, uns der Sachen 


r 
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2.f. 1. Chytræi Saxon. ub. 13. p. ————— 
-1ib, 7. ſol. 154 — 173. Vortſetz. der’ sangen Einnit. 
S. 537. 528. 
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„Selegenheit , ob Friedes zu hoffen oder Weiterung auf 
„Unheil zu beforgen fey, mit Gnaden verfländigen‘ u. ſ. w. *) 

Da der Kaifer dem Churfürften von Sachſen die Be: 
leihung mit ſeinen Laͤndern, und andere Geſuche, anhaltend 
verweigerte; ſo verſagte ihm der Churfuͤrſt auch ſtandhaft ſei⸗ 
ne Stimme bey der am 5. Jan. 1531 geſchehenen Wahl des 


‚ Königs Ferdinand zum Nömifchen Könige, und wollte ſich auch 


zu keiner Hülfe gegen die Türfenverftehen. Bey der Erneues 


rung und Erweiterung des Schmalfaldifhen Bundes am 27. | 


. Gebr. 1531, werden, auſſer Magdeburg und Bremen, 


noch neun andere Städte, unter andern Straßburg, Ulm, 


Coſtnitz, Mbee, als Mitglieder deflelden angeführt. Mag: 
deburg nahm auch ſchon hm 16. Febr. d. J. Theil an den 
Schreiben der Schmalkaldifchen Bundsgenoflen an die Rd: 
nige von Franfreid und England, wodurch fie die Sache 
der Proteftänten in-ihrem wahren Lichte vorftellten ‚ die 
gegen fie verbreiteten Lügen und Läfterungen widerlegten, 
beyde Könige ihrer Sache geneigt zu machen, und fie im 
Fall eines Krieges zu ihrem Beyſtande und zur Beförderung 
eines freyen Conciliums zu bewegen ſuchten. Sie erhielten 
auch bald guͤnſtig lautende Antworten. — Als bey einer 
Zuſammenkunft der Bundesgenoſſen am 29. Maͤrz zu Schmal⸗ 
kalden die Frage aufgeworfen ward: ob die Staͤdte die bey 
ihnen befindlichen Domkirchen reformiren koͤnnten? — wel— 
ches die Augsburger ſich anmaaſſeten; ſo erklaͤrten ſich jezt 
noch die Magdeburger nebſt den Bremern ſo billig, daß ſie 
es bey der Aufhebung aller Kirchengemeinſchaft mit den 
Stiftsherren, als Goͤtzendienern und Laſterhaften, bewen⸗ 


den laſſen wollten. — Ueber dieſen Beytritt der Stadt | 


*) Walth. Decenn. I, p. 26. 33. 34. Bent. E. Junius Reform. 
Geſch. B.2. ©- 311. | 
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dagdeburg zum Schmalkaldiſchen Bunde, ſo wie uͤber ihre 
Proteſtation gegen den. harten Augsburger Neichsabfchied, 
ward der Cardinal Albert fo fehr entrüftet, daß er mit dem 


' Domkapitel’ bittere Klagen beym Kaifer:gegen die Stadt 
erhob, und dadurch gbermals im J. 1531 ein hartes, dem 
Augsburger Reichsabfchied gemaßes, faiferliches Strafman— 


— 


dat gegen Magdeburg bewirkte. Aus Furcht vor dem 
Schmalfaldifhen Bunde aber wagte ers nicht, “es zu voll; 
ziehen, und Gewalt gegen die Stade zu gebrauchen. Er 
entfchloß fich vielmehr zu gelinden Und friedlichen Maaß— 
regeln gegen die Stadt, fo wie er nach feiner gutmüthigen 
und friedliebenden Denfart auch Frieden zwiſchn dem Kai: 
fer, den Eatholifchen Ständen, und den Proteftanten, zu 


' fliften eifrig bemüht war. Hiezu trugen. freilich die wie; 


derholten Nachrichten. von den ungeheuren. Kriegsräftungen 
der Türken gegen Ungarn und Deutfchland nicht wenig bey. 
Diefe fowohl, als die unabläfjigen Bemühungen des Cardi— 
nals, und des Thurfürften Ludwigs von der Pfalz, brachten 
es am 23. Jul. 1532 zu Nürnberg zu. einem Vergleiche, oder 
geroiffermaaflen zum erften Religions; Frieden, wornach die 
Proteftanten bis zu einem Concilium ruhig bey ihrem Glas 


ben und ihrer Religion gelaffen, und nicht mehr durch den 


\ faiferlichen Fifeal, und durch Procefle und Sentenzen des 


Keichsfammergerichts beunruhigt werden follten, fich dages 


gen aber auch zu einer anfehnlichen Huͤlfe gegen die Türfen 


verficehen wollten.” Der Kaifer beftätigte diefen Frieden dem 
2. Aug. d. J., und von Zeit zu Zeit ward er in der Folge ers 
neuert. An diefem Friedensfchluße ließ der Cardinal Albert 
die Deputirten Magdeburgs, mie die Deputirten anderer 
freyen Staͤdte, Theil nehmen, und fie wurden auch zue 
Unterſchrift zugelaſſen, ja der Cardinal ſchloß bald darauf 


J 
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gar ein Vertheidigungsbiändniß mit der Stadt, wodurch er 
die Unabhängigkeit der Stadt mehr, als bisher gefchehen 
war, ſtillſchweigend zugab, und dadurch die Magdeburger 
ſehr fuͤr ſich einnahm. Dabey genoß nun die Reformation 


gang, unb ward immer veſter gegruͤndet. — Durch den am 
16. Aug. 1532 erfolgten Tod des vortreflichen Churfuͤrſten von 
Sachſen, Johann des Standhaften, verlor die Sache der 
Proteſtanten nichts, indem ſein Sohn und Nachfolger, Jo⸗ 
hann Friedrich, eben ſo religioͤs, und eben ſo eifrig fuͤr die 
Reformation eingenommen war, wie ſein Vater, und fuͤr 
dieſelbe noch mehr mit jugendlicher Kraft und Thaͤtigkeit 
wirkte. *) 

Zu Magdeburg ward noch im J. 1530 der bey der 


Neuſtadt ſtehende Balgen errichtet, und es wird bemerkt, 


daß der erſte, welchen man daran aufgehängt habe, ein 
Mönch vom Klofter Bergen gemefen fey, ohne daß fein bes 
gangenes Verbrechen angeführt ift. **) 

Die in andern Deutfchen Ländern fchon feit 1529. ges 
dauerte Iheurung nahm im J. 1531 audh zu Magdeburg 
fehr überhand, indem ein Wifpel (Feines Maaß) Weitzen 
16 Gulden, Roggen 11 Gulden, Gerfte 8 Gulden,. Aa 
fer 6 Gulden, Rübfaamen 17 &ulden galt, welches Damals 
viel Geld war. ***) | TE 


zu Magdeburg völlige Freiheit, hatte den glücklichften Forts 


\ 


®) Seckendorf.lib, UI. Sect. r. 2 $. 1. 2.4. 5. cum addit, g Ta 


in fine, Sect. 4. §. 10. c. add. $. 12. Sleidan. lib. z, fol, 
- 173 — 175. lib. 8. fol. 176 — ı94, Chytrei Saxon, lib, 13. 
P. 390. 391. 396. Otto v. Gericke Priftina libert, Magd, ur, 
96. 97. Fortſetz. d. Schöppen» Chronik. ©, 529. 530, 
se) Ebendaſ. ©. 529. 
») Dun Magd. Chronik ©, 235. (mfer.) 
ga 
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Im Dee. d. 5. legte man zu Magdeburg den Grund 
zu einer neuen Waflermühle am Marfch, wo jezt die Kita; 
delle liege, ließ auch dazu dem jekigen Schleufengraben zie: 
hen, desgleichen zwey große Käufer dazu aufbauen. Allein 
das Werf gerieth nicht, und alle Mühe und Koften waren 
am Ende vergebens angewandt. *). 

Am 24. April d. J. 1532 ſchneyete und fer. es nod. 
Dagegen donnerte und blißte es auch noch im ſpaͤten Herbſte am 
4. Nov. d. J. gerade in der Mittagsſtunde. Der Blitz zer: 
flug den Seiger am Ulrichsthurme und entzündete die Kir: 
che. Zum Gluͤck ward das Feuer bald, und ohne fonderlis 
chen Schaden, wieder gelöfcht. **) | 

Im März d. J. ward bey Magdeburg in der Elbe ein 
ungewöhnlich geoßer Stör gefangen, welcher ſechs Ellen lang 
war, und 432 Pfund wog. — Da der Magiftrat in dies 
fem Jahre erlaubt hatte, eingefalzene Fifhe nach Magde— 
durg zu bringen und pfundweiſe zu verfaufeh, und da man 
im folgenden Sjahre von Havelberg ein ganzes Zuder folher 
gefalzenen Hechte zu Markt brachte, welche fauf waren; 
fo war die Policey fo firenge, daß die Helfte diefer Fifche 
in die Elbe geworfen, und die andere Helfte beym Rolande 
verbrannt werden mußte. ***) 

Der Cardinal Albert erhielt am 20. Febr. 1533 vom 
Kaiſer die Beftätigung aller Privilegien des Erzflifts in der 
gewöhnlichen Form. Am Johannistage d. J. präfidirte er 
als Burggraf im Schöppenftuhl zu Magdeburg, und -befta: 
tinte neue Schöppen. Am 28. Detob. d. 5. verglich er fih 
mit feinem Bruder, dem Churfürften Joachim, auf einer 


— 


*) Bub Magdeb. Chronik ©. 285. 
— —— — ©. 531. 
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Zufammenfunft beyder in Zerbft, über verfchiedene Grenz⸗ 


ftreitigfeiten zmifchen dem Erzftifte und der Marf, und über. 


einige Grenzzölle; auch ward veſtgeſetzt: in mie. fern und 
unter welchen Einfehränfungen die Derter Srabau, Strefau, 
Steglitz und Pispuhl mit ION, zur Marf — ſoll⸗ 
ten. *) 


Zu Magdeburg bekam die Reformation um diefe Zeit 


felöft an dem Dompropfte zu Magdeburg und Merfeburg, dem : 


vortreflihen Zürften Georg von Anhalt, einen eifrigen 
Freund und Beſchuͤtzer, welcher die evangelifche Lehre auch 
duch Predigten und Schriften eifrig beförderte und vers 


theidigte, wozu ihm Luther in einem Briefe vom 28. May. 


d. 5. voller Freuden Gluͤck wuͤnſcht. Der Fürft Georg bes 


förderte auch in diefem Jahre die Reformation in dem Ans. 


haͤltiſchen Landesantheil feiner Brüder, befonders in Deſſau; 
fo ſehr auch der Kardinal Albert und der Herzog Georg von 
Sachſen fle zu hindern fuchten. **) | | 

Als der Kaifer nach dem Religionsfrieden oder Vergleich: 
zu Nürnberg, nach dem Neichstage zu Negensburg, und 
nach dem Ruͤckzuge der. Türken aus Ungarn im J. 1532, 
wieder aus Deutfchland durch Italien nach Spanien ging; 


fo drang er beym Papfte duch Schreiben ſowohl, als durch eine: 

perfönliche Unterredung zu Bologna, fehrauf ein Concilium. 
Der Papft ftellte fich bey aller Abneigung davon doch bereits” 
willig dazu, ſchickte auch einen Legaten an den Churfuͤrſten | 


"von Sachſen, und ſchlug Mantua, als den ſchicklichſten 
Ort zum Concilium vor. Ehe aber darin etwas Ernſtliches 
geſchah, ſtarb der Papſt Clemens der 7te am 25. Sept. 


— un 





Dreyhaupt Th. 1. ©. 202 — 204. Walth. Magd. Merkw. 


Th. 2. S. 7ı — 80. Fortſ. d. Schoͤppen⸗Chron. S. 531. 
**). Seckend, Comment, lib, 3. 9. 16. 25. Ps 40. 66. 
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1534 Bein Nachfolger Paul der zte, ſchien mehr für 
| ein Concilium geftimme- zu feyn, machte auch allerley An: 
falten und Vorbereitungen dazu, verzögerte es aber doch 
von einem Jahre zum andern. — Der Landgraf Philipp 
von Heſſen feste im May 1534, den feit 15 Jahren vom 
Schwaͤbiſchen Bunde aus feinem Lande vertriebenen Herzog 
Ulrich von Würtemberg, mit gemwaffneter Hand wieder in fein 
Herzogthum ein, und fehlug am 13. May die Truppen des 
Königs Ferdinand, welcher es bisher im Befiße gehabt hatte. 
Dies befchhleunigte die vom Cardinal Albert und dem Herzog 
Georg von Sachfen bisher fchon eifrig betriebenen Ber: 
gleichsunterhandfungen zwifhen dem Könige Ferdinand und 
dem Ehurfürften Johann Friedrich, und der Vergleich fam 
‚am 29. Yun. d. 5. zu Cadan mwirflih zu Stande Das 
| Durch ward der Nürnberger Friede erneuert und beftätigt, 
Ferdinand vom Ehurfürften als Nömifcher König anerkannt, 
dem Churfürften die Beleihung mit feinen Ländern und die 
Deftätigung feines Ehecontracts mit feiner Gemahlin, einer 
Prinzeſſin von Eleve, verfprochen,, und dem Herzog Ulrich 
fein Land Würtemberg als ein Defterreichifches Afterlehn 
überlaffen, welcher nun die Neformation darin einführte. 
Diefer Vergleich vermehrte die Ruhe und Sicherheit der 
Proteſtanten, und beförderte auf die Art den Fortgang. der 
Meformation, obgleich die verfprochene Einftellung der Kam: 
mergerichts: Procefle gegen die Proteftanten nicht erfolgte, 


welches zu fortdauernden Befchwerden nnd Unruhen Anlaß 
gab, *) 





2) Seetzendorf, lib. 3. 8. ır. 17. 19. 26. Chytrei Saxon, lib, 
15. P. 410. gıı, Steidan, lib, g, fol, 193. 194. lib. 9. fol, 
205 — 208. 
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Der Herzog Philipp von Braunfchweig : Srubenhagen ; 


ließ in dieſem Jahre Amsdorfen von Magdeburg fommen, 
um dieNeformation in feinem Lande einzuführen. In dem 
benachbarten Goßlar hatte Amsdorf auf Verlangen der Bürs 


gerfchaft ſchon 1528 die Reformation eingeführt, und. drey 


Prediger aus Magdeburg mit dahin genommen. Er be— 


feſtigte auch die eingefuͤhrte Reformation, und befoͤrderte 


ihren Fortgang, durch ſeine abermalige Anweſenheit in 
Goslar im J. 1531. Nachher im J. 1533 ward Wieden⸗ 
ſee aus Hadersleben nach Goßlar zuruͤckberufen, und blieb 
Superintendent und Prediger daſelbſt bis an ſeinen Tod im 


J. 1547. So ward noch immer von Magdeburg aus die 


Reformation in benachbarte Laͤnder und Staͤdte verbreitet, 
und durch eifrige und geſchickte Männer befördert. *) 

Die mit Thomas Münzern felbft noch nicht ganz auss 
gerotteten fanatifchen Lehren deflelben, fanden bisher noch 


r 
- m. 


immer im Stillen, feldft in Magdeburg, heimliche Freun: 
de und Anhänger. Man nannte fie Wiedertäufer, weil : 


eine ihrer vornehmften Lehren war: daß man erſt in. reiferd 


Sahreh getauft werden müfle; und weil fie. daher die Tau— 
fe an den in der Kindheit Getauften wiederholten: Bey 
der Strenge der Sefeße, und der Wachſamkeit der weltli— 
chen Obrigkeit gegen fie feit jenem Bauernfriege‘, hatten fie 


bisher nirgends recht wieder auffommen Finnen. In dier | 


fem Jahre 1534 gewannen fie aber in der Stadt Münfter 
die Oberhand. Verſchiedene heimliche Anhänger derfelben 


in der Stadt hatten nach und nad) mehrere von ihrer Ses 





— — — 


*) Walth. Decenn. I, p. ı5. Kettners Magd. Clerus ©. 173. _ 


174. 350. Chytrei Saxon, lib. 16. P. 409. Seckend, lib. 
3: 5. 31. P. 87. 
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ete aus den Niederlanden fommen laffen. Mit deren Huͤlfe 
übermwältigten fie den übrigen Theil der Bürgerfchaft, ber 
mächtigten fich der Stadt, befonders des Marfts und des 
Hathhaufes, fehten den Magiftrat ab, vertrieben alles, 
was nicht zw ihnen gehörte, wählten einen Magiftrat von 
ihrer Secte, der fih aber ganz nach dem Willen ihres Pros 
pheten oder Hauptanführers, Johann Matthias, aus Har: 
kem, richten mußte. Der Bifhof Franz von Münfter be; 
lagerte mit Huͤlfe einiger benachbarten Fuͤrſten die Stadt 
von Oſtern 1534 an, ließ auch einmal ftürmen, aber vergeb; 
ih. Matthias war bey einem Ausfall gluͤcklich, und fiel 
dann, nur von 30 ausgefuchten Wagehälfen begleitet, die Be: 
lagerer an, ward aber gleich niedergehauen. An feine Stelle 
trat nun der zweyte Prophet und Anführer, Johann Boc; 
cold, ein Schneider von Leiden. Auf deflen Antrieb festen 


die Wiedertäufer auch ihren. neuen Magiftrat ab, wählten 


zwölf aus ihrer Mitte zu Oberhäuptern, und ‚nannten fie 
die zwölf Aelteſten von Iſrael, fo wie die Stadt Münfter 
Neu : Serufalem und Zion. Bald nachher aber, am 24. Sun. 
d. I gab ein angeblicher Prophet eine’ göttliche Offenbarung 


vor, mwornach Johann von Leiden König von Zion feyn ſoll⸗ 


te, Diefer führte nun, neben der fchon angeordneten Gemeins 
ſchaft der Güter, noch die Vielweiberey ein, nahm feldft eilf 
Weiber, gebot in der Stade unumfchränft, und verthei: 
digte, troß des Mangels und der graufamen Kungersnoth 
in der Stadt, diefelbe bis zum 24. Sul. des folgenden Jahrs 
1535. . An diefem Tage führte ein Weberläufer die bifchöflis 
chen und Neichs: Truppen in die Etadt, melde nad) einem 
harten Rampfe endlich die Schwaͤrmer uͤberwaͤltigten, und 
ihren Koͤnig nebſt ſeinen Propheten Knipperdolling und 
Krechtinz, gefangen nahmen. Dieſe wurden erſt in vers 
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fhiedenen Städten zur Schau herumgeführt, darauf zu 
Münfter am 23. Jan. 1536 mit glühenden Zangen gefniffen, 
dann erftochen, und ihre Körper in einem Käfig an den Lam: 


bertus ; Thurm, den höchften in der Stadt, aufgehängt. — ' 


Um ähnliche Auftritte zu verhüten, wurden überall, befons 
ders in den Saͤchſiſchen Städten, ıfolglih aud in Magde: 
burg , firenge Verordnungen gegen die Wiedertäufer gege: 
ben; es ward ihnen forgfältig nachgefpürt, und die man 
entdeckte, muften entweder ihre Irrthuͤmer abſchwoͤren, oder 
wurden hingerichtet. — Daß ſich auch um diefe Zeit Wies 
dertäufer in Magdeburg gefunden haben, welche aber zur 
£atholifhen Kirche zuruͤcktraten, fiehet man! aus einem 


Briefe des Cardinals Albert vom 7. Detob. d. J. an feinen | 


Weihbiſchof zu Magdeburg, den Titular :Bifchof Heinrich 

von Accon, wodutch er ihn anweiſet, den Widerruf und die 

Mönitenz der vorgefundenen reuigen Wiedertäufer fo einzus 
richten, daß es Eindrucf bey dem Volk mache. 


Da der Cardinal Albert im J. 1534 zu Kallelıh | 


neugewählte NRathsperfonen aus der Stadt verweifen ließ, 
weil fie .fih mweigerten, das Abendmahl nah fatholifcher 
Weiſe unter einerley Seftalt zu nehmen, und da alle Für: 
bitten für diefelben, auch die des Ehurfürften von Sachfen, 
vergeblich waren; fo nahm dre Ehurfürft dieß fehr übel, 
und behauptete, daß er gegen diefe Verweiſung unfchuldiger 
Merfonen ohne Urtheil und Recht, und ohne Theilnahme 
des Schoͤppenſtuhls, als Burggraf zu Magdeburg und 


«) Sleidan. lib. 10. fol. 226 — 239. Seckendorf, lib.3.$. 41. 
p. ı13 — 116. Chytrei Saxon, lib, 14. P. 411 — 414. 
Alberts Brief an d. Weihbifchof Heinrich. (Mfer. ex Actis 


Reg.) Lamb, Hortenf. Montfort, de tumult, Anabaptilt. ap, 


Schard. Tom, Il, p, 298 — 314. 
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Halle, Urfach ſich zu beſchweren Hätte. Er bezeugte auch 
in einem Schreiben vom 4. Dee: 1534, dem Schultheiſſen 
und den Schöppen zu Halle fein Mißfallen, daß fie diefe 
j Verweiſung ruhig haͤtten geſchehen laſſen, desgleichen be⸗ 
ſchwerte er ſich beym Magiſtrate zu Halle darüber; ja er 
; machte in einigen Schreiben um Oftern 17335 dem Cardinal fos 
gar das Recht fireitig, einen feiner Hofdiener, der einen Mord 
in Halle begangen hatte, ohne Zuzichung des Schöppenftuhls 
arretiren und verweifen zu laffen, und erklärte esfür Schmäle: 
' rung der Rechte, welche er als Burggraf, und folglich als ober; 
fier Criminalrichter zu Kalle befäfle. Daher entftand zwi⸗ 
fchen dem Ehurfürften und dem Cardinal ein lebhafter Streit 
über den Befis und. Umfang der Rechte eines Burggrafen zu 

tagdeburg und Halle, womit im Jahr 14235 ein VBorfahr des 
Churfürften, beym Empfang der damals erledigten Sächjfis 
fchen Churmwürde, belichen worden war. - Der Churfürft os 
achim der zweyte, und die Marggrafen Georg und Johann, 
von Brandenburg, der Herzog Heinrich von Sachſen, und 
der Landgraf Philipp von Heſſen, wurden, als nahe und 
erbverbrüderte Verwandte des Churfürften und Cardinalg, 
zu Schiedgrichtern gewählt, und lieflen die Sache aufeiner 
Zufammenfunft zu Zerbft im J. 1537 genau unterfuchen. 
Man forderte auch verfchiedene Magiftratsperfonen aus Mag: 
deburg und aus beyden Vorftädten, nebft einigen Schoͤppen 
‚ and Bürgern aus der Altftadt, am 9. Auguft 1537 nad) 
Zerbft, um Ausjage zu thun, was fie vom Burggrafthume 
wüßten, und in wie weit die ehemaligen Afcanifchen Churs 
fürften von Sachfeu ihr Recht daran der Stadt Magdeburg 
im 5. 1294 verkauft hätten. Am 24. Febr. 1538 erfolgte 
dann ein Gutachten, wodurch dem Churfürften zu Sachſen, 
als Burggrafen, die Beleihung des Schultheiſſen und Salzs 


’ 
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grafen zu Halle mit dem Blutbanne, b. i. mit dem Rechte 
über Leben und Tod, oder in Criminalfaͤllen, zu ſprechen, und 
die Einweifung des Schultheiflen, Saljgräfen, und der 
Schöppen, in ihr Amt, fo wie das Recht, dreymal im Jahre 


zu Halle Gericht zu halten, zuerkannt ward. Da aber der 


Eardinal zu den Schiedsrichtern, als-erflärten oder heimlis 


chen Proteftanten, und Bundsgenoflen oder Freunden des 


Churfürften, nicht viel Zutrauen hatte, und vorher fahe, wie 
der Ausfpruch ausfallen würde; fo wirkte er fchon vorher 
einen Eaiferlihen Befehl vom ro. Jul. 1537 aus, daß die 


— 


Schiedsrichter in dieſer Sache nichts entſcheiden ſollten, in⸗ 


dem ſie als eine Lehnsſache vor den Kaiſer, als oberſten 
Lehnsherren, gehoͤre. Damit blieb die Sache fuͤr dießmal 
liegen, und die Schiedsrichter erklaͤrten nur noch: daß ſie 
den Churfuͤrſten bey feinen Rechten unterſtuͤtzen uud verthei: 
digen würden. Man fuchte zwar nach einigen jahren die 
Sache zu vergleichen, und felbfi die Magdeburgifchen Land; 
ftände gaben fih auf den Landtägen Mühe deswegen. Es 
war aber vergeblich, bis im Schmalfaldifchen Kriege die 
Churwuͤrde und mit derfelben das Burggrafthum an die Als 
bertinifche Linie des Haufes Sachſen fam. Nun ward die 
Sache endlich mit andern Streitigkeiten in dem Vertrage v. 
1579 zu Eisleben völlig verglihen. — Diefe Streitigkeit 
hatte für die Stadt Magdeburg die unangenehme Folge, 
daß der Ehurfürft von Sachfen die Stadt Gommern, und 
die Derter Eibenan, Ranies und Gottau, welche feit 1419 
für .22000 Gulden an die Stade Magdeburg verfeßt waren, 
wieder einzulöfen befchloß; meil nach einer damals ſchon 
ohne hinlänglichen Grund angenommenen, Meinung, das 
Burggrafthum darauf ruhen folltee So ungern auch die 
Stadt Magdeburg diefe Einloͤſung ſo naher, und ſo vortheil— 
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haft gelegener, Oerter geſchehen ließ, welche ſie bisher 
mehrmalen, und noch erſt kuͤrzlich zur Zeit des Churfuͤrſten 
Friedrichs des Weiſen, zu hindern gewußt hatte; ſo getraue⸗ 
te fie ſich doch nicht, dieſelbe dem Churfuͤrſten, ihrem maͤch⸗ 
tigſten Freunde und Bundsgenoſſen zu verweigern, oder zu 
erſchweren, und ihn damit zu erzuͤrnen. Dieſe Einloͤſung 
kam alfo im J. 1538 zu Stande, wozu das ohne Zweifel 
mitwirfte, daß der Churfürft felbft nach Magdeburg Fam, 
und: dafelbft übernachtete, als er von einer im. April 1538 
zu Braunſchweig gehaltenen Berfammlung der Schmalkaldi; 
fhen Bundsgenoffen zuruͤckkam. *) 
Der Cardinal Albert hatte am 21. Jun., 1535 feis 
' nen bisherigen Günftling, Kammerdiener, Nechnungsfühs 
rer und Ober: Baumeifter, Hans von Schenig, — weilerihn 
| betrogen und viel Unterfchleif gemacht haben follte, zu Gie⸗ 
bichenſtein aufhängen laſſen. Er ſchrie aber bis zum letzten 
Augenblick über Gewalt und Unrecht, und daß man ihn 
nicht gehoͤrt habe. Damit man ſein Geſchrey nicht hoͤren 
möchte, fo ließ der katholiſche Amtshauptmann von Giebis 
chenftein das Lutherifche Lied: Jeſus Chriſtus unfer 
Heiland, bey der Ausführung, — und bey der Hinrichs 
tung: Nun bitten wir den heil. Geiſt, fingen. 
‚Wider diefe Hinrichtung regte fich nicht nur des Hingerichtes 
‚ ten Bruder, Anton Scheniß, in Öffentlihen Schriften, und 
behauptete feine Unſchuld; fondern Luther nahm fich auch der 
Sache an, und gab im J. 1539, eine fehr harte und hefs 
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2) Hortleder v. d. Urſachen d. Teutſchen Kriegs Th.1. ©. 1985. 

1991. Chytræi Saxon, lib. XV. p. 435. reyhaupt Th. 1. 

©. 204 — 207. Bus Magd. Chronik ©, 297. (mfer.) 
Merkel beym Hortleder Th. 2. ©. 1229. 
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tige Schrift gegen den Cardinal heraus, worin er ihn bit— 
ter tadelt, daß er in dieſer Sache Kläger uad Richter zugleich 
geweſen fey, und dem Kingerichteten zuviel gethan habe, ihm 
auch feine Verſchwendung, feine Unredlichkeit, und ſeine Exceſſe 
in der Liebe zum andern Geſchlechte ohne Schonung vorhaͤlt. 
Der Churfuͤrſt von Sachſen ſahe dieſe Hinrichtung, und die 
Procedur dabey, ebenfalls als eine neue Verletzung der burg⸗ 


/ 


gräflichen Rechte an, und befchwerte fich darüber, Mit Lırz 
thers harter Schrift in diefer Sache war er aber doch auch nicht . 


zufrieden; ‚fo wie der Churfürft von Brandenburg, und an: 
dere, Luthern diefe Schrift fehr Übel nahmen, und der Her⸗ 
zog Albert von Preuſſen ihn davon abgerathen hatte. *) 


Durch denam ız. Jul. 1535 erfolgten Tod des eifrig ka⸗ 
tholifchen Churfürften Joachim des ıften von Brandenburg, — 


‚und bey der guͤnſtigen Gefinnung für die reinere Lehre, wel: 


che ſein Nachfolger Joachim der zte fhon als Churprinz bey 
mancher Gelegenheit, felbft gegen Luther, geäuffert Hatte, — 


eröffneten ſich fuͤr die Reformation in der. Nachbarſchaft von 


Magdeburg, oder in, der Mark, neue Ausſichten und Hoff— 
nungen, welche anch nicht lange ungewiß und unerfüllt blie— 


ben. Joachim der ıfte blieb bis an feinen Tod ein bitterer 
Feind der Reformation, ALS feine Gemahlin, eine Prin— 


zeffin von Dänemark, des Churfürften Johanns von Sachs 
fen Schweftertochter, es wagte, ſich das Abenmahl unter 
beyderley Geſtalt reihen zu laflen, ward er darüber fo ents 
rüftet, daß er fie ins Gefängniß werfen, oder gar einmaus 
ren laſſen wollte. Sie flüchtete, fih aber heimlich, nur-von 


— ⸗ — 


*) Luthers Schriften, Altenb. Ausg. Th.7. ©. 382 — 398. 
ad a 1639. Olear. Halygraph. ©. 247. Dreyhaupt Th: ı. 
©. 970. 971. Seckendorf lib, 3. 5. 76. P. ası. 
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einem Rammermädchen und Bebdienten begleitet, am 24. 
März 1528 zum Ehurfürften von Sachſen, welcher ihr in 
feinem Lande eiuen fihern Aufenthalt auf dem Schloffe zu 
Lichtenberg anwies, bis fie nach dem Tode ihres Gemahls 
wieder in die Marf zuruͤckkehren durfte. *) 

Während der Kaifer im Sommer 1535 Tunis in Aftis 
fa eroberte, und den Seeräuber und Türkifchen Admiral 


‘ Barbarofla daraus verjagte ‚, blieben die Proteftanten in 
Ä Ruhe und Frieden. Sie befchloffen‘ aber doch auf einer 
‚ merkwürdigen Zufammenfunft zu-&Schmalfalden, ‚ihren nur 


— — — 


auf ſechs Jahre geſchloſſenen, folglich im Febr. 1537 zu 
Ende gehenden, Bund noch auf zehn Jahre zu verlaͤngern, 


welches auf Michael am 29: Sept. 1536 auch voͤllig zu 


Stande fam. Bey diefer VBerfammlung im Dec. 1535 
wurden noch verfchiedene mächtige Bundsgenoffen, naͤmlich 


der Herzog Ulrih von Würtemberg, die Merzöge von Pom: 
mern, zwey Fürften von Anhalt, ein Graf von Naſſau,— 
' und zehn Städte, mworunter Augsburg, Frankfurt, Braun: 


— — * 


ſchweig, Goslar, Hamburg, waren, am 24. Dec: d. J. 


foͤrmlich in den Bund aufgenommen. Daher deſſen Verlaͤn⸗ 


gerungim folgenden Jahre von 14 Fürften, 2 Grafen und 
22 Städten unterfchrieben ward. Man befchloß auch, 2000 
Mann zu Pferde und 10000 Mann zu Fuß auf ſechs Monate 
in Sold zu nehmen, und alle zwey Monate dazu 140000 
Gulden unter fih aufzubringen, ſo daß die Fürften die eine 
Helfte mit 70000 Gulden, und die Städte die andere Helfte 
hergeben follten. Diefe Summe ward dur den Beitrag 
der neu aufgenommenen Bundsgenpflen auf 173000 Gulden 


— — — — — 


) Seckendorf. lib. II. $. 48, addit. 3. p. 222. Butz Magdeb. 
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erhöhet. Magdeburg mufte dazu eben foviel, tie — 
naͤmlich 8000, Augsburg aber Ioooo Gulden beytragen. 
Der Ehurfürft von Sachfen und Landgraf von Heſſen wur: 
den zu Häuptern des Bundes erwaͤhlt. Don den bey den 
Beſchluͤſſen vefigefessten 13 Stimmen erhielten die Städte, 
ſechs, nämlich drey die Oberdeutfchen,, und drey die Saͤch— 
fifhen und Hanſe⸗ Städte. Sm Namen der letztern unter; 
fchrieben Magdeburg und Bremen. Auch wurden 13 Kriegs; 
räthe gewählt, wovon einer aus Magdeburg feyn follte. 
Der König von Frankreich bewarb fich durch eigne Gefand; 
ten um die Aufnahme in den Bund, um ſich deſſen Beyftand 
gegen den Kaiſer zu verſchaffen. Da die Bundsgenoſſen ſich 
aber in keine Verbindung gegen Kaiſer und Reich einlaſſen woll⸗ 
ten; -fo kam es nicht dazu. Die durch GSefandte betriebene, 
Aufnahme des. Königs von England in den Bund Fam eben: 
falls nicht zu Stande. *) 

Die fonft fo reiche und mächtige, damals aber durch ins 
nere Unruhen und durch fchwere Kriege mit Dänemark und 
Schweden ganz erſchoͤpfte, StadtLuͤbeck trug als Mitglied des 
Bundes auf die Herabſetzung ihres veſtgeſetzten Beytrags bis 
auf die Helfte, an. Im Anfang d. J. 1536 half Magdeburg 
nebft dem Churfürften von Sachfen, dem Landgrafen von 
Helen, und den Städten Hainburg, Bremen und Braun: 
ſchweig, den Frieden ziwifchen der Stadt Luͤbeck und dem 85: 
nigeChriffian dem ten von Dänemarf zu Hamburg wieder herz 
Rellen, und das Buͤndniß Dänemarks mit den Hanfeftädten 








ı*) Seckend. lib.3. $. 35.P. 98 — 100. $.37. p. 183. $. 38 — 40, 
P. 104 — 113. Chytri Saxon, !ib, 14. P.417: 418. Horts 
leder ih. 1.3, 8. Cap. 9. 10. ©, 1500 — 1513. Sleidau. 
lib, y. fol, 214. 218. 219. 221 — 236, lib, 10. fol, 244. 245. 
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erneuern. Der in den'innern Unruhen erwählte Magiftrat 
‚ 30 Lübeck mufte, nebft feinem Burgemeifter Wollenweber, 
dem Stifter aller bisherigen Untuhen und Kriege der Stadt, 


ſchon vorher abdanfen, und damit man Wollenwebern auf 


eine gute Art entfernen fönnte, machte man ihn zum Amts: 
verwalterin Bergedorf. Bald nachher aber nahm ihn der Erz: 
bifchofvon Bremen aufeiner Reiſe im Stifte Verden gefängen, 
und ſchickte ihn zu feinem. Bruder, dem Herzog Heinrich, 
. nach Wolfenbüttel, der ihn auf die Anklage der Kübeder, 
daß er ihre Stadt in einen unnöthigen fchweren Krieg ge: 
ſtuͤrzet, innere Unruhen angeftiftet, Kirchen und Kiöfter ge: 
pluͤndert, und andere Verbrechen begangen hatte ,— - bin 
richten und viertheilen ließ. *) 

Die ſchon feit 1529 gedauerte ungewöhnliche Theurung 
nahm im J. 1536 ſo zu, daß zu Magdeburg ein Wiſpel Wei⸗ 
tzen 24 Gulden, der Roggen eben ſoviel, und der Hafer 
12 Gulden galt. Dies war damals unerhoͤrt theuer. — 
Ein Gulden galt damals .ar Groſchen oder beynahe einen 
Thaler. : Die Thaler famen um diefe Zeit in Umlauf und 
bald mehr und mehr in Gebrauch. — Jene Theurung daus 
erte bis zur Erndte 1539. Um dabey die Stadt Magdeburg 
vor gänzlichem Mangel und KHungersnoth zu fihern, befaht 
der Magiftrat zu Anfange des J. 1538, danch etwas 
| Vorrath auf dem Lande vorhanden war, daß cin jeder Buͤr⸗ 
ger nach feinem Vermögen Öetreide anfaufen, und im Stadt: 
Magazin auffhütten, oder verwahrlich niederlegen folle. 
Wenn jemand etwas mehr‘, als er zu Brod nöthig gebraus 


— — — —— 


y 
) Hortleder Th. 1. B. 8. Cap. 9. 10. ©. ı507. Chytræi Sa- 
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che, aufſchuͤtten wolle; ſo ſolle es ihm unter der Bedingung 
freyſtehen, es zu verkaufen, oder zum Verkauf zu ver⸗ 
backen: daß er, ſobald als moͤglich, an deſſen Stelle wieder 
eben ſoviel neues Korn aufſchuͤtte. — Da die Stadt ihren 
Veſtungsbau noch immer eifrig fortfeßte; fo ward in diefem 
Sjahre das aroße Nundel an der Elbe bey der Sudenburg 
fertig, wo jezt der Poften Eleve iſt. Die Mauer: davon 
. war im Fundamente 36 Schuh did. Man bauete auch in 
diefem Jahre den Zwinger vor der Neuſtadt hinter dem Zies 
gelhofe. *) | 

Die fogenannte Fleine Unlon der Geiftlichkeit zu: 
Magdeburg, befonders der Abt Heinrich Zierau zu Klofter 
Bergen, und der an Stotts Stelle gefommene Propft Err: 
leben im Ki. U. 8, Frauen, nebſt den Stiftern Sebaftian, 
Nicolai, und Petri und Parli, beflagten ſich am 13. Sept. 
d. J. beym Cardinal Albert Über den Magiftrat zu Magdes 
burg, daß eracht, erft vor kurzem erbauete, Käufer des Kilos 
fters U. 8. Frauen, und zwey Klofterhöfe des Stifts Se- 
baftian, wider ihre Privilegien, mit Schoß und andern‘ ’ 
bürgerlichen Raften belegen, und den Geiftlichen, weder für 
ihre Perfonen, noch für ihre Victualien, die bisherige Freis 
heit vom Bruͤckgelde ferner geftatten wolle. Diefen Klagen 
muß bald nachher abgeholfen feyn. **) 

Der Cardinal Albert ließ noch in diefem Jahre feinen 
Better, Johann Albert, gebornen Marggrafen von Bran; 
dendburg s Anfpach, zu feinem Coadjutor und Nachfolger ers 


— — 


D) Fortf. d. Schöppen » Chronit, ©. 534. But Magd. Chron. 
©. 286 — 288. 
**) Klageſchreiben der Hein, Union an d. Card. Albert (mler, 
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wählen, und machte ihn bald nachher zu feinem Statthalter 
im Erzftifte Magdeburg und Stifte Halberfiadt. — Albert 
ſchloß auch am 6. Dec, d. J. das ſchon angeführte Verthei⸗ 
digungsbuͤndniß mit der Stadt Magdeburg. Nach demſel— 
ben verſprach ihm die Stadt 600 Mann und 12 Stuͤck Ge— 
ſchuͤtz zur Huͤlfe zu ſchicken, und ihn auf feinen Fall zu ver: 
Laffen , fondern ihm mit ihren mitverbindeten Städten bey: 
zuftehen, wenn er irgend des Erzſtifts und des dazu gehört: 
gen Burggrafthums wegen, feindlich angegriffen würde, Eben 
die Hülfe verfprach der Erzbifchof der Stadt, wenn ſie in 
weltlihen Angelegenheiten angegriffen würde. In Religi: 
onsfachen aber bewilligte und beftätigte er der Stadt aus: 
drücklich eben das, mas andern proteftantifchen Reichsſtaͤn— 
den im Nürnberger Religionsvergleihe 1532. zugeftanden 
worden war. — Der berühmte. und gelehrte Erasmus von 
Kotterdam ; welcher ſehr viel zur Aufklärung feiner Zeitge, 
noſſen, und dadurch aud) zur Neformatign beytrug, ſtarb 
am 25. Zul, d. 5. zu Baſel. *) 


Da der Kaifer bey feinem mit Frankreih im J. 1536 
von Neuem angegangenen Kriege, in Deutfchland gerne Ruhe 
und Frieden erhalten wollte; fo fuchte er die Proteftanten 
wieder zu beruhigen, welche er durch bittere Vorwürfe in 
einem Schreiben vom 30. Nov. 1535 fehr beunruhigt hatte, 
indem er fie beſchuldigte: daß ſie ſich an den Kirchenguͤtern 
vergriffen, der Cleriſey das Ihrige genommen haͤtten, und 
ſich dabey gegen die Sentenzen des Kammergerichts mis 





Olear. Halygraphie, ©. 247. Otto v. Gericke Fragm. e. 
Magd. Chronik fol. 178. 179. Ejusd. priſt. libert. Magd. nr, 
97. Sleidan. lib. 1o. fol. 248. 
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der alles Recht mit dem Nuͤrnberger Frieden zu ſchuͤtzen 
ſuchten. — Er ſchrieb ihnen nun am 7. Jul. 1536: daß 
der Friede ungeſtoͤrt bleiben, und wegen der Religion nicht 
anders als guͤtlich gehandelt werden ſollte, nahm auch die 
Geſandten der Proteſtanten ſehr gnaͤdig auf, und verſprach 
einen eignen Geſandten zur Beylegung aller Mißhelligkeiten 


an ſie zu ſchicken. Zugleich brachte er es beym Papſte dahin, 
daß auf den 23. May 1537 wirklich ein Conciliunm zu Man: 
tua ausgefchrieben ward, welches aber in der Folge von ci; 
ner Zeit zur andern verfchoben, zuleßt nach Vicenza verlegt 


ward, und endlid gar nicht zu Stande fam. — Die Pro: 
teftanten lieflen zwar von Luthern mit Zuziehung Amsdorfs, 
Agricolas und Spalatins die Schmalfaldifchen Artikel, als 
ein allenfalls auf dem Concilium zu gebrauchendes, Befennt; 
niß ihrer Lehre, auflegen, welche auch Amsdorf mit unters 


fehriebenhat. Alleinfie beſchloſſen endlich nach vielem Webers 


legen, das Concilium nicht zu befchiefen, weil es unter dem 
Vorfige und der Leitung des Papfts, der fie, und ihre Lehre 


— 


als Ketzerey ſchon verdammt habe, und noch dazu auſſer 


Deutſchland, gehalten werden ſolle. Dies erklaͤrten ſie auch 
am 4. März 1537 dem paͤpſtlichen Legaten, und dem kaiſer— 
lichen Bicefanzler Held, welcher als Sefandter des Kaifers 


im Febr. d. J. nad Schmalkalden fam, und fie zum Cons 
cilium einlud. Held follte auch über andere Pucte mit den - 


Proteftanten unterhandeln, und befonders von ihnen Huͤlfe 
für den Kaifer wider die Türfen oder wider Sranfreich be: 
gehren. Da er aber das Verlangen der Proteftanten: — 
daß das harte Verfahren des Reichskammergerichts gegen fie 
eingeftellt, und ihnen nicht verwehrt werden möchte, neue 
Slaubensgenoffen in ihren Bund aufzunehmen, — mitlin: 
geftüm umd Heftigkeit verwarf; fo wollten fie ſich auch zu 
Hh 2 


en 


— 
— — 
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keiner Huͤlfe fuͤr den Kaiſer verſtehen, verbanden ſich noch 
naͤher mit einander, und nahmen auch den Herzog Heinrich 
von Sachſen-Freyberg, des Herzogs Georgs Bruder, mit 
in ihren Bund auf, Held hielt nun ein katholiſches Gegen: 
buͤndniß für ſehr nöthig, brachte auch endlich mit vieler 
Mühe die fogenannte heilige Liga zwifchen dem Cardinal 


| Albert, ald Erzbischof zu Magdeburg „ dem Erzbifchof von 


Salzburg, dem Herzog Georg von Sachfen, den Herzögen 
Ludwig und Wilhelm von Bayern, und den Herzögen Erich 
und Heinrich von Braunfchweig, auf 11 Jahr zu Nürnberg 
am 10. Jun. 1538 zu Stande. Die angefangenen gehei: 
men Unterhandlungen darkber wurden aber den Proteſtan⸗ 
ten bald verrathen, und erregten bey ihnen große Unruhe. 
Sie hielten im Maͤrz und April 1538 deswegen eine Ver— 
ſammlung zu Braunſchweig, und nahmen auf den Fall eines 


| Krieges die nöthige Abrede mit einander, nahmen hier auch 


den König Ehriftian den ten von Dänemark, und den Marg: 
grafen Johann von Cuͤſtrin, den Bruder des Churfürften 
von Brandenburg, förmlich in den Schmalfaldifchen Bund 


auf. — Herzog Heinrich von Braunſchweig erbitterte da; 
durch die Proteflanten nicht wenig gegen ſich, daß er ihnen 
das freye Seleite, oder den freyen und fihern Durchzug durch 
‚ fein Land, zur Zufammenkunft in Braunſchweig, verfagte. 
| Diefe Erbitterung vermehrte ſich, als der Landgraf Phi: 


lipp am 30. Dee. 1538 einen Seeretair des Herzogs mit 
Briefſchaften an den Cardinal Albertzu Mainz, und an den 
Kanzler Held, anffing, fie öffnete, und mwenigftens in den 


Inſtructionen Manches gegen ſich und die Proteſtanten fand. 


Man wechſelte heftige Streitſchriften dauͤber mit einander, 
und ein Kreig ſchien damals ſchon faſt unvermeidlich. Allein 
die dringende Nothwendigkeit der Huͤlfe gegen die Tuͤrken 
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machte befonders den König Ferdinand, und auch den Kai: - 
fer, geneigt zum Frieden. , Daher brachte es der Churfürit | 
Soahim der ate von Brandenburg, mit dem Ehurfürften 
Ludwig von der Pfalz, durch unabläfiige Bemühungen, zu ' 
Sranffurt am 19: April 1539 zu einer Verlängerung des 
Nuͤrnberger Friedens auf 15 Monate. Zu Frankfurt ver: 
abredeten auch die Schmalfaldifhen Bnndsgenoflen, wie viel 
ein jeder von ihnen im Fall eines Krieges zu den Kriegs; 
£often monatlich beytragen follte. Die Stadt Magdeburg 
mußte eben foviel, als Braunſchweig und Hamburg, nämlich 
700 Gulden monatlich, beytragen. Der EChurfürft von 
Sadfen und Landgraf von Heſſen nur viermal mehr, naͤm⸗ 
lich 2800 Gulden. Die Städte Straßburg, Augsburg, 
Ulm, aber 1000 Gulden; — woraus man auf die damalige 
Macht und den Reihthum der Städte fchlieflen kann. — 
Unterdeflen machte man neue, aber vergebliche, Verſuche, 
durch Colloquia die ftreitigen Partheyen zu vergleichen, mo: 
zu.die Stadt Magdeburg gemeiniglih ihren Amsdorf ab: 
ordnete. — Durch den am 17. April 1339 unbeerbt erfolgs 
ten Tod des eifrig Fatholifchen Herzogs Georg von Sachen, 
- deffen Länder nun an feinen Lutherifchen Bruder, den Herzog 
Heinrich ,. fielen, erhielten die Proteftanten neue Stärfe, 
indem Herzog Heinrich ſchon ein Mitglied des Schmalfaldis 
fhen Bundes war, und nun die Reformation in den geerb: 
ten Landen einführte, wozu unter andern auch Amsdorf von 
Magdeburg gefordert ward. — Unter diefen Umſtaͤnden 
blieb Magdeburg unter dem mächtigen Schuße des Schmalz: 
faldifhen Bundes ruhig und ſicher. Der Kaifer ſchick⸗ 
> te zwar im J. 1537 eine gegen Magdeburg ergangene Achts⸗ 
erklärung an die Stadt Halle, um fie zu ſchrecken. Allein, 
wahrfcheinlih war es. die ſchon angeführte, im J. 1527 
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ergangene Achtserklaͤrung, welche jezt eben fo wenig als da: 
mals, vollzogen werden fonnte. *) | 
Der fhon im J. 1524 projectirte Bau einer Wafler: 
Funft zu Magdeburg beym Brüdthore fam im J. 1537 
wirklich zu Stande. Schon im Mov. 1535 ward dazu auf 
Detrieb des Burgemeifters Jacob Node der Grund gelegt. 
Allein die in den Jahren 1535 und 1536 nach der Magdeburs 
giihen Vefaflung neugewählten und regierenden Magifträte 
waren nicht für diefen Bau, und ließen ihn ganz liegen. 
Sobald aber Jacob Rode im dritten Jahre nachher, der. 
Verfaffung gemäß, wieder wahlfähig war, wählte man ihn 
im J. 1537 wieder zum Burgemeifterr. Nun fing er den 
Dau, feldft gegen feiner Kollegen und der Bürgerfchaft 
Willen, eifrig wieder an, fahe ihn ſchon im Zul. d. J. voll 
endet, und am 23. Aug. d. 5. trieb die Waflerkunft zum 
erftenmal das Waller aus der Elbe in ein großes, mit vier 
Roͤhren verfehenes, auf dem alten Marfte neben dem Denk— 
male des Kaifers Dtto angebrachte Faß, aus welchem es 
nun auslief: Allein es wollte mit diefer Waſſerkunſt doch 
Tange nicht recht nach Wunfche gehen, obgleich viel daran 
verbauet ward. In Halle trieb man fhon einige Sabre 
früher, nämlich feit 1332, das Wafler aus der Saale in 
einen großen fteinernen NRöhrkaften auf dem Markte. **) 





®) Seckendorf. lib, 3. (.45. p. 125. 126 $. 50 — 55.P.13 — 
154. 8. 63 — 65. p. ı7ı — ı76. $. 69 — 73. cum addit, 
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Da um diefe Zeit der Miagdeburgifche Handel, ja die 
aanze, ehemals fo lebhafte und bedeutende, Schiffahrt zwis | 
ſchen Magdeburg und Hamburg, durch die frenge Ausübung 
des fhen oben (©.278 — 280) gedachten, Hamburgifchen 
Stapelrechts über Getreide, Mehl, Wein und Bier, fehe 
litte, und faft ganz zu Grunde ging ; fo brachte es Magdes 
burg mit vieler Mühe am 26. Febr. 1538 zu einem für den 
Magdeburgifchen Handel, befonderg zur See, fehr nachthei— 
ligen, und ihn ſehr beſchraͤnkenden, Vertrage mit Hamburg. 
Nach deſſen Inhalte wollten beyde Theile die Schiffahrt auf 
der Elbe zwiſchen beyden Städten zu erhalten und zu beförs 
dern fich bemühen, und es durch gütliche oder Rechtsmittel 
dahin bringen, daß die, welche Gebiet oder Herrſchaft an 
der Elbe hätten, diefe Schiffahrt nicht hindern, und die Auf; 
lagen und Zöllenicht erhöhen follten. — Die Hüter follte man 
an Factoren, weiche in den Städten, toher fie kommen, 
Bürger, oder deren Diener oder Kommilfionarien find, 
ſchicken, und die Niederlagen von ihren Gütern nur in den 
‚ beyden Städten, und nirgends anders, geftatten ; auch ſollte 
Niemand Beſchwerung oder Erhoͤhung der Abgaben auf den 
Kaufmann und deſſen Guͤter, die vor dieſem Vertrage noch 
nicht geweſen, einführen, und dadurch die Schiffahrt hin— 
dern. — Klagen gegen einander follten an dem Wohnorte 
des Beklagten angebracht, und dafeldft nad) den Rechten 

entfchieden werden. Wenn bey dem damals fehr zunehmens 
den Magdeburgifchen Kornhandel, die Magdeburger Korn 
nah Hamburg brächten; fo follte der Kauf gleich vor dem 
Rathhauſe, ohne Verzoͤgerung, durch Hamburgiſche Mackler 
abgeſchloſſen, und das Korn an Hamburger Buͤrger uͤber— 
laſſen werden. Wenn man es aber nicht gleich verkaufen 
koͤnnte; fo ſollte man es laſſen aufſchuͤtten, und es nah Se; 


ii 
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legenheit anderweitig verfaufen, oder auch wohl, wenns 
Weisen und Roggen wäre, die eine Helfte davon weiter 
Seewärts zu verfahren Freiheit haben: "die ‚andere Helfte 
aber müßte zu Hamburg bleiben, und an Bürger dafelbft 
verkauft werden. — So follte e8 auch mit dem Mehle, — 
mit dem Malze aber, wie mit der Serfte, — gehalten wers 
den. — Die Bürger beyder Städte koͤnnten auch in Com: 
pagnie mit einander auswärtigen Handel, und andere Han— 
delsgefhäfte, unternehmen. Alles von Magdeburg ver: 
fchiffte Getreide aber ſollte nur nach Hamburg gehen, und 
nirgends unteriweges ausgefchifft, niedergelegt, oder Ham; 
burg vorbey gefahren werden. — Magdeburgifches Stadt; 
bier £önnte in ganzen und halben Mummenfäffern , oder in 
fhmalen Tonnen, vier auf ein Mummenfaß gerechnet, oder 
in Faͤſſern von ähnlicher Größe, nah Hamburg, und wenns 
in Hamburg Niemand zu faufen Luft hatte, meiter See: 
wärts, wie Braunfchweigifches und Eimberkifches Bier, ver; 
fahrem werden. Doc müßten die Eleinern Tonnen nicht 
von der Art und Geftalt feyn, wie die Hamburger Tons 
nen. — Diefe Einrichtung mit dem Korn; und Dierhandel 
follte aber fürs: erfte nur als ein Verſuch auf fünf Jahre gül: 
tig feyn, und es befonders dem Magiftrate von Hamburg, 
der auf inftäandiges Anhaften der Magdeburger, fie fi) Habe 
gefallen laſſen, auch freyftehen, fie wieder aufzuheben, 
oder zu verändern, zu: verbeffern, und darüber mit dem 
Magiftrate zu Magdeburg vorher zu unterhandeln, alles 
ohne Nachtheil der Freiheiten der Hamburger zu „Waller 
und zu Lande. — Nach einiger Zeit aber entflanden dennoch 
über dieſen Kandel, und befonders über die. Kornverfchiffung 

von Magdburg :nach Hamburg, langwierige Streitigkeiten 


> 
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zwiſchen beyden Städten, welche mit vieler Mühe erft im ” 
folgenden Sahrhunderte beigelegt wurden. *) 

Zur Behauptung ihres ausfchließlichen Kornſchiffungs⸗ 
rechts auf der Elbe im Erzſtifte ließ die Stadt Magdeburg 
im J, 1539 einige mit Korn beladene Schiffe der Stadt 
Leipzig auf det Elbe anhalten.“ Die Leipziger, welche dies 
Korn, bey der damaligen Theurung, zur Abwendung der 
ihnen drohenden Kungersnoth, in Niederfachfen aufgekauft, 
ed zu Tangermünde hatten einfchiffen, und die Elbe herauf: 
fahren laflen, mandten fih nun an die Landes; Regierung 
zu Halle, und baten, die Loslaffung und freye Fahrt dieſer 

Kornſchiffe in dieſem dringenden Nothfalle zu veranſtalten. 
Die Regierung ſchrieb daher am Charfreitage den 4. April 
d. J. an den Magiſtrat zu Magdeburg: daß das fernere 
Anhalten des Korns in dieſer theuren Zeit, der Stadt Leip⸗ 
zig großen Schaden und Hungersnoth verurfachen würde, 
daß er es daher auf Begehren des Cardinals, und auf Bit⸗ 
te der Regierung, paſſiren laſſen moͤchte, und daß dieſe 
Kornſchiffung unter ſolchen Umſtaͤnden den Rechten und Pri⸗ 
vilegien Magdeburgs nicht zum Nachtheil und Abbruch ge⸗ 
reichen ſolle; worauf die Magdeburger endlich dieſe Korn— 
ſchiffe wieder frey gaben. Auf gleiche Art hatte die Stadt 
Magdeburg ſchon im J. 1530 einige mit Korn beladene 
Schiffe von Burg, und im J. 1532 die Kornſchiffe einiger 
Edelleute, anhalten laſſen, und ihre Rechte behauptet. **) 
— 
Walthers Magd. Merkwuͤrd. Th. 9. ©. 423 — 430. Sma⸗ 


lian vom Magd. Stapelrechte, Beyl. ur. 22, ©. 7.— 79. 
Werdenhagen de rebuspubl. H 


IV. Antegr. p. 447. 448. 
») Cellarü hiſtor. Nacht. v. Maad. Stapelrechte, $. 27. ©. 50 
z1. Hauſchitd Abhandl. v. Magd. Stapelrechte, ©. 57. 


anf. P, III. c. 2r. P. 309. P, 
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Bey der anhaltenden Naͤſſe und den vielen Regenguͤſſen 
des J. 1539 fing die Elbe am 21. Sept. ſchnell zu wachen 
an, wuchs fort bis zum 9. Dctob., und fland in einer 
ungewöhnlichen Höhe bis zum ı. Nov. Dann fiel-das 
Waſſer zwar etwas. Allein da es faft täglich regnete; fo 
flieg es bald wieder, und behielt lange einen ungewöhnlich 
hohen Stand. Zu gleicher Zeit berrfchte eine graufame 
Peſt in Magdeburg, welche in der Mefle 1539 anfing, mit 
großer Heftigkeit zo Wochen hindurch anhielt, und in die: 
fer Zeit 1651 Menſchen in der Stadt mwegraffte. Im Nov. 
ſtarben einmal in einer Woche 166, und in einer andern 
Woche im Der. kurz vor Weihnachten, 152 Menſchen. Mit 
dem Ausgange des Febr. 1540 hörte die Peft erft völlig 
auf. *) | 

Die Reformation ward im J. 1539, nad dem Tode 
des. Herzogs Georg von Sadıfen, durch feinen Bruder 


Heinrich nit nur in Meiffen und andern Ländern der Als 


bertiniſchen Linie des Hauſes Sachfen eingeführt; fondern der 


Churfuͤrſt Joachim der 2te von Brandenburg, welcher ihr 


fchon längft geneigt gewefen war, fing nun auch an, fie auf 
inftändiges Bitten feiner Unterthanen öffentlich in der Mark 
einzuführen. Er ließ ſich Telbft am Zr. Detob. d. J. 1539 
von dem Bifchof von Brandendurg, Matthias von Jagow, 
einem aufgeflärten Freunde und Beförderer der Reformation, 


' in dee Domkirche zu Coͤln an der Spree, zum erſtenmahl 


das Abendmahl unter beyderley Geftalt reihen, und ein 
großer Theil des Hof: und Land: Adels communicirte mit 
ihm. Am folgenden Tage empfing es auf eine ähnliche Art 








°) Fortſetz. d. Schöppen » Chronif, ©, 537. Butz Magd. Chros 
mie, S. 291, Pomar. ad a. 1539. 
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der Magiſtrat und fehr viele von der Bürgerfchaft zu Ber: 
fin, in der, Nicolaifirhe. Der Churfürft lich bald nachher 
eine für jene Zeiten fehr gute Kirchen: Ordnung publiciren, 
und einige, Anfangs aus Klugheit noch beybehaltene, ka— 
tholifehe Ceremonieen wurden nah und nad) auch adgefchafft. 
Des Ehurfürften Bruder Johann, welcher ‘die Neumark, 
Eroffen, einen Theil der Niederlaufiß, nebft Storfau und 
Beeskau, befaß, und zu Cuͤſtrin refidirte,. hatte in feinem 
Gebiete fhon im vorigen Jahre die Reformation zu Stans 
de gebraht. — Nun wünfchten die mehrentheils fchon Lus 
therifhen Unterthanen im Erzſtifte Magdeburg und im 
Stifte Halberſtadt, beſonders die Ritterſchaft und die Staͤd⸗ 
te, deſto ſehnlicher die freye Religigionsuͤbung, wie ſie ihre 
Nachbaten hatten. Ihr Landesherr, der Kardinal und Erzs 
bifchof Albert, getraute fih nicht, fie ihnen auf ihr Bitten 
noch länger zu verweigern. Er bediente ſich aber diefer Ge 
legenheit, die Landſtaͤnde zu mehrern neuen Auflagen, und 
insbeſondre zur Uebernahme nnd Bezahlung feiner großen 
Schulden bereit und willig zu machen, melde er bey feiner 
großen Prachtliche und Verſchwendung, uflgeachtet i der ans 
fehntihen Einkünfte der zwey reichen Erzfiifter Magdeburg 
und Mainz, und des Stifts Halberftadt, zeither gemacht 
hatte: Diefe Schuldenlaft belief fih auf die damals fehr ans 
fehnliche Summe von 500000 Gulden, wovon die Magdes 
burger 300000 Gulden, oder nad dem Landtagsabfchiede 
290000 Thaler, die KHalberftädter aber 200000 Gulden, 
übernehmen follten. Mach vielen Unterhandlungen auf eini; 
| gen von 1539 bis 1541 zu Calbe gehaltenen Landtägen fam 
die Sache endlih im J. 1541 zu Stande. Die Biädte 
übernahmen allein 150000 Thaler von diefen Schulden; die 
Prälaten, die Nitterfchaft, und die erzbifhäflichen Amts; 
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unterthanen aber rooooo Thaier. Zur Uebernahme der übris 
gen 40000 Thaler, wovon die Städte die eine, die‘Prälaten 
und Ritterfchaft die andere Helfte bezahlen follten, wollten die 
Stände fich lange nicht verftehen, erklärten aber endlich, daß 
fie dem Cardinal auch darin zu Willen feyn wollten, wenn nicht 
anders Rath zu fchaffen wäre. Dagegen bedungen ſich aber die 
Hitterfchaft und die Städte die freye Hebung der evangelifchs 
Lutheriſchen Religion aus. ‚Der Burgemeifter von Magdes 
burg hatte dies gleich im Namen aller Städte in Vorſchlag 
gebracht, und wollte unter Feiner andern Bedingung Geld 
bewilligen. — Um Geldzu erhaften, und feine Schulden bes 


zahlen zu Fönnen, gab endlich Albert in foweit nah, daßer 


fih diefe Bedingung gefallen ließ, und nur die Stifter 
und Klöfter, fo mie die Stadt Halle, als feine“ Refis 
denz, — deren zum Theil noch eifrig Fatholifher Magiftrat 
auch an jenerdedingung nicht Theil nahm, — von der bes 
willigten freyen Religionsuͤbung ausſchloß. Wenn gleich 


dieſe Bedingung, nach dem Wunſche des Cardinals, und 


aus Schonung für ihn, auch nicht ausdruͤcklich In den Lands 
tags :Abfchied v. 23. Jan. 1541 mit eingerückt ift, indem 
der Kardinal es mehr als eine durch ungeftümes Anhalten 
ihm abgedrungene Erlaubniß, und nicht als fürmliche Bes 


| willigung angefehen wiflen wollte; — fo bleibt die von meh⸗ 


Erzflifte Magdeburg, und im Stifte Halberſtadt, faſt uͤberall 


rern glaubwuͤrdigen Zeugen damaliger Zeit verſicherte Sache, 
ungeachtet einiger dagegen erregten Zweifel, doch wohl gewiß. 
Selbſt der zum Theil noch katholiſche Magiſtrat zu Halle leug: 
nete ed (nad) Seckendorf,) im J. 1541 nicht, daß die Ritters 
fchaft die freye Neligionsübung auf dem Landtage zu Calbe 
gefucht und erlangt habe, nur von den Städten wollte ers, 
mit Nückficht auf Halle, nicht zugeftehen. — Darauffam im 
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die Reformation zur großen Freude der Unterthanen im Kurzen 
zu Stande, nur die Stifter und Klöfter ausgenommen. Nun 
verlangte auch der Kath und die Bürgerfchaft der Neuſtadt 
Magdeburg die Anfegung eines Lutherifchen Predigers an der 
Nicolaikirche, mo das dortige Stift Perriund Paulidas Pas 
teonatrecht- hatte, und wollten den fathölifchen-Gottesdienft 
der Stiftsherren in gedachter Kirche nicht länger dulden, re— 
fpectirten auch die Segenbefehle des Cardinals und des Coad— 
jutorg nicht, worüber fich das Stift, in Verbindung mit der 
Eleinen Union der Geiftlichfeit, beym Domkapitel beſchwert 
hatte, und welches das Domkapitel in einem Klageſchreiben 
vom 2. April 1543 dem Cardinal anzeigte, auch um deſſen 
Schus und Beiftand für das Stift bat. Es findet fich weiter 
feine Nachricht, daß vor 1347 wirklich ſchon ein ordentlicher. 
Lutherifcher Prediger an der Neuftädter Nieolaikirche anges 
feßt worden ſey. Man muß es alfo damals wohl noch zu 
verhindern gewußt haben. Sn der Sudenburg aber ward 
fhon 1544 Joachim Woltersdorf, — welder feit 1537, 
nad) Georg Majors Abgang nach Wittenberg, Nector der 
Stadtfchule zu Magdeburg getvefen war, — zum erften Lu— 
eherifchen Prediger an der Ambrofii: Kirche gewählt. — — 
Sogar dieBauern zu Gutenswegen Famen beym Stifte Se; 
baftian, welches dafelbft das Kirchenpatronat befaß, mit 
einem dringenden Bittfchreiben um, Entfernung ihres Fa: 
tholiſchen Pfarrers, und um Anfeßung eines Lutherifchen 
Pfarrers ein, und beriefen fih dabey auf den Landtag zu 
Salbe; woruͤber fich gedachtes Stift in einem Schreiben 
vom 24. May 1543, bey dem Eoadjutor Idhann Albert zu 
Halle befhwert, und um Berhaltungsbefehle dabey Bit; 
tet. — In Halle fuchten der Kardinal Albert und fein Cos 
adjutor zwar noch die Eatholifche Religion mit großem Zwange 
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in.den Jahren 1339 und 1540 zu erhalten. Als die Stadt 
aber im 5. 1541 ihren Antheil zue Bezahlung ‚der vorhin 
gedachten Schulden des Cardinals hergeben follte, drang 
fie darauf, daß ihr ebenfalls die freye Religionsuͤbung zuges 
! ftanden würde, führte aud noch in diefem Jahre bey Alberts 
| Abwefenheit, und ungeachtet feines ernften Gegenbefehls, deu 
evangelifchen Gottesdienſt bey fih cin, und berief den D. 
Suftus Jonas von Wittenberg, um die Reformation zu Halle 
völlig zn Stande zu bringen. — Diefe glüllihe Verände: 
rung im Erzftifte fiherte nun der Stadt Magdeburg die eins 
geführte Reformation und die freye Uebung des evangeli, 
fchen Sottesdienftes völlig, indem num endlich auch ihr Landes: 
herr feine Einwilligung dazu gegeben hatte- Da die Stadt 
Halle zur Bezahlung der Schulden des Cardinals 22000 
Gulden beytragen mufte, und da die Stadt Magdeburg ge 
wöhnlicd zu ihrem Antheile doppelt foviel als Halle zu den 
Landeslaften beytrug; ſo hat ſich Magdeburg wahrſcheinlich 
mit der damals ſehr großen Summe von 44000 Gulden 
dieſe Landesherrliche Bewilligung der freyen Rrligionsuͤbung 
erkaufen muͤſſen. *) 

Gleich im Anfange des J. 1540 machte der Cardinal 
Albert zu Aſchaffenburg ſein Teſtament und beſiegelte es am 
28. Jan. d. J., worin er nach ſeiner gewohnten Freigebig— 


* 


*) Seckendorf. lib. 3. $. 75. P. 234 — 236. 241. 6. gr. addit. 
pP. 372. 373. Chytrei Saxon. lib. 15. p. 444. Heinecc. 
Denkmal d. Reform. Borber. ©. 37 — 43. Dreybaupt. 
Th. 1. ©. 207. 208. 971 — 977. Kettners Magd. Clerus, 
p. 353. 604. 674. Schreiben des Domfap. an d. Cardinaf 
Albert v. 2. Apr. 1543. Schreiben des Stifts Sebaſtian 
an den Condjutor Ton. Alb. v. 24. May 1543 (mier. ex 
Act. Regim ) Winnigft. Halberft. Chronik ben Abel, ©. 
2399. 4099. 


unter d. Card. u. Erzb. Albert d. 5ten im J. 1540, 495 


keit fehr viel zu frommen Stiftungen und. ee 
ausfeste. *) 
Der Meagiftrat zu Magdeburg ließ im J. 1540 dag 
Rathhaus, den Roland und Kaifer Ottens Denkmal reno: 
viren, neu anpußen und. anmahlen, auch 6 fupferne Erf; 
ner aufs Rathhaus ſetzen, welche 7 Eentner 5 Pfund wogen, 
und dem Kathhaufe feine geringe Zierde gaben. Desglei— 
chen ward am 30. Nov. d. J. eine neue Uhrglocke, 18 Cents 
ner ſchwer, aufs Rathhaus gebracht. Vom 5. May d. J. 
an mußten die Fleiſcher in den Scharren, auf Befehl des Mia: 
giftrats, das Fleiſch nad) Pfunden verkaufen, welches bisher 
nad Sutdünfen ſtuͤckweiſe verfauft worden war. **) 
Am 27. Auguft d. 3. kam in der Leiterſtraße zu Mags 
deburg Feuer auf, brannte hinaus nach dem breiten Weg 
bin, wo auf der Nordfeite der Leiterfiraße drey Käufer, auf 
der andern Seite nad) dem Sudenburger Thore zu, vier 
Haͤuſer bis ans Panliner s oder Dominikaner : Rlofter abs 
brannten. Segen über auf der Morgenfeite des breiten 
Weges brannten zwey große Käufer nieder, und hinter den; 
felben aud) die Nicolaifirhe, der Kreußgang, nebft vielen 
Kinterhänfern und Stallgebäuden der geiftlichen Herren, faft 
bis nach dem Klofter U. L. Frauen hin. — Man fehrieb 
dies Feuer Mordbrennern zu, die fi um diefe Zeit in ganz 
Deutfchland verbreitet hatten, — woran der Herzog Kein: 
rich von Braunſchweig Schuld ſeyn ſollte. — Dieſe Mord: 
brenner richteten damals überall viel Ungluͤck an, und hat: 
ten unter andern ne deuer angelegt, wodurch am 


“)Sagitt. hiftor, Magi. lib. 7. 3.$. 8. 


"), Georg Bus nr Chronik z 293. 294 Pomar. — 
1540. 


— 
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26. Dec. 1539 die ganze, damals durch ihre Bierbrauerey 
ſehr bluͤhende, Stadt ein Raub der Flammen ward, ſo daß 
auſſer einem Pulverthurme, auch nicht ein einziges Haus ſtehen 
blieb, und worin auch) an 3350 Menſchen das Leben verloren. — 
Mehrere folher Mordbrenner wurden entdeckt und’verbrannt. 
Amg9. Jan. 15417 wurden auch aufdem Marche zu Magdeburg 
drey Mordbrenner verbrannt, oder wie es heißt: mit Feuer 


‚und Raud) zu Tode gefhmaudht, welche zu Groß; Dttersleben 


Feuer angelegt hatten, wodurch fieben Aderhöfe ein Raub 


‚ ber Slammen wurden. Sie hatten auch) zu Magdeburg wieder 


Seuer anlegen wollen. Drey von ihren Mitfhuldigen wur⸗ 
den zu Gommern arretirt uud verbrannt. *) 

Da der Eardinal Albert das neue Dom: Stift zu Halle, 
welches er fogar in.eine Univerfität zu verwandeln befchloffen 


‚ hatte, nicht zu Stande bringen fonnte, indem die dazu ge; 


, wählten gelehrten Stiftsherren einer nach dem andern Lu— 


—— 


theriſch wurden; fo ging er, aus Verdruß datüber ſowohl, 
als über die, troß aller feiner Strenge dagegen, fich dens 
noch zu Halle immor mehr und mehr verbreitende Lutheris 
fhe Lehre, gänzlich von Halle weg nach Mainz, und fieß 
auch die vielen gefammleten Schaͤtze und Koftbarfeiten 
des neuen "Stifte dahin bringen. Als er aber auch die 
aus dem abgebrochenen Klofter zum Neuenwerf auf den 
neuen Stifts: Kirchenthurm verfekste, fchöne und große Glo⸗ 
de nad Mainz bringen laſſen wollte; ſo fuhr das mit ihm 
damals ganz zerfallene Domkapitel zu Magdeburg zu, und 


ließ fie in n aller Eil von Halle mit 24 Pferden, und die Zube: 





) Butz Magd. Chronik, S. 294. 295. — d. Schoͤppen⸗ 
Chron. ©. 537. 538. Pomar. ad, a. 1540. Seckend, lib, _ 
3. si 80. add, 2. P. 300. 
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hör mit 12° Pferden am 29. Aug. 1547 nad) Magdeburg Holen, 
wo fie in einem der Domthürme aufgehangen ward. Am 
7. Dec. d. 5. ward die neue Hallifche Stiftskirche, an de; 
‚sen Bau der Cardinal Albert unfäglich viel Geld verfchwen: 
det hatte, völlig zugefchloffen. *) 

Albert zeigte fih um diefe Zeit ſchon als einen Freund 
‚und Beſchuͤtzer der Jeſuiten, und hat fie zuerſt in Deutfch 
land aufgenommen und unterftüßt. Der Sefniter: Orden, 
welcher in der Folge den Proteftanten fo vielen Schaden 
that, und das Papſtthum fo mächtig und shätid unterftüßte, 
ward im J. 1540. vom Ignatius Loyola, einem Spaniſchen 
Edelmanne, geſtiftet, und vom Papſte Paul dem Zten, nach eini⸗ 
gen Schwierigkeiten, endlich mit Freuden am 27. Sept. 1540, 
“ auf den Antrag beftätige, daß die Jeſuiten zu den übrigen 
Kloftergelübden noch das Gelübde des unbedingten Gehor⸗ 
fams gegen den Papft hinzufügen follten. **) 

Der Kaifer und fein Bruder Ferdinand machten um 
diefe Zeit noch verfchiedene Verſuche, durch Colloquia oder 
durd) Religions geſpraͤche und Diſputiren die Katholiken und 
Proteſtanten einander wieder zu naͤhern, und fie, mo mög: 
lich, wieder zu vereinigen. Die Fatholifchen Fuͤrſten aber, 
und ſelbſt der nun wenig mehr zum Frieden geneigte Cardi— 
nal Albert, waren damit fehr unzufrieden. Beſonders war 
auch der Papft fehr dawider, welcher dergleichen vom. Kai: 
fer angefiellte Vergleichsverfuhe in Glaubensſachen, für 
Eingriffe in feine Rechte hielt, und lieber. gleich den Ge: 





| *) Bub ©. 295. Diear. Halygdaph. S.253. Werners Da. 
Chron. ad a, 1533. Dreykaupt Th. ı. ©. 851. 
*) Dreyhaupt Th. 1. ©. 210. Seckendorf, lib. 3. $. 84. p. 
314. 321. 
38 
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brauch des weltlichen Arms, oder Krieg gegen die Proteftan- 
ten, gefehen hätte. Da die auf dem Reichsconvente zu Hage— 
nau im Jun. 1540. angefeßte Conferenz der Theologen von 
beyden Theilen, gar nicht zu Stande fam, und eine andere 
nach Worms ausgefchriebene, im Anfange des 5. 1541 aud) 
bald wieder aufgehoben ward; fo kam es auf.dem im J. 
1541 zu Regensburg gehaltenen Neichstage endlich mit 
‚ Ernft zu einem folhen Colloquio oder Religionsgefpräche. 
Drey angefehene farholifche Theologen, Et, Gropper und 
Julius Pflug, und eben foviel von den Proteftanten, nam: 
lich Melanchthon, Bucerus und Piftorius, ftellten es unter dem 
Vorſitze des Pfalzgrafen Fridrichs und des Faiferlihen Kanz: 
lers Sranvella an. Magdeburg hatte auch feinen Ams: 
dorf mit nach Negensburg geſchickt. Es ward aber auch 
hier nichts ausgerichtet. Allein der Kaiſer beftätigte den; 
noch den Nürnberger Frieden, hob durch eine befondere, 
blos in feinem Namen gefchehene, Erklärung alles auf, was 
‚in dem Reichsabſchiede vom 28. Jul. 1541 die Proteftanten 
fuͤr drückend und nachtheilig für fie hielten, und verficherte 
ihnen alle ihre bisher fhon im Beſitz gehabten Rechte. Da 
dieß auf dem Reichſtage zu Speyer im J. 1542 gewiffer: 
maaflen noch mehr beftätigt ward; fo blieben die Proteftans 
ten vorjezt noch in Ruhe. Der Kaifer konnte und wollte 
jet, — bey feinem Kriege mit Franfreich, bey feiner vor: 
habenden, aber im Dctob. 1541 durch Sturm gänzlich ver: 
unglüdten, Erpedition gegen Algier, und bey den Pro: 
greffen der Türfen in Ungarn, — fid) nicht auch noch die 
Proteftanten zu Feinden machen. Denn der Türfifche Kai: 
fer Solyman hatte unter dem Vorwande, den jungen 
Sohn des im J. 1540 verftorbenen Ungarifchen Gegenkoͤ— 
nigs, Johann von Zapolia, in feinen Schuß zu nehmen, 
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fi der Hauptſtadt Ungarns, Ofen, im J. 1541 bemaͤchtigt, 
auch die Armee Ferdinands gänzlich gefchlagen, —. und, nicht 
zufrieden, daß fich Ferdinand zum Tribute für Ungarn ers 
bot, ‚verlangte er fogar Tribut für Defterreih. Das ganze 
Deutfche Reich, auch die Schmalfaldifhen Bundsgenoffen, , 
leifteten zwar, nachdem ihnen zu Regensburg und Speyer 
der fernere Frieden zugefichert war, im J. 1542 dem Koͤ⸗ 
nige Ferdinand fräftige Huͤlfe. Aber der oberfte Feldherr 
der Deutſchen Reichsarmee, der Churfuͤrſt Joachim von 
Brandenburg, beſtuͤrmte Peſth gleichwohl vergeblich, und 
konnte nichts Wichtiges gegen die Tuͤrken ausführen. *) 
Der Ehurfürft von Sachſen und Landgraf von Heſſen 

hatten fchon feit einigen Jahren mit dem noch eifrig Eathor 
liſchen Herzoge Heinrich von Braunſchweig viele Streitig: 
feiten gehabt, und viele Aufferft bittere und heftige Streits 
ſchriften mit ihm gewechſelt. Als nun Herzog Heinrich im 
J. 1541 und 1542 wider. des Kaiſers und Könige Ferdi— 
mnand Befehl, Niemanden der Religion wegen zu beunruhi⸗ 
gen, dennoch die Städte Braunfhmweig und Goslar auf. 
mancherley Art der Religion wegen drückte und bedrängte, und 
diefe als Mitglieder des Schmalfaldifchen Bundes von dems 
felben Huͤlfe verlangten; fo lieflen der Churfürft und Lands 
graf im Zul. 1542, mit Hülfe der Schmalfaldifchen Bundss 
genoffen, woran auch Magdeburg Theilnahm, 15000 Dann 





®) Seckend, lib. 3. 9. 79. P. 282 — 284. 8.80. P. 294 — 208, 
8. 86. P 352 — 355. 8. 88. P. 360. 361. |. 89. P. 364 — 
468. 6. 90. P- 369. 370» 6. 94. P- 382. 383. Chytræi Saxon, 
lib. 15. P. 452. 453 456. Fortſetz. d. Schöppen » Chronik, 
©. 538. 539. Sleidan, lib, 12. fol, 313 — 319. 323. 344. 
lib, 14, fol, 321 — 334 337. 338. 
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zu Fuß und 4000 Mann zu Pferde ins Braunſchweigiſche 
einruͤcken, eroberten ohne vielen Widerſtand im Auguſt auch 
die Veſtung Wolfenbuͤttel, und das ganze Herzogthum Braun: 
ſchweig, und führten daſelbſt zur großen Freude der Unter- 
thanen bald nachher die Reformation ein. Herzog Heinrich 
fluͤchtete nach Bayern, ging von da an den kaiſerlichen Sof, 
und fachte den Kaifer gegen die Proteftanten einzunehmen, 
fand auch ingeheim bey ihm Sehör und Beyfall. Der Raifer 
verlangte auf dem Reichstage zu Speyer 1544, daß die 
Schmalkaldiſchen Bundsgenoſſen ihm das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig zur Sequeſtration einraͤumten. Da fie aber Man: 
ches dagen einwandten, und er von ihnen Huͤlfe gegen die 
Türken und Frankreich bedurfte und wuͤnſchte; fo beftand er 
damals nicht auf feine Forderung, wiederholte fie aber bald 
nachher im J. 1345, und die Proteftanten wollten fie ſich 
auch gefallen laſſen. Allein der Herzog verfuchte nun im I- 
1545 fein Land mit Gewalt wieder zu erobern, ward aber 
. darüber mit feinen Söhnen am 21. Dctob. 1545 vom Land: 
grafen Philipp von Heſſen gefangen genommen. *) 
Magdeburg verlor gleich zu Anfange des J. 1542 ſei⸗ 
nen bisherigen berühmten und allgemein verehrten Paſtor 
an der Ulrichskirche und Superintendenten, Nicolaus vor 
Amsdorf, welcher Bifchof von Naumburg ward. Nachdem 
der bisherige Biſchof Philipp, ein Pfälzifcher Prinz, am 
6. San. 1541 geftorben war; fo hatte das Domkapitel zu 
Naumburg den Domherrn dafelöft und Dompropft zu Zeis, 





*) Seckendorf lib. 3. $. 95. p. 386. 387. $. 124. p. 366. — 368. 
Chytr&i Saxon, lib. 15. P. 452 455- 456. 468 — 470. Fottf. 
d. Schöppen » Chron. ©. 539 — 541. Sieidan, lib, 14. fol. 
359. 351. lib, 16, fol, 413 — 416. 
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Ran⸗ von Pflug, aus dem Meſtbachiſthen einen beruͤhm⸗ 
ten und geſchickten katholiſchen Theologen, in aller Eil wis 

der Willen und Willen des Churfürften von Sacfen, ale 
Schutzherrn des Stifte, einftimmig zum Bifchofe gewählt. 
Da der Chnrfürft aber beforgte, daß derfelde, als ein eifris 
ger Katholif, die Reformation im Lande hindern, und die 


vielen Lutherifhen Unterthanen drücken oder verfolgen wärs. 


de; fo wollte er feine Wahl ſchlechterdings nicht gutheiſſen, 
obgleich der Kaiſer, und der Herzog Moritz von Sachſen, ſehr | 
dafür waren, und der Churfürft beyde durch feinen faft ei: 
genfinnigen Widerſpruch nicht wenig gegen ſich erbitterte. 
Luther, und feine Eollegen zu Wittenberg, wuͤnſchten in ihrem 
Bedenken an den Ehurfürften das Bischum dem Magde: 
burgifchen Dompropft, dem vortreflichen Fürften Georg von 
Anhalt, wenn es Pflug nicht behalten follte. Der Chur: 
fürft saber berief endlich im San. 1542 Amsdorfen zum 
Bifchofe, der von Adel, und unverheurathet war, ließ 
ihn duch Luthern ſelbſt am 20. Jan. 1542 feierlich einfuͤh⸗ 
ren, und beftimmte ihm jährlich, auſſer den Tafelgeldern, 
nur noch 600 Gulden Gehalt. — Die Magdeburger verlos 
ren ihren Amsdorf äufferft ungern, und baten fehriftlich am 
3. und 7. Jan. den Ehurfürften dringend, ihnen Amsdor⸗ 
fen doch zu laſſen, da er fo viele andere wuͤrdige Männer 
hätte. Amsdorf wünfchte auch felbft fehr, in einer ihm fo 
fehr zugethanen Stadt zu bleiben. Der Churfürft aber 
antwortete den Magdeburgern: Amsdorf müffe auf dem 
Moften fichen, wo er der evangelifchen Kirche am mehreften 
nußen fönne, und bot ihnen den ehemaligen Reetor ihrer 
Stadefchule, Georg Major, von Wittenberg, an feine 
Stelle an. Allein Nieolaus Gloſſenus ward Amsdorfs Nach⸗ 
olger, der noch weit heftiger war und predigte, als Amss 
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dorf, und der dadurch zu dem heftigen und gewaltthätigen 
Berfahren der Stadt gegen das Domkapitel und die Fathos 
liſche Geiſtlichkeit im Schmalkaldiſchen Kriege viel bey⸗ 
cxug. *) 

Da die Franciſkaner- oder Barfuͤſſer⸗Moͤnche in Mag⸗ 
dedurg die bisher erhaltenen Almofen in der Stade immer 
mehr abnehmen fahen, und ſich nicht mehr davon erhalten 
konnten; fo verlieflen fie am 15. Febr, 1542 ihr Klofter 
uny die Stadt, und wanderten Paarweife mit fehwarzen 
hölzernen Kränzen in den Händen, aus ihrem Kiofter den 
breiten Weg hinauf zum Sudenburger Thore hinaus. Nur 
ein einziger blieb zuruͤck, und befchloß fein Leben bey den 
penfionirten Auguftinern in Magdeburg. Nun ward der 
Stadefhule in.den fillen Hintergebäuden des Klofters hins 
laͤnglicher Platz eingeraͤumt, den ſie bis jezt noch beſitzt. 
Die ganze Fronte am breiten Wege ward verkauft und Buͤr—⸗ 
gerhäufer darauf _gebauet. Die Kloſterkirche, wovon noch 
Heberbleibfel vorhanden find, ward in der Belagerung 1551 
"abgebrochen. **) 

Am 14. Auguſt 1543 entftand in Magdeburg — dem 
Rathhauſe nach der Spiegelbruͤcke hin, abermals ein großes 
Feuer, wobey neun Haͤuſer abbrannten, und fuͤnf Kinder 
ums Leben kamen. Gluͤcklicher Weiſe blieb noch daß Kath: 
‚Haus verſchont, weil man vier Jahre vorher, im J. 1539, 
zu bdeffen mehrerer Sicherung vor Feuersgefahr, ein daran 
Uliegendes, mit den nun abgebrannten Käufern verbundenes, 


7 Serkendarf, lib, 3, 6, 96. p. 398 —- 393. 395. Chytræi Sa- 
— lib, 15, p. 453. 456, lib, 16, p. 2 Sleidan, lib, 14. 
ol. 337. 
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Haus, zum Wallfifch genannt, — worin ein Speifewirch 
mohnte, der auch mit Pulver und andern brennbaren Waaren 
Handel trieb — für goo Gulden und andere Vortheile er: 
£auft, und es gänzlich niedergeriflen hatte. Der Plas, wo 
die abgebrannten Käufer geftanden hatten, ward nachher 
nicht wieder bebauet, fondern eine Zeitlang zum Krautmarfte 
gebraucht. *) 


Sn diefem Jahre fnchte der Magiftrat von Magdeburg 
einen, dem Nonnenklofter St. Lorenz in der Neuftadt ge: 
hörigen, vor dem Ulrichsthore hart am Stadtgraben gelege: 
nen, Acer, durch Kauf oder Taufh vom genannten Klofter - 
zu erhalten, um darauf einen Gottesader oder Kirchhof an: 
zulegen, indem die engen Kichhöfe in der Stadt bey der 
großen, immer noch zunehmenden, Volfsmenge Magdeburgs, 
die Leichen, befonders bey der Peft und in Sterbensläuften, 
nicht alle aufnehmen Eonnten. Der Magiftrat wandte ſich 
deshalb ans Domkapitel, um deffen Finwilligung, und Fürs 
fpeache bey der Domina und dem Convente des Klofters, das 
zu zu erhalten. Die Domina aber weigerte fi fih, dieſen th: 
rem Kiofter fo nahe und fo bequem gelegenen Acker zu vers 
aͤuſſern. Das Domfapiteläufferte aud) in feinem Berichte an 
den Cardinal Albert darüber, daß der Magiftrat bedenkliche, 
und dem Erzftifte nachtheilige, ‚geheime Abfichten bey dies 
fem Geſuche zu haben fchiene, und vermuthete vielleicht, daß 
der Magiftrat den Ader zur Ermeiterung der Veſtungs— 
werke der Stadt anwenden wolle, hinderte allo das ganze, 
für die Gefundheit der Lebenden in einer volkreihen Stadt 





*) Bug Magd. Chronik, ©. 297.297, 298, Pemat. ada. 1543. 
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ſo noͤthige und nuͤtzliche Vorhaben, was leider bis jezt noch 
nicht zur Ausfuͤhrung gekommen iſt. — *) 
Bey dem ſo ſehr zunehmenden Luxus und großen Auf⸗ 
wande in Magdeburg fand der Magiſtrat am 23. Febr. 
1544 für nöthig, die ſchon 1503 eingeführten, oben (S. 


282 — 287) gedachten Aufiwandsgefeße bey Hochzeiten u. 


dgl. ernſtlich zuerneuern, zuvermehren, und firenge Berords 
nungen gegenden Ehebruch und andere Ausfhweifungen der 
Unfeufhheit, hinzuzufügen, auch fie durch den öffentlichen 
Drud zu jedermanns Kenntniß bringen zu laſſen. Es heiße 


aber, daß diefe Geſetze nicht „lange gewährt haben, ober 


nicht fange beobachtet wurden, daher man fie auch ſchon 
1560 und 1570 erneuern muſte. **) 

&o lange in diefer Zeit noch der Krieg. des Kaiferd mit 
Stanfreich, und die Oefahr von den Türken fortdauerte, vers 
fuhr man mit den Protefianten immer noch fehr ſchonend, und 
ließ befonders den fih immer mehr vergröffernden Schmals 
kaldiſchen Bund, folglich auch die Stadt Magdeburg, in 
Ruhe und Friedem Die Bundsgenoflen hielten in dieſer 


Zeit mehrere Convente, waren aber ſchon nicht mehr recht 


einig unter ſich ſelbſt, indem Manchen unter ihnen, beſonders 
manchen Städten, das Verfahren mit dem Herzoge Heins 
rich von Braunſchweig zu Übereilt und gemaltthätig, und 
Manches in dem Benehmen des Churfürften und Landgrafen 
gegen fie zu gebieterifch fhien. Den Reichstag zu Nürnberg 
im 5. 1543 befhidten Die Bundsgenoflen zum großen Vers 


— —— — — — 


) Officieller Bericht des Domkap. an d. Card. Albert über die 
Anleg. eines Gottesackers zu Magdeb. v. 29. Dec. 1543/ 
(ex Act. Regim.) | 

“*) Fortſetz. d. Schöppen»Chronif p- 541. Patriot. Archiv f- 
Magd. v. 1792 ©.25 — 54. ı1B7 — 22. oo. 
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druße des Königs Ferdinand, der ihn hiele, nur durch Ge: 
fandte. - Alles war hier uneinig und wider einander , daher 
ward’ nichts ausgemacht. Auf dem Heichstage zu Speyer 
aberim J. 1544 erfhien der Kaifer felbft, und alle Churfürs 
ften, folglich auch der Kardinal Albert, fo wie der Churfürft 
von Sachſen, nebft dem Landgrafen von Heſſen, und andern 
proteftantifchen Fürften. Die Proteftanten wurden hier mit - 
vinem freundlichen und nachgebenden äuffern Benehmen, mit 
freundlichen Worten und guten Verfprechungen hingehalten, 
um fie nur zur Huͤlfe gegen die Türken und gegen Frankreich 
zu bewegen, wozu fie ſich endlich auch willig finden lieflen. 
Man ftellte aber alles, mas man ihnen verfprah, auf 
Schrauben, um es zur gelegenen Zeit zurücknehmen zu koͤn⸗ 
nen. Der Kaifer verfprad es Üüberdem wider die Reiches 
verfaffung nur für ſich allein, ohne Beyftimmung, zum Theil 
mit Widerfpruch, der Eatholifchen Stände. Der Papft hatte 
gleichfalls fehr viel damider einzumenden. Sobald auch nur 
der Friede mit Frankreich zu Erefpy am 24. Sept. 1544 ſchnel⸗ 
ler, als man vermuthete, gefchloffen war; fo ward es, uns 
geachtet aller noch fortdaurenden unredlichen Lift und fchlaus 
en Berftellung der Faiferlihen Miniſter, doch bald fichtbas 
ver, daß man nun Gewalt gegen die Proteftanten gebrauchen 
wolle. — Auf dem Neihstage zu Worms im J. 1545, wels 
chen die Fürften des Schmalkaldifhen Bundes zum großen 
Verdrufle des Kaiſers auch nur durch Gefandte beſchickten, 
wollte man fich ſchon nicht mehr recht auf gütliche Vergleichs; 
unterhandlungen wegen der Religion einlaflen, fondern vers 
wies die Proteftanten an das vom Papfte nach Trident aus; 
gefchriebene Concilium, und der Kaifer verlangte vond ih⸗ 
nen, daß fie es mit befchicken follten. Sie weigerten fich 
aber ſtandhaft, und verlangten, wie bisher, ein freyes chriſt⸗ 
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liches Concilium, worauf der Papſt nicht zugleich Parthey 
und Richter waͤre. Um Zeit zu den Ruͤſtungen gegen die 
Proteſtanten zu gewinnen, ging es auch ſehr langſam mit 
dem Concilium. Es ward erſt am 13. Dec. d. J. eröffnet, 
und bald wieder verſchoben. Der Kaiſer ließ ſchon im 
Sommer 1545 dem Papſte, zu deſſen großer Freude, mer⸗ 
fen, daß er die Proteftanten nun mit Krieg überziehen 
wolle. Da diefe fich nicht anders zur Hülfe gegen die Türs 
£en verftiehen wollten, als wenn man fie von der Verbind⸗ 
lichkeit freyiprähe, auf dem Concilium zu Trident zu ers 
feinen, und ſich den partheiifchen Ausfprühen des Kam⸗ 
mergerichts zu unterwerfen; — fo brachten es der Kaifer und 
fein Bruder Ferdinand endlich auch) zu einem Waffenftillftande 
mit den Türken, erft auf ein Jahr, und dann auf fünf 
Sahre, um ihre ganze Macht ungehindert gegen die Protes 
ftanten gebrauchen zu koͤnnen. Um aber die Proteftanten noch 
binzuhalten, und fih erſt recht in kriegeriſche Berfaflung 
gegen fie zu fegen, ward noch auf dem nad) Regensburg aus⸗ 
geſchriebenen Reichstage, ein Colloquium zwifchen katholiſchen 
und proteſtantiſchen Theologen, mit geheimer Bewilligung 
des Papſts angefegt, damit man wenigftene zum Scheine noch 
einen Vergleih, und eine Vereinigung beyder Partheien 
verfuchte,, welches aber erft im folgenden Jahre anfing. *) 
Am 24. Sept. 1545 flarb zu Afchaffenburg der Cardi⸗ 
nal und Erzbifchof zu Magdeburg, auch Ehurfürft und Erz- 





‘) Seckendorf. lib, 3. $. 102, P. 416 — 419. 6. 113. 114. p. 
472— 478. $. 116. P. 495. 496. 521.9. 121. P. 543 — 546.553. 
6. 123: p. 56% — 564. Sect. 32. $. 125. P- 573 — 576. 
Chytr=i Saxon, lib, 16, p. 460 — 468. Sleidan. lib. 15. 
fol. 360 — 362. 376 — 378. 387 — 391. lib. 16. p. 400 — 
403. 407 — 413. u 
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Bifchof zu Mainz, und Bifchof zu Halberfladt, Albert, im 
söften Jahre feines Alters und im Zaften Jahre feiner Ner 
gierung, Die 4 lebten Jahre feines Lebens hatte er ganz 
in feinem Erzftifte Mainz, befonders in Afchaffenburg, zuge: 
‚bracht, und war nicht wieder ins Erzſtift Magdeburg zu: 


rücgefommen, nachdem er fih im J. 1541 aus Verdruß 


über die nicht mehr zu hemmende Verbreitung der Reformas 
tion im Erzftifte, und befonders zu Halle, - von da entfernt 
hatte. Er ward zu Mainz im Dome vor dem hohen Altate, 


ER 


unter einem rothen Marmorfteine begraben, auf welhem 


einigemal die Worte eingehauen find: All hernach. An 
einer Säule auffer dem Ehore befand fih ein Denkmal von 
ihm. An der andern Seite des Chors ftand fein Bildniß 


mit allen feinen Titeln, wo er auch amator ecclefie,. oder 


ein Freund der Kirche, genannt ward. *) 

Als Erzbiſchof und Geiſtlicher würde Albert in frühern, 
minder aufgeklärten, Zeiten fid gewiß allgemeinen Beyfall 
und Lob erworben haben; indem er bey feiner Prachtliede 
aud) ſehr auf Pracht und Schoͤnheit der Kirchen, auf Koſt⸗ 
barkeit des Kirchenſchmucks, auf Verehrung der Reliquien 
hielt, ein großer Freund, Verehrer und Befoͤrderer des 
glaͤnzend in die Augen fallenden katholiſchen Gottesdienſtes 
war, in eigner Perſon die erzbiſchoͤflichen Verrichtungen da⸗ 
bey häufig, genau und gern verſah, oft ſelbſt Meſſe hielt, 
das Abendmahl austheilte, Kirchen weihete, Prälaten or: 
dinirte und einführte, den Gtiſtlichen fehr gewogen war, 
und fie unterftüßte, ein reiches Stift anlegte, und es mit 
Reliquien und Kirchenſchaͤtzen Über die Maaſſe bereicherte, 


* Sagitt. hiſtor. Magd. lib, 7 c. 3. P. 32. 33. Dtedhaupt Th 
1. ©, 209, 210. 
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auch ſonſt es an milden Stiftungen und Vermaͤchtniſſen 
nicht fehlen ließ. — Da man aber durch Luthern und die 
Reformation, dergleichen Dinge richtiger beurtheilen und 
wuͤrdigen lernte, und beſſer von den wahren Pflichten und 
Vorzuͤgen eines Geiſtlichen unterrichtet ward; ſo konnten 
freilich nur katholiſche Schriftſteller ihn jener Dinge wegen, 
ſo wie wegen ſeiner eifrigen Anhaͤnglichkeit an die katholiſche 
Religion, als einen der beſten und vorzuͤglichſten Geiſtlichen 
ſeiner Zeit, als einen guten Katholiken, als einen Verehrer 
und Befoͤrderer der Religion, ruͤhmen. Von proteſtanti—⸗ 
ſchen Schriftftelleen ward ihm, als Erzbifhofund Seiftlichen, 
mehr bitterer Tadel als Lob zu Theil. Luther ſelbſt tadele 
nicht nur feine Heucheley und Scheinheiligkeit;. fondern 
wirft ihm ſogar fehr bitter vor: daß er, wie ein ächtes 
Römifcher Priefter und Cardinal, feinen Gott glaube, 
und feine Xeligion habe; worin er ihm aber ohne Zweifel 
wohl zuviel. gethan hat. *) | 

An den Staats; und Regierungs : Gefchäften Deutfchs 
lands hat er, befonders ald Churfürft von Mainz, und Erzkanz⸗ 
ler des Reichs, einen fehr thätigen und wirffamen Antheil 
genommen, fo wie 300 jahre früher fein berühmter Vorfahr, 
Albert der 2te. Daher marer faft aufallen in dieſer Zeit ges 
haltenen Meichstägen gegenwärtig, feine Stimme galt 
auf denfelben viel bey dem Kaiſer und den Keichsitänden, 
und er wuſte fie auch durch feine Kfugheit, Maͤßigung und 
Beredſamkeit geltend zu machen. Zur Milde und zum Fries 





®) Sagitt. hift. Magd. lib, 7. c. 1. P. 3. 4. 11. 12, Seckend.lib- 
1. Sect. 6. p. 12. lib. 3. Sect. 20. P. 233. $. 124: P. 568. 
Luthers Schriften, -Altend. Ausg. Th. 7. ©. 393. 396. 
397. 
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den geneigt, erwarb er fi das große Verdienft, durch fein 
anabläffiges Bemühen und feine Klugheit, nebft dem Churs 
fürften Ludwig von der Pfalz, den äuflern Frieden zwifchen 
den Katholiken und Proteftanten viele Jahre hindurch ers 
halten, und den bald nad) feinem Tode ausgebroghenen 
ſchweren Krieg lange verhindert zu haben. Doch in den letz⸗ 
. ten zehn. Zahren feines Lebens, — nachdem er über feine 
Verfolgung der Proteftanten in Halle mit dem Churfürften 
- von Sachſen in heftige Streitigkeiten gerathen , und von 
Luthern ſelbſt äufferft hart und bitter angegriffen worden 
war, auch den Fatholifchen Gottesdienſt nicht einmal: in feis 
ner Refidenzftadt Halle, und unter feinen Augen, mehr erhal⸗ 
ten konnte, — verwandelte fich feine bisherige Toleranz, 
Nachficht, und Milde gegen die Proteftanten in bittern Haß 
und Feindfeligfeit. Er war und blieb nun bis an feinen Tod 

ein bitterer obgleich; heimlicher Feind-der Reformation und 

der Proteftanten,rieth auf den leiten Neichstägen mehr zum 
Kriege als zum Frieden mir ihnen, erklärte fich zuleßt gegen 
alle Verſuchezu gätlichen Vergleichen mit denfelben, und fein 
Hof zu Mainz war gewiſſermaſſen der Sammelplag ihrer bit: 
terften Feinde, ja fogar der erfte Aufenthalt der Jeſuiten in 
Deutſchland. — Um die Regierung des Erzſtiftskonnte er ſich 
wegen ſeiner oͤftern Abweſenheit, da er bald auf den Reichstaͤ⸗ 
gen, bald in Mainz war, nicht ſehr verdient machen. Er 
ließ vielmehr die meiften Regierungs— und Landesgefchäfte 

durch feine Räthe, oder feine Regierung in Halle, beforgen. 
Doch Tieß er ſich ſelbſt forgfältig von allen wichtigen Dingen 

Bericht erſtatten, und reſolvirte oft ſelbſt darauf. Allein 
es ging bey ſeiner haͤufigen Abweſenheit zuweilen im Lande 
fo unordentlich her, daß man mehrmalen bittere Klagen bey 
ihm darüber führte, und ihn inftändig.bat, nicht länger 
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abweſend zu ſeyn. In keinem Fache der Landesangelegen⸗ 
heiten aber herrſchte unter ihm eine groͤßere Unordnung, als 
in den Finanzen, woran ſeine Prachtliebe, ſein ungeheurer 
Aufwand, und ſeine Verſchwendung, Schuld waren. Sein 
Hof war der glaͤnzendſte und prachtvollſte in ganz Deutſch⸗ 
land. Auf den voͤlligen Ausbau der Moritzburg, beſonders 
aber auf den Bau der fuͤr jene Zeiten ſchoͤnen und praͤchtigen 
neuen Stiftskirche in Halle, und auf die Sammlung und 
Anhaͤufung der faſt unzähligen Reliquien, oder Heiligthuͤmet 
und Koftbarkeiten, für das neue Stift, verwandte er uner: 
meßliche Summen. Mit freygebiger Hand verfchenkte er, 
fo lange er etwas dazu aufzutreiben wußte, und alles be: 
geicherte fid) an feinem Hofe; nur er felbft hatte fat immer 
mit Seldmangel und Schulden zu fämpfen, weil er mit 
dem Gelde nicht hauszuhalten wußte. Daher wollten aud) 
die anfehnlichen Einkünfte zweyer reichen Erzftifter, und eis 
nes reichen Stifte, zu feinem ungeheuren Aufwande und Ver: 
ſchwendungen nie zureihen. Daher mußte er fo oft auf al: 
lerley Mittel denken, um Geld anzufhaffen. Daher nahm - 
er gleich im Anfange feiner Regierung zu dem fchändlichen Ab: 
laßkrame, und nachher zum Schuldenmachen, und zu drüden: 
den Auflagen und Befteuerungen feiner Unterthanen feine 
Zuflucht. Als Luther im Jahre 1539 gegen ihn fchrieh, 
warf er ihm vor, daß er das Erzftift Magdeburg und Stift 
Halberftadt fchon vier und zwanzigmal aufferordentlich be; 
ſteuert hätte, und gleichwohl hatte er dabey dennoch 500000 
Gulden, (damals faft eben ſoviel Thaler,) Schulden gemacht, 
deren Bezahlung feine Landftände, folglich die Unterthanen, 
Äbernehmen muften, und denen er dagegen, nur nothge: 
drungen, und ganz gegen feine damalige Neigung, freye 
Uebung der proteftantifhen Neligion geftatten muſte. Der 
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Geldmangel aber uͤberwog bey ihm auch hier alle andere Bes 
trachtungen. Da der Burgemeifter von Magdeburg, im Na: 
men aller Städte, ſich aufdem Landtage zu Calbe im J. 1540, 
zu der von den erzbifchäflihen Räthen proponirten Uebernahs 
me jener Schulden, durchaus nicht anders verftehen wollte, 
als wenn ihnen die freye Uebung der evangelifhen Religion 
verftattet würde, und die Nitterfchaft ihm beytrat; ſo ant⸗ 
worteten die Raͤthe: „das koͤnne nicht geſchehen; ihr Herr 
ſey als Cardinal und Erzbiſchof dem Roͤmiſchen Stuhle zu 
lehrer verbunden‘; — und der Landtag ward aufgehoben. 
Albert felbft aber, des Geldes zn fehr benoͤthigt, ließ den Land⸗ 
tag twieder zufammenberufen, und äufferte gegen feine Räs 
the: „Kann doch weder Kaifer noch Papſt der Reformation 
„wehren in diefen Ländern; wie wollten wirs denn wehren ? 
„Darum handelt alfo: daß wirs Geld bekommen. Wollen 
„Sie es ja fo haben, und Lutherifch feyn; wohlan, das 
„mögen fie thun! Allein daß fie die Stifter, deren Kirchen, 
„und die Klöfter, frey in ihrer Religion bis auf ein künftig 
„Concilium laflen”. — Doch befahl er, dieß auf eine 
ſolche Art fund zu thun, nicht ald wenn er es fo verords 
net, fondern. nur auf ihr ungeſtuͤmes Anhalten es einiger; 
maflen erlaubt hätte. — Diefe feine fchlechte Haushaltung 
mit dem Gelde, und fein beftändiger Geldmangel, fcheinen 
ihn felbft zu manchen Unredlichkeiten verleitet zu haben, wo; 
von Luther ihm einige bitter und hart genug, in der Verthei⸗ 
digungsſchrift für den hingerichteten Hans von Schenitz, vor⸗ 
wirft, welcher ihm lange auf allerley Art hatte Geld zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen muͤſſen, und ſich endlich vor Verantwortung 
deswegen bey den Landſtaͤnden zu fürchten anfing. — Albert 
aber fchrieb ihm zufeiner Beruhigung : er fönne aud) wohl eine 
Bruͤcke niedertreten, und wo es fehle, ein Datum verſetzen; 
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er ſtecke nun mit ihm darin, muͤſſe auch mit ihm heraus. 
Mit dem Domkapitel geriech er darüber in große Mißhellig⸗ 
keit, daß er faſt alle erzbifchöflichen Tafelgäter zu Halle, be; 
fonders in den Salinen, oder die Thalgäter, verfchenft und 
veräuffert hatte. *) Ä | 

Uebrigens. waren doch Gutmüthigkeit und Milde die 
Hauptzuͤge in feinem perfönlichenı Charaster , welche überall 
aus. feinen Handlungen hervorleuchten, und bey ihm mit 
vieler Klugheit verbunden waren. Seine Sutmüthigkeit 
‚war es vornämlich, die ihn fo friedfiebend, fo tolerant, ſcho⸗ 
nend und nachfichtsvoll bey der erften Verbreitung der Nefor: 
tionin feinem Lande, fo herablaflend gegen Luthern, ſo nach⸗ 
gebend gegen die Stadt Magdeburg, machte, die ihn bewog; 
überall erft Güte und Gelindigkeit zu verfuhen, ehe er zur 
Strenge Schritt, und die ihm faft alle, welche um ihn waren, 
und ihm dienten, dähfferft zugethan und ergeben machte. 
Diefe feine Gutmüthigkeit und Milde wußten feine Näthe 
in ihrer Schutzſchrift für ihn wegen Schenigens Hinrichtung, 
nicht genug zu rühmen, und fchilderten ihn daher als eineh 
gütigen Fürften und vorzüglichen Menfhenfreund. Daher 
bezeugte auch der damalige Möllenvoigt Langhans fo gerührt: 
fein guter Herr, der Kardinal, habe es nicht verdient, daß 
er mit fo vielen Unruhen und Verdrießlichkeiten in feinen 
Landen kämpfen müfle. — Gegen die Stadt Magdeburg 
war er befonders gütig, gelinde und nachgebend, behandelte 





®) Seckehdorf. lib. x. & 6. add. r. p. ı2. lib. 2. $.70. p. 184, 
§. 78. p. 205. lib. 3. $. 9. p. 19 — 22. 8.76. P. 251. $.gı. 
P. 372. 373. $. 124» P. 563. Dreyhaupt, Th. 1. ©. 210, 
Sagitt. hiftor. Magd. lib. 7. c. 3. P. 33. 34. Luthers Schrif⸗ 
ten, Altend. Ausg. Th.7. ©. 388. 391. 392, Winnigſtedts 
Halberſt. Chronit, bey Abel ©. 399. 400. 
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ſie faſt wie eine freye Reichsſtadt, und ſtellte der Reforma— 
tion daſelbſt faſt gar feine Hinderniſſe entgegen. Dies war 
freilich wohl nicht blos Wirkung ſeiner Gutmuͤthigkeit und 
Friedensliebe, ſondern auch eine Folge feiner Furcht vor 
dem mächtigen Schmalkaldiſchen Bunde, vor ber- Wacht 


und dem Neihthum der Stadt, und vor Auftuhr und 


—⸗ 


Empörung derſelben gegen ihn. #) =: 

Mit einer vorzäglichen Klugheit, Gewandtheit, Mach 
giebigkeit und Thätigkeit in öffentlichen Geſchaͤften, : vers | 
band er viele Beredſamkeit, und eine für jene Zeit und «für 
feinen Stand nicht geringe Gelehrſamkeit. Er war ein 
großer Freund und Befoͤrderer der Wiffenfchaften,, ſtiftete 


ſchon in feiner Jugend, mit feinem Bruder, dem Ehurfürs 
ſten Joachim dem ıflen, im 9. 1506 die Univerſitaͤt zw 


Sranffurt ander Oder, wollte auch zu Kalle eine katholiſche 
Univerfität ftiften, und fonnte nur feine recht geſchickte 
und. gelehrte Männer dazu nach feinem Wunfche unter den 
eifrigen Kathotifen finden. Er achtere undTichte die Ges 
lehren, hatte fie gern um ſich und an ſeinem Hofe, unter: 
hielt Briefwechfel mit ihnen, belohnte und unterftüßte 
fie mit großer Freigebigkeit. Daher auch zwey der vorjüg: 


lichſten Öelehrten jener Zeit, Ulrich von Hutten, und Erass 


mus von Rotterdam, ihn in dieſer Hinſicht mit den verdiens 

ten Lobfprüchen befegt "haben. **) ’ | 
Die fehlerhaften Seiten feines perfänlichen Characters 

hat Luther faſt zu hart und zu bitter, mit zu grellen Farben, 








2) Eutherd-Schrifteh. Altenb. Ausg. Ih. 7. ©. 387. 388. 
Langhans Geſch. d. I. 1524. S. 115. 
| ®*) Sagitt, hift, Magd. lib, 7. c. 3. P. 33. rn Th. 1. 
S. 210. 847 — 850. 
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und ſichtbar leidenſchaftlich, der Welt vor, Augen gelegt. 
Je laͤnger er gegen ihn zuruͤckgehalten, ihn geſchont, und 
ſeinen Unwillen gegen ihn gemäffigt und unterdrückt hatte; 
deſto heftiger, bitterer und fehneidender fchrieb, er nachher, ges ı 
gen ihn. Unter andern wirft er ihm ſehr bitser ‚feine Ber: 
ftellung und Heucheley vor. Albert hatte fi nicht uͤberall 
des Guten bewußt, — — Furcht vor Luthers, ſcharfer, 
nichts ſchonender Feder, und vor ſeiner unbeſtechlichen Wahr: 
heitsliebe, — ſich freilich lauge gegen Luthern wohl gütiz 
ger, freundlicher; und nachgebender geſtellt, gefaͤlliger, nach⸗ 
gebender an ihn geſchrieben und ſchreiben laſſen, als er 
wirklich gegen ihn dachte, und im Herzen gegen ihn geſi inne, 
war, . In feinem Berhalten gegen die Reformation und. des, 
ven Anhänger; ließ er ſich aud ohne Zweifel mehr von Pos, 
litik, und, von der Beſorgniß, feine hohen geiſtlichen Wuͤr⸗ 
den, die damit verbundenen großen, ihm ſo unentbehrlichen 
Einkuͤnfte, die Gunſt und Achtung des Kaiſers, und ſein 
Anſehen bey den Katholiken, zu verlieren, — als von ſei⸗ 
nen Einſichten, von feiner Ueberzeugung, und von feinem Ge⸗ 
willen, leiten, — Luther fhreibt ihm ferner: ‚pavidum et 
ſævum ingenium, oder einen furchtfamen, und: graufamen 
Character, zu, - Für zu furchtfam, und eben deswegen für zu 
nachgebend, hielten: ihn feine eignen Glaubensgenaffen. Da 
der Kaifer ſelbſt einmal äufferte: daß man fich auf den Muth, 
und die Veſtigkeit der geifklichen Fürften ‚gar nicht verlaffen 
fönne; fo ſcheint er ihn vorzüglich im Ange gehabt zu haben. 
Diele feiner Handlungen und Schritte zeigen auch fi chtbar 
genug von dieſer Furchtſamkeit. Hart und grauſam verfuhr 
man zwar unter ihm hie und da gegen ſeine Lutheriſchen Unter⸗ 
thanen. Er ſcheint es aber mehr, zu nachgebend, den Fathos 
liſchen Eiferern zugelaſſen, als es aus eigener Neigung vers 
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anfiaftet zu Haben. — Am gegründetften iſt wohl der T 
dei feiner „ausshweifenden Neigung, zum | andern Sefgteär, 
wodurch er ſich ſchon bey ſeinen Lebzeiten einen uͤblen Ruf 
zuzog. Luther fuͤhrt es als etwas Bekanntes und Unleug⸗ 
bares an; ‚daß ex viel Geld für feine Maitreſſen verſchwen⸗ 
det habe, daß er fie ſogar in Särgen als Reliquien einge 
padt, mit Kerzen und Fahnen in Proceflion auf die Moritze 
burg habe; bringen laſſen, welche. Luther daher Alberts „Aus 
renhaus nennt. Ja, zu den Mariens und andern Heiligen 
Bildern ,, welche .er. für ‚die Kirchen und Altäre malen lich, 
imußgen feine. Maitreflen figen, damit er auch beym Gottes⸗ 
dienft menigftens ihre Bildniffe um. fih hätte — Diefer 
ausfhweifenden Neigung wegen rieth ihm Luther in 1 frühern 
Zeiten fo ernftlich, in, den Eheftand zu treten. 

Als der große: Welt; und Menſchenkenner, : der Chur⸗ 
fürft, von Sachſen ‚Feiebrich, der Weife, ihn in feiner Zus 
gend zuerſt fennen-Ternte, machte er fich :große "Hoffnungen. 
von ihm; aber er geſtand auch bald, daß er ſich in ihm geirrt 
habe. — Wenn Alhert uͤbrigens auch gleich nicht ganz den 
xeligioͤſe, weiſe, tugendhafte, ruhmwuͤrdige, verdienſtvolle 
Fuͤrſt und Praͤlat war, wie ihn katholiſche Schriftſteller 
vorſtellen; ſo war, er. doch auch nicht: .ganz- fo tadelhafts 
ſchwach, ‚fehterbaft ,, verdienftlog und verwerflich, als ihn 
ſelbſt Luther, und, ‚andere Proteflanten beſchreiben. „Die, 
Wahrheit,liegt.aug hier in der Mitte, Albett hatte bey mans 
chen auffallenden Fehlern, doch auch manche Vorzuͤge und 
Verdienſte, welche die unparthtiiſche Geſchichte an ihm 
nicht verkennen und verſchweigen daxf · ) son 3* 





*) Euther Wider d. Kifhof Ar Magd. in f. Schriften, si 
Ausg. Ch 3.P.382. 388. 392. 394. Seckettdorf Ib, n — > 
„add, 2, Piazı lib, 3.9.1724. 568. Bagitt. Luc ph;.: 
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6. M. Geſchichte Magdeburgs unter dem 
satten Erzbifhof Johann Albert v. J. 
Zu 1545 — 1550 Ms 


es verftorbenen Cardinal und — At, 
folgte nun als Erzbifhof von Magdeburg und Biſchof von 
Halberfiadt, fein Vetter Johann “ib ert, geborner 
Marggraf von Brandenburg: Anſpach; ein leiblicher Dru: 
der des Herzogs Albert von Preuffen. ‚Wegen eines Scha⸗ 
dens am Schenkel konnte er nicht gut ‚gehen; daher der 
gemeine Mann ihn nur den lahmen Biſchof nannte. Sein 
Vorgaͤnger Albert hatte ihn ſchon im J. 1536 zu feinem 
Coadjutor im Erzffifte Magdeburg und im Stifte Halber⸗ 
ſtadt waͤhlen laſſen, und hatte ihn ſchon ſeit einigen Jahren 
in ſeiner Abweſenheit zu ſeinem Statthalter i in behden Stif— 
tern beſtellt. Da er ſich ſchon waͤhrend dieſer Statthalter; 


ſſhaft, als einen eifrigen Katholiken gezeigt, und die Evan’ 


gelifchen, befonders in Halle, fehr gedrückt hatte; ſo fuͤrch⸗ 
tete man ſich nun nach feinem Regieruüngsantritt deſtomeht 
vor Bedruͤckungen wegen der Religion. Darum wollte ihm 
weder die Stadt Magdeburg, noch die Stadt Halle hul⸗ 
digen. Nachdem aber der Chutfuͤrſt von Sachſen am 20: 
April 1546, zwiſchen dem neuen Erzbiſchof und der Stadt 
Halle, einen für die Stadt ſehr vortheilhaften Vergleich zu 
Stande gebracht hatte, wodurch allen Beſchwerden ver Stadt 
Abgeholfen ward; fo huldigte man ihre zu Halle mit den ges 
wöhnlichen Formalitäten am 25. May 1546. Die Stadt 
Magdeburg aber, — welche ihn ſchon als Coadjutor nicht 
hatte anerkennen, und ihm als Statthalter nicht gehorchen 
ſbolen, weil er neue und ungewoͤhnliche Dinge, beſonders 
neue Zoͤlle, aufbringen wollte, — beharrte bey ihrer Weige⸗ 
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rung, ihn für ihren Erzbifchof zu erkennen, und ihm die 
Huldigung zu leiften, fo lange er lebte; ungeachtet mehrere 
von den Landftänden fie dazu zu bewegen fich benrüheten. 
Er ift daher auch zu Magdeburg im Dom nicht. eingeführt 
werden, ob, er gleich das Pallium vom Papſt Paul dem Zten 


% 


i empfangen Hatte. en; 


— Luther Überlebte den Cardinal Albert nur noch fünf 


Monate. Als er im Jan. 1546, ſchon ſehr ſchwach und 
kraͤnklich, von Wittenberg Über Halle nach Eisleben ging, 
um dafelbft die Grafen von Mansfeld. auf ihr Bitten über 
einige Länderftreitigkeiten mit einander zu vergleihen; fo 
arbeitete er noch thätig und eiftig in diefem Geſchaͤfte, ob 
es gleich nicht ganz zu Stande kam. Er predigte auch noch 
einigemal in Eieleben. Allein er ward immer ſchwaͤcher, 
und ſtarb in feinem Geburtsorte Eisleben, am 18. Febr., 
Morgens zwifchen zwey und drey hr, im 6gften Jahre fei: 
nes Alter, eines fehr fanften Todes, wahrſcheinlich an 
einer Lungenentzündung, nachdem er Eurz vorher noch fehr 
lebhaft davon gefprochen hatte: daß man. ſich im kuͤnftigen 
Leben wiederſehen und wiederkennen werde. Sein Ted 
machte unter feinen Glaubensgenoſſen, ſelbſt bey den gürs 
ften, unbefchreiblihe Senfation, Sein Körper ward, in 
Begleitung der Grafen von Mansfeld, und anderer angefe: 
henen Perfonen, fehr feierlich, und unter großem Zufanf 
und Wehflagen des Volks, am 20. Gebr. über Kalle auf 
erlangen des Churfürften nach Wittenberg gebracht, und 





) Chytr. Saxon. lib. 16. p. 470. 47r. - Sagitt. hift. Magd. lib. 
7. ©. 4. P. 34. Hortleder ©. 1114. 1130. 1137. Drtyhaupt 
Th. 1. ©, 210. 227. Butz ©. 290. agı. 
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daſelbſt am 22. Febr. in der Schloßkirche vor der Kanzel, 
mit vielen Feierlichkeiten begraben. *) | 
Sobald Luther fein imerfwürdiges, Thaͤten-⸗ Verdienft: 
und Folgen reiches, Leben befchtoffen hatte ;- fo fehienen auch 
Ruhe und’ Frieden für die Protefianten mit ihm geftorben 
zu feyn. Das Gerücht ward damals ſchon immier lauter: 
daß der Kaifer fih zum Kriege gegen den. Schmalkaldiſchen 
Bund rüfte, und dazu in den Niederlanden und in Italien 
ſtatk werben laſſe; obgleich der kaiſerliche Miniſter Gran⸗ 
vella, auf die Anfrage des Landgrafen Philipp von Helen, 
den vorfegenden Krieg gegen die Proteftanten ableugnete, 
und noh am 7 . Gebr. d. J. die ftärffien Sriedensverficheruns 
gen gab. Ein Gleiches geſchah bey einer —— des 
Kaiſers mit dem Landgrafen am 27. März de I zu Speyer. 
Die Schmaikaldiſchen Bundsgenoſſen hielten im Jan. d. I. 
einen Convent zu Frankfurt, und berathfchlagten fü ich übee 
die Verlängerung des im folgenden Jahr. 1547 zu Ende 
| gehenden Bundes, — über die dem Erzbiſchof Herrmann 
von Coͤln zu laſtende Hauͤtfe welchen man wegen der in ſei⸗ 
nem Erzſtifte befoͤrderten Reformation mit der, bald nad: 
ber erfolgten, Ab ſetzung drohte, — uͤber die dem Bunde 
drohende Gefahr, — 'und über das zu Regensburg angefeßte 
teligionsgeſoraͤch. Man kam aber mit der Verlaͤngerung 
des Bundes nicht sum Schluſſe. Unterdeffen trat auf 
ber neue Churfuͤrſt Friedrich von der Pfatz mit feinen 1 Unters 
thanen zur Augsburgifchen Confeffion, aber nicht zum Schmal⸗ 
kaldiſchen Bunde. Das Religionsgeſpraͤch oder Colloguium 


—“ 





Seckendorf lib. 3. $! 133. p. 633 — 639. $. 135. p. 645 — 
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zu Regensburg nahm am 17. Jan. 1546 feinen Anfang. 
Allein die dazu recht mit Fleiß ausgefuchten, ' zänfifchen, 
unbiegſamen und ftreitfüchtigen’katholifchen Theologen, leg: 
ten es dabey fo fichtbar auf Widerſpruch, und Störung aller 
Vereinigung mitden Proteftanten an, und.man machte an die 
Proteſtantiſchen Theologen ſo harte Forderungen — z. E. 
ſie ſollten Niemanden, auch ihren Principalen nicht, eher 
etwas von dem, was vorginge und verhandelt würde‘, mel; 
den, als bis es dem Kaifer und den Neichsftänden vorgelegt, 
und von ihnen bewilligt ſey; — daß endlich der Churfürft von 
Sachſen mit Unwillen am 20. März d. J. feine Theologen 
abrief, worauf die Äbrigen Theologen aud) weggingen, und 
das Colloquium ſich noch vor Ankunft des Kaifers- ganz 
fruchtlos endigte. Zu dem Neichstage in Regensburg "Far 
zwar der Kaifer ſelbſt fhon ‘am 16. April d. J. Allein 
nachdem er zwey Monäte die Anfunfe der Fürften-erwartet 
‚hatte, und endlich am 5. Jun. den Reichstag eröffnete; 
fo erſchien zu feinem großen Verdruffe Niemande von den 
Sürften des Schmalkaldiſchen Bundes,- fondern nur einige 
wenige, nicht im Bunde befindliche, Lutheriſche Fürften, wor; 
unter der ſchon lange mit feinem Better, dem Churfürften 
Höhann Friedrich, unzufriedene, und auf ihn eiferfücheige, 
‚Herzog Moris von Sachfen war. Der Kaifer benutzte 
deffen widrige Stimmung gegen den Churfürften, und deſſen 
Ehrgeiß und Bergröfferungsfuht dazu, daß er mit ihm 
am 19. Jun. ein geheimes Bündniß gegen den Churfuͤrſten 
abſchloß. Schön vorher am 9. Jun. "hatte er den Cardinal⸗ 
Biſchof von Trient nah Rom abgeſchickt, um das Vuͤndniß 
mit dem Papſt zur Unterdrückung der Proteftänten, abzu⸗ 
ſchlieſſen, welches der Papft am 22. Jun. dem Cardinald; 
Collegium vorlegte, - und ER" am 26. Jun, unterzeichnete 
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Der Kaifer verfuchte nun noch, wiewohl vergebens, die 
mächtigen und reihen Städte Straßburg, Augsburg und 
‚Ulm, nebft dem Herzog von Würtenderg, vom Schmalfals 
difhen Bunde, wenigſtens von den Häuptern beflelben, abs 
wendig zu machen, und fingnun laut an zu drohen, daß er die 
Widerſpenſtigen mit Gewalt zum Gehorfam zwingen, obs 
gleih, nicht der Religion wegen Krieg, anfangen - werde. 
Der Reihsabfchied erfolgte am 24. Jun., und. die Sädjfis 
ſchen Gefandten vertiefen in aller Stille Regensburg am 
26. Jun. Indem der Kaifer nun in Oberdeutfchland Über: 
al Werbungen anftellen ließ; fo flellte. der Herzog von Würs 
tenberg mit den Oberdeutſchen oder Oberlaͤndiſchen Staͤdten 
Gegenwerbungen an, und bekam großen Zulauf. Mit dier 
‚fen Truppen ging ein erfahrner General der Proteftanten, Se 
baſtian Schertel, nad Tyrol, nahm Fuͤſſen und die Ehren: 
‚berger Clauſe am ro. Jul. weg, um den vom Kaifer aus 
Italien erwarteten KHülfstruppen den Weg zu verfperren, 
verſuchte aber vergebens, auch Inſpruck megzunehmen, und 
«befeßte am 23. Jul. Donaumwerth und Dillingen, um Diet: 
ffer von ber Donau zu feyn. Der Landgraf Philipp und 
Churfuͤrſt Johann Friedrich, ſtieſſen mit ihrem unterdeſſen zus 
ſammengebrachten, zahlreichen Heere im Auguſt zu den Ober⸗ 
deutſchen Bundesvoͤlkern, und ruͤckten nun mit einer Armee 
von mehr als 60000 Mann dem noch in Regensburg befind⸗ 
dichen Kaiſer entgegen, welcher noch nicht mehr als Booo 
Mann bey fi hatte; aber am 13. Auguft 10000 Mann 
Stalienifhe und päpftliche Hälfsvölker, und 6000 Spanier 
on fi 309, ‚damit mieder zurück nach Megensburg, dann 
‚nad, Ingolſtadt marfchirte, und ſich da zu verfhanzen an⸗ 
“fing. Noch war er beym Anrücden der zahlreichen Bundes: 
armee nicht weit damit gekommen. Der Landgraf wollte it 
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w 
‚biefem fo guͤnſtigen Augenblick den Kaiſer ſogleich angreifen, 
allein der zu bedaͤchtige, und unentſchloſſene, Churfuͤrſt wollte 
es nicht zugeben, ind fo ging. die befte Gelegenheit, etwas 


Entfcheidendes auszuführen / unwiederhringlich verloren. Mit 


dem groͤßten Eifer und Thaͤtigkeit ließ der Kaiſer unterdeſſen 


ſeine Verſchanzungen vollenden. Nun wollten endlich die 


Bundsgenoſſen ernſtlich das kaiſerliche Lager angreifen, 


fanden es aber zu veſt, und lieſſen es bey einer heftigen 
Canonade auf daſſelbe bewenden. Der Kaiſer blieb dabey 
ganz ruhig und muthvoll, fagte auch ſchon vorher: daß 
Uneinigkeit und Geldmangel der Sache bald ein anderes 
Anſehen geben wuͤrden. Nachdem. er noch 12000 Mann zu 
Fuß und 4000 Mann zu Pferde,aus den Niederlanden gluͤck⸗ 
lich an ſich gezogen hatte; fo war er nun den Bundesge: 
noſſen ziemlich gleich. Beyde Armeen marfhirten im 
Herbſt an der Donau hin und her. gegen einander, ohne 
| daß es zu entfcheidenden Angriffen fam, welche der Kaifer 

forgfältig vermied, indem er quf die Uneinigkeit und Trens 


— 


nung der Bundsgenoſſen, und auf den Schlag rechnete, 


welchen er dem Churfuͤrſten in ſeinen eignen Laͤndern zube⸗ 
reitet hatte. Dieſer that auch zur großen Freude des Kai⸗ 
ſers feine volle Wirkung. *) 

Der Herzog Morig nämlich fiel als Bundsgenoß des 
Kaiſers, durch Boͤhmiſche und Ungariſche Huͤlfsvoͤlker vom 
Koͤnig Ferdinand unterſtuͤtzt, in die faſt ganz unbeſetzt ge⸗ 


bliebenen, und feinem Schutze empfohlnen, Länder des ‘ 





®) Seckendorf lib. 3. fect. 34. & 131. ps 612 — 628. £. 137. 

p. 658 — 664. Chytr. Saxon, lib. 16. p. 471 — 473. Slei- 
dan. lib. 16, fol. 419 — 425, lib. ı7. fol, 434 — 476. lib. 
18. fol, 477 — 499. | F 
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) 
Churfückten im Nov.,d. 3. ein, eroberte fie faſt ohne Wis 
derſtand bis auf die, veften Derter Wittenberg, Gotha und 
Eiſenach, und nöthigte dadurch den Churfürften, feinen Län: 
dern zu Huͤlfe zu eilen. Darauf trennte ſich am 23. Nov. 
das ganze Bundesheer. - — Nun mußten fich der Herzog von 
Wuͤrtemberg, und alle im Schalkaldiſchen Bünde befindli⸗ 
chen oberländifchen oder Oberdeutſchen Reichſtaͤdte nach und 
nach dem Kaiſer unteriverfen, fußfällig um Gnade Bitten, 
- dem Bunde entfagen, zum Theil ſchwere Geldſummen ber 
zahlen, und einen Theil ihres groben Geſchuͤtzes dem. Kais 
‘fer ausliefern. Auch der Churfürft von der Pfatz überließ 
ſich der Gnade des Kaiſers —  Unterdeffen erreichte der 
Churfuͤrſt von Sachſen“am 12. Dee. d. J. ſeine Länder, 
eroberte ſie mit leichter Muͤhe, und die Laͤnder des Herzogs 
Moritz dazu, bis auf Leipzig und Dresden. — Da ſich das 
Erzfeife Magdeburg auf Betrieb des neuen’ Etzbiſchofs, und 
des Domkapitels, mit Genehmhaltung des Kaiſers, in des 
Herzogs Moritz Schutz'begeben hatte, welcher am 22. Nov. 
auch Kalle einnahm; fo ließ der‘ Chu: fürft am gr: Dee. d. 
%. Halle befegen, ' hielt am Neujahrstage 1547 feinen 
Einzug dafelbft, ließ fih am 2. Jan. daſelbſt huldigen, und 
nöthigte den ganz verlaffenen Erzbifchof Johann Albert, — 
welcher feine Ritterſchaft ohne Wirkung. zu feiner Huͤlfe auf⸗ 
geboten hatte, — daß er ihm am 3. Jan. das Erzſtift 
Magdeburg, und das Stift Halberftadt gegen ein‘ Jahrge⸗ 
halt ven 10000 Gulden abtreten, und fih am ır. San. von 
Halle nad) Würzburg entfernen mußte, Der Churfürft lie 
fih, nun am 13. San. d. J. 1547 aud) von den Landftänden 
des Erzftifts huldigen, beldgerte dann zwar Leipzig vers 
gebens, überrumpelte aber den vom Kaifer mit z000 Mann 
dem Herzog Morik zur Huͤlfe gefandten Marggrafen Albert 
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von Anſpach zu Rochlitz, ſchlug ihn, und nahm un mit * 
nem ganzen Corps gefangen. *) 

Bey' der biöherigen furchtbaren Macht, und * dem 
in Sachſen wenigſtens noch fortdauernden, ſcheinbaren Ueber⸗ 
gewicht des Schmalkaldiſchen Bundes uͤber die Macht des 
Kaiſers, hatte die Stadt Magdeburg, im Vertrauen darauf, 
einen bedenklichen und gewagten Schritt nach dem andern 
vorgenommen. Als der Herzog Heinrich von Braunſchweig 
im Herbſt des J. 1545 mit einem ſtarken Corps angeivorbs 
ner Truppen, fein, ihm von den Schmalkaldiſchen Bundes; 


haͤuptern entriſſenes, Land beynahe ſchon wieder erobert hatte, 


und ſelbſt das nahe Magdeburg bedrohte, ehe ihn der Land⸗ 
graf von Heſſen am 20. Octob. ſchlug und gefangen nahm; 
ſo hielten die Magdeburger fuͤr dringend noͤthig, ihre Stadt 
mach der Sudenburg hin, wo ſie faſt ganz offen war, mehr zu 
bedeſtigen. Zu dem Ende lieſſen fie, zum großen Verdruſſe 
des Erzbiſchofs und des Domkapitels, das nahe an det Stadts 


mauer nach dem Felde hin ſtehende Carmeliter s Klofter in 


der Sudenbürg, bald nachher auch die Sudenburger Pfarr⸗ 
tirche zu St. Ambroſii, desgleichen mehrere Domherren: 
Curien und Käufer , einreiffen‘, ind an deren Stelle das 
jetzige Sudenburger » Thor, nebſt dem weſtwerts daran: flos 
Senden Wall’ und Gräben „, auch den Poften Heideck nach 
dern Felde hin, "anlegen. Die auf dem Kirchhofe und in 
der Kirche vorgefündenen, noch nicht ganz verweſeten keich⸗ 
name wurden anderswohin begraben, und die Steine von 
dem niedergeriſſenen Kloſter und der Kirche, wurden mit 


27 Chytr. Saxon. lib. 16. p. 473. 474. Sleidan. lib. 18. fol. 
‚487 — 509." Dreyhaupt Th. 1. E. 2:6 249. Buß 
Mad. Ehr. ©: 301 — 305. “ 
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zu den Veſtungswerken verbraucht. Den Sudenburgern 
ward die Sebaſtianskirche zum Gottesdienſt angewieſen. *) 
Schon am 25. San. 1546 hatte man in der Kirche 
des fonft fo eifrig katholiſchen Pauliner s oder Dominifaner 
Ktofters, Lutherifch predigen laffen. Und da dag Domkas 
pitel, und andere geiftliche Herren, im Dom und in einigen 
andern Stiftskirchen zu Magdeburg, den fatholifchen Gottes; 
dienft, welchen man damals unter den Proteftanten nicht 
anders als Abgötterey anfah und nannte, zum großen Vers 
druffe der Bürgerfchaft noch immer fortſetzen ließen, — uns 
geachtet der vortrefliche, Eutherifhe,, Dompropft, Prinz Ges 
org von Anhalt, fhon am 24. Mov. 1542 durch eine nach⸗ 
drückliche Rede und ducch ſehr triftige Gründe die Doms 
herren zur Beförderung und Einführung der Reformation 
zu bewegen gefucht hatte; — da auch viele vonden Domherren 
aus adlichen Lutherifhen Familien im Erzftifte, fchon Luther 
rifch waren; — da überdem Amsdorfs Nachfolger, Ni—⸗ 
colaus Gloſſenus, und andere Lutherifche Prediger, in ihr 
ten Predigten gegen die Dom: und Stiftöherren, und _ges 
gen ihre nur zu befannten Ausfchweifungen und unmorali- 
ſches Leben immer heftiger zu eifern anfingen: — fo ward bie 
Bürgerfhaft endlich aufs Aufferfie gegen das Domkapitel 
und die übrigen Stiftsherren erbittert. Auf ihr ernftliches 
Andringen mußte der Magiftrat, zur Verhütung anderer Weits 
läuftigfeiten und eines Tumults, am 26. Jul. 1546, vom Doms 
kapitel verlangen: daß esaud im Dom Gottes Wort fingen, 
leſen und predigen laffen, und dazu einengelehrten Doctor der 


% 
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*) Bus Magd. Chronik ©. 300. Zortf.d. Schöppen,Chron. 
©. 547 548. Elias Pomar. Belag, d. St. Masd. ©. 41. 42. 
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beligen Schrift halten d. k. den Lutheriſchen Gottesbienft 
einführen, und einen Lutheriſchen Prediger dazu anſetzen 
moͤchte, — mit der Anzeige: wo ſolches nicht geſchaͤhe, ſo 
koͤnne die Domkirche zu ſolcher Abgoͤtterey ſo offen, (wegen 
der geſchwinden Laͤufte und des gemeinen Mannes Unwillen) 
nicht gelaſſen werden. Zugleich verlangte der Magiſtrat? 
daß das Domkapitel der Stadt, worin es fo viele Jahre 
ruhig und friedlich gewohnet, zum Veſtungsbau etliche taus 
fend Bulden vorfchieffen, oder dazu beytragen mödhte. Die 
drey nur anmwefenden Domherren wollten ſich aber auf nichts 
einlaſſen, und entfchuldigten ſich mit der Abweſenheit der übris 
gen’ Sapitularen. Darauf ließ der Magiftrat die Domtfirs 
che verliefen, Die drey zuruͤckgebliebenen Domberreg 
mußten angeloben, ſich ohne der Stadt Wiffen und Willen 
nicht wegzubegeben; auch wider die Stadt nicht zu ſchreiben 
oder zu handeln; dagegen ward ihnen in der Stadt völlige 


Freiheit, und der völlige Genuß ihrer Einkünfte zugefichere 
und auch gewaͤhret. Zugfeich aber ward verboten, den entr 


wichenen Domherren ihre Zinfen und andere Einfünfte aus 
der Stadt und vom Lande ferner verabfolgen zu laſſen. — 
Denn der größte Iheil des Domkapitels hatte ſchon vorher 


fih nicht mehr in Magdeburg ficher geglaubt, hatte dedwer 


gen ſchon die Stadt verlaffen,; hatte das Archiv, den Schak, 
die Ornate und die Koftbarkeiten: des Doms und Erzſtifts, 
zum Theil mit ſich genommen, und hielt ſich in derfchieder 
sen nahen Städten, befonders zu Quedlinburg unter dem 


Schuß des Herzogs Morig auf. *) 
®) Sagitt. hit, Magd. lib. 7.c. 4. $. 2.5. Pr. Georg v. An 
halt Schriften. fol. 373 — 583. Mertel Bericht v. d. Belag. 
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Die Stadt Magdeburg: aber, welche große Luft, Hatte, 


die geiſtlichen Güter in und bey der Stadt, nach dem; Mus 


fier anderer. proteſtantiſchen Fuͤrſten und Staͤdte, an ſich 
zu ziehen, ließ bey dem Bundes-Convent zu Ulm, im Som⸗ 
mer 1546, durch ihre Deputirten anfragen: wie man ſich ge⸗ 
gen die Geiſtlichen und ihre Guͤter verhalten ſolle? Sie 
erhielt darauf von dem Chur ſaͤchſiſchen Kanzler Burkard 


zur Antwort; „Lieben Herren, ihr von Städten ſeyd in dem 


«Ball zu forgfältig; — ‚follten von andern Städten Erempel 
„nehmen. Dan ſollte nicht ‚lange fragen; es waͤre traͤglicher 
„gethan als- gefragt. Die Pfaffen wären alle unſere Fein⸗ 


„des — dürfte. Feiner Diſputation. Darum follte mon nur, 


„flugs zugreifen. Wer etwas exwiſchte, der haͤtte es, und 
„behielt es wohl. Wenn es zur Friedenshandlung kommen, 
„ſollte, ſo waͤre es zuletzt ein Ausführen,‘ — ‚Dies ‚merks, 
ten fi ‚die Magdeburger; und. handelten darnach. ‚Sie, 
griffen. aber doch nicht, eher zu, male nach dem awitklichen 


Ausbruch des Krieges zwiſchen dem Kaiſer und dem Schmale, 


kaldiſchen Bunde, da fie ſich auf das Kriegsrecht und Kriegss, 
beduͤrfniß berufen konnten. —— 
An das Kloſter Bexgen machten ſie ſich zuerſt, „Alm: 
I. Zul. ‚1546, da man den Krieg; mit dem Kaiſer Ichom als 
unvermeidlich anfah,. ließ .der Magdeburgiſche Magiſtrat, 
zur Sicherheit der Stadt das Kloſter Bergen durch 209; 
Bürger in Beſitz nehmen, legte dann. 30. Mann Soldaten 
hinein, und ließ fih die Thor s und. Pfortenfchläffel vom Abt 
und Convent ausliefern., Man feßte den: Abt und Conyent un⸗ 
ter Aufſicht der Beſatzung, und ſie durften ohne Erlaubniß 
nicht aus dem Kloſter. Aber erſt nach jener Antwort von 








Merkel bey Hortleder ©, 1244. 
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Um, nänlid am 18. Det. d. J. fing, man. wirklich) an, 
das Klofter mit, allen feinen, Gebaͤuden und ſeiner ſchoͤnen 
großen Kirche niederzureiffen , und der Erde, ‚gleich au mag | 
hen, damit der Feind. bey, einer etwa zu beforgenden Bela⸗ 
gerung ſich nicht darin ſetzen, und der Stadt daraus ſchaden 
koͤnnte. Das vorgefundene Bauholz, ſieben ſchoͤne Sloden,, 
ein neues Uhrwerk, eine vortreflihe Orgel, „bie koſtbaren 
Kirchengefaͤße, die Documente des Kloſters, und andere, 
Sachen, brachte man nach Magdeburg. Von den Glocken 
erhielt eine die Ulrichskirche; eine andere nebſt der Orgei | 
befam die Peterskirche. # Die Ziegelfcheune in Bufau, und 
die Windmühle vor dem — wurden gleichfalls niederge⸗ 
riffen, das Rehberger und Pechauler Holz feht Veeisfer, 
und im letztern allein’ 360 große Eichtn Abgehauen. Dem bar 
maligen letzten katholiſchen Ast Heinrich Zierau, und dem 
Convent wies man nun das Pauliatr Kloſter wo je die 
Reformirte Kirche ſteht, zur Wohnung an; ‘and raͤumte 
ihnen zur Aufbewahrung ihrer Sachen und Vorraͤthe die 
Micolaititche ein. ) mio) nr nem. 
‘Sm Roter u. 8. Frauen und auf deſſen Gütern in 
Safe, Wahlit und —— ließ der Magiftrat im 3.’ 
1546 ei ein Intbentarium von allen Kirthengeraͤthen Mobllichn⸗ 
Vieh Vorrathen u. ſ. w. auftiehmen, behandelte das Klbe 
fier als fein Eigenthum, ließ, nach der dem Propft Erxleben 
vergdnuten Abreiſe, deſſen Zimmer" verfiegeln, und das Klö⸗ 
ſter nun durch beſtellte Vorſteher verwalten, die Glocken 
des Kloſters wegbringen, Vieh von den Guͤtern hereinhofen, 
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auch Holz in den Forſten — und verurſachte dem Klo⸗ 
ſter, nach der Berechnung des Propſts Etxleben, einen Schaden, 
von 12276 Gulden. "Daher beklagte fih das Domfapitel 
fhon am 12. Dee. d. J. auf dem-Landtage zu Halle, daß 
dte Magdeburger nicht nur das Rlofter Bergen mit gemwaffs 
neter Hand von Grund aus hätten niederreiffen laſſen ſon⸗ 
dern auch dem Abt daſelbſt, und dem Propſt zu Ki. U: Lie⸗ 
ben Grauen, ihre‘ Guͤter auf dem kande BERN und os 
Kirt Hätten. 7 | ' 

| ‚Schon früher hatte fi 9 das Domkapitel, de einem . 


Schreiben an den Magdeburgifchen Magiftrat vom 19. Aug. 
d. J., über deſſen Verfahren mit den zurücfgebliebenen Doms 


- Kerren, mit dem Dom, und, andern Kirchen und Kiöftern, 


fo wie mit ben Käufern, und Sätern der Geiſtlichen, aufs 
hoͤchſte beſchwert, und ‚behauptet, daß dies Verfahren ihren 
Unterthanen; pflihten, ihren Verſchreibungen, den beſtehen⸗ 
den Vergleichen, den Reichs abſchieden, dem Landfrieden, 
ja dem Worte Gottes ſelbſt, folglich allen goͤttlichen und 
menſchlichen Rechten, zuwider waͤre. Zugleich proteſtirte 
es aufs ſtaͤrkſte gegen die Beſchuldigung, daß es den Kaiſer 
zum Kriege gereitzet und bewogen, auch Geld dazu hergege: 
ben habe. — Der Magiſtrat antwortete darauf erſt ſie eben 
Wochen nachher, am 6. Dkt,, ganz kurz, und ſchlug dieſer 
und anderer Sachen wegen eine Zuſammenkunft oder einen 
Sar.dtag vor. Das Domkapitel erklärte am 15. Dctob., daß 
es diefen Vorſchlag dem Erzbiſchof vorſtellen, und um deſſen 
Einwilligung und Theilnahme nachſuchen wolle. Wegen 
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des bald nachher erfolgten Niederreiflens des Kiofters Ber: 
gen aber, und wegen anderer Gewaltthaͤtigkeiten, btach 
das Domkapitel alle gütliche Unterhandlung ab, und wand⸗ 
Le ſich mit feinen Klagen über die Magdeburger an den Lands 
tag zu Halle, welchen der Erzbifchof auf Verlangen des Her: 
3098 Morig ausgefchrieben hatte, um die, demfelben vom 
Kaiſer ſchon am 19. Jun. d. J. auf Betrieb des Erzbifhofs 
"und ded Domfapitels verfprochene, Schußherefhaft tiber 
das Erzftift anerkennen zu laflen, welches aber vielen Wis 
derſpruch bey den Ständen fand. Da Magdeburg nicht 
mit dazu berufen ward, fo beſchwerte fih der Magiftrat in 
einem Schreiben an den Landtag vom 6. Dec d. J. dar 
ber, führte auch von feiner Seite die bitterften Klagenüber 
das Domkapitel, und proteftirte wider alle Veränderung 
mit dem Erzſtift, und wider die Schusherrfhaft eines auss 
wärtigen Fürften. Das Domkapitel antwortete eben fo Bits 
ter darauf am 12. Dec. d. J. *) | 

Nachdem aber noch in demfelben Monat der Bundsges 
noſſe Magdeburgs, der Ehurfürft Johann Friedrich‘, nad 
feiner Zurüdfunft aus Oberdeutſchland mit einer Armee 
von fat 40000 Mann, — und bey feinemGeldmangel von 
der Stadt Magdeburg miteinem Vorfchuß von 20000 Tha⸗ 
fern unterftüßt — über den Herzog Moriß überall die Obers 
band behielt, auch Halle einnahm, und dei Erzbischof 
Johann Albert im Jan. 1547 nöchigte, ihm das Erzfitfe 
Magdeburg und Stifte Halberftadt gänzlich abzutreten; fe 
machte dies den Magdeburgern Muth, daß fie nie nur 
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‚am 2. Jan. 1547 dem Erzbifhof, dem Domfapitel, den 
' Stiftern und Kloͤſtern, und der ganzen Fatholiihen Geifts 
lichkeit im Erzftifte, öffentlich Fehde anfündigten, fondern fich 
auch ihrer Güter zu bemächtigen anfingen. Sie nahmen al: 
fo nun den Dom und andere Stiftsfirchen, die Klöfter, 
die Dombherrn:Eurien, und andere Käufer der Beiftlichen 
in der Stadt völlig in Beſitz, lieflen am 5. Jan. das nod) 
vorhandene Silberwerk aus dem Dom holen, einige Wo: 
chen fpäter auch die prächtigen Ornate, welche einige taufend 
Gulden werth waren, und liefen am 6. Febr. d. J. die 
erfte Lutheriſche Predigt im Dom halten. Zu gleicher Zeit 
lieffen fie die Neuftadt und die Sudenburg der Stadt Wiag: 
deburg huldigen, und darin überall das. Stadtwapen ans 
Schlagen. Ueberdem nahmen fie verfchiedene Befißungen des 
Erzbifchofs, des Domfapitels, der Stifter und Klöfter, — 
befonders die Städte Egeln, Möcdern, die Aemter und 
Schlöffer zu Wolmirftede, Wanzleben und Dreyleben, und de; 
ren Einkünfte in Beſchlag, belegten die Schlöffer an diefen 
Drten mit Beſatzung, — theils um ihren Feinden die Ger 
legenheit zu Benehmen, der Stadt, ihrer Nähemwegen, daraus 
Schaden zu thun, theils um die Wege zur Stadt und die 
Zufuhr zu fihern; micht aber, — mie fie wenigftens 
hinterher, bey dem gänzlichen Umſturz des Gluͤcks ihrer Par; 
they, verfiherten, — um fie an fih zu ziehen und auf 
immer zu behalten. *) 

Diefer gänzliche Umfturz des Gluͤcks und der Macht 
des Schmalfaldifchen Bundes erfolgte nur zu bald. Der 
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Kaiſer hatte ſich, nach der ſchnell vollendeten Unterwerfung 
der. Schmalfaldifchen Bundesgenoffen in Oberdeutfchland, 
nicht gleich:getrauet, den Churfürften von Sachfen in feine 
Erblande zu verfolgen, — weilfeine Truppen im Winter der 
Ruhe bedurften, — weil der Papft feine Külfstruppen aus 
Eiferfucht uͤber die fo fehr anwachfende Macht des Kaifers zus, 
ruͤckrief — weil die Niederländer nach Haufe geſchickt waren, — 
und befonders, weil der Kaifer fich vor der Eiferfucht feiner 
beyden Rivalen, der Könige von Franfreih und England, 
nicht ohne Grund fuͤrchtete. Der König Franz von Frank; 
reich hatte auch fchon überall Unterhandlungen angefangen, 
um den Kaifer Feinde zu mahen, ihn nicht zu mächtig 
werden zu laflen, und den Proteftanten Hülfe zu verfchaffen, 
Er hatte auch) ſchon dem Churfürften und dem Landgrafen, 
jedem 100000 Kronenthaler uͤbermacht. Allein auch, hier 
verließ den Kaiſer das ihm bisher fo günftige Gluͤck nicht. 
Der König Heinrich von England flarb am 28. Jan. 1547, 
und der König Franz der ıfle von Franfreich am zr. März 
d. J.; und ihre Nachfolger Eonnten fich nicht gleid) um auss 
waͤrtige Angelegenheiten bekuͤmmern. Der Kaifer marfchirs 
te am 21. März von Nördlingen nad) Eger, mit nicht mehr 
als 16000 Mann alter geübter Truppen, während Morig 
den Churfürften duch Bergleihsunterhandlungen ficher 
machte, fich nebſt dem König Ferdinand mit dem Kaifer vers 
einigte, und feine Armee anfehnlich verftärkte. Nach ers 
haltener Nachricht von Franzens Tod ging der Kaifer- am 
13. April mit der größten Schnelligfeit von Eger durch Sad); 
fen nad) Meiſſen, wo der Ehurfürft mit feiner durd) das Abfens 
den mehrerer anfehnlichen Eorps ſehr geſchwaͤchten, nur 
noch 13000 Mann ftarfen, Armee lag. Der Ehurfürft war 
Überhaupt von der über ihm ſchwebenden großen Gefahr fe 
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wenig unterrichtet, und fo fihet und unthätig, daß daher meh: 
zere, auch wohl unterrichtete, Zeitgenoflen eine fhändfiche 
Werrätherey feiner eigenen Hofleute und. Dffieiere fehr wahr: 
ſcheinlich vermuthet Haben, wiewohl nichts Gewiſſes darü; 
ber an den Tag gekommen iſt. — Der Churfuͤrſt brach, bey 
der Annäherung des Kaifers, von Meiffen auf, ließ die-dors 
tige Elbbruͤcke abbrennen, und wollte fi nach Torgau -und 
Wittenberg ziehen. Es ging aber alles fo unbegreiflich lang; 
fam und unentfchloffen, daß die Eaiferliche Armee ihn bald 
auf der andern Seite der Elbe ereilte. Der Kaiſer verſuch⸗ 
te mit vielem Much den Uebergang über die Elbe. Er ge; 
lang; — und die an der Elbe poftirten Sachfen ergriffen 
nach einiger Gegenwehr die Flucht. Der Churfürft erfuhr 
kaum den Uebergang des Kaifers über die Elbe und feine 
"Annäherung, als er ſich auch ſchon am 24. April d. J. bey 
Muͤhlberg auf der Lochauer Heide ſchrecklich angegriffen fah. 
Seine Truppen wurden bald auseinander gefprengt und ger 
ſchlagen, und er felbft an der Spige eines um ihm fich ges 
fammelten kleinen Haufens, nad) einer perfönlichen tapfern 
Gegenwehr, und nad) einer auf der linken Bade empfan: 
genen Wunde, gefangen genommen. Er ward vor den 
Kaifer geführt, von demfelben und feinem Bruder Ferdi: 
nand ſehr hart angelaflen, und gar mit dem Tode be; 

drohet. Durch das Lestereaber wollte man nur feine muth: | 
volle Gemahlin und Söhne, — welche das damals fehr 
vefte, mit zgooo Mann Befagung und mit allem Noͤthigen 
verſehene, Wittenberg aufs änfferfte zu vertheidigen entfchlos 
Ben waren, — zur Uebergabe diefer Stadt zwingen. Es that 
aud) feine volle Wirkung. Wittenberg ergab fih mit des 
Churfürften Gemahlin und Kindern, und feiner Beſatzung, 
den 23. May anf fehs harte Bedingungen dem fiegenden 
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Kaifer, und ward von ihm wider Vermuthen gegen die - 
Mißhandlungen der erbitterten Katholiken befhügt. Der 
Ehurfürf: mufte es nebft feiner Churwuͤrde und dem Ehurs 
reis an Herzog Moriß abtreten, und des Kaifers Gefanges 
ner bleiben, der ihn auch als einen folhen fünf- Jahre hin- . 
ducch Überall zur Schau mit fih herumführte. Er mufte 
zugleich allen Rechten und Anfprühen, die er etwa am 
Erzftifte Magdeburg und Stifte Halberftadt haben möchte, 
feierlich entfagen. Der Landgraf Philipp von Heflen ergab fich 
nicht lange nachher am 19. Jun. zu Halle dem Kaifer edens 
falls, und blieb gleichfalls fünf Jahre fein Gefangene — *) 

.. Nun eilte auch im nördlichen, fo wie etliche Monate 
vorher im füdfichen Deutfhland, alles, . was bisher zum 
Schmaltaldifhen Bunde gehört Hatte, fih dem Sieger auf 
jede Bedingung zuunterwerfen. Entfagung des Bundes, — 
Seftändniffe, daß fie pflichtwidrig, rebelliſch und ehöricht ger _ 
handelt, oder wie es damals hieß, delicta, fcelera et infa- 
niam, begangen hätten; — demüthige und fußfällige Abs 
bitten, — die härteften Behandlungen von den Faiferlichen 
Seuppen, — ſchwere Geldſtrafen, — Ablieferung des Ge⸗ 
ſchuͤtzes, — kaiſerliche Beſatzung, — kurz alles, was der 
Kaiſer verlangte, ließen ſich die mehreſten Mitglieder des 
Schmalkaldiſchen Bundes, und beſonders die Städte, gefal⸗ 
Ten, um nur die Gnade des Lieberwinders zu erlangen, und 

den Wirkungen feines Unwillens zu entgehen, Der Kaifer 
verlangte und erhielt von den Schmaldiſchen Bundesgenoſſen, 
an Strafgeldern die damals ungeheure Summe vonz, 600000 


*) Chytr. Saxon, lib, 16. p. 476. 477 Sie lian. lib. ıg. fol. 506. 
lib, 19. fol. sızr — 519. 523 — 525 Merkel bey Hortle⸗ 
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Goldgülden, oder 16, (nach andern gar 27) Tonnen:Goldes ; 

auffer was der König Ferdinand, einige Fatholifche Fürften, 

und die Soldaten, noch von ihnen erpreßten. Der Kaifer 

nahm ihnen überdem eine große Menge fehweres Geſchuͤtz, 
nämlich an die 500 Stüf Kanonen von allerley Caliber, 
welche er als Siegeszeichen nach Spanien, Neapel, Mays 
land, und in die Niederlande ſchickte. — Die ftarf beves 
figte, reihe Stadt Bremen, ließ der Kaifer durch Nieders 
laͤndiſche Truppen in diefem Frühjahr auch angreifen, und 
würde feine Macht auch in Niederfachfen, und über die reis 
chen Hanfeftädte verbreitet haben, wenn er die Stadt erobert 
hätte. Sie erhielt aber von Hamburg, Magdeburg, Braun: 
fchweig, und vom Churfürften von Sachfen, noch vor der 
Schlacht bey Mühlderg, unter dem Saͤchſiſchen General 
Thumshirn, unter dem vom Kaifer,in die Acht erflärs 
ten Graf Albert von Mansfeld, und dem Baron von Heis 
def, Huͤlfstruppen, melde die Faiferlihen Truppen den 
22. May d. J. an der Wefer fehlugen. Die von Magdes 
Burg gefandten Huͤlfstruppen Fofteten der Stadt 16000 Gul⸗ 
den. — Allein ein paar Jahr darauf unterwarf ſich auch 

Bremen, nach dem Beiſpiel anderer Niederſaͤchſiſchen Städ: 

fe, unter harten Bedingungen dem Kaiſer. *) 

Die Stade Magdeburg allein blieb, zur Bewunderung 
und zum Erftaunen aller Zeitgenoffen, auch unter diefen Ums 
ftänden noch unerfhroden und ſtandhaft. Sie hielt es 
für unrecht, unruͤhmlich und entehrend, nach dem Beyſpiel 


— — 
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"anderer Städte , ihre Bundesgenoffen im Unglück zu vers 
laſſen, ihren Beytritt zu einem aus der beſten Abſicht ge— 
fchloffenen Bunde für ein Vergehen, oder für Unbefonnens 
beit zu etflären, und damit zu geſtehen, als hätte man ſich 
wie Kinder, verführen laffen, oder aus Unverfland ges 
irrt. — Weber die ganzliche Niederlage ihrer mächtigften 
Bundesgenoffen, — noch die Unterwerfung derübrigen, — 
noch auch die Nähe der fiegreichen Faiferlichen Armee von 
40000 Mann, die bey Wittenberg fland, — konnten die 
Magdeburger muthlos machen, oder fie bewegen, ſich auf 
die vorgefchriebenen unrühmlichen Bedingungen dem Kaifer 
zu unterwerfen, — ihm naͤmlich Fußfall und Abbitte zu 
hun, fi von ihm in Religionsfachen etwas vorſchreiben 
zu laffen, Beſatzung von ihm einzunehmen, fich ihres Ger 
fchüßes und ihrer Veſtungswerke berauben zu laſſen. — 
Sie beſchloſſen vielmehr, alles daran zu wagen, um ſich 
und ihre Gewiſſensfreiheit zu vertheidigen. Man gab da⸗ 
her dem Herzog Moriß, — der die Stadt, wegen ihrer Ans 
haͤnglichkeit an den Churfuͤrſten Johann Friedrich, ſchon 
am 29. April im Namen des Kaiſers, und als: vom Kaifer 
Beftellter Schußhert des Erzftifts Magdeburg, zur unbeding⸗ 
ten Uebergabe auffordern ließ, — die kuͤhne Antwort: 
„Wir find nicht in Abrede, daß wie mit dem Churfuͤrſten 
„von Sachfen, und andern Zürften, Ständen und Städten, 
„und in ein chriftliches VBerfiändniß eingelaflen und verſchrie⸗ 
„ben; dabey wir mit Gottes Hülfe gedenken zu verbfeiben, 
„und unfer Brief und Siegel zu halten. Und zweifeln gar 
„nicht, unfer Gott werde uns aud) dabey zu feinem Lob, 
„gnaͤdiglich ſchuͤzzen und handhaben u. ſ. w. — An dienads 
herige ſchriftliche Aufforderung des Kaiſers ſelbſt, welche ein 
kaiſerlicher Trompeter am 22. May] dem Magiſtrat übers 
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brachte, fehrte man fih in Magdeburg eben fo wenig. Der’ 
Magiftrat antwortete vielmehr: er müfle erft die Sache 
der ganzen Buͤrgerſchaft vorlegen, ohne deren Willen er 
die Stadt, feinem Tide und feiner Pfliht nach, nicht überges 
ben dürfe; er erkenne fonft den Kaifer für feine hoͤchſte 
weltliche Obrigkeit, — Man ließ ſich auch nicht einmal in 
gürfihe Unterhandlungen mit dem Kaifer bey Wittenberg 
ein, weil map fürchtete, bey der Uebergabe die Religions— 
freyheit zu verfieren, oder fi den, der Stadt fhon gedro⸗ 
Beten, Sraufamfeiten der Spanier auszufeßen, die an vies 
len Orten mit den Proteffanten, aud) felbft mit dem gefangenen 
Landgrafen, ſehr hart und unmenfchlich verfuhren. Anı 8. 
Sun. d. 3. fam der Ehurfürft von Brandenburg nahe 
an die Stadt bis an ben Zoll, und verlangte durch einen 
Trompeter ein ſchriftliches Geleite, um der Stadt ein Fais 
ferlihes Mandat befannt zu mahen. Man fchidtte die 
Burgemeifter, Hans Alemann und Ulrih von Emden 
mit andern Deputirten an ihn. Diefen ward das faifers 
ſerliche Mandat vorgelegt. Nach deflen inhalt follten die - 
Magdeburger binnen 6 Tagen die Stade dem Churfürften 
übergeben, oder im Fall des Ungehorfams aller Freiheiten 
und Gerechtigfeiten zu Waſſer und zu Lande, auch aller 
Niederlage, oder der Stapelgerechtigkeit, verluftig feyn, wel⸗ 
che alsdenn nach Tangermünde verlegt werden folle. Die 
Depurirten aber antworteten auch bier: Es ftünde nicht in 
des Magiftrats Macht, märe auch wider feinen Eid und 
Pflicht, die Stadt ohne der Bürgerfchaft Willen zu Über: 
geben; er wage es auch nicht einmal, dergleichen an bie 
Dürgerfchaft zu bringen: Wenn man der Stadt wider Vers- 
muthen alle ihre Privilegien rauben wolle; fo muͤſſe man 
dies Sort und der Zeit uͤberlaſſen. Eben dieſe Antwort 
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wiederholten fie, als der Churfürft am 17. Jun. die Stadt 
abermals auffordern ließ. *) Ä 

Man machte fih alfo nun in Magdeburg zu einer mus 
thigen und tapfern Vertheidigung gegen einen überlegenen 
Zeind gefaßt. Man verfah die Stadt fo gut als möglich 
mit Proviant, Ammunition, und einer Befagung von 
3000 Mann. Da aud) die Stadt damals von der Süpfeis 
te, hinter dem Dom, und nach der Subdenburg zu, noch 
nicht genug beveftige war; fo ließ man nun das fchon fruͤ⸗ 
- ber angefangene Niederreiflen des Earmeliterklofters, der 
Ambroſiikirche, und verfchiedener Domherrnkurien eifrig 
fottfegen und vollenden, um die Stadt von diefer Seite 
noch mehr beveftigen zu können. — Denn auf dem Plas, 
wo jeßt der Stern: liegt, fgnden fih damals nur offene 
Gärten und Felder, und an der Stelle ber jetzigen ſtarken 
Veſtungswerke beym Poſten Cleve an der Elbe hin bis zum 
Stern, lag damals ein Theil der unbeveſtigten Subenburg, 
St. Michael genannt, der aber feinen eignen Magifkrat 
hatte. Da fhengoo Spanier ins Magdeburgifche einfielen, 
raubten und plünderten, den Bauern vier Schee Pferde 
wegtrieben, an Gold und Silber raubten, was fie fanden, 
und vom Kiofter Bergen und von St. Michael her, am 28. 
May in der Nacht der Stadt ganz nahe famen; fo ward in 
der Stadt Lärm : die Bürger liefen zum Walle, und feuerten 
auf die beym Rottersborfer Teiche Baltenden Spanier. Die 
fe eiiten nun fort nach Groß⸗Ottersleben, plünderten und 
verbrannten es. Man ließ fie fogleich durch ein Korps von 
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der Befakung bis nach Barby verfolgen, welches fie aber 
nicht mehr fand, und wider Befehl das dortige Schloß plüns 
derte. Uebrigens erwartete Magdeburg nun im Vertrauen 
auf feine gute Sache, ohne des Kaifers Macht und Zorn zu 
fuͤrchten, muthig fein ferneres Schiekfal. *) 

Diesmal aber blieb es noch wider Bermuthen mit ei: 
ner harten Belagerung verfhont. Denn die Miederlage 
der Faiferlihen Truppen bey Bremen, mit welchen der Kais 
fer fich nad) der Eroberung Bremens zu vereinigen und zu 
verftärfen, oder fie zur Bezwingung Niederfachfeng, und zur 
Delagerung Magdeburgs, zu gebrauchen gedachte, ſtoͤrte uns 
flreitig feine Eroberungsplane in Niederdeutfchland nicht we: 
nig. Er eilte alfo in dem Gedanken, Magdeburg auf eine 
andere Art fih zu unterwerfen, fchon im Jun. 1547 von 

‚ Wittenberg Über Kalle, Naumburg und Jena mit feiner 
Armee nach Dberdeutfchland; — theils deswegen, weil er 
Nachricht bekommen hatte, daß der Koͤnig von Frankreich 
an den Deutſchen Grenzen Truppen zuſammenzoͤge, ſelbſt in 
Deutſchland werben laſſe, und ihm vielleicht eine Diverſion 
zu machen gedenke; theils auch, um bey dem im Septems 
ber d. J. nach Augsburg ausgefchriebnen Reichstag gegen: 
märtig zu feyn. Er ließ alfo Magdeburg, — fehon damals 
eine der wichtigften, reichten und vefteften Städte im noͤrd⸗ 
lihen Deutfhland, — wo Muth und Entfchloffenheit Herrfchs 
ten, wo man fich fchon feit dem erften Anfang der Reforma⸗ 
tion auf tapfere Gegenwehr gegen gewaltfame Unterdruͤckung 
gefaßt gemacht hatte, wo der eifrigſte Proteftantismus feis 
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nen Sitz hatte, und wohin alles geflohen war, mas ſich 
dein Kaifer zu unterwerfen nicht Luft hatte, — gerade da 
er auf dem höchften Gipfel feines Stückes, feiner Macht, und 
feines Anfehens ftand, — unvorfihtiger Weiſe unbezwuns 
gen hinter fich zuruͤck, und verlor dadurch im Kurzen die 
Früchte aller feiner Siege über die Proteftanten, — *) 

Vor feiner gänzlichen Entfernung aus Sacfen mußte 
der neue Ehurfürft Moritz den Julius von Pflug in den 
völligen Befiß des Stifts Naumburg feßen, und es dem 
vom Churfuͤrſten Johann Friedrich zum Bifhof gemachten 
Amsborf wieder nehmen. Amsdorf hatte fchon im Dec. 
1546, als Morik in Abwefenheit des Churfürften Sohann 
Friedrichs fich deflen Länder bemächtigte, feine Zuflucht nach 
Magdeburg genommen, — wo man ihn ſo ſehr geſchaͤtzt und 
geliebt hatte, wo man ihn ſehr gern aufnahm, wo er Stand⸗ 
haftigkeit, Muth und Entſchloſſenheit, kraͤftig erhalten und 
vermehren half, und wo er auch jezt wieder Sicherheit fand. 
Im J. 1550 ward er von Magdeburg als Superintendent 
und Kirchenrath nah Eiſenach berufen, wo er 1565 im 
Saften Lebensjahre ſtarb. **) 

Dey feinem Abzuge nach Dberdeutfchland ließ der Kaifer 
Magdeburg am6. Jul. noch einmal zur Uebergabe auffordern ; 
indem er wohl fahe, wie viel ihm daran gelegen fey, fie 
in feine Gewalt zu befommen. Die Stadt aber blieb muth— 
voll bey ihrer einmal gegebenen Antwort, Man fandte jes 


- *) Sleidan. lib, 19. fol. 526. Bortf. d. Schöppen » Ehronif ©. 
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doch am 13. Zul. ein Schreiben an den Kaifer nach Augs⸗ 
burg, worin man die Stade und ihe Benehmen beftens zu 
entfhuldigen, und den auf Magdeburg heftig zürnenden 
Kaifer zu befänftigen fuchte. Er lief aber nun die Stade 
feinen Unwillen dadurch empfinden, daß er fie den 27. Zul. 
unverhört, folglich ohne Urtheil und Recht, blos nach feis 
nem Willführ, indie Reichsacht erklärte. Ihr Abgefandter 
erhielt, nach einem Aufenthalt von vierzehn Wochen zu Auges 
burg, vom Kaifer nichts, als die bloße fchriftliche Achtsers 
Elärung zur Antwort. — 9— 

Unterdeſſen nahm der Reichstag zu Augsburg am 1. 
September ſeinen Anfang, auf welchem der Kaiſer den 
Deutſchen, und beſonders den Proteſtanten, nun nach ſei⸗ 
nem Gefallen Geſetze vorzuſchreiben gedachte, und deswegen 
die benachbarte Gegend ſtark mit ſeinen Spaniſchen und Ita⸗ 
lieniſchen Truppen beſetzen ließ. Aus Furcht vor ihm fan⸗ 
den ſich faſt alle Deutſche Fuͤrſten perſoͤnlich bey dieſem Reichs⸗ 
tage ein. Hier gab oder verlieh er die dem gefangenen 
Churfuͤrſten von Sachſen, Johann Frirdrich, genommene 
Churwuͤrde, mit großer Feierlichkeit am 24. Febr. 1548 dem 
Herzog Moriz. Hier verlangte er, daß alles in Deutſch⸗ 
land, auch die Proteſtanten, fi den Ausſpruͤchen des Cons 
eiliums zu Trident in Glaubensſachen unbedingt unterwerfen 
follten. Da aber der Papft, um das Coneilium mehr in 
feiner Gewalt zu haben, es nad Bologna verlegen wollte, 
und es beym Widerfpeuch des Kaiferg und des Reichstags 
dagegen, endlich gar auseinander gehen ließ; fo ergriff 
der Kaifer ein anderes Mittel, über die Gewiſſen und den 
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Slauben der Deutſchen zu gebieten‘, und ſich dadutch den 
Weg zur Uuterdruͤckung der Deutſchen Freiheit, und zur un— 
 umfchrändten Herrſchaft uͤber Deutſchland zu bahnen. Er 


ließ nämlich durch den neuen Biſchof zu Naumburg, Juli⸗ 


us von Pflug, durch den Mainziſchen Weihbifchof, Michael 
Helding, und durch den Ehurbrandenburgifchen Kofpredt: 
ger, Johann Agrisola, das fogenannte Interim auffesen, 
und ließ es auf dem Reichstage zu Augsburg den 15. May 
3548 publiciren; wornach, wie es anfänglich hie, auch die 
Katholiken, befonders aber die Proteftanten in Deutfchland, 
ihren Lehrbegriff und ihre gottesdienftlihen Gebräuche un; 
terdeflen (interim) einrichten follten, bis das Concilium zu 
Trident uͤber die ſtreitigen Lehrſaͤtze und Gebraͤuche etwas 
Gewiſſes veſtgeſetzt haͤtte. Man hatte dabey die Abſicht, 
die Proteſtanten dadurch den Katholiken wieder naͤher, und 
wo moͤglich, wieder zur Roͤmiſchen Kirche zuruͤck, zu brin 
gen, und beyde Theile dadurch einſtweilen zu beruhigen. E 
Da aber darin den Proteftanten, von allen ihren mit dem 
Katholieismus nicht übereinftimmenden Lehrfägen und Glau⸗ 
bensartifeln, nur der Kelch im Abendmahl, und die Pries 
ſterehe, — jedoch nur fo lange, bis das Concilium daruͤ— 
Ber entfchieden hätte, — zugeftanden ward; fo waren fie gar 
nicht damit zufrieden. Die Katholifen waren es eben fo 
wenig, weil nach ihrer Meinung den Proteftanten ſchon zu 
viel machgegeben wäre. . Katholiken und Proteftanten eifer: 
ten und fchrieben daher bald in die Wette dawider, ohne fid, j 
ans Faiferliche Verbot zu fehren. Manche von den Prote; 
, ftantifchen Reichsſtaͤnden, und unter ihnen auch der neue 
Ehurfürft Moriz von Sachfen, wagten es zwar nicht, dag 
Interim geradezu zu verwerfen; fie zauderten aber, es ans 
zunehmen, oder einzuführen. Sie liefen erft, um Zeie 
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zu gewinnen, allerley Unterredungen daruͤber halten, und Be: 
denken darüber ausftellen, verſprachen auch in Mitteldingen 
(Adiaphoris,) oder in gleichgültigen Ceremonien und Kits 
chengebräuchen, fih darnach zu richten; — bis der Kaifer 
endlich nicht mehr auf deflen "Annahme beftand. Denn aud 
er mußte es bald mit feinem Schaden erfahren, wie ſchwer 
es fey, durch Machtbefehle, Glaubensvorſchriften und Ge: 
wiſſens zwang, das einmal aufgeſteckte Licht wieder auszus 
löfhen, oder das einmal rege gemachte Nachdenken und lin; 
terfuchen der menfchlichen Vernunft.in Religionsangelegenhei: 
ten wieder zu unterdrücken, und die Menfchen wieder zum blinz 
den Glauben zuruͤcke zu führen. — Nur einige Proteftans 
ten, befonders in Oberdeutfchland, 4- B. die Städte Augss 
burg, Nürnberg, Regensburg, der Herzog von Würtemberg 
und andere, nahmen das Interim entweder mit Zwang, 
oder. aus Furcht vor dem Kaifer, oder aus Gefälligkeit für 
ibn, auf kurze Zeit an; viele aber mwiderfeßten ſich demſel— 
ben geradezu. Unter andern wollte der gefangene Chur; 
fürft Johann Friedrich von Sachfen, nebft feinen Söhnen, 
mit heldenmüthiger Standhaftigkeit ſich auf Feine Weife zu 
deſſen Annahme verftehen; obgleich der Kaifer Güte und 
Strenge, Berfprehungen und Drohungen deswegen vers 


ſuchte. — 


In Oberdeutſchland liegen ſich über 400 Proteſtantiſche 
Prediger des Interims wegen abfeßen. Die Stadt Coſtnitz 
am Bodenjee, eine bis dahin blühende Neichsftadt, weigerte 
fih auch, es anzunehmen; ward aber darüber-vom Raifer 
in die Acht erflärt, und fah fih, von allen Seiten her ber 
droht und geängftigt, endlich genäthigt, ſich mit Verluſt ih— 
ter Freyheit und ihres blühenden Handels, dem Kaufe Os 


‚unter d. Erzb. Johann Albert im J. 1547, 3543 


ſterreich zu unterwerfen, unter welchem ſie noch bis dieſe 
Stunde ſteht. *) 


Der Erzbifhof Johann Albert, welchem unterdeffen ſchon 
im Jahr 1547 der erſt 17 jährige Prinz Friedrich von Brans 
denburg, ein Sohn des Churfürften Joachim des aten, zum 
Eoadjutor gefeßt worden war, — ward nunnad) einem anderts · 
Halbjährigen Aufenthalt zu Würzburg, wo er Dompropft 
war, vom Raifer am 12. Sul. d. J. 1548 ins Erzftift 
Magdeburg und Stift Halberftadt wieder eingefeßt. So— 
Bald er am 24. Aug. d. 5. wieder zu Halle angefommen 
war, — verlangte er, auf einem damals zu Halle gehaltes 
nen Sandtage, von den Landftänden des Erzftifts die Annah— 
me des Interim. Sieerbaten ſich dazu vier Monate bis Weih- 
nachten d. J. Bedenkzeit. Der Erzbifchof geftattete aber 
nur fehs Wochen, und drohte mit der Faiferlichen Ungnade, 
und daß der Kaiſer fie mit Gewalt zum Gehorfam bringen wür; 
de, wenn fie esnicht annehmen wollten. Die Stände entfchuls 
digten fih nachher, daß fie zu feinem Entfchluß darüber kom⸗ 
men fönnten. Dabey blieb es, und es gefchahe nichts eis 
ter von beyden Seiten. — er 


Magdeburg aber hatte demungeachtet Kühnheit und 
Muth genug, ſich auch in diefem Stuͤck dem Willen des 
mächtigen Kaifers geradezu zu widerfeßen, und mehr zu wa⸗ 
- gen, als irgend ein mächtiger Fürft oder Neichsftand in ganz 
Deutfchland zu wagen fich getrauete. — Diefe Stadt pro; 


*) Chytr. Saxon, lib. 16. p. 483. 494. 489. Dreyh. Th. r. 
©. 269. 271: Sleidan. lib. 19. fol, 530. 534. 535. lib, 20, 
fol. 559. 560. 564. — 577. lib. 21. fol, 578 — 586. Mer⸗ 
tel 1246. 1247. Bub. ©. 324. 325. 
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teftirte wiederholt gegen das Interim, umd verweigerte ohne 
Umſtaͤnde die Einführung defielben. Sie erklärte mehrmals 
laut und oͤffentlich: daß fie von dem reinen, der Bibel gemäßen, 
proteftantifhen Lehrbegriff, und von der Augsburgifhen Con; 
feffion, nicht abweichen würde. Sie zeigteineinemgedrudten 
_ Ausfchreiben v. 1. Auguſt 1548, warum fie mit dem Kaiſer noch 
nicht ausgeföhnet fey, und warum jeder gewiflenhafter Chriſt 
bey vorhabender Gewalt wider ſie, ſich nicht gebrauchen laſſen 
ſolle, und fuͤgte die muthvolle Erklaͤrung hinzu: „Wir ſind 
„nicht in Abrede, daß wir vor allem darum unterthänigft und 
„demuͤthiglich gebeten, uns bey Gottes Wort und der Augs⸗ 
„burgiſchen Eonfeffion, auch unfern hergebrachten Privile⸗ 
„gien und Gerechtigkeiten, gnaͤdiglich zu laſſen, und uns 
„deß zu verſtaͤndigen. Denn von Gottes Wort koͤnnen wir 
„se ohne Verluſt unferer Seelen Seligkeit nicht. weichen; 
„Sondern muͤſſen frey befennen, daß in dem, was die Ehre 
„Gottes, fein alleinfelig machendes Wort, und unfere Selig: 
„Feit belanget;, mehr unferm lieben Gott und feinem Wort, 
„dann den Menfchen zu gehorfamen. — — Und wollen ne; 
„ben allenandern lieben Ehriften zu unſerm Gott ruffen und 
„bitten : daß er ung’bey der reinen Lehre der göttlichen er; 
„tkannten Wahrheit beftändig erhalten, und vor des Papfts 
„Greuel, Abgötterey, falfcher Lehre, Lügen und Irthuͤmern, 
„auch vor Menſchen Gutduͤnken, und allen Satzungen wider 
„fein heiliges Wort, gnaͤdiglich bewahren wolle’. — Die 
Magdeburger gaben unter andern auch den Landſtaͤnden, die 
zum Nachgeben riethen, die Erklärung: „„Daß fie ſammt 
„ihren Nachkommen bey Gottes Wort bleiben mollten, und 
„das nicht etwa zwey, drey, zehn oder mehrere Fahre, 
„sondern in alle Ewigkeit; — wäre auch ein faͤhrlich Ding, 
„ſeinen Glauben auf andere Leute und Menſchen zu ie: 
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„da man Gottes Vefehl (oder Gottes Bu) lauter und 
„klar hätte, u. fe w. — *) 

Damals erkannten alfo die Proteftanten noch feine ats 
dere Norm, oder Regel und Vorſchrift ihres Glaubens, als 
bie Bibel, und wußten noch nichts von ſymboliſchen Buͤ⸗ 
chern, oder einer Verpflichtung darauf. — Die Stadt 
Magdeburg ließ es aber nicht beym anhaltenden Proteftiren 
gegen das Interim bewenden; — fie that noch mehr — 
Sie gab auch allen denen, die wegen des Proteſtantismus 
und wegen ihres Widerſpruchs gegen das Interim verfolge 
wurden, bey ſich Schutz und Sicherheit. — Sie ließ in 
ihren Ringmauten wider das Interim frey, und nad) das 
maliger Sitte mit Hitze und Ungeftüm, ohne alle Schonung 
und Mäßigung, predigen, fehreiben, drugfen, und den Pros 
teftanten über deffen Inhalt und Zweck die Augen öffnen, 
welches damals nirgends im ganzen Deutſchen Reiche erlaubt 
war. Man nannte daher Magdeburg damals auch unter 
ben Proteftanten unfers Herren Gottes Canzley. 
Man fhimpfte und fpottete dafeldft über das Interim oͤffent⸗ 
lich, gab Hunden und Katzen Namen davon, machte dar— 
auf Spottgedichte und Kupferſtiche, und prägte Münzen 
darauf, predigte und fehrieb auch deswegen anzüglich und 
hart gegen den Kaifer und Churfürften Moriz.- Einer der 
heftigſten Widerfacher des Interims, Matthias Flacius, — 
der nach der Schlacht bey Muͤhlberg, wie mehrere Gelehrs | 
te und Theologen aus Wittenberg, nach Magdeburg ges 
flähtet war, wo er auf feine eigene Koften bis zu Ende 
der Belagerung lebte, und in einer Druckerey die Correctus 
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sen zu beforgen hatte, — ſchrieb befonders einen harten. 
Auffaß nah dem andern wider das Interim. Das 
bey fhonte er aber auch des Kaiſers und des Churfuͤrſten 
Moriz nicht im geringſten; und ließ ſich zugleich durch den 
Gedanken von eigner Untruͤglichkeit, und durch die Einbil— 
dnng, allein im Beſitz der Wahrheit und der rechten Bibel⸗ 
auslegung zu feyn, zur Sjntoleranz und Verfolgungsfucht ge: 
gen anders: Denfende und Lehrendeihinteißen. — Ein Glei— 
ches that ein aus Negensburg des Interims wegen vertrie: 
bener, und in Magdeburg bey der Ulrichskirche angefeßter 
Prediger, Nikolaus Gallus; desgleichen Nikolaus Ams: 
dorf, der in Magdeburg die Reformation zu Stande ger 
bracht hatte; ferner Erasmus Alberus, und andere. Mit 
der groͤßten Heftigkeit, und mit den unanſtaͤndigſten Schimpf: 
worten, griffen fie beſonders den guten nachgebenden Melanch⸗ 
thon, und uͤberhaupt die Churſaͤchſiſchen, oder die Witten⸗ 
berger und Leipziger Theologen an, welche uͤber manche Punk⸗ 
te des Interims, vorzüglich über die Adiaphora, ſich nach: 
gebend erklärt, und das Leipziger Interim, — wodurch 
zwar in der Lehre der Proteſtanten nichts geaͤndert, aber 
ihre gottesdienſtlichen Gebraͤuche den katholiſchen gleichfoͤr— 
miger gemacht werden ſollten, — gebilligt hatten. Dieſe 
antworteten aber den Magdeburgern mit gleicher Heftigkeit 
und. Bitterkeit. — Die Magdeburger behaupteten wider 
die Churſaͤchſiſchen Theologen: daß ſie durch ihr Nachgeben 
gegen die Einfuͤhrung der katholiſchen Kirchengebraͤuche, dem 
Papſtthum wieder Thuͤr und Thor öffneten, und daß diefe 
Gebraͤuche nicht mehr als Adiaphora, oder gleichgältige 
Dinge anzufehen wären, ſobald man fie mit Gewalt einfüh: 
ven wollte, oder fobald die chriftliche Freyheit durch irgend 

‚einen Gewiſſenszwang dabey Noth litte, — worin ihnen 
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auch die Hamburger und andere Niederfächfifche Theolögen 
beyftimmten. Diefe (ieffen zu Magdeburg eine fehr gruͤnd⸗ m 
liche Widerlegung des Interims unter dem Titel drucken: 
„Bekenntniß und Erklärung aufs Interim, durch der .chrs 
„baren Städte Lübek, Hamburg, Lüneburg, Bremen, 
„Goslar u. a. Superintendenten, Paſtoren und Prediger 
„u. ſ. w.“ Mur zu Magdeburg wagte man es, folheund 
ähnliche Schriften gegen das Interim drudfen und verfaus 
fen zu laffen. — Durch dies alles aber trug Magdeburg 
nicht wenig dazu bey, daß das Interim immer mehr Wis k: 
derfpruch fand, und daß der Kaiſer deſſen Einfuͤhrung zu 
ſeinem großen Verdruß Rn ganz aufgeben mußte. *) 


Dafür follte nun ‚aber and Magdeburg feinen ganzen 
Zorn fühlen. Er erließ deswegen unterm 30. Jun. 1548 
ernftliche Befehle an die Churfürften von Sachfen und Brans 
denburg, an die Herzöge von Braunfhweig, atıs Erzftift, und 
ans ganze Reich, die gegen Magdeburg im vorigen Jahr ergans 
gene Acht zu vollziehen, die Magdeburger überall feindlich zu bes 
handeln, und ihnen zu fehaden, wo fie fönnten. Diefe Befehle 
murden unterm 18. May 1549 nochmals wiederhoff, noch mehr ' 
gefhärft, und die Stadt nochmals in die Reichsacht und 
Oberacht erklärt. Die Geſandten der Hanſeſtaͤdte Lübeck, 
Hamburg, Lüneburg, bemüheten fih im Auguft 1549 vers 
gebens, die Stadt Magdeburg mit dem Kaiſer zu verfühnen, 
Die dringende Fürbirte diefer und anderer Kanfeftädte im ' 
Nov. 1549 für Magdeburg und Bremen, fand beym Rais 





©) Merter bey Hortleder S. 1246. 1247. Ellas Pomat. Bes 
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ſer gleichfalls gar kein Gehoͤt. — Auf die ſchon angeführte, 
dreifte Bertheidigungsfchrift der Stadt, vom ı. Aug. 1548; 
und auf eine andere noch muthrollere vom J. 1549, worin 

man ſich auch unter andern uͤber die Verfolgungen der Pro⸗ 

teſtanten in Oberdeutſchland, des Interims wegen, laut 
und hart beklagte, ward noch weniger vom Kaiſer geachtet; 

ob fie gleich bey den Proteftanten, und befonders bey dem 
gemeinen Mann, großen Eindruck machte. *) 


Die Stadt mußte fih nun von allen Seiten gegen feinds 
» liche Angriffe vertheidigen. — Die ‚benachbarten Märfer. 
waren die erſten, welche Magdeburg, als eine geaͤchtete 
Stadt, feindlich behandelten; indem ſie ſchon am 22. Maͤrz 
1548 einigen Magdeburgiſchen Buͤrgern auf der Landſtraße 
etliche Fuhren Zerbſter Bier nebſt Wagen und Pferden weg; 
nahmen, ſie nach Brandenburg brachten, und ſie daſelbſt 
weit unter dem Werth verkauften. Um ſich dafuͤr zu rächen, 
und ſich des erlittenen Schadens an Märkifhen Unterthanen 
zu erholen, nahmen die Eigenchümer jener geraubten Sa⸗ 
hen am 28. Dec. d. J. 1548 den Tangermündern: zwey 
nach Leipzig gehende Wagen mit Kaufmannsgütern weg, 
und führten fie nach Magdeburg, deren Werth auf 459 Sn : 
ben gefhäßt ward. — | i 


Im Sommer d. J. 1548 ward der von den Magdeburgern — 
in Beſitz genommene Amtshof zu Egeln überfallen, gepluͤn⸗ | 





) Hortleder Th. 2. ©. 1041 — 1049. Merkel — 
„©. 1244. El. Pomar, Bel. Magd. ©. 5 — 65; 76. 
79 — 92. Sleidan. lib. 21. fol, 592, 600 — 602. 
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dert, und das Vich weggetrieben. Dieſe Feindfeligkeiten 


folite einer von der Affeburg und einer von Wulfen begans 
j gen, beyde aber nachher. den Raub nad) Kloſter Heimer sleben 
gebracht, und daſelbſt getheilt haben. — Da man nun dies 
Kloſter uͤberhaupt zu Magdeburg im Verdacht: hatte, daß 
es die Feinde der Stadt hege und beguͤnſtige, es auch zu: 
lieſſe, daß fie von da aus auf die Magdeburger ftreifen, fie 
berauben und ihren Raub da theilen koͤnnten; ſo ward ein 
Commando von g00 Mann zu Fuß und 200 Mann zu Pfer⸗ 
de, theils Buͤrger, theils Stadtſoldaten, am «78. Auguſt 


* 


Abends aus Magdeburg nach Heimersleben geſchickt, welches 


am Sonntage den 19. Auguſt Morgens um 5 Uhr das Klo⸗ 
ſter uͤberfiel, pluͤnderte alles Vieh an Pferden, Nindvieh, 
Schaafen und Schweinen, und was man ſonſt an Werth 
fand, mit ſich nahm, Safe Kiſten und Kaſten, Fenſter u. 
dgl: zerſchlug, "auch beym Abzuge, — um das Streifen auf 
die Magdeburger aus den Halberftädtifhen zu erſchweren — 
den Damm vor: Beimersieben tuinikte, die darauf befind: 
dihen Bruͤcken theils abwarf, theils verbrannte‘, dann am 
Sonntag Abend wieder in Magdeburg einzog, und die nicht 
geringe: Beute’ unter ſich theilte. Den Herren des Magis 
firats wurden die Kelche, Monfttanzen , und anderes Sil— 
bergeräthe aus der Kirche, nebft dem Schmiedezeug zuger 
getheilt. Das Domkapitel beſchuldigte in der Folge die 
Magdeburger, daß ſie bey dieſem Ueberfall des Kloſters die 
daſigen Meßprieſter mitten unter der Meſſe von den Altaͤ⸗ 
ren weggejagt, die Mönche mit Buͤchſen und Kolben theils 
verwundet, theils getödtet,. die gemweiheten KHoftien mit 
Füßen getreten, ‚den Abendmahlswein aus dem Kelhe auf 
die Erde gefchättet, die Kleidung der Mönche angezogen, 
und alleriey Muthwillen und Gefpötte getrieben hätten; — 
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welches aber. die Magdeburger * Wongemtigrungn er: 
Elärten.. *) 60 *— 
Dieſe — und AREA der Stabt wur; 
den noch, durch eine granfame Peſt vermehrt, melde vom 
13. Jul. bis gu-Ende:diefes Jahres zu Magdeburg wütete, 
‚und ‚dafelbft in, einen halben Jahre 2668. Menfhen, — 
‚unter andern in der Meßwoche -allein: 263 Perfonen, — 
‚wegraffte, Auch hatte ein großen Schnee, meldet am Oſter⸗ 
abend, den. 31. März, und das. ganze Dfterfeft d. J. bins 
Durch fiel, ſo wie die damit’ verbundene-große Kälte, vielen 
‚Schaden gethan. Sogar am 5. FI: d. 5: * * ein 
ziemlich ſtarker Schnee. — **) — 

Die Feindſeligkeiten der — Magdeburg 
wurden im Je 1549 immer ernſtlicher und haͤufiger. Am 
7. Jan. d. J. wurden einem Magdeburgiſchen Buͤrger bey 
Leitzkau 4 Pferde auf der Straße weggenommen, und in 
der Mark verkauft. Dieſer Bürger nahm dagegen an eben 
der Stelle 6 Pferde Maͤrkiſcher Untertanen. weg, führte 
fie nach Magdeburg und behielt ſie. Amy. April d. J. 
uͤberfielen einige -Märfifche Edellante das Gut Koͤnigsborn, 
weldyes damals - dem -Burgemeifter zu Magdeburg, Keine 
Alemann gehoͤrte, plünderten.es, und nahmen-alle Pferde 
und alles Rindvieh mit ſich fort. Sobald das Geruͤcht davon 
nach Magdeburg kam, ward den Raͤubern ein Commando 
Soldaten zu Fuß und zu Pferde nachgeſchickt, welches ſie 
am Finer-Damm ereilte, ihnen das Rindvieh wieder ab⸗ 
F — * er ER \\c SER: —— 
Butz — Chron. ©. 323. 324. Fortf de Schöppen- Chron. 
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jagte, und es nach Königsborn zuruͤckbrachte. Mit den 


Pferden aber waren ſie ſchon zu weit weg, und entkamen da⸗ 


mit. Bahr nachher, als ar 15. May die kaiſerliche Achts⸗ 
erklaͤrung wiederholt ward, die Magdeburger dadurch fuͤr 
vogelfrey erklaͤrt, und ihr Eigenthum jedem Preis gegeben 
ward, — geiff der damalige Amtshauptmann zu Juͤterbock, 
Leopold von Klitzing, zu, und nahm Königeborn weg. Um 
eben diefe Zeit ham der Graf Johann Georg von Mans 
feld und feine Brüder, and das der Stadt Magdeburg das 
mais gehörige Schloß und But Neugattersleben in Befiß. *) 

Da die Märker unter andern auch einem armen ehrlis 
chen Tuchmacher von Magdeburg, eine ganze Ladung Tuch, 
mehrere 100 Gulden am Werth, und damit fein ganzes 
Vermögen, folglich das letzte Mittel ſich und feine 7 Eleis 
nen Kinder ehrlich und anftändig zu ernähren, geraubt hats 
ten; fo erlaubte ihm der Magdeburgifche Magiftrat, daß 
er ſich ſeines Schadens an Maͤrkiſchen Unterthanen wieder 
erholen moͤchte. Er wollte ſich aber an keinen Chriſten vers 
greifen, und beredete ſich daher mit zwey andern Magdebur⸗ 
giſchen Buͤrgern, und mit zweyen Edelleuten, welche er⸗ 
klaͤrte Feinde des Churfuͤrſten von Brandenburg waren, daß 
ſie einen reihen Juͤdiſchen Rabbi, Michael Juda, aus Frank⸗ 
furt an der Oder, aufheben und nach Magdeburg fuͤhren 
wollten, welcher bey einem Vermoͤgen von mehr als 100000 
Gulden, ihm den erlittenen Schaden reichlich wieder erſetzen 
koͤnnte. Sie erhaſchten ihn am 23. April d. J. wirklich, und. 
kamen gluͤcklich mit ihm fort bis in ein Dorf dey Torgau, 
wo fie ihn zu Schiffe zu bringen, und von da die Elbe bins 


⸗ 
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unter nad; Magdeburg zu führen gedachten. Allein hier ers 
fah der Jude eine guͤnſtige Gelegenheit, enſprang ins Dorf, 
und ſchrie um Huͤlfe. Die Bauern nahmen ſie nun alle 

gefangen, und fuͤhrten ſie nach Torgau. Der Churfuͤrſt Mos 
| ri ließ ihnen daſelbſt, als Landfriedensftörern , ſogleich 
den Proceß machen, und alle fünf am 24. May d. 5. ent; 
haupten. Der wieder in Sreiheit gefegte Jude aber fürg 
te denTag vor der Hinrichtung in Berlin die. Treppe herun⸗ 
ter, und brach den Hals. — Dieſer Vorfall gab. dem in Mag; 
deburg fih noch aufhaftenden Amsdorf. Beranlaffung , bie 
- Magdeburger nachdrücklich gegen den Vorwurf der Witten: 
berger zu verthridigen: daß fie durch Raupen und Plündern 
das Evangelium vertheidigen wollten , wobey er uͤber das 
Rauben und Pluͤndern der Maͤrker gegen Mosdeburs bitte⸗ 
re Klage fuͤhrt. *) 

Zu Tangermuͤnde ward den Magdeburgern eig Holzfloß 
weggenommen, unter dem Vorwande, daß fie nicht alles das 
von gehörig verzollet hätten. Darauf fielen die Magdeburger 
in die alte Marf ein, zogen vor Tangermünde , und trie⸗ 
ben der Stadt alles Vieh weg. Die Überfielen auch 
Genthin gerade im Jahrmarkt, und plünderten es, weil 
man dafelbft ihre Feinde bisher gehegt und gefchägt hatte. 
Zu gleicher Zeit uͤberfielen fie viele Adeliche im Jerichauiſchen 
Kreife, befonders verfchiedene Herten von Randan, auf ih⸗ 
ren Gütern zu Redefin, Ferchland und Zabafuf, und führs 
ten fie gefangen nach Magdeburg, weil fie fi des Streifens 
und Raubens gegen die Stadt und ihre Bürger fhuldig ge: 


Bien on nn 


) Bub ©. 326. 327. Hortleder. S. 1049. 1956. Bortfeg. d. 
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macht hatten. — Ueberhaupt nahm das — und Pluͤn⸗ 
dern auf den Landſtraßen gegen die bedraͤngten Magdeburger - 
immer mehr überhand, weil fie als Geächtete keinen Schuß 
der Geſetze, feinen obrigkeitlichen Beyſtand und Sicherheit 
zu hoffen hatten, und jeder fie ungeftraft anfallen Eonnte, 
Kein Bürger hätte ſich endlich. mehr fiher zum Thon heraus 
magen dürfen, wenn die Magdeburger damals nicht .die 
Schloͤſſer zu Egeln, Wanzleben, Dreyleben, Wollmirftedt, 
und die Staͤdte Burg und Moͤckern in Beſitz gehabt, und 
ſie mit hinlaͤnglicher Beſatzung zn. Fuß und zu Pferde verfer 
hen haͤtten, wodurch ſie wenigſtens die Gegend um die Stadt 
herum ſicherten. Ueberall behielt man auch die den Magde⸗ 
burgern ſchuldigen Zinſen und Paͤchte, ſogar ihre Einkuͤnfte 
von. den Bergwerken, zuruͤck. Daher die Stadt ſich genoͤ⸗ 
thigt ſah, zur Beſtreitung der oͤffentlichen, und beſonders 
der auſſerordentlichen Ausgaben, vom 28. Jul. d. I. an, 
von jedem, fuͤr verkaufte Sachen eingenommenen, Gulden 
eine Abgabe von 4 Pfennigen, und von jedem Gulden reiner 
Einnahme, eine Abgabe von x Groſchen veſtzuſetzen. ‚Die 
fe. Abgabe ward aber nach einem Zahra noch vor der Bela⸗ 
gerung, wieder aufgehoben. *) 

Da nun im folgenden Jahre — die Lage — 
wegen der Reichsacht immer mißlicher und bedenklicher ward, 
und da man auf dem bevorſtehenden Reichstage zu Augsburg 
die haͤrteſten Beſchluͤſſe und Maaßregeln gegen die Stadt 
befürchten mußte; fo lieſſen die Magdeburger zu ihrer Ent 
Fonligung v und Rechtfertigung am 24. März d. J. abers 





5) Merkel bey Hortleder S. 1244- 1245. gortſ. db. Schoͤppen⸗ 
Chron. ©. 558. 559. Elias Pomar. Bel. Magd. S. da: 
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mals ein merkwuͤrdiges Ausfchreiben drucken und verbreiten. 
In demfelbeh jeigten fie :: daß man fie weder nad) göttlichen, 
noch nach menſchlichen Rechten, als Rebellen betrachten und 
behandeln koͤnne; — daß die, welche fie verfolgen und ber 
kriegen wollten, wider Chriſtum felbit und fein Wort Krieg 
Führen würden; — daß fie jede Friedensbedingung fich gern 
gefallen laſſen, und dem Kaifer gehorfam feynwollten, wenn 
man fie mir“ bey der Augsburgiſchen Confeſſion, und bey 
den von ihren Vorfahren ererbten Rechten und Freiheiten 
fieffe. Sie behaupteten: daß man durch das Interim Gott 
ſelbſt, dem hoͤchſten Oberheren, in feine Rechte greife; daß 
man aber Gote mehr als den Menſchen gehorchen müfle, 
und daf man alfo denen nicht gehorchen koͤnne, welche ih⸗ 
nen das Interim aufdringen, ihnen das Licht: des Evange⸗ 
liums rauben, die papftliche Abgoͤtterey wieder aufrichten, 
und fie ins Verderben ſtuͤrzen wollten. Sie baten daher, 
| nicht wider ſie die Waffen zu ergreifen, nicht unſchuldig Blut 
ji verdießen, fondern ihaen vielmehr in dieſer das gemeine 
veſe angehenden Sache beyzuftehen. 

- Bald nachher am 15. April d. J. gaben Amsdorf und 
die fämmtlichen Paftoren an den Stadtfirchen zu Magdeburg, 
nämlich Nicol. Hahn oder Gallus zu St: Ulrich, Lucas 
Roſenthal zu Sr. Johannis, Joh. Stengel zu ©. Jacob, 
Henning Frede zu St. Catharinen, Ambrofius Kitfeld ju 
St. Petri, Johann Baumgarten, oder Pomariug, zum heil. 
Geiſt, Joachim Woltersdorf in der Sudenburg, und Keins 
rich Gerfen in der Neüftade, — ein Slaubensbefenntniß, 
Unterricht und Bermahnung heraus, worin fie behaupteten: 
daß untergeordnete Obrigfeiten fi gegen höhere Obrigfeiten 
zu vertheidigen und zur Norhwehr zu greifen berechtigt feyn, 
wenn man fie, von der Wahrheit abzuweichen, zwingen wol 
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fe, — daß die gegenwärtige Verfolgung zur Unterdrüdung 
Des -gereinigten ‚Chriftenthums, und zur Wiederaufrich⸗ 
‚sung des Papſtthums abzwecke, daß redliche Chriſten ihs 
ren Feinden alſo darin nicht beyſtehen, und ſie nicht ohne 
Beyſtand huͤlflos laſſen müßten u. ſ. tv. *) 

Da es ſich nun immer. mehr zu einer ſchweren Belage⸗ 
rung der Stadt, und zu einem Land-verderblichen Kriege 
anließ; ſo wurden von der Ritterſchaft und den Landſtaͤnden 
verſchiedene Verſuche gemacht, die Stadt mit dem Erzbiſchof 
und dem Domkapitel zu vergleichen, ſie zur Zuruͤckgabe der 
Aemter Wanzleben, Dreyleben, Egeln, Wollmirſtedt und 
anderer Oerter, auch der Domkapitulariſchen Güter, zu bes 
‚wegen, und dadurch zu einem Vergleich mit dem KRaifer den 
Weg zu bahnen. - Am 9. April d. J. fingen daher der Graf 
Sohann Georg: von Mansfeld, und Heinrich von Kroſigk, 
deswegen Unterhandlungen mit den Abgeotdneten der 
Stadt zu Wefterhaufen an, und verfprachen, fie zu Magde⸗ 
burg fortzufeßen, auch den Erzbifchof zur Theilnahme daran, 
‚and, zur Genehmigung derfelben zu vermögen.“ Die Stadt 
‚erklärte fich bereit zum Vergleich. mit dem Erzbifchof,. wenn 
man ſie auf feine Weiſe weiter beunruhigen, ſie aus jenen 
Schloͤſſern nicht angreifen, noc) die Zufuhr hindern wolle. 
Bor der Zuruͤckgabe derfelben aber muͤſſe man der Stadt die 
Befreyung don der faiferlichen und Neichsacht zumegebringen, 
fie mit, dem Kaiſer ausföhnen, "und ihr die Verficherung' vers 
fchaffen: daß fie ferner einer freyen und ungeftörten Religt: 
onbuͤbung ‚genieffen, zur Annahme des Interim nicht. ge: 
ywungen, ‚und bey ihrer: alten Freiheit, Gerechtigkeit und 
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Gewohnheit gelaffen werden folle. Da man nun der Stade 
die leßtern Puncte nicht verfprechen fonnte und wollte ‚06 
man ſie gleich billig fand; fondern ſich deswegen blos beym 
Kaiſer für fie zu verwenden verſprach: ſ kam der Vergleich 
nicht zu Stande. *) 

| Der am 17. May d. J. auf der Morigburg zu Halle 
‚erfolgte Tod des Erzbifchofs, Johann Albert, unterbrach vols 
lends alle Vergleihsunterhandlungen, indem die Dtadt fich 
mit dem ihr fo verhaßten Domkapitel darauf nicht einlaſſen 
wollte. — Johann Albert farb im zıften Jahr feines At: 
ters, und im zten Jahr feiner ſchwachen, Aufferft unruhi⸗ 
gen und ungluͤcklichen Regierung: — Er Hat ſich, als Erz⸗ 
biſchof und Landesherr der Stadt Magdeburg, durch nichts 
anders ausgezeichnet, ats "durch ſeine Zwiſtigkeiten mit 
dieſer Stadt, und durch feinen großen Eifer für den Katholi⸗ 
cismus, wodurch er fich felbft in'dieigrößte Unruhe, und ſſein 
Sand in die groͤßte Noch und Verwitrung ftürzte; Er trieb 
dieſen Eifer ſo weit, daß er ſich zuweilen Sonntags ins 
Schloßthor der Moritzburg tragen ließ, und dann hait mit 
denen ſchalt, welche von feinen Leuten etwa bie Lutheriſchen 
Stadtkirchen beſucht hatten, ja — RT * mit — 
— Stoeſchlaͤge gab. **) 


5 
$ m. Geſch ich te Magdeburgeé unter der — 
rung des Erzbiſchofs Friedrich. des sten 
r v. J ˖ 1.7.7 — 1552à · 
Dieſer Erzbiſchof war ein Sohn des Churfuͤrſten Jo⸗ 
achim von Brandenburg. Er war ſchon ſeit 1547 Coadju⸗ 








*) Merkel bey Hortleder ©. 1245. El. Yomar. Belag. Magd. 
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tor feines Vorgängers, und war bey deſſen Tode erſt 20 Zah: 
re alt. Da ihm aber der Papft die Confirmation und das 
Pallium lange verweigerte, meil fein Vater die Reforma— 
tion in der Mark eingeführt, und fich derfelben bisher güns. 
ig und zugethan bewiefen hatte; fo Fam er erſt zwey Jah—⸗ 
re nachher zum Befiß des Erzſtifts, welches während der 
Vakanz, unter dem Schußdes zum Schußheren und Vers 
treter des Erzſtifts erwehlten Churfürften Moris, vom Doms. 
kapitel regiert ward. *)  _ Eure 

Des Erzbiſchofs Vater, der Churfürft Joachim, ſchick⸗ 
te am 4. Sun. d. J. 1550 Geſandte an die Stadt Magde⸗ 
burg, welche in dem Dorfe Eracau mit einigen Deputirten 
des. Magiftrats über einen ‚Vergleich. mit. der Stadt unters 
handelten. Der Churfürft ließ vorfchlagen: daß die Stadt 
feinen Sohn zum Erzbifchof und Landesheren annehmen, 
und mwegen der vorhin gedachten ‚Einfälle zu Genthin und 
Tangermünde: ſich mit ihm vergleichen folle; alsdann wolle - 
er auf dem. benorfichenden Meichstage alle mögliche Mühe 
anwenden, fie von der Neihsacht zu befreyen. Die Mag: 
deburger erklärten ſich bereitwillig, den jungen Erzbifchof 
anzuerkennen; ſobald fie nur-mit’dem-Raifer und dem Doms 
£apitel, fich verglichen hätten. Beyde Theile ſchieden aber 
unverrichteter Sache wieder von einander. **) 

Auf dem am 26. Jul. d. J. eröffneten Reichstage zu 
‚Augsburg- befand der Kaiſer noch ernftlich auf die Annahme 
und Beobachtung des Juterim, fo wie auf die Beftrafung 





®) Sagitt, hit, Maga. lib. 7. p» 48. 79. Sleidan, lib, a3, fol, 
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der noch uͤbrigen ſogenannten Rebellen, beſonders Magder 
burgs, und verlangte dringend die Vollziehung der Acht | 
gegen diefe Stadt. Die Keichsftände in den Sächfifchen 
Kreifen hatten zwar ihre Bereitwilligfeit dazu erflärt, aber 


auch behauptet: daß die damit verfnüpfte Laft für fie zu 


groß fey, und daß auch die übrigen Neichsftände dazu mit⸗ 
wirken müßten. Der Fürft Wolfgang von Anhalt und der 
Marggraf Johann von®randenburg zu Cüftrin, erflärten aber 
muthig und entfehloffen: daß fie auf Feine Weife dazu helfen 
würden. Leßterer verfprach ben Megdeburgern ingeheim 

ſogar Unterftügung mit Geld. * a2 
Belagerung der Stadt Magdeburg im S 1550 

und 1551. 


Noch ſchien ſich Niemand recht an die Stadt wagen, und 
die Vollziehung der Acht gegen fie übernehmen zu wollen ; 
als ein unerwarteter Vorfall die fchon lange gefürchtete Bes 
lagerung derfelben befchleunigte. Der Herzog Heinrich von 
Braunſchweig war gegen die Stadt Braunſchweig, als eine 
Schmalkaldiſche Bundesftadt, — mit welcher er wegen der 
eingeführten Reformation, wegen der von den Schmalfal; 
difhen Bundeshäuptern um ihrentmwillen ehemals erlittenen 
Vertreibung aus ſeinem Lande, und wegen anderer Dinge 
ſchon lange heftige Streitigkeiten gehabt hatte, — noch 
immer ſehr aufgebracht, und beſchloß jezt, bey ſo fehr. vers - 
änderten Umftänden, fih empfindlich an ihr zu rächen. Er 
ward Daher Truppen, rückte vor die Stadt, Belagerte fie 
mit etiva 4000 Manıt im Auguft und. September d. 5, 





*) Sleidan, lib, 22, fol. 615. Elias Pomar. Bel, M. ©, 102. 
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plünderte, verbrannte und vermüftete den Braunſchweigern 
alles um bie Stadt ber, was er erreichen fonnte: Die: 
Stadt Magdeburg und andere Hanſeſtaͤdte bewilligten der 
Stadt Braunſchweig als einer Hanſeſtadt, Huͤlfsgelder, 
wollten auch fuͤr ſie Truppen anwerben laſſen, und Meigde⸗ 
burg ward zum Werbe- und Muſterplatz auserſehen. Dieſe 
Truppen ſollten dann auch Magdeburg beſchuͤtzen helfen. 
Man trug aber in Braunſchweig Bedenken, von Magde burg 
. ald von einer geaͤchteten Stadt, Hülfe anzunehmen. — Da: 
der Herzog Heinrich ohnedem gegen bie Stadt Braunſch weig 
bey ihrer ſtarken Beſatzung und tapfern Gegenwehr nichts 
ausrichten, ſoviel Kriegsvolk nicht lange unterhalten, und 
den geheimen Wunſch des Kaiſers, die Stadt gedemuͤthigt 
zu ſehen, nicht erfuͤllen konnte; ſo gebot der Kaiſer beyden 
Theilen Frieden, und befahl, ihre Streitigkeiten mit ein— 
ander auf dem Wege Rechtens vor ihm abzumachen. Nun 
dankte der Herzog ſogleich ſeine Truppen ab. *) 

Auf ſein Anſtiften aber nahm ſie der Prinz Georg von 
Mecklenburg, der unter ihm gedient hatte, groͤßtentheils wie: 
der in Sold, — um mit ihnen entweder ſeinen Bruder zur Be⸗ 
willigung einer anſtaͤndigen Appanage in Mecklenburg zu 
zwingen, und vorher mit feinen Soldaten im Erzſtift Mag⸗ 
deburg und im Stifte Halberfiadt,, die damals ohne Herren 
waren, und befonders in den Beſitzungen der geächteten 
Magdeburger, Beute zu machen; — oder fein Heil gegen 
 Magdeburgzuverfuhen. Manbeſchuldigte damals das Mag: 
deburgiſche Domkapitel, daß es heimlich zu ibm nad Dar; 

desheim geſchickt, und ihn durch Gefchenke und große Vers 
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fprechungen bewogen habe, die Magdeburger anzugreifen, 
und ihnen, wo möglich, die Aemter Wanzleben, Dreyleben, 
- und Wollmirftede wegzunehmen, welche er dann für fid be: 
haften ſolle. Das Domkapitel widerſprach aber ernftlich die: 
fer Brefhuldigung. — Der Prinz: Georg rückte nun mit 
3000’ Mann .zu Fuß und 200 Mann zu Pferde aus dem 
Braunfchweigfchen ins Halberftädtifhe, und dann weiter 
über C’fchersleben ins Erzftift. Hier ließ er überall auf dem 
Lande brandſchatzen, plündern, fengen und brennen, rückte 
am 105. Septemb. vor Wanzleben, und nahm die Stadt 
ohne Muͤhe ein. Das Schloß’ aber, welches die Magder 
burger’ mit 300 Mann befeßt hatten, vertheidigte fich unter 
Anführung eines Magdeburgifchen Bürgers, Bartold Ede 
bom, fo gut, daß Georg endlich nad dreyen Stürmen mit 
Berluft abziehen mußte. Darüber aufgebracht, Tieß er die 
Stadt: Wanzleben graufamer Weife rein ausplündern und ab: 
brennen. Von da zog er ind Amt Dreyleben, und feine 
Soldaten feßten ihr Brandfhagen, Rauben und Plündern 
überall fort, mo fie hinkamen. Die armen unbewehrten 
Landleute fuchten mit großem Wehklagen in Magdeburg 
Schutz jund Huͤlfe, und-verfprahen, auch auf ihrer Seite 
feine Gefahr und Koften zu ihrer Vertheidigung zu fcheuen. 
Da diuſe Leute jezt zum Theil der Stadt Unterthanen in den in 
der Stadt Befiß befindlichen Aemtern waren, auch viele Bür; 
ger in Magdeburg mit Unbefcheidenheit und Ungeftüm for: 
derten, daß man dieſen Leuten beyftehen, und die Feinde an: 
greifen folle; fo ließ man ſich in Magdeburg endlih duch 
die Noth und das dringende Bitten der Landleute bewegen, 
mit einem Corps von der Befakung und der Bürgerfchaft, 
begiritet voneinigen Taufend bewaffneten Bauern, den Feind 
aufzufuchen. Man fand ihn am 18. Sept. bey Drurberge 
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ſehr vortheithaft poftirt. Da die Magdeburger ohnedem 
den gerade fehr ſtarken Wind im Geſichte hatten; fo hielten 
fie es nicht für rathfam, bier den Feind anzugreifen, und 
zogen fih, aufden Rath, des Kriegs; erfahrnen Srafen 
Aldert von Mannsfeld, wieder in die Stadt zurüd. Die 
Feinde zogen fich durch die Börde nach dem Klofter Hillers: 
leben und nad) der Altemarf hin, ſchickten einen Theil der 
Bagage ſchon nad) Gardelegen, und fhienen nach Mecklen⸗ 
burg zu wollen. Die von ihnen bedrohete Stadt Neuhal— 
densleben aber bat num auch, in Verbindung mit den Landieus 
ten, zu Magdeburg fichendlih um Schug und Beyſtand. 
Man ließ fih dadurd wider den Rath des Grafen Albert von 
Mansfeld, des Grafen Chriftoph von Oldenburg, des Barons 
von Heide, und anderer in der Stadt befindlichen Krieges 
verftändigen, bewegen, ihnen Hülfe zu bewilligen, ließ auch 
fogleich an einem beſtimmten Tage, den 21. Sept., viele Lands, 
leute bewaffnen, und dann 3000 Mann zu Fuß, größtens 
theils bewaffnete Bauern, und einige Hundert Bürger und 
Soldaten, nebft 100 Mann zu Pferde, einer Wagenburg, 
und 11 Zeldftüden, am 21. Sept. über Wollmirftedt, wo 
fie die Nacht zubrachten, dem Herzog Georg entgegenruͤ— 
en. Diefe griffen ihn den 22. Sept. 1550 früh Morgens 
um fieben Uhr bey Killersieben an der Ohre muthig an. 
Der Herzog aber fiel durch eine Schwenfung mit feinen Trups 
pen unverfehens auf die ins KHintertreffen geftellten Bauern. 
Diele warfen gleich beym erften Angriff voller Schrecken daß 
Gewehr weg, indem fie den Zuruf ihrer Officiere: die 
Spieffe zu fällen gegen die amdringende feindliche 
Heuterey, fo verftanden, daß fie fie hinwerfen follten. Sie 
ergriffen nun eilig die Flucht, ſtuͤrzten fid) in großer Unords 
nung auf die im Vordertreffen befindlichen Bürger und Sols 
| Rn 
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daten, und brachten diefe ebenfalls in Unordnung und zum 
Weichen. Darauf richteten die Truppen des Herzogs Ges 
org ein großes Blutbad unter ihnen an, die Gefchlagenen, 
in der Wagenburg eingefchloffen, fonnten ſich nicht einmal 
secht mit der Flucht retten, und Georg erhielt ohne Mühe einen 
vollftändigen Steg. Taufend Bauern, nebſt 200 Bürgern 
und Soldaten, blieben auf dem Platz, oder wurden in die 
Dhre gefprengt, 300 Bürger und Soldaten wurden gefan: 
ger genommen. Die Bauern wurden zum Theil noch nach: 
ber graufamer Weife niedergehauen, wenn man ihrer fchlech 
ten Kleidung wegen fein großes Löfegeld von ihnen erwarten 
fonnte, Herzog Georg erbeutete nicht nur alles Geſchuͤtz, 
die Wagenburg, und die ſaͤmmtliche Bagage der Magdebur⸗ 
ger, fondern nahm nun auch die Aemter und Schloͤſſer Wanz⸗ 
leben, Dreyleben und Wollmirſtedt ohne Widerſtand in Be⸗ 
ſitz, und behielt ſie, bis er ein paar Jahre nachher vor 
Frankfurt am Mayn erſchoſſen ward. ) - - 

Jene harte Niederlage der Magdeburger gab n nun allen 
ihren Feinden Muth, und ward das Signal zur fürmlichen 
Belagerung der Stadt. Herzog Georg näherte fi ihr von 
Hillersteben her fogleich mit feinen Truppen, zog hinter 
Diesdorf durch nah Schoͤnebeck, und glaubte nun ohne vie: 
le Mühe mit Magdeburg fertig zu werden. Unterdeſſen 50: 
gen auch die Ehurfürften von Sachfen und Brandenburg, | 
der Herzog ‚von Braunſchweig, das Domkapitul und der 
Adel im Erzſtift, in der Eil Truppen zuſammen, unter 





) Merkel bey Hortl. ©. 1247, 1248. Sleidan, lib. 22, fol.616. 

- 617. Beffelmeyer bey Hortleder ©. 1195. 1196. Fortſetz 

der Schöppen + Chronif ©. 564 — 567. Chytr, Saxon, tib, 
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dem Vorwande, dem Herzog Georg zur Räumung des Erz 
ftifts zu nöthigen. Da aber Magdeburg fih auf die Auf: 
forderung beydet Churfuͤrſten auch jetzt noch nicht ergeben 
wollte; fo begaben fich gedachte Churfürften, der Marggraf 
Albert von Brandenburg Anſpach, das Domkapitel, und vier 
le von Adel aus dem Erzftift, den 2..Det. zum Herzog Georg 
nach Schoͤnebeck, und verabredeten mit eithänder den Oper 
rationsplan gegen die Stadt. Dem, Churfürften Moritz 
und dem Marggrafen Albert ward der Oberbefehl über die 
Belagerungstruppen übertragen; Herzog Georg wurde zum 
General der Reuterey ernannt; und 10 bis 15000 Mann, 
mit Artillerie und allem Nöthigen verfehen , fanden nun in | 
Bereitfhaft, auf Magdeburg loszugehen. *) 


Die Magdeburger aber waren ihrer Seits auch jetzt 
noch zu einer entſchloſſenen und thaͤtigen Gegenwehr gefaßt. 
Sie hatten ſich durch jene harte Niederlage ſo wenig den 
Muth nehmen laſſen, daß ſie vielmehr durch oͤffentliche 
Schriften alle Proteſtanten, die ihrentwegen beforgt was, 
ren **), zu beruhigen und zu tröften fuchten, fie zu ihrem, 








e) Chytr. Saxon. lib. 17. P. 496. Merkel ©. 1249. 


») Die ängftlichen Beforgniffe und traurigen Erwartungen, iele 
che redliche Proteſtanten beym Anfang diefer Belagerung von 
inrem wahrfcheinlichen Ausgang hatten, fo wie verfchiedene bes 
fondere Umftände und Vorfälle derſelben, befchreibt ein dama⸗ 
liger berühmter Dichter, Petrus Lotichius, in einem fchös 
nen Lateinifihen Gedicht mit Hinreißendem euer und males 
sifcher Daritellungsgabe. Dieß Gedicht, wovon die Ges 
fchichte diefer Belagerung die beite Erkiärung giebt, ward in 
fpätern Zeiten , aber fehr mit linrecht, als eine merkwuͤrdi⸗ 
ge Weißagung von der, go Jahre nachher, 1631 unter Tilly 
erfolgten, ſchrecklichen Eroberung und Zerſtörung Magder 
burgs angefehen; weil die vom Dichter gebrauchten, und 
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Beyſtand aufforderten, und jene Niederlage für eine wohlchä; 
tige Zulaſſung der Vorſehung erklaͤrten, welche ſie aus ih— 
rer Sicherheit hätte erwecken, fie deſto behutſamer und vor— 
ſichtiger machen, und das allzugroße Vertrauen auf ihre 
Kraͤfte maͤßigen ſollen. Sie verſicherten zugleich, daß ſie 
lieber alle das Leben einbuͤßen, als ſich die paͤpſtlichen Lehren 
aufdringen, ſich dem Papſt unterwerfen, und ſich ihre al: 
ten, von ihren Vorfahren ererbten, Vorrechte und rn 
nehmen laffen wohten. *) 


Von allen Seiten her, und beſonders aus dem erſt 
kuͤrzlich von der Belagerung befreyten Braunſchweig, zogen 
ihnen geübte Soldaten zu, die, lieber den Magdeburgern 
als ihren Feinden dienen wollten, fo daß die Stadt ihre 
Beſatzung bald wieder bis auf 3000 Mann zu Fuß, in drey 
Fähnlein oder Bataillons eingetheilt, und auf 300 Mann zu 
pferde brachte. Diefe Truppen wurden bey der Bürgers 
fhaft einquartirt, und verbanden ſich eidlich mit den Buͤr— 
gern: daß fie getrewlich mit einander für die Neligion, für 
Haus und Hof, Leben und Freyheit, kämpfen wollten, (fe 
pugnaturos pro aris et focis, pro grege etlege.) ®ie 
lebten auch wirklich während der ganzen Belagerung in dem 
beften Vernehmen mit einander, wozu die Prediger durch 
ihre Predigten und Schriften. fehr viel beytrugen. Weber; 





von gleichzeitigen Begebenheiten und Erwartungen hergensms 
menen, Bilder und Befchreibungen, fich fehr gut auf jene Er» 
oberung und Zeritörung Magdeburgs deuten oder anwen⸗ 
den liegen. 


4) Hortleder ©. 1ogr — 1094. Merkel ebendaf. ©. 1299, 
Sleidan, lib. 222. fol. 168. 
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dem waren damals einige angefehene, und vom Kaifer geäch, 
tete oder vertriebene, Grafen und Offiziere in Magdeburg, 
und thaten der Stadt durch) ihren Rath und ihre. Tapferkeit 
während der Belagerung große Dienfte, . E. der Graf AL; 
brecht von Mansfeld mit zwey Söhnen, der Straf Ehriftoph 
von Oldenburg, der tapfre und berühmte Würtembergifche 
deldherr, Baron von Heydeck, der Boͤhmiſche Feldherr, 
Eafpar von Pflüg u. a. m. Mit Pulver und Bley, ja 
felbft mit Schwefel und Salpeter zur Verfertigung des 
Pulvers, und überhaupt mit Munition aller Art, war die 
Stade reichlich verfehben. Man hatte auch aus den Gloden 
der Stifter und Klöfter Kanonen'gichen laffen. Mit Lebens: 
mitteln hatte fich die Bürgerfchaft auf zwey Jahre lang fo 
überfläffig verforge, daß mehrere Bürger nah Aufhebung 
der Belagerung, : noch Korn ausfchiffen laſſen Eonnten. 
Gleichwohl zählte man zu Anfang der Belagerung mehr als 
40000 Menfchen in der Stadt, wovon etwa 6000 vom Lanz 
de und aus den Vorftädten in die Stadt geflüchtet waren, 
die größtentheifs alles Ihrige verloren hatten, und daher 
ihe Brod vor den Thüren fuchen, und von der Stadt ernährt 
werden mußten. An den Veſtungswerken, befonders nah 
der Sudenburg zu, hatte man feit 1547 unabläffig gearbei: 
tet, und feßte diefe Arbeiten auch während der Belagerung 
fort. Jetzt ward auch der Poften beym Sudenburger Thor, 
der Heydeck genannt, völlig ausgebauet, nach der Angabe 
des vorhin gedachten Freyherrn von Heydeck, von welchem 
er den Namen hat. Aufdem Blacis wurden berall zwey 
Ellen tiefe Graben aufgeworfen, und auf den Wällen wur: 
den zur Sicherheit der Befakung noch bedeckte Wege und 
Diendungen angelegt. Im Vertrauen auf ihren eig: 
nen Much und ihre Tapferkeit, ohne im geringiten auf 
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auswärtige Huͤlfe rechnen zu koͤnnen, erwarteten. nun die 
Magdeburger getroft den Feind. *) 

Am 4. Det. rücte auch ſchon der Herzog * mit 
ſeinen nun anſehnlich verſtaͤrkten Truppen von Schoͤnebeck 
bis zu dem Dorfe Fermersleben, eine halbe Meile von der 
Stadt vor, verſchanzte ſich daſelbſt, und fing die Belage— 
rung an. Die Delagerten beunruhigten ihn dabey fogleich 
durch einen Ausfall, griffen ihn muthig an, und erft nad 
einem langen und heftigen Scharmüßel zogen fie fich in die 
Stade zurück. Am 10. Det. in der Nacht kamen die Fein: 
de mit großem Geſchrey nahe an die Thore der Stadt, fchoflen 
auch mit einem Feldgefchrey aufs Ulrichsthor. Sie wur: 
den aber mit den Kanonen von den Wällen, und mit dem 
kleinen Gewehr der Beſatzung ‚ fo übel empfangen, daß fie 
fi in der größten Eile, und mit großem Verluſt an Leuten, 
zurüdziehen mußten. - Beym Abzuge ſteckten fie ſechs Wind; 
mühlen, und das Hinterhaus des Siechenhofes vor dem Su 
denburger Thor, in Brand. 

Den Tag darauf rücten bie Feinde von neuem an. 
Ein Theil der Belagerten aber warf fih in den Klofterbers 
sifhen Sarten, und hielt da die wiederholten Angriffe der 
Feinde fo lange aus, big fie ſich ganzlich verfchoffen und.er:- 
müder hatten. Dun rückten die Stadttruppen aus dem 
Gatten hervor, trieben die Feinde über die Trümmer bes 
Kloſters zuruͤck, brachten fie bey der Brüce vor dem Klos 
fier fehr ins‘ Gedränge, jagten fie dann vor ſich her ins 





\ 
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freye Feld, und verfolgten fie mit großem Verluſte der Feinde 
bis in ihr Lager, *) 

Da nun die DBelagerer muthigere ————— und 
beſſere Vertheidigungsanſtalten fanden, als fie je erwartet 
hatten, und wohl ſahen, daß die Stadt nicht fo leicht zu _ 
erobern feyn würde ; fo verlangten fie am 12. Det. einen 
Stillftand, und thaten Vergleichsvorſchlaͤge im Namen des 
Kaiſers und Reichs. Denn die Reicheſtaͤnde, und beſonders 
die Staͤdte, wuͤnſchten ſehr, dieſe Sache auf dem Wege 
der Guͤte abgemacht zu ſehen. Weil man aber von der 
Stadt verlangte, daß fie ſich dem Kaiſer ergeben, ihm fuß⸗ 
fällige Abbitte thun, fich den Keichstagsfchläffen und dem 
Kammergeriht unterwerfen, 200000 Gulden Brandſcha⸗— 


kung bezahlen, ihre Veſtungswerke fhleifen, fremde Bela: 


Bung einnehmen, die weggenommenen Güter der Stadt 
und einiger ihrer vornehmften Bürger, nicht zurüickfordern, 
und 24 Stüc grobes Geſchuͤtz abliefern follte; ohne daß man 
fi) dagegen auf die Zufage einer freyen Religionsuͤbung und 
auf Beſtaͤtigung der Vorrechte und Privilegien der Stadt 
einlaſſen wollte: fo fand die Stadt diefe Vorfchläge viel zu 
hart, und ihre Annahme unverantwortlich wor der Welt und 
vor der Nahfommenfhaft. Aus gleichen Gründen wollte 
ſich die Stadt auch nicht auf die von den zu Augsburg ver: 
fammelten Reichsftänden unterm 32. Sept. ihr angebotenen, 
und aufden 2. Nov. angefebten, Unterhandlungen zur Aus: 
föhnung mit dem Kaifer, eher einlaffen, bis fich der Prinz 
Georg mit feinen Truppen zurückgezogen, und die Gefands 
‚ten der Stadt ficheres Geleite erhalten hätten, welches man 








) Sebaft. Beſſelmeyer bey Hortleder. ©, 1179: "EI, Pomar, 
Bel, Magd. S. 426. 227, 
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ihr aber nicht bewilligt. Da der Kaiſer uͤberdem, nach ers 
haltener Nachricht von der Niederlage der Magdeburger, 
von jenen harten Bedingungen nichtsnachlaffen wollte, unge: 
achtet ihn die zur Vermittelung beftimmten NReichsfürften 
darum baten; fo wurden die Unterhandlungen gar nicht anz 
gefangen. Die Churfürften von Sachſen und Brandenburg, 
ſchickten zwar den Fürft Wolfgang von Anhalt, : nebft den 
Lüneburgifhen und Mecelburgiihen Kanzlern, D. Joh. 
Sceyring und D. Joh. Holftein, welche beyde geborne Mag: 
deburger waren, mit weit mildern Vergleichsvorfchlägen in 
die Stadt, wonach die Stade ſich den beyden Churfürften, 
noch drey andern Fürften, und dem Erzbifchof ergeben, die 
Religion, die Perjonen und Suter der Bürgerfchaft, und 
ihre Privilegien, ungefranfe bleiben, die Stadt dem Kaifer 
fußfällige Abbitte thun, ihm nur zooooo Gulden zahlen, 
ibm 16 Kanonen ausliefern, auh dem Erzbifhof und 
Domfapitel das Ihrige zurückgeben follte; alsdann wollten 
beyde Churfürften, wo möglich, die Ausföhnung der Stadt 
mit dem Kaiſer bewirken. Allein die Stadt fand zu wenig 
Sicherheit fuͤr ſich in dieſen Vorſchlaͤgen, und nahm ſie 
nicht an. *) . 

Darauf flagte dag Domkapitel, in Verbindung mit den 
zu Halle verfammelten Landftäanden, auf dem Reichstag zu 
Augsburg am 25. Dctober, die Stadt offendarer Rebellion 
wegen an, und verlangte vom Kaifer und Reich zu ihrer 
Bezwingung gooo Mann zu Fuß und 2000 zu Pferde zur 
Hülfe Der über Magdeburgs fortdauernde Widerfeglichr 


— — —ñ —ñ — — 


*) Sleidan. lib. 22. fol, 617 — 619.624. El. Pomar. Belag. 
Magd. ©. 200 — 202. 227 — 230. Merkel bey Hortl. S. 
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keit auferft erbitterte Katfer brachte mit vieler Mühe und 
durch die Furcht vor feiner Macht, endlich das verjammelte 
Reich dahin, dem Domkapitel während der Belagerung mo— 
natlich 60,000 Gulden Hülfögelder zu bewilligen, und fo; 
gleih 100,000 Bulden für die fchon aufgewandten Koften 
zu bezahlen. Man nahm hiezu die Gelder, welche vom 
Deich wider die Türken, und auf andre Norhfälle, zufam: 
mengebracht waren. Da diefe Hülfsgelder aber noch nicht 
hinreichten : fo mußte das Erzſtift aufferdem noch monatlich 
60,000 Gulden aufbringen, fo lange die Belagerung waͤhr⸗ 
te, wozu Churfürft Moris einige 100,000 Gulden nach 
und nad) vorichuß, die das Erzftift in der Folge wieder 
bezahlte. Der Churfürft gab auflerdem noch vieles Volk 
und Geſchuͤtz zur Belagerung ber, bemühte fich aber vers 
geblih, die Saͤchſiſche Nitterfchaft auf fein Aufgebot zur 
Stellung ihrer Ritterpferde zu bewegen, weil diefelbe diefe 
Belagerung alscine Neligionsverfolgung anfah. Der Chur: 
fürft ward nun auch vom Kaifer und Neih, feinen Wün: 
fhen und geheimen Abſichten gemäß, zum oberften Feld: 
heren und zum Erecutor der Acht gegen Magdeburg ernannt. 
Ihm ward Lazarus von Schwendi, als Faiferlicher und des 
Reichs Bevollmächtigter, zugeordnet; zugleich ward ihm die 
möglichfte Eil und Thätigfeit bey der Belagerung empfohlen, 
und ihm aufgetragen, die Stadt durch regelmäßig ange: 
legte Schanzen und Blockhaͤuſer aufs engſte einzufchließen. 

toriß fuchte und ergriff diefe Gelegenheit mit Freuden, 
um unter diefem Borwande vom Neichstage zu Augsburg 
wegbleiben zu Eönnen, mo der Kaifer nicht nur auf Annah⸗ 
me des Interims und des Conciliums zu Trident noch ernſt⸗ 
lich drang; — ſondern auch daran arbeitete, ſeinen bey 
ſich habenden, in Deutſchland gar nicht beliebten, Sohn 
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Philipp die Deutſche Kaiferwärde zu verfchaffen, und ſei— 
nen Bruder Ferdinand zur Abtretuhg des Rechts, welches 
er als Roͤmiſcher König daran hatte, zu bewegen. Moris 
‚hatte fehr viel dawider, und trug in der Folge nicht wenig 
dazu bey, daß diefer ganze, weit ausfehende, und für Deutfchs 
land fehr gefährliche, Plan des Kaiſers fcheiterte. 

Am 20. October gingen die Feindfeligkeiten gegen Mag; 
deburg von neuem-wieder an, und die Belagerung ward 
mit dem größten Eifer fortgefeßt ; nachdem die Prediger zu 
Magdeburg ihren Gemeinen und andern Chriften durch ein 
Troſtſchreiben, vom 16. Oct., Muth und Troft einzufprechen 
geſucht, und einen Vergleich mit den beyden Churfürften, auf 
Befragen vom Magiftrat, fehr mwiderrachen hatten. Am’ 
20. Dctob. war ein heftiger Scharmügel bey Budau. Am 
25. Dctob. verbrannten die Feinde mit Pechfrängen zo Haͤu⸗ 
ſer in der Borfladt St. Michael. "Am 5. Nov. fing man 
feindlicher Seite an, aufder Anhöhe hinter dem Dorfe Bus 
fau an der Elbe, der Stadt gegen Süden, die erſte Schans 
ze oder ein Blockhaus anzulegen, und fie aufs, befte mit 
Wal und Graben zu beveftigen. Man befegte fie mit zwey 
Sähnlein *) zu Fuß, mit einigen Neutern, und mit vers 
fhiedenen Kanonen. Marggraf Albrecht von Brandenburg 
nahm ‚hier mit feinen Truppen fein Standguartier. Am 
7. Nov. plünderten die Magdeburger das Nonnenkloſter 
zu Ploͤtzke, weil es ihre Feinde hauſete und hegte, und nah— 








*) Sleidan. lib. 22. fol. 618 — 622. Chytr. Saxon. lib. 17. p. 
498. 499. Merkel ©. 1249. El. Pomar. ©. 230 — 234. 
Bortfeß. der Schöppen » Chron. ©, 578. 579. 

*) Ein Fähnlein beftand damals gewöhnlich aus 400, 600, 800, 
auch wohl 1000 Mann. Nach unfrer jesigen Art zu reden, 
Fönnte man es wohl ein Bataillon nennen. 
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men 22 Schiffe voll Proviant von da mit fih. Bald nad): 
her riſſen die Magdeburger das Agneten: Klofter in der- 
Neuſtadt ein. Am 17.Nov. brachen die Feinde mit ihrem 
ganzen Lager von Fermersieben auf, lagerten fi) nun der 
Stadt gegen Welten, im Felde vor dem Dorfe Diesdorf, 
verſchantzten fih dafelbft, und legten zu mehrerer Sicherheit 
vor der Fronte des Lagers, im Harsdorfer Felde, die zwey⸗ 
te Schanze mit einem Blockhauſe an, welche gleichfalls 
mit zwey Fähnlein zu Fuß, und einigen Kanonen befeßt 
ward. *) | r 

Am 24. Nov. ging ein Corps feindlicher Truppen über 
die Elbe, und beſchoß das etwas beveftigte, an der Dftfeite 
der Stadt, in der jegigen Friedrichstadt liegende, Zollhaus 
an der Zollbrücde. Da man nun feine Möglichkeit fah, es 
vertheidigen zu fönnen, fo ließ es die Stadt felbft in Brand 
fieden. Darauf legte der Feind dicht an der langen Brüde, 
wo jeßt die Thurmſchanze oder Friedrichsftade liegt, gleiche 
falle eine Schanze und Blockhaus an, und fing an, aus 
denfelben die Stadt zu beſchießen, reichte auch zuweilen. mit 
feinen. Kanonenfugeln bis in die Mitte-der Stadt, und bis 
auf den alten und neuen Marft. Eben dies feindliche Corps, 
unter perjönlicher Anführung des Churfürften Moritz, befeßs 
te auch das Dorf Krafau, verfchanzte fich dafeldft, und 
nahm da fein Standquartier. Von Seiten der Stadt aber 
riß man nun auch die nicht weit vom Zollhaufe gelegne Ziege: 
ley nieder, und legte an deren Stelle eine Redoute und eine 
Batterie an, um das Bruͤckthor, die Strombruͤcke und den 

> ü 
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freven Platz vor derfelben, worauf jeßt die Citadelle liegt, 
defto beffer zu vertheidigen. *) | 

Anı 28. Nov. des Abends wagten die Feinde von Bus 
kau her aufeinen Theil der Sudendburg, St. Michael ger 
nannt, einen Angeiff, warfen Pechkraͤnze über die Mauer, 
ſteckten dadurch einige Käufer in den Brand, und flürmten 
das Thor, wurden abervon den Sudenburgern, mit Külfe 
der Stadttruppen, tapfer zuruͤckgeſchlagen. 

Von da wandten ſich die Feinde in aller Stille nach 
der Neuſtadt, wo man ganz ſicher war, und wegen der, 
dem Feinde bezahlten Contribution, und wegen des, dem 
Erzſtifte und dem Domkapitel bisher geleiſteten, Ge 
horſams, nichts fuͤrchten zu duͤrfen glaubte. Man hatte das 
felbft an dem Tage neue Magiftratsperfonen gewählt, dabey 
bis tief in die Naht hinein gefchmaufet, und darüber fogar 
die Wachen zu befeßen vergeffen. Die Feinde erftiegen alfo 
um ır Uhr des Nachts in aller Stille und ohne Widerftand 
die Diauern und Thore der Neuftadt, und befeßten alle Po: 
fien. Da nun. endlic) die Neuſtaͤdter erwachten, und fi 
vertheidigen wollten, ward’alles, was fih auf den Straßen 
blicken ließ, niedergehauen. Die in den Käufern befindfi- 
chen Einwohner wurden gefangen genommen, und fo aus 
ihren Wohnungen weggejagt, worauf fie zum Theil nackt 
und bloß in die Altftade flüchteten. Die Mageburger thaz 
ten nun zivar einen tapfern Ausfall auf die Feinde in der 
Neuftadt. Da fie aber gegen die große Menge derſelben 
fid) nicht Tange halten Eonnten, zogen fie ſich zurück in die 
Altſtadt und fteckten die Neuſtadt an mehrern Orten in den 





*) Beſſelmeyer ©. 1199. EI. Yomar. ©.250. 251. Bortfeh. 
dı Schoͤppen⸗Chronik ©. 583 — 585. 
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Brand, damit der Feind fih nicht darin veftfeßen follte. 
Das Feuer griff aber nicht weit um fi, und verzehrte nur ” 
die Haufer von der hohen Pforte an, bis zum Rathhauſe. 
Der Feind verſchanzte ſich vielmehr in der Neuſtadt aufs beſte. 
Churfuͤrſt Moritz und Prinz Georg nahmen daſelbſt ihe 
Standquartier, und. legten aud) dafeldft verfchiedene Battes 
rien an, woraus die Altftadt von Norden her befchoffen wurde. 
Nun fand man es aber in Magdeburg durchaus für nö: 
this, fogleich den folgenden Tag Nachmittags um drey Uhr 
die Sudenburg abzubrennen, und der Erbe gleich zu mas 
hen, damit ſich der Feind nicht auch hier veftfeßen koͤnnte. 
Die Sudenburger wurden Vormittags mit Weib und Kind, 
und mit allem, was fie fortbringen Fonnten, in die Alt: 
ſtadt aufgenommen, waren auch fchon lange vorher erinnert 
worden, fich hierauf gefaßt zu machen. Wehrhafte Leute | 
unter ihnen, fo wie unter den Neuftädtern, wurden ordent: 
lich in Sold genommen, damit fie ihren Unterhalt hätten. 
Sie waren aber mehrentheils die Anftifter und Lrheber der 
in der Folge entflandenen Meutereyen in der Stadt, *) 
Am 5. Dec. fiel eine Eleine Begebenheit vor, welche 
die Denfart damaliger Zeiten fehr charafterifirt, und darum 
merkwürdig ift. Zwey feindliche Schanzgräber wagten fich 
Abends im Finftern bey einem Scharmüßel aus der Neu: 
ſtadt an den Stadtgraben, um feine Tiefe auszumeffen, und 
fiärzten unverfehens hinein. Der eine von ihnen ward aber 
von einem großen Hirfch, den man mit andern im Stadtgraben 
hegte, und der fonft Niemandem etwas zu Leide gethan hats 





*) Sleidan. lib. 22. fol, 621. Beffelmeyer bey Hortl. ©. 1199. 
1200. El. Pomar. ©. 252 — 255. Fortf. d. Schoͤppen⸗ 
Ehren. ©. 586 — 589. | 
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te, miütend und mit! einem heftigen Gebrüfle angefallen. 
Der arme Menfh glaubte im Finftern, den leibhaftigen Teu— 
fel vor fich zu haben, kreuzigte und ſegnete ſich, und betete, 
was er konnte, daß der liebe Gott ihm, als einem armen 
Suͤnder, doch nur diesmall zu Huͤlfe fommen, und ihn aus 
den Klauen des Satans retten möchte; er fähe nun wohl, 
Daß es Gott felbft mit der Stadt hielte. Er büßte aber da: 
bey das Leben ein, und fein Begleiter tard DeRaBER ger 
‚wommen. *) 

Unter dem 16. Dec. erfchien abermals ein fehr hartes 
£aiferliches Edift wider Magdeburg, worin Sjederman bey 
der härteften Strafe unterfagt wurde, den Magdeburgern 
Hülfe zu leiften, oder zu dienen. Auch wurden ſaͤmmtliche 
Offiziere und Truppen der Stadt aufgefordert, in 14 Tagen 
die Stadt zu verlaſſen, und ihnen unter dieſer Bedingung 
Pardon verſprochen, ſonſt aber die haͤrteſte Ahndung gedro— 
het. Dieſe ließen ſich aber dadurch nicht ſchrecken. Faſt zu 
gleicher Zeit publicirten das Magdeburgiſche Domkapitel 
und die Landſtaͤnde eine heftige und bittere Klagſchrift gegen 
Magdeburg, worin ſie umſtaͤndlich alle bisherigen Schritte 
der Magdeburger gegen das Domkapitel, und die uͤbrige ka— 
tholiſche Geiſtlichkeit, aufs gehaͤſſigſte und aͤrgſte vorſtellten. 
Die Magdeburger antworteten darauf mit gleicher Heftig⸗ 
keit und Bitterkeit, leugneten manche Beſchuldigungen ganz, 
wegen anderer rechtfertigten oder entſchuldigten fie ſich. **) 

Am 19. Der. thaten die Magdeburger, nachdem alle 
Poſten mehrentheils von der Bürgerfchaft hinlaͤnglich befege 





*) Beffelmeyer&. 1200. EI. Pomar.©. 257. 
*) Hortleder S. 1112 — 1142.. Elias Pomar. ©. 106 — 134. 
Sleidan, lib, 22. fol. 621. 623 — 630, 
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waren, mit der ganzen noch uͤbrigen Beſatzung, in der Nacht 
zwiſchen ein und zwey Uhr, bey dem entſetzlichſten Wetter und 
Schneegeſtoͤber, einen kuͤhnen und gefaͤhrlichen Ausfallin das 
feindliche Kavallerielager zu Groß- Ottersleben, woſelbſt an 
400 Mann, groͤßtentheils Benachbarte von Adel mit ihren 
Dienſtleuten, desgleichen die Truppen des Erzſtifts und des 

Domkapitels, lagen. Die Magdeburger wagten ſich hiebey 
| ohne Furcht beynahe eine ganze Meile weit von der Stadt, mar: 
ſchirten in weiffen, über die Montur und dem Harnifch ges 
zogenen Hemden, — damit fie fih unter einander fennen 
und - damit die Feinde fie bey dem ftarfen Schneegeftöber 
nicht leicht gewahr werden fönnten, — zmifchen den beys 
den feindlichen Lagern zu Bufau und vor Diesdorf hin: 
weg. Sie fanden in Dttersleben, — wo man den Abend 
vorher. tapfer gezecht hatte, — alles im tiefen Schlaf, ja 
fo fiher, daß man nicht einmal Wachen auszuftellen für ns: 
thig gefunden hatte. Ehe noch jemand von den Feinden zu 
den Waffen greifen Eonnte, hatten die Magdeburger fchon 
alle Ausgänge des Dorfs befekt, und es an verfchiedenen 
Orten angezündet. Was ſich nun nicht ergeben wollte, wur: 
de hiedergehauen, oder verbrannte in den Käufern. Nur 
wenige tetteten fih halbnadend, bey.der Dunkelheit der 
Nacht mit der Flucht. 225 Mann zu Pferde, worunter 
32 von Adel aus dem Magdeburgifhen waren, deren Kami: 
lien größtentheils jeze noch blühen, murden mit Mferden 
und. voller Ruͤſtung gefangenıgenommen. An Kavallerie; 
pferden wurden in allem 263 Stuͤck erbeutet. Auch die 
Hauptfahne des Erzftifts befamen die Magdeburger dabey 
in ihre Gewalt. Syn drey Stunden war alles ausgeführt, 
und um fünf Uhr war ſchon alles wieder in der Stadt, ohne 
daß die feindlichen Läger auch nur einen Schußgethan hatten. 
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Als fih nun. am folgenden Morgen Prinz Georg von 
Mecklenburg im Felde zeigte, um den erlittenen Schaden 
und Schimpf zu rächen; fo griff ihn ein Corps der Befasung 
zu Fuß und zu Pferde fo tapfer an, daß fie feine Reuterey 
völlig in die Flucht fchlugen, und ins Lager vor Diesdorf 
jagten. Ihn feldft aber, da er mit dem Pferde flürzte, 
und verfchiedene Wunden befommen hatte, nahmen fie, nach 
einer verzweifelten Gegenwehr, nebft verfchiednen Edelleus 
ten gefangen. Als man ihn aber zum Thor bereinbrachte, 
wollten die Weiber, welche ihre Männer in der Niederlage 
bey Hillersleben eingebüßt hatten, ihn als den Urheber 
dovon todtihlagen, und Faum konnten ihn die Burgemeis 
fier, die ihn gleich am Thore in Empfang nahmen, vor dies 
fer weiblichen Wuch fhüßen. Unter unglaublichem Zulauf 
und Gedränge des Volfs führte man ihn aufs Rathhaus, 
und dann in fein Quartier. Er blieb in der Stadt, im 
Lindwurm, in anftändiger Verwahrung, bis er nad) aufges 

hobener Belagerung wieder in Freiheit gefeßt ward. Man 

£ann leicht denken, welche Freude es in der Stadt machte, 
daß man den nächften Urheber ihrer jeßigen North, gefans 
gen genommen hatte. Man that Freudenſchuͤſſe von Thuͤr⸗ 
men und Waͤllen. Man laͤutete mit allen Glocken, auch 
mit der großen Glocke des Doms, welche ſeit drey Jahren 
nicht gebraucht worden war, und ließ alle Thurm-Uhren 
wieder fchlagen, welche feit drey Wochen nicht gefchlagen 
hatten, um das Zeichen der Sturmglodfe defto merkbarer 
zu machen. *) 








*) Sleidan lib, 22. fol. 622. Bejfelmener bey Hortleder ©. 
1201 — 1203. Merkel ebendaf. S. 1255 — 1257. El. Po⸗ 
mar. ©. 262 — 270. Fortſ. d. Schöppen » Chronif ©. 
595 — 600. 
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Mittlerweile, da Magdeburg fi fo tapfer gegen feine 
Feinde vertheidigte, I waren der ſchon genannte Baron 
von Heydeck und! die Srafen Vollrath und Johann von 
Mansfeld, bemüht gewefen, der Stadt auswärts, beſon⸗ 
ders von den Hanfeftädten, Huͤlfe zu ſchaffen, und ihr 
Huͤlfstruppen zum Entſatz zuzuführen. Sie brachten auch 
durch heimliche Huͤlfe der Hanſeſtaͤdte, und des regierenden 
Herzogs Johann Albert von Mecklenburg, eines warmen und 
treuen Freundes der Reformation und der Magdeburger, im 
Nov. d. J. wirklich 4000 Mann zu Fuß und 300 Pferde 
im Mecklenburgiſchen an fich, welche die regierenden Herzöge 
von Mecklenburg, aus Furcht vor einem Ueberfall des Prin: 
zen Georg, angeworben, und jezt verabfehiedet hatten. Sie 
zogen fi damit am 15. November über die Elbe nach Vers 
den, erhielten auh mehrere Taufend Thaler zum Unterhalt 
diefer Truppen, welche ein vornehmer Pole, Laßki, von der 
Königin Johanna Gray von England, und andern, zur Un⸗ 
terſtuͤtzung Magdeburgs empfangen hatte. Allein Churfürft 
Moritz ging diefen Truppen den 13. Dec. mit ſechs Fähnlein 
zu Fuß und einiger Reuterey aus dem Lager vor Magdeburg, 
in Begleitung des Marggrafen Albert von Brandenburg, 
und des Herzogs Heinrich von Braunfchweig, bey Verden 
entgegen, und trieb fie mit Huͤlfe verfchiedener Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten ſo in die Enge, daß fie ſich ſchon am 6. Jan. 155L 
ergeben, und auseinander gehen mußten. Vorher aber hatte 
Moritz den Geſandten des Herzogs Johann Albert von Meck—⸗ 
lenburg, und des Marggrafen Johann von Brandenburg 
zu Cuͤſtrin, ausdrücklich verſprechen muͤſſen, daß er die Stade 
Magdeburg nicht zu Grunde richten, fondern fie bey ihrer 
Religion und Freiheit erhalten, und alfo im Kurzen eben das 
fuͤr ſie thun wolle, was beyde genannte Herren zu thun ſich 

| O o 
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vorgenommen hatten. — Fuͤnf Faͤhnlein aber von dieſem 
fuͤr Magdeburg angeworbenen Huͤlfscorps gingen, nebſt dem 
Freyherrn von Heydeck, in die Dienſte des Churfuͤrſten Moritz, 
der damit die Belagerungstruppen vor Magdeburg den 18. 
Januar verſtaͤrkte, und dadurch ſowohl, als durch die gluͤck⸗ 
liche Zuruͤckkunft mit feinen Truppen, im Lager große Freu⸗ 
de erregte. Man machte deswegen im Lager ein dreymali—⸗ 
ges Freudenfeuer mit dem großen und Eleinen Gewehr. — 
Vorher war fhon alles im Lager, wegen Mangel an Pro: 
viant und Geld, -mißvergnügt. Dies Mißvergnügen ging 
fo weit, daß. die Soldaten im Lager dem Magiftrat zu Mags 
deburg alle Munition, Geſchuͤtz, Pulver und Kriegsräftung 
“im Lager, anbieten lieffen, wenn er ihnen dafür einen Mio: 
nat Sold geben wolle, worauf fi) aber doc) der Magiftrat 
nicht einließ. — Det Baron von Heydeck ward im kurzen 
der Liebling und erſter Vertrauter des Churfuͤrſten Moriz, 
und brachte deſſen großes Vorhaben, den Kaiſer zum Be— 
ſten der Proteſtanten mit Krieg zu uͤberziehen, durch Rath 
und That zur völligen Reife. Er trug aus Liebe für Mag: 
deburg, fo wie aus Haß gegen den Kaifer, nicht wenig zu 
dem endlichen rühmlichen Vergleich Magdeburgs mit dem 
Ehurfürften bey, wodurch er der Stadt noch größere Dien: 
Re that, als wenn er ihr jene Truppen zugeführt hätte. *) 

Indeſſen war nun alle Hoffnung auswaͤrtiger Huͤlfe 
fuͤr Magdeburg verſchwunden. Statt des gehofften Entſatzes 
hatte die Stadt nun noch mehr Feinde zu bekaͤmpfen; und 
es lagen jezt wirklich über 20,000 Mann vor Magdeburg, — 





*) Sleidan, lib, 22. dol, 621. Chytr&i Saxon, lib. 17. p. 499. 
500. Beflelmeyer ©, 1201. 1204. Merkel ©. 1252. 1253. 
El, Pomar. ©, 260, a61, 
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eine für damalige Zeit nicht geringe Macht. — Man hielt 
fie aber doch nicht für hinlänglih, um einen Sturm wagen 
zu fönnen, den man wegen Mangel an Lebensmitteln fonft 
gern gewagt hätte, und den die Magdeburger fehr zu fürchs 
ten Urſach hatten. — Dies alles aber vermochte auch jet 
noch nicht, ihren Muth und ihre Tapferkeit zu ſchwaͤchen. 
Sie verdoppelten vielmehr ihre Thätigkeit und ihren Eifer, 
ſich zu vertheidigen. Faſt taͤglich geſchahen in der letzten 
Haͤlfte des Januars und im Februar 1551, ungeachtet der 
großen Käfte, Fühne und glüdliche Ausfälle, befonders nach 
der Nreuftade hin, wobey die Belagerer viele Leute verloren. 
Bey einem ſolchen Ausfall hätte ein Magdeburgifcher Bürger, 
Georg Miehe, in Begleitung von 12 Reutern beynahe den 
EHurfürften Moritz ſelbſt gefangen genommen. Sein Stall - 
meifter und ein Reuter wurden an feiner Seite erfchoffen. Ders 
gleichen Ausfälle wurden von der Befakung und den Buͤr⸗ 
gern fehr oft ohne Befehl unternommen. Die Vorpoſten 
gaben gemeiniglich Gelegenheit dazu, die zuweilen des Tags 
mehrmalen an einander geriethen. Sobald man dies von 
den Stadtthuͤrmen bemerkte, ſteckte man die Laͤrmfahne aus, 
und zog die Sturmglocke. Sogleich eilten dann Reuterey, 
Fußvolk und Bürger aus der Stadt den Vorpoſten zu Huͤlfe, 
und nun fam es gewöhnlich zu heftigen Scharmüßeln, die 
zuweilen Fleinen Schlachten glihen, wobey auch die Artilles 
tie von den Wällen und Thuͤrmen, ſobald man den Feind 
damit abreichen konnte, trefliche Dienſte that. Dergleis 
hen Scharmuͤtzel geſchahen fo oft, und mit fo weniger Vors 
fiht, daß der Magiftrat endlich bey harter Leibesftrafe vers 
bieten mußte, ſich ohne Befehl an den Feind zu wagen. *) 





2) Merkel ©. 1255. Sleidan. lib. 22. fol. 632. 633. Forſctz. d. 
Schoppen ⸗ Ehren, ©, 672 + 578. Beſſelmeyer S. 1203* 1207: 
802 
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Aber nicht bloß zu Lande, fondern auch zu Waſſer auf 
der Elbe, bewiefen die Diagdeburger fih muthvoll und tapfer. 
Schon am 4. Dec. 1550 ging ein Kommando von ber Bes 
faßung zu Schiffe die Elbe hinauf, mitten durch die beyden 
feindlichen, Läger zu Bukau und Krakau hindurch, nachdem _ 
Dorfe Salbke, hob dafelbft im Klofterhof ein feindliches Pis 
quet von acht Mann auf, plünderte den Hof, ſteckte ihn in 
den Brand, und fehrte, mit Bictualien reichlich beladen, obs 
ne Verluſt nad) Magdeburg zuruͤck. Man hatte in Magde⸗ 
burg Nachricht, daß der Churfürft Moritz dafeldft zur Kinds 
tanfe eingeladen fey, und hoffte ihn aufzuheben. Manfand 
ihn aber nicht. Eben fo wagte fich den 14. Januar 1551 
auf der ausgetretenen Elbe eim Kommando von der Befar 
Bung mit den Fifchern nad) dem Dorfe Pehau, warf auf 
dem Elurdamm ſechs Brüden ab, und verbrannte fie, um 
den Feinden in Krafau die Zufuhr zu erfchweren, verbrann; 
te zugleich das Clushaus, plünderte den Klofterhof in Pe; 
hau, ohne den Einwohnern das Seringfte zu nehmen, und 
kehrte mit einer guten Ladung an Rebensmitteln wieder zu: 
ruͤck. Zu Ende des Februars, nachdem die Elbe vom Eife 
völlig frey war, rüftete man zu Unternehmungen auf dem 
Waſſer zwey große Schiffe aus, und verfah fie mit Geſchuͤtz, 
Ammaunition, und andern zum Angriff und!zur Verthei— 
digung gehörigen Dingen. Mit diefen und andern Eleinen 
Schiffen ging ein Kommando Soldaten den 7. März nad) 
Schoͤnebeck, und nahm dafelbft den.Feinden fechszehn gras 
Be und kleine Fahrzeuge weg; dann gingen fie nad) dem Dors 
fe Elbenau, nahmen daſelbſt einen Sächfifhen Hauptmann 
gefangen, beluden ihre Schiffe mit vielen Lebensmitteln, 
und famendeng. März mohlbehalten zurüd. Am 10. März 
gingen abermals 200 Mann von der Beſatzung mit den beys 


— 
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den Schiffen und 82 Kaͤhnen die Elbe hinauf nach Preſter 
und Pechau, fingen alle für die Feinde in Krakau beſtimmte 
Zufuhr auf, warfen die hergeſtellten Bruͤcken des Clusdamms 
von neuem ab, ſchickten verſchiedenemal ihre Schiffe mit 
Proviant beladen nach der Stadt, und erhielten dagegen 
Verſtaͤrkung aus derſelben, um ſich in ihrem Poſten behaup⸗ 
ten zu koͤnnen. Da aber die Feinde bey Bukau Anſtalten 
machten, ihnen den Ruͤckweg abzuſchneiden, ſo gingen ſie 
nad) acht Tagen mit allen. bey ſich habenden großen und Eleis 
nen Fahrzeugen ‚ die ſich nahe an hundert beliefen, und die 
‚mansmit alleriey Victualien an Korn, Vieh und. Geflügel 
“ wohl beladen hatte, glücklich wieder nach Magdeburg zurück, 
Auf gleiche Art und mit gleihem Gluͤck nu&te man diefe 
Schiffe mehrmalen, überfiel auch damit Randau, Ploͤtzke, 
Gommern, nahm an Proviant, was man bekommen konn⸗ 
te, und verſah auf die Art von Zeit zu Zeit die Stadt Hin: 
laͤnglich mit frifchen Victualien. Unter andern fhicte man _ 
fie wohlbefegt im April nad) dem Amt Niegrip, nahm da: 
ſelbſt einige Adeliche gefangen, und plünderte es. Bey der 
Rückkehr ward das erſte von diefen Schiffen, bey der Neus 
ftadt von einem mit hundert und mehr Mann und vielem 
Geſchuͤtz defekten, ‘großen feindlichen Schiffe angegriffen. 
Die nur dreyßig Mann ftarfe Magdeburgifche Schiffsber 
faßung, die nod) dazu gegen den Strom fahren mußte, ließ 
erft das feindliche Schiff ruhig losfeuern. Nun aber nahm 
fie es mit ihrem Gefchüß in die’Seite, gab ihm eine volle 
Ladung und ſtreckte ganze Glieder zu Boden; dann enterte 
fie das feindlihe Schiff, machte alles darin nieder, was 
nicht in die Elbe fprang, und im Wafler feinen Tod fand, 
plünderte es in der Geſchwindigkeit aus, und ließ es mit 
dem Strom forttreiben. Der Churfürft Moritz foll-am Ufer 
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Augenzeuge diefer Niederlage feiner Leute gewefen feyn, oh⸗ 
ne ihnen heifen zu koͤnnen. — Hierauf legte der Feind ends 
lich bey der Neuftadt an der Elbe noch eine mit Kanonen 
wohl befeste Schanze an, ließ bey derfelben-drey Schiffe, 
mit ftarfen Bäumen verbunden, quer Über den Strom legen, 
und ſtark mit Soldaten befeßen. Ein Gleiches gefhah bey 
Dufau, wo zugleich an beyden Seiten ber Elbe Schanzen 
aufgerworfen und ſtark befeßt wurden. Dadurch ward der 
‚Stadt die Fahre auf der Elbe gänzlich gefperrt. *) 

Zu Lande hatten die Delagerer unterdeflen, aufler den 
3 Schon vorhandenen Schanzen bey Bufau, Diesdorf und 
in der Neuftadt, noch 2 vefte Schanzen an der Weftfeite der 
Stadt aufgeworfen; nämlich am 6. März d. J. eine beym 
Mottersdorfer Teich nad Lemsdorf zu, die andere gleich 
nahher am 16. März auf den fogenannten Steinfuhlen vor 
dem Schrotdorfer Thor. Ehe diefe letzte ganz fertig war, 
thaten die Magdeburger einen tapfern Ausfall auf diefelbe, 
erftiegen fie, hieben von den daran arbeitenden 400 Schanz: 
gräbern 263 nieder, und nahmen von den darin liegenden 
300 Mann Soldaten die Helfte nebft allen Dfficieren gefans 
gen. — Bon einer Schanze zur andern zogen die Belage: 
rer tiefe Graben und hohe Malle, theils um die Stadt 
noch enger eingufchließen, theils um die Kommunikation 
zwiſchen den Lägern bey Bufau, Diesdorf, und-in der Neu; 
ſtadt, mehr zu fihern, auc der Befakung die beftändigen 
Ausfälle, und das Wegnehmen der Proviantwagen, möglichft 
zu erſchweren. Auf diefe Art ward die Stadt endlich im 





*) Merkel ©. 1256. Beffelmeyer ©. 1204: 1207 — ı21ı. El. 
VPomar. ©. 259. 269. 297. 303.320 — 325. Fortſ. d. Schoͤp⸗ 
yon + Chrom ©, 610, 6ız, 676 — 678. 
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Aprit 1551 von Bukau an bis zur Neuftadt, gegen Weften, 
Süden und Norden, etwa eine Viertel s Meile von. den Be: 
flungswerfen, mit einem eine ganze Meile langen, zufammens 
hängenden, mehr als Manns : hohen Mal, und tiefen Gras 
ben, mit verfchiedenen Redouten, und mit fünfftarfen Schan: 
zen oder Dlochäufern, welche Fleinen Veftungen ahnlich, 
und mit Mann und Geſchuͤtz wohl verfehen waren, gänzlich 
eingefchloflen. Jenſeits der Elbe nad Dften hin, an der 
langen Brücke, in der jetzigen Fridrichsftadt, lag ebenfalls 
eine ſtark befegte feindliche Schanze. Im Dorfe Krakau 
hatte fih gleichfalls ein — Feinde geſetzt, und aufs 
beſte verſchanzt. | 

In diefen Schanzen und Redouten fagen 24 Fahnlein 
Fußvolk, und verfchiedene Esquadrons Kavallerie, vertheilt, 
und man fonnte aus derfelben' mit dem groben Geſchuͤtz ſehr 
gut bis auf die Wälle, in die Stadt, und indie Kirchen, rei: 
hen. Diefe Kirchen, befonders die Johanniskirche, wur: 
den auch oft genug, am meiften während des Gottesdienſtes, 
doch ohne großen Schaden befchoffen. | 

Ungeachtet diefer engen Einſchlieſſung wagten es doch 
die Magdeburger, während der ganzen Belagerung, das Ul: 
richs⸗ und Bruͤckthor beftändig am Tage ofen flehen zu 
laflen; das Feld und die Gärten nahe an der Stadt, wie im 
Frieden, zu beftellen und zu benußen; auch ihr Vieh vor den 
Thoren, und befonders auf dem Marfch, weiden zu laffen. 
Dies Lektere gab zu vielen blutigen Auftritten Gelegenheit, 
wenn die. Belagerer etwa fich des Viehes zu bemächtigen 
fuchten. *) 

*) Merkel ©. 1255. 1256. Beſſelmeher ©. 1207 — 1210. 


EI. Pomar. ©. 302. 305 — 307. 363. Sleidan. lib. 22, fol. 
632. 633. 
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Bald nach der Einnahme der Neuftadt, hatten die Be: 
fagerten am 16. Dec. 1550 den fehr ftarfen und hohen Thurm 
der Jakobskirche mit ſchwerem Geſchuͤtz defekt, und damit dem 
Feind in der Neuftade fehr viel Schaden gethan. Dies ber 
wog die Delagerer, welche fich in der Neuftade davor nirgends 
mehr zu fihern wußten, diefen Thurm vom Toten Februar 
an, einige Wochen hindurch, von dreyen Drten her aus der 
Neuftade zuerft mit fieben, dann mit zwölf: Kandnen fehr 
heftig zu befchießen. Zumeilen gefhahen in einem Tage 
an 400 Schuͤſſe mit 30, 40: bis zopfündigen Kugeln darauf. 


Die 60 Ellen hohe Thurmfpige ward auch fhon am 19. $ebr. 


herunter gefchoflen. Das hohe vefte Gemaͤuer des Thurms 
aber, welches mit Wollfäcten behangen war, und immer 
wieder ausgebeflert wurde, hielt fi lange; und als der 
Feind im März auch den obern Theil des Gemäuers her: 
unter gefhoflen hatte, brach man weiter unten neue Schieß⸗ 
löcher durch die Mauern, und feuerte von neuem daraus 
auf den Feind bis zu Ende der Belagerung. in einziger 
auf diefem Thurm angeftellter Büchfenmeifter oder Kanoniet, 


ſoll von demfelben über 400 Feinde nach und nach niedergeſchos⸗ 


— 


fen haben. Am 2. May ließman auch mit vieler Mühe eine 
ſchwere Kanone auf die Spike, oder auf den oberften, 433 
Stufen hohen, Umgang des füdlihen Domthurms bringen, 
fhoß damit täglich in das feindliche Lager nach: Bukau, 
und that damit großen Schaden. Die Feinde feuerten 


nun aus der Bufauer Schanze heftig nach) dem Domthurm. 


Anfänglich gingen die Kugeln alle zu niedrig, zum Theil 
in und durch die Kirche. Am 28. May d. J. aber traf 
eine Kugel den oberften Bang des Thurms, und riß davon 
ein Stüd von zehn Schuh lang weg. Auch auf den Gebas 


f: 
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baftiansthürmeh ftanden Kanonen, womit man dem Feind 
im Felde ebenfalls manchen Schaden zufuͤgte. *) 

Im feindlichen Lager herrfhte im April 1551 große 
Unruhe und Meuterey , weil die Soldaten wegen Geldman: 
gel ſchon in drey Monaten eine Löhnung erhalten hatten. 
Diefe Unruhe brad) am 9r May in einen offenbaren Aufftand 
der Soldaten aus. Sie fhrien wütend: Geld, Gelb; 
fielen über das Haus des Faiferlichen Commiſſars, Lazarus 


von Schwendi, her, nahmen ihm 1500 Thaler baar Geld, 


nebſt allem Silbergeraͤthe, und raubten ihm an Wein, Bier 
und andern Dingen, mehr als 1000 Gulden am Werth. 
Einen fuͤr die Reuter und Edelleute beſtimmten Wagen mit 
Brod, nahmen ſie mit Gewalt weg, weil ſie ſchon in zwey 
Tagen kein Brod gehabt hatten, und das Brod im Lager 
dreymal theurer war, als in der belagerten Stadt. Mit 
Muͤhe ſtillete der Churfuͤrſt Moritz den Aufruhr, nachdem 
27 Aufruͤhrer gehängt, 18 erſaͤuffet, und 30 in Arreſt ges 
bracht waren. **) | 

In diefer Zeit ließ der Churfürft Moris den Magde: 
burgifchen Stadtfefretair Merkel, — welcher ſich zeither bey 
den Herzogen von Mecklenburg, und bey den Niederſaͤchſiſchen 
Staͤdten, befondersiin Hamburg, Luͤbeck, Bremen, Lüne: 
burg, um Huͤlfe beworben hatte, aber auffer einiger Geld: 
hülfe nichts von ihnen, aus Furcht vor dem Kaifer, erhal: 
ten: £onnte, — durch den Baron von Heydeck zu fih nad 
Dresden kommen, und fchiefte ihm mit abermaligen Vers 
gleichsvorſchlaͤgen nach Magdeburg zuruͤck, wo erin Begleis 








*) Merkel ©. 1251. 1252. DBeffelmeyer S. 1205 — 1208. EI, 
Pomar. ©. 261. 280. 289. 290. 329. 350. 


°*) Beſſelmeher S. 1213. El. Pomat. ©. 342. 343: °- 
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‚tung, des Churſaͤchſiſchen Raths von Sersdorf nach einer Ab: 
wefenheit von 32. Wochen, am 27. Apriliwieder anfam. Am 
6. May Fam der Churfürft feldft nad Krafau, und verlangs 
te mit vier Abgeordneten aus dem Magiftrat eine Unterre: 
dung tvegen eihes Vergleichs. Man fandte aus Magdeburg 
. den Burgemeifter Jacob Serie, den Syndicus Levin von 
Emden, den Rathmann Arnold Hoppe, und den Stadtſekre— 
tair Merkel, zu ihm aufden krakauiſchen Werder. Der Chur: 
fürft ibezeugte bey diefer Unterredung feinen aufrichtigen 
Wunſch, die Stadt von dem ganzlichen Untergang zu ret⸗ 
ten, beſchwerte fich aber über die vielenin Magdeburg gedruck⸗ 
ten Schmaͤhſchriften gegen ihn, und beſonders über die Be: 
ſchuldigung: daß ers mit den Proteſtanten nicht redlich 
meine, und das Papſtthum wieder einfuͤhren wolle; da er doch 
ſelbſt den Papſt mit andern Proteſtanten fuͤr den Antichriſt 
halte. — Er verſicherte: daß die Stadt bey der Augsbur: 
giſchen Konfeſſion geſchuͤtzt werden follte, fo wie er ſelbſt Gut 
und Blut, Land und Leute, fuͤr die Aufrechthaltung der Re⸗ 
formation zuzuſetzen ſich nicht ſcheuen würde. Der Stadt: 
ſyndikus, Levin von Emden, ein fehr gefchickter und gelehrs 
ter Mann, und ein eifriger Proteftaht, — der oft in der 
Kathöverfammlung zu fagen pflegte: ‚daß er fich lieber leben: 
dig fchinden Iaffen, als das Papſtthum mieder annehmen 
wolle, — bewies dem Churfürffen mit Wärme, und bis zu 
Thraͤnen gerührt: daß der Schmalfaldifche Krieg doch im 
Grunde nichts anders, als die Unterdruͤckung der Prote⸗ 
ſtanten und die Wiederherſtellung des Papſtthums zum ame 
gehabt hätse, - — *) 





#) Mettel ©. 1256. 1257... Befelmeger ©. zarı. vara. El. 
Pomar. ©. 328. 332. Sleidan, üb. 22, fol, 635. Chytræi 
' Saxon, lib, 17. P. 501. 502. 
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"Da aber die von dem Ehurfürften gethanen Vorſchlaͤge 
nicht viel gelinder waren, als die zu Anfang der Belages 
zung gefchehenen ; fo ſchienen fie der Stadt noch viel zu hart: 
und da man lange feine Milderung derfelben erhalten Eonns 
te; fo erflärten endlich die Magdeburger: daß fie lieber die 
Stadt mit dem Rüden anfehen wollten, ehe fie folche Vor—⸗ 
fhläge annähmen, und daß man ihnen daher nur einen 
freyen Abzug mit Weib und Kind, und mit ihren‘ Gütern, 
verftatten möchte. Man fing au) fhon an, darauf zu dens 
fen, ſich durhzuſchlagen. Das Minifterinm oder die Pfars 
rer und Prediger der Stadt, welche bey den Unterhandtuns 
gen vom Magiftrat jedesmal um ihr Gutachten. und ihre 
Meinung befragt wurden, und deren Stimme bey der Bürs 
gerſchaft fehr viel galt, hatten ebenfalls, unter, des noch in 
Magdebutg befindlihen Amsdorfs und des Matthias Flaci: 
us Leitung, fehr vielgegen die Vergleichsvorfchläge, befonders 
‚gegen die fußfällige Abbitte einzuwenden, und traueten dem 
hurfürften Moritz gar nicht, — fondernriethen vielmehr dem 
Magiftrat dringend, gegen ihn jaauf feiner Hut zu ſeyn. — 
Gleichwohl wurden die Unterhandlungen doch nicht abgebros 
chen, fondern erſt zu Pirna von obgedachten Deputirten der 
Stadt, und befonders den ganzen Sommer hindurch vom 
Stadtfekretair Merkel, mit beftändigem Kin: und Kerreis 
fen von der Stadt zum Ehurfürften, fortgeſetzt. Der Chur: 
fürft zog fie ſelbſt mit Fleiß in die Länge, um Zeit zur Aus: 
führung feines großen Plans zu gewinnen, wornach er zur 
Unterſtuͤtzung der Proteftanten, und zur Erhaltung. der 
Deutfchen Freyheit, ein Buͤndniß mit Frankreich wider den 
Kaiſer ſchließen, den Kaiſer ſelbſt angreifen, den Lands 
grafen Philipp von Heſſen, ſeinen Schwiegervater, und 
den Churfuͤrſten Johann Friedrich von Sachſen, von der 
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langen Gefangenschaft befreyen, und den Proteftanten bie 
freye Religionsuͤbung mit Gewalt erzwingen wollte. — Dies 
alles führte er au) im folgenden Jahr gluͤcklich aus, und 
machte dadurch den, freilich nicht ungegruͤndeten und unver; 
dienten, Vorwürfen ein Ende, daß er dem Kaifer zur bis⸗ 
herigen Unterdruͤckung der Proteftanten und der Deutfchen 
Freyheit, um feines Privatvortheils willen, behuͤlflich ge⸗ 
weſen ſey. 
Während jener Unterhandlungen hörten die Ausfälle und 
Scharmuͤtzel vor der Stadt faft gar nicht auf, diejgrößtens 
theils zum Nachtheil der Belagerer ausfielen. Unter andern 
fiel am 28. April ein fcharfes Gefecht vor bey Klofter Ber; 
gen, als die Magdeburger die, wegen Holzmangel in ber 
Stadt, im Kiofterbergifchen Garten des Nachts vorher ges 
fällten, Bäume wegholen wollten, und dabey von den Fein: 
den aus der Dukauer Schanze angegriffen wurden. Die 
Magdeburger befamen ſchnell Hülfe aus der Stadt, und 
hielten fih fo gut, daß 100 von den Seinden blieben, und 
26 als Gefangene in die Stadt gebracht wurden. Als bie 
Feinde am 3. Sun. das am Glaeis weidende Vieh der Stadt 
anfielen, und etwa 16 Kuͤhe und 20 Schafe erhaſchten, that 
‚man aus ber Stadt einen fo tapfern Ausfall, und ſchoß von | 
den Wällen und Thuͤrmen fo Eräftig unter die Feinde, daß 
fie allein an 27 Ebdelleute und viele Pferde einbüßten. — 
Sn der Johannisnacht ſchoſſen die Belagerer von allen 
Schanzen und Batterien aufdie Stadt, warfen auch 9 Boms 
ben oder Feuerkugeln und zur andern Zeit 5 dergleichen hins 


. Merkel ©. 1157. 1258. El. Vomar. ©. 333 — 342. 354— 
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ein, welche aber bald durch naffe Haͤute gedämpft wurden, . 
oder von felbft verlöfhten. Schon am Charfreytag hatte 
man, während des Gottesdienftes; eine große eiferne Kugel 
in die Johanniskirche gefhoflen, die aber auch feinen Scha; 
den that. Am 1. Jul. ließ man dem im Lager bey Buckau 
angefommenen Herzog Heinrich von Braunfchweig 'zu Ges . 
fallen, aus gedachtem Lager mit mehr aldgoo Mann die Mag: 
deburgifchen Vorpoften angreifen, und bis ans Sudenburger 
Thor: zurücdrängen. Nun flürmte es in der Stadt. 
Soldaten und Bürger eilten auf die Waͤlle. Man that 
einen Ausfall, und fochte tapfer gegen die Feinde, brachte 
fie nach zwey Stunden fowohl bey Klofter Bergen, als beym 
Siechenhofe zum Weichen, und hätte den Herzog von Brauns 
ſchweig, der mit; bem Pferde ftürzte, beynahe felbft gefangen 
genommen. Die Feinde büßten dabey nach ihrem eigenen 
Seftändnif 300 Mann ein. *) 

Sin der Stadt fing während der Unterbandlungen die 
Beſatzung an, über ihr Schiefal unruhig zu werden, und 
einem ihr in die Hände gefpielten erdichteten Briefe Glau⸗ 
ben beyzumefien, worin man den regierenden Burgemeis 
fter Heine Alemann befchuldigte, daß er die Soldaten und 
die Stadt den Feinden in die Hände liefern wolle. Als nun 
am 14. Auguft ein Ausfall gegen das feindliche Lager bey 
Eracau gefchehen follte, ‚ertegten die Scldaten einen Tus . 
mult, und forderten am 15. Auguft mit Ungeftüm den Bur⸗ 
gemeifter in ihren auf dem Neuenmarkt gefchloffenen Ring. 
Er erfchien, erklärte den Brief für eine liftige Erfindung 

der Feinde, um in der Stadt Uneinigkeit zu ftiften, und 





*) SBeffelmener S. 1212 — 2214. El. Vomar. ©. 327. 350, 
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ſie dann deſto leichter in ſeine Gewalt zu bekommen, und 
erbot ſich zur verdienten Strafe, wenn man etwas wider 
ihn beweiſen koͤnne. Der ganze Magiſtrat verbuͤrgte ſich 
nun fuͤr ihn; und es wurden Buͤrger und Soldaten beſtellt, 
ohne deren Wiſſen und Willen Fein Brief zur Stadt eins 
oder ausgehen, auch fein Thor geöffnet werden follte. Da: 
durch ward der Tumult geftillt, und alles vereinigte fich von 
neuem zur tapfern Vertheidigung der Stadt. *) 

Da man nun endlich deutlich genug ſah, daß mit Ge⸗ 
walt gegen die Stadt nichts auszurichten feyn würde, dA 
auch die vom Reiche bewilligte Geldhuͤlfe zu den Delages 
rungskoſten ſehr langſam und ſparſam einging, indem viele 
Reichsſtaͤnde, beſonders die Reichsſtaͤdte, mit dieſer Belage: 
rung, und noch mehr mit ihrer langen Dauer, wovon man 
noch kein Ende ſah, ſehr unzufrieden waren; ſo erklaͤrte 
der Kaiſer dem Churfuͤrſten: Er moͤchte Frieden machen, ſo 
gut er koͤnnte, und nur ſein kaiſerliches Anſehn dabey mög: 
lichſt zu behaupten ſuchen. Zu Ende des Auguft ließ Chur⸗ 
fürft Morig alfo, bald nad) feiner Ankunft ins Lager, eis 
nen Waffenſtillſtand publiciren, ſchickte darauf den 4. Sept. 
ſeinen Vertrauten, den Baron von Heydeck, nebſt ſeinem 
Kanzler Arnold, in die Stadt mit billigern Vergleichsvor⸗ 
ſchlaͤgen, worauf man denn bald über einige Praͤliminarar⸗ 
tikel eins wurde, und alle Feindfeligkeiten einftellte. Der 
Magiftrat hatte aber nicht wenig Mühe, die Hundertmänner 
oder den Ausfhuß der Buͤrgerſchaft, die Innungen, und 
die Prediger, dahin zu bringen, daß fie fih die Vergleichs— 
vorfchläge gefallen lieflen, und dem Magiftrat die weitern 
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Unterhandfungen barüber anheimftellten. Am 9. Sept. befchied 
der Ehurfürft,Deputirte vom Magiftrat, von der Bürgerfchaft 
und von der Befaßung, zu ſich indie Schanze bey den Stein: 
kuhlen, beſprach ſich mit ihnen ſehr freundlich und gnaͤdig 
uͤber die Vergleichsartikel, und verſicherte aufs heiligſte, daß 
er ſein Moͤglichſtes thun wolle, ſie nach ihrem Wunſch noch 
mehr zu mildern, ſoweit er es vor dem ihm zugeordneten 
kaiſerlichen Commiſſar, und vor dem Kaiſer ſelbſt, nur ir 
gend wagen dürfe, ohne Verdacht zu erregen; daß er aber 
auch alles das heitig halten wolle, was der Herr von Keys 
deck mitihnen in geheim abfchlöffe. Zugleich bot er ihnen 
zur Beſoldung der Befagung einen Vorſchuß von 20000, 
Thalern an, wovon noch denfelben Abend gleich 17000 Thas 
ler baar ausgezahlt wurden. Beym Weggehen verfprach.er, 
daß fogleih der kaiſerliche Commiſſar Lazarus Schwendi 
herkommen würde, welcher auch bald erfchien, fich ebenfalls 
über die Vergleichsartifel mit den Deputirten unterredete, 
und den Bergleich beym Kaifer aus allen Kräften zu betrei⸗ 
ben und zu befördern verfprah. Weil nun die Stadt, auffer 
‚der Religion, auch befonders auf die Beybehaltung aller ih— 
- ver Vorrechte und Freyheiten beftand; fo mußte fie folche 
durch Abgeordnete dem Churfürften auf dem Sandtage zu 
Wittenberg den 28. Sept. vorlegen, und erhielt die Ver— 
fiherung: daßffie dabey gefhügt werden folle, Nach der 
Rückkehr diefer Abgeordneten ward den ır. Oct. vom Kath 
und der Bürgerfchaft der Prälimarvergleich mit dem Chur⸗ 
fuͤrſten voͤllig abgeſchloſſen und genehmigt, auch gleich den 
folgenden Tag die freye Kommunikation mit dem Lager er; 
Öffnet. Am 3. Nov. kam der Baron von Heydeck noch eins 
mal in bie Stadt, worauf dann fogleich der völlige Vers 
gleich zu Stande kam ‚ und von den Abgeordneten deg Ma— 
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giſtrats, der Buͤrgerſchaft, und der Beſatzung, am 4. und 
35. Nov. im Lager unterſchrieben und beſi egelt ward. *) 
Vermoͤge dieſes Vergleichs wurden der Stadt Magde⸗ 
burg alle ihre Rechte und Freyheiten beſtaͤtigt, ihr die freye 
Religionsuͤbung geſtattet, und die Annahme des Interims 
nicht weiter von ihr verlangt; — alle ihre Bürger und 
Einwohner, ihre Befakung und ihre Geiftlichfeit, wurden 
vom Kaifer begnadigt und von aller Strafe frey gefpro: 
den; — ber Stadt ward auch die Losfprechung vonder Acht 
zugefagt, und alle Konfisfation ihrer Güter in fo weit aufr 
‚gehoben, daß fie ſich mit’ deren jetzigen Beſitzern guͤtlich ab⸗ 
finden ſollte: dagegen mußte die Stadt dem ohnehin ſchon 
lange getrennten Schmalkaldiſchen Bunde entſagen; — auch 
verſprechen, ſich in kein Buͤndniß gegen den Kaiſer und das 
Haus Oeſterreich und Burgund je einzulaſſen; den Kaiſer 
und das Reich, ſo wie das Erzſtift, und zugleich die Chur— 
fuͤrſten von Sachſen und Brandenburg, fuͤr ihre Oberherrn zu 
erkennen, — in Civil-oder weltlihen Sachen den Reichs⸗ 
abſchieden und dem Reichskammergericht fü ſich zu unterwerfen, 
ſich vor letzterm zu ſtellen, und von demſelben ihre Sttei: 
tigkeiten mit dem Erzftift und Domkapitel, und ihre gegen: 
feitigen Anforderungen, entſcheiden zu laffen, verfpres 
chen; — dem Erzftift, dem Domfapitel und.andern, Entſchaͤ⸗ 
digung angeloben; — ihnen alles Abgenommene reſtitui— 
ren; — die 600 — 700 Mann Gefangene von den Bela: 
gerern in der Stadt, nebft dem Prinzen Georg von Merk: 
lenburg, ohne alles Löfegeld in Freiheit fegen; — 30,000 





*) Elias Pomar. Belag, Magd. ©. 397 — 416. Merkel bey 
Hortl. ©. 1258. 1259. Beffeimeyer ebendaf. ©. 1219. 1220, 
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Gulden Strafe zur Erftattung der Kriegefoßen bezahlen; 
und 12 Stüd ſchweres Gefhüß dem Thurfürften von Brass 
denburg abliefern. “Die Eaiferliche Begnadigung für die Bes 
fagung auszuwirken, Eoftete viele Mühe, — und erſt auf 
das Vorgeben, daß die am 6, Febr. d. J. durch einen Fais 
ferlichen Hetold an die Sradt gebrachten, Avofatorien oder 
Abmahnungsbriefe, der Stade zu dienen, den Soldaten 
nicht befannt: geworden wären, ward fie ihnen bewilligt. 
Auf. Schleifung der Veſtungswerke beftand der Raifer Tange, 
und nur auf Fürbitte des Churfürften Moritz, und auf ein 
Gutachten des gefammten Reichs, gab er etwas darin nach, 
bis Kaifer Ferdinand der Erfte endlich ganz davon abftand; 
fo wie diefer endlich auch die fußfällige Abbitte erließ, welche 
der Kaifer Carl durchaus verlangte, die Stadt aber, als 
ein’ Seftändniß, daß fie unrecht und pflichtwidrig in Vers 
theidigung ihrer: Meligion.gehandele hätte, nach dem Rathe 
ihrer Prediger durchaus nicht leiften wollte. Für die 12 Stuͤck 
ſchweres Gefhäg nahm der Churfürft von Sranbensurg 
Geld an. 

Von den — Strafgeldern, — wovon die 
‚Hälfte der Churfuͤrſt von Sachſen im Febr: 1552 zu einiger 
Verguͤtung der Kriegskoſten erhielt, und die andere Haͤlfte 
das Erzſtift und das Stift Halberſtadt zu einiger Entſchaͤdi⸗ 
gung erhalten follten, — wurden in der Folge: auch noch, nady 
vieleniUnterhandlungen, 10,000 Gulden erlaffen. Das Erzs 
ftift befam davon nur noch 10,000 Gulden, und das Stife 
Halberſtadt 53000 Gulden, obgleich das Magdeburgifche 
Domkapitel feinen und bes Erzftifts Schaden in diefem 
Kriege auf mehr als eine Million Gulden berechnete. *) 
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Die den Churfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg, 
zur Verguͤtung ihrer Kriegskoſten, zugleich mit dem Erzſtifte 
zugeſtandene Oberherrſchaft uͤber Magdeburg, oder das ſoge⸗ 
nannte Tripartit, dauerte bis 1579, in welchem Jahre es 
durch den Vergleich zu Eisleben wieder aufgehoben, und 
Magdeburg wieder dem Erzſtifte allein unterthaͤnig ward. *) 

- Die tapfere Magdeburgifche Befakımg , wovon waͤh— 
zend der Belagerung nur 273 Mann zu Fuß und etwa 150 
zu Pferde geblieben, 6 bis 700 Mann aber gefangen genoms 
‚men oder defertirt waren, und welche: jegt noch aus 2000 
Mann zu Fuß und 130 Mann zu Pferde beftand, ward den 
7 . Nov. nad) damaliger Sitte völligabgedanft. Sie mußte 
den Tag darauf die Stadt räumen, und. fih nah Schönebeck 
ziehen, wo ſie auch ihren ruͤckſtaͤndigen Sold erhielt. Chur⸗ 
fuͤrſt Moriz nahm ſie aber insgeheim durch Herzog Georg 
von Mecklenburg in ſeine Dienſte, indem er ſie im naͤchſten 
Fruͤhjahre gegen den Kaiſer gebrauchen wollte, wobey ſie ihm 

auch ſehr zu Statten kam. Fuͤrs erſte aber ſchickte er ſie 
nach Thuͤringen in die Winterquartiere. **) 

Gleich nach Ahzug der Beſatzung rückten fünf Faͤhnlein 
oder Bataillons churfuͤrſtlicher Truppen in die Stadt auf den 
‚alten Markt, und beſetzten die ſaͤmmtlichen Poſten der Stadt. 
Ihnen folgten den 9. Nov. noch 10. Fähnlein aus den Laͤ— 
‚gern bey Diesdorf und Bufau, und fiellten ſich auf dem 
breiten Wege vom Ulrichs- bis zum Kroͤckenthore. 8 Faͤhn⸗ 
dein aus dem Lager in der Meuftadt ftanden am Stadtgra⸗ 
‚ben vor dem Ulrichsthore aufmarſchirt. Um x Uhr Mittags 
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Fam der Churfürft ſelbſt, nebſt dem Faiferlihen Commiſſair 
von Schwendi, mit zweh ſtarken Schwadronen Neutern in 
die Stadt, und begab ſich auf den alten Markt. Die vers 
fammelten drey Mägifträte,. die Schöppen und‘ der: buͤrger⸗ 
liche Ausſchuß, gingen ihm in Proceſſion vom Rathhauſe, 
etwa 20 Schritte bis zum Denkmale Kaiſers Otto des Erſten 
entgegen, und uͤberreichten ihm die Thorſchluͤſſel. Darauf 
leiſtete die ganze Buͤrgerſchaft, zwiſchen Furcht und Hoffe 
“nung, von ällen Seiten mit Soldaten umringe, quf dem 
Marftenicht nur dem Kaifer, fondern auf.deffen Bewilligung‘ 
auch dem Churfuͤrſten Moritz, als ihrem rechten Herrn/ bis er 
und der Kaiſer fie an’ einen andern Herrn verweiſen wuͤr⸗ 
den, — die fierlihe Huldigung. Als aber. beymiYorfas 
gen bed. Huldigungseides die Worte vorkamen: „nachdem 
„ſich die Stadt ergeben“, trat der Stadtſyndikus Levinvon 
Emden vor, und proteſtirte laut und muthig dawider, ins 
dem er ſagte: „Nein, vertragen und nicht ergeben’. Der 
Churfürk antwortete freundlich: ja,’ vertragen; fo ſoll's 
auch-feyn und ‚bleiben, — Auf die im Namen der Bürgers 
haft vom Syndikus gefhehene Bitte: die Stadt bey Got⸗ 
tes Wort, bey ihren: Rechten und Privilegien, laut ides 
Vertrags zu laſſen, Tieß er durdy feinen Kanzler antworten: 
er erinnere fich des Vertrags fehriwohl, und wolle neben ihnen 
für Gottes Wort alles wagen, Land und Leute, Gut und 
Blut. — Er nahin darauf’ vom ganzen Magiſtrate und dem: 
Schöppen mit abgenommenem Hute fehr gnädig den Hands‘ 
ſchlag ſelbſt an. Er hielt auch aufs puͤnktlichſte uͤber die Er⸗ 
fuͤllung des Vergleichs, ließ ſchon am folgenden Tage ſeine 
Truppen wieder aus der Stadt in ihre Laͤger marſchiren, 
bis auf 6 Faͤhnlein Fußvolk und 2 Schwadronen Reuter, wel⸗ 
che zur Beſatzung in der Stadt gelaſſen, aber vom Chur⸗ 
Dp2 
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fürften bezahlt wurden‘, und die genäuefle Mannszucht hiel⸗ 
ten. Von diefen blieben im Mär; 1552 nur ned) 2 Faͤhn⸗ 
lein in der Stadt, indem der. Churfuͤrſt bey feinem vor: 
habenden Kriege gegenden Kaifer, Magdeburg, im Nothfalle 
zum Waffenplabe und: Zufluchtsorte beftimme hatte. Bor 
diefer Beſatzung aber ward die Stadt nach des Churfürften 
Moris Tode, durch deflen Bruder und Nachfolger Auguft 
endlich am 20. Nov. 1553 auch befrept. Die in den Gaſſen 
der Stadt angebrachten Sperrketten ließ Morik gleich nach 
der Belagerung am 13. Nov. 1551 wegſchlagen. *) 
Die feindlichen Läget vor der Stadt: wurden ſchon am 
17. Nov. abgebrochen. Die bisher bey der Belagerung ge: 
brauchten Truppen wurden ebenfalls nicht abgedanft, ſon⸗ 
dern wie die Magdeburgifche Beſatzung, nach Thüringen, bes 
fonders nach Erfuet und Mühlhaufen, in die Winterquar: 
tiere verlegt, wo fie durch ihre Erceffe endlich bittere Klagen 
beym Kaifer veranlaßten, und Argwohn bey ihm gegen Mo⸗ 
ritz erregten. Moris wußte aber den Kaifer durch den Vor, 
wand zuberuhigen: daß er.fie noch nicht verabfchieden koͤnne, 
weil fie wegen Geldmangel ihren rücftändigen Sold noch zu 
fordern hätten; — bis er mit ihnen im folgenden Fruͤhjahre ge⸗ 
gen den Kaiſer marfchirte. — Bey der Inventur der Ar- 
tilferie und Munition in Magdeburg, fand der Ehurfürft erftes 
te im beften Stande. 130 Stüd grobes Geſchuͤtz oder Kano: 
nen fanden ſich aufden Wällen und Thürmen, auffer 400 Stüd 
Doppelhaden und anderm Eleinern Geſchuͤtz. An Diunition 
fand man noch anfehnlichen. Vorrath. Werfchiedene von den 
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vorhandenen Kanonen aber hatte die Stadt von den Schmal⸗ 
Faldifchen Bundsgenoffen erhalten, melde fie den Söhnen 
‘des Churfürften Johann Friedrichs reftituirte. Auch hatte 
die Stade dem Herzoge Heinrich von Braunſchweig mehrere 
Kanonen zu Schöningen weggenommen, und in der DBelas 
gerung gebraucht, welche fie nachher ebenfalls wieder geben 
mußte. *) Ä 


Den Stabdtpredigern ließ der Churfürft am 13. Nov. 
durch feine Raͤthe ihre Heftigkeit und ihre Angriffe gegeu 
ihn in Predigten, Schriften, Gemälden und Spottgedich: 
‚ten, — als wenn er von der reinen evangelifchen Lehre abs 
gefallen wäre, und die Stadt wegen des ftandhaften Bekennts 
niffes derfelben befriegt hätte, — ernftlich vermweifen, und 
fie zu mehrerer Sanftmuch, zur Verträglichkeit, zum Ges 
horfam gegen die Obrigkeit, und zur Fürbitte für den Kai: 
fer, für ihn felbft und feine Regierung, und für alle Obrig: 
keit, ermahnen; ließ ihnen auch das öffentliche heftige Pre: 

digen und Schreiben wider das Tridentinifche Concilium 
unter andern mit diefen Morten unterfagen: „daß man nicht 
„ſo ungefchickt hereinfahren follte, 3. E. der Teufel follte 
„das Concilium holen, und Blitz und Donner darein fchlas 
„gen; “ — er ließ fie vielmehr zur Fürbitte für den guten 
Ausgang der Sache auffordern; aber ihnen aud) zugleich die 
Beſchuͤtzung und Erhaltung bey der Augsburgifchen Confes⸗ 
fion £räftigft verfprehen. — Die Prediger vertheidigten 
durch ihren Wortführer, den Paftor zu St. Ulrich, Nic. 
Gallus, ihr van und befonders ihren Eifer für die: 


— — — — 
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Proteſtantiſche Lehre und Glaubensfreiheit, ſo wie ihre Heftig⸗ 
keit gegen das Interim und die Wittenbergiſchen Theologen, 
mit unerwarteter, faſt unbeſcheidener, Freimuͤthigkeit und 
Kuͤhnheit. — Sie erklaͤrten zugleich: fie würden für das 
Concilium zu Trident nicht anders bitten, -ald daB Gott 
deffen Unternehmungen fleuern moͤchte; — fie würden ſich 
auch demfelben nie unterwerfen; — wenn Ehriftus felbft 
vor dieß Concilium von Hohenprieftern und Phariſaͤern fäs 
me, würde er fiher von ihnen verdammt werden. — 

Die hurfürftlichen Raͤthe bezeugten den Predigern ihr 
Erftaunen über diefe unbefcheidene Antwort, und Rechthabe: 
rey, droheten auch alles dem Ehurfürften zu melden. "Der 
Churfürft aber, der den Predigern glei Anfangs hatte ers 
klaͤren laffen, daß er nicht fo wie fie, feinen Affeften nad): 
bangen wolle, that nichts weiter in der Sache. Er verlang: 
te bloß die Verweifung des D, Erasmus Albsrus aus der 
Stadt, indem er fagte: „dieſer hab’ es gegen ihn zu 
„grob gemacht, daß es billig kein Bauer leiden ſollte.“ — *) 
— Die völlige feierliche Losſprechung Magdeburgs von der 
Reichsacht verzog fih, — wegen der vielen mit dem Erzbifchofe, 
dem Domfapitelund andern, vorher auszugleihendenÖtreitig: 
feiten, Anforderungen und Schadenverguͤtungen, — noch lan⸗ 
| ge. Sie gefchah erft vom Kaifer Ferdinand dem Erften zu 
Prag 1562. Hier ward den Magdeburgifchen Abgeordneten 
die fußfällige Abbitte auch erlaflen,, wozu fih Magdeburg 
nicht hatte verftehen wollen. Von allen eingezogenen geift: 
lichen Gütern behielt die Stade in der Folge nicht das Ge, 
tingfte, fordern gab alles zuruͤck. Die verfprochene, und 
dem Reichsfammergerichte zur SHARE MeiaeN Ent: 


— — 


Merkel ©. 1265 — 1267. El. ame. ©. 423 434 Slei- 
dan, lib, 22. fol, 619. J 





\ 


/ 


Belagerung der Stadt im. 1551. 599 


ſchaͤdigung und‘ Abfindung aller derer, welche von der Stadt 


in Diefer Zeit gelitten, und von ihr etwas * fordern harten, 
£oftete ihr noch fehr viel. 

So mußte die Stadt 3. E. den E£aiferlichen — 
ren, welchen der Kaiſer bey der Achtserklaͤrung verſchiedene 


Guͤter der Magdeburger auf dem Lande angewieſen hatte, 
‚dafür-3000 Thaler zahlen. Dem Herzoge von Braunſchweig 
mußte ſie nicht nur ſein Geſchuͤtz zuruͤckgeben; ſondern er er⸗ 


hielt auch im Vergleiche mit der Stadt 3000 Thaler Scha: 
denvergütung. Das Klofter Heimersteben erhielt für erlit⸗ 


tenen Schaden auch 3000 Thaler, nnd deſſen Abt noch be: 
ſonders 1000 Gulden. Die Grafen von Barby erhielten 


14000 Gulden, das Klofter Jerihau 5000 Gulden, Die 


Vergleiche darüber kamen größtentheils im J. 1553 zu Stan: 


de. Gm SG. 1554 am 23. Jun verglich fich die Stadt um: 
ter Churfächfifcher Vermittelung ‚mit dem Churfürften von 
Drandenburg, und mußte ihm für feine Anfprüche an die 


. Niederlage, Jahrmaͤrkte, Zölle und :den Schoͤppenſtuhl 


Magdeburgs, deren der Kaifer im J. 1547 die Stadt füt: 
verlüfig erflärt, und welche er dem: Churfürften geſchenkt 
hatte, — 45000 Gulden zahlen. : Neugattersleben ward 
von der Stadt für. 30000 Thaler wieder eingeloͤſet. Mit 
dem Domkapitel wollte Churfuͤrſt Moritz die Stadt ſchon 
im J. 1552 gern vergleichen. Es. kam aber erſt im J. 1555 
und 1558 zum Vergleiche der Stadt mit dem Erzbiſchofe und 
Domkapitel, wornach die Stadt 50000 Gulden zahlen und 
noch 400 Gulden fuͤr die eingeriſſenen ie in 
der Sudenburg' geben mußt. — *) / 


— —— 
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Es iſt ein flarfer Beweis des damaligen großen Wohl; 
‚Standes der Stadt, daß fie auch diefe Koften noh tragen 
fonnte, nachdem fie eine fo lange und harte Belagerung über; 
ſtanden, und die ſchweren Koften derſelben allein getragen, 
auch dem Churfürften Johann Friedrich ſchon zu Anfange des 
Schmalkaldiſchen Krieges 20000 Thaler vorgeſchoſſen hatte, 
mit dem Verfprechen,, fie nicht wieder zu fordern. — Die 
Beſoldung der Befakungstruppen zu Fuß foll der- Stadt, 
I,995001 Gulden, der Reuter noch mehr, und die Befagung 
in allem über 4 Millionen Gulden, gekoftet haben. Dazu 
“hat. die Stadt wenig auswärtige Hülfe gehabt. Bon Ham: 
burg erhielt fie roooo Bulden, halb gefchenft, halb ald Bor; 
ſchuß ohne Zinfen, desgleichen noch von daher 5000 Thas 
ler Vorſchuß. Von Kübel 10000 Marf Vorfhuß, wovon 
nur 2000 gefchenft wurden: Don Lüneburg 1000 Gulden 
Vorſchuß, von Bremen 3000 Thaler, Als Gefchenf von 
Straßburg 1000 Bulden, von Nürnberg 1000, von Ulm 
500 Gulden, vom König von Dänemarf 2000 a 
‚von Danzig goo Thaler. — *) 

Die Bürgerfhaft hatte in- der Belagerung, der Ber 
fagung nicht allein frey Quartier gegeben; fondern hatte 
auch zu deren Beſoldung und zu andern noͤthigen Auss 
gaben von ihrem fammtlichen Vermögen in mehrern Monas 
ten -ein Procent, und in allem faft 9 Procent hergeben 
muͤſſen. Ueberdem mußten die Bürger am 20. März 
15512 bie eine ‚Hälfte und am 9. Zul. d. J. die andere 
Hälfte ihres- Silbergeräths zur Bezahlung der Soldaten 
abliefern, welches ihnen aber hernach bezahlt oder an den. 





— — 
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Abgaben abgerechnet ward. Da dieß alles aber noch nicht 
zureichen wollte; ſo mußte der Magiſtrat endlich aus dem 
erhaltenen Silbergeraͤthe ſchlecht Geld muͤnzen laſſen. Dieß 
wurde jedoch gleich nach der Belagerung wieder eingewech⸗ 
ſelt und umgemuͤzt. *) | 
Auch der Unterhalt der 6000 Flüdhtlinge vom Lande, 
und aus den Vorftädten, Eoftete der Stadt nicht wenig. 
Man war zwar mehrmalen: Willens gemwefen, fie aus der 
Stadt zu fhaffen; aber fobald es damit. Ernft werden follte, 
behielt das Gefühl des Mitleids und der Wohlthätigfeit die 
Oberhand; — man behielt fie- alfo in der Stadt, und er: 
nährte fie, bis die Belagerung aufgehoben ward. Da aber, 
mit Einfluß diefer 6000 Flüchtlinge, 40000 Menfchen waͤh⸗ 
rend der Belagerung in der Stadt waren, und ernäßrt werden i 
mußten, fo fingen gegen das Ende der Belagerung die Le; 
bensmittel hin und wieder an zu fehlen, und wurden theuer, 


weil man zu Anfang der Belagerung mit demauf zwey Jahre 2 


vorhandenen VBorrathe gar nicht hHaushälterifch umging, fons 
dern viele und große Saftereven anftellte, Kohe und Nie: 
dere vom Militair fleißig bewirthete, und dabey vielen Auf: 
‚ wand madhte. Um aber dem einreiffenden Mangel abzuhels 
fen, ward eine Commiffion niedergefeßt, bey welcher alle die, 
welche noch übrig hatten, ihren Ueberfluß verkaufen Eonnten. 
Dies ward denn von der Commiffion zum Unterhalte der ars 
men Bürger und Mothleidenden vertheilt. Man machte in 
der Belagerung folgende Tare des Preifes der Lebens: 
mittel, wobey es auch bis gegen das Ende derfelben blieb: 
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r WVifpel Roggen galt 12 Gulden, (den Gulden zu ar Gro— 
ſchen,) der Weigengalteben ſoviel. Ein Pfund Rind: Ham⸗ 
mel; Schweine: und Kaldfleifch ohne Unterfchied 1 Grofchen. 
Ein Pfund Speck 14 Pfennige, Butter 3 Groſchen, Schmat 
2 Srofchen. Ein Huhn galt 4 Srofchen, ein Ey,2 Pfennige, 
eine Gans 7 Stofhen, ein Paar Tauben 2 Grofchen, 
eine Ente 4 Groſchen. Ein Maaß Honig, (Wovon man gros 
Ben Vorrath hatte,) galt 3 Groſchen, ein Maaß Bier 3 Dfen: 
nige. Bey dem damals vorhandenen wenigen Selde, und 
bey den fonftigen damaligen geringen Preifen der Lebensmittel 
mwaren.dieß allerdings hohe Preife. — An Brod und Mehl 
fehlte es in der Stadt am wenigften, da Korn genug vow 
handen war, und da die Schiffmählen, die unter der Stroms 
bruͤcke ficher lagen, Tag und Nacht mahlen fonnten. Am 
Ende der Belagerung Eonnten manche Bürger noch Korn 
verichiffen. 

Zum Beften der Armen — in der Stadt 
ließ Churfuͤrſt Moritz gleich nach der Uebergabe 250 Dresd⸗ 
ner Scheffel Getraide zufuͤhren und vertheilen. Am 27. Nov. 
ſandte er noch in 3 Schiffen gooo Scheffel Korn nad Mag⸗ 
deburg, welches im KL. U. L. Frauen aufgefhättet ward. 
Die Stadt ließ ihm aber in der Folge alles bezahlen. *) 

| Sobald die Stadt wieder Ruhe und Frieden genoß, 
erholte ſie ſich durch ihren bluͤhenden Handel, beſonders mit 
Getraide, durch den Fleiß und die Betriebſamkeit ihrer Bürs 
ger, und durch die Fürforge und weifen Anftalten ihres, Ma: 
giſtrats bald fo fehr, daß ihr Wohlſtand faſt eben ſo bluͤhend 
wieder ward, als er vorher geweſen war. 


— 
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So gluͤcklich endigte fih für Magdeburg und gewiſſer— 


maaßen auch für die Proteftantifche Religion und für die 


Deutfche Sreiheit, eine Belagerung, welche vom 22. Sept: 
1550 bis zum 9, Nov. 1551, folglih ı Jahr und 7 Wo: 
hen, gedauert hatte, und welhe, menſchlichem Anſehen 
nad), einen ganz andern Ausgang: beforgen ließ. 
Magdeburg fah fh nun nach derfelben im ungeftörten 
Defiß einer völligen Religions : nnd Gewiſſensfreiheit, im 
‚ungefränften Genuß feiner uralten Rechte und Privilegien, 
und überdem mit Ruhm und Ehreüberhäuft. Die Proteftan: 
ten, — welche feit der Trennung des Schmalkaldifhen Bun: 
des, vom KRaifer und von den Katholiken auf mancherley Art 


druͤckt und verfolge worden maren, denen z. DB. der Kaifer 


im Auguft und September 1551, zu Augsburg, Memmins 
‚gen, und in andern Schwäbifchen Städten, ihre Prediger und 
Schullehrer mit Gewalt nahm, ſolche mit der größten Haͤr⸗ 
te behandelte, und des Landes verwies, — gewonnen durch 
die lange und tapfere Gegenwehr Magdeburgs unter andern 
den großen Vortheil, daß Churfuͤrſt Moritz zu ihrem Beſten 
eine damals anſehnliche Armee zu kommandiren bekam, ſie 
ohne ſonderlichen Verdacht und Aufſehen in feinem Sold bes 
halten und verſtaͤrken, ſich zum Kriege gegen den Kaiſer ſelbſt 
ruͤſten, ihn im folgenden Jahr 1552 im May zu Inſpruck 
unverſehens mit einer uͤberwiegenden Macht uͤberfallen, und 
von ihm den erſten Religionsvergleich zu Paſſau den 30. Jul. 
1552 erzwingen fonnte, welder 1555 zu Augsburg; beftä: 


tige‘, und in.einen förmlichen Religionsfrieden iverwandelt 


ward. Zierdurch ward gerade in bem Eritifchften Zeitpunfte, 
nicht nur die Deutfche Freiheit gegen Karls überwiegende 
Macht gefihert, — nicht nur die beiden ehemaligen Haͤup⸗ 
ter des Schmalkaldiſchen Bundes, Churfuͤrſt Johann Frie⸗ 
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drid von Sachſen und Landgraf Philipp von Heflen, aus 
einer fünfjährigen, zum Theil harten, Gefangenſchaft be⸗ 
freit; — ſondern auch von nun an den Proteſtanten Ruhe, 
Gewiſſensfreiheit, oder die nngebinderte Uebung ihrer Re: 
ligion, und völlige Sicherheit im Deutfchen Neiche gewährt. 
Dieß verfchaffte der Reformation in Deutfchland den gluͤck⸗ 
Iichften Fortgang. Auch in und um Magdeburg ward nun 
im kurzen alles proteftantifh, was bisher noch Eatholifch ger 
weien war. Das Klofter Bergen 5. B. ward 1565 lutherijch, 
der Dom zwey Jahre hernah, und bald darauf auch die 
übrigen Stifter in Magdeburg. Was würde aber aus den 
Proteſtanten und der Deutfchen Freiheit geworden feyn, — 
wenn Magdeburg fich fo bald, wie andre Stände und Städte, _ 
hätte muthlos machen laffen, — fich gleich nach der Schlacht 
bey Mühlberg dem Kaifer ergeben, ‚und Eaiferliche Beſatzung 
eingenommen hätte, — oder, wenn das Haus Defterreich 
damals Magdeburg im Morden, fo wie Koftnig im Süden 
von Deutfchland, an fi gebracht, und damit eine anfehn: 
lihe Stadt und Veftung, und zugleich den Schlüffel zum Elb⸗ 
firom in feine Gewalt, und zum ganzen nördlichen Deutſch⸗ 
land bekommen hätte? — *) 

Wie vielen Ruhm fich Übrigens Magdeburg zur bamalis 
gen Zeit durch feine entfchloßne, tapfre und muthvolle Ge: 
genwehr, durd) feine ausdaurende Standhaftigkeit; durch 
feinen Eifer für Religion und Freiheit, erworben hat, da; 
von reden die beften und berühmteften Gefchichtfchreiber da: 
maliger Zeit, in und auffer Deutfchland, in den ſtaͤrkſten 
Ausdruͤcken. Unter andern fagt Steidan: „Die auf folche 
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„Art wider aller Bermuthen befreiten Magdeburger erlang⸗ 
„ten den größten Ruhm auch bey auswärtigen Natio— 
“men, weil fie allein in ‚ganz Deutfchland durch ihr 
„Exempel gezeigt haben ; was man durch Standhaftig; 
„keit Ausrichten koͤnne⸗ Der damals beruͤhmte Geſchicht⸗ 
ſchreiber in Italien Guicciardini ſchreibt: „Magdeburg 
„hat ſich einen großen Ruf und den Dank des ganzeu 
„Deutſchlands erworben, weil es allein unter allen Deuts 
„ſchen mit einem fo großen Helden, und mit einem Kaifer, 
‚der auf fo viele fhon errungene Siege ſtolz feyn Fonnte, zu 
„tämpfen wagte. — Wenn man die Unternehmungen diefes 
„Kaiſers recht betrachtet, fo wird man deutlich ſehen, daß 
„fein bis dahin unveränderliches Glüd bey jenem Magdes 
„burg an der Elbe zu wanfen angefangen hat’... Und ein 
anderer gleichfalls vorzüglicher Deutfcher Gefchichtfchreiber, 
David Chyträus, fagte: „Die Stade Magdeburg hat fich 
„einen unfterblihen Ruhm ihrer Tapferkeit und Standhaf; 
„tigkeit, und die größte Ehre bey auswärtigen Völkern zus 
„wege gebracht, indem fieallein in Deutfchland, den Waffen 
„des mächtigften und auf fo viele Siege flolzen Kaifers, 
„Karls, ja des ganzen Reichs, ſich zu widerſetzen, ihre Re⸗ 
„ligion und Freiheit mit den Waffen ſtandhaft zu vertheidi; 
„gen, und eine über ein Jahr dauernde harte Belagerung mit 
„umüberwindlihem Muthe auszuhalten wagte. — So wie 
„ſich zu der Zeit der Churfürft Johann Friedrich von Sach⸗ 
„fen unter den Fürften, — fo zeichnete ſich Magdeburg uns 
„ter den Städten, duch eine mufterhafte Standhaftigkeit 
„in ihrem Religionsbefenntniffe aus’. — Eben fo rühm: 
lich für Magdeburg ift das Zeugniß eines der beſten Ge— 
ſchichtſchreiber unſerer Zeit, Robertſons, indem er ſagt: 
„Alſo hatten die Buͤrger von Magdeburg, — nachdem ſie 
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„eine r2monatliche Belagerung ausgeſtanden, und für ihre 
„bürgerlichen Rechte und Gewiſſensfreiheit mit einer Herz⸗ 
„haftigkeit gefämpft hatten, die der‘ Sache werth war, für 
„welche fie firitten, — endlich das Gluͤck, einen Tractat 
„zu fchlieflen, der fie in einem weit vortheilhäftern Zuftans 
„de tieß, als der war, worin ſich ihre übrigen Landsleute 
| „befanden, die theils ihre Furchtſamkeit, cheils der Mans 
„gel. eines patriotifchen Geiftes in eine Fleinmüthige Unter: 
„werfung gegen den Kaifer geftürzt hatten‘. *) 

Diefe Belagerung, worin fih Magdeburg fo lange ge: 
gen einen muthigen, thätigen umd überlegehen Feind, mit 
der größten Tapferkeit, und mit einem gluͤcklichen Erfolge 
vertheidigte, iſt auch wirklich eine der merkwuͤrdigſten Bes 
gebenheiten, nicht nur in der Geſchichte Magdeburgs, ſon⸗ 
dern auch in dem fuͤr Deutſchland, fuͤr die Deutſche Conſti⸗ 
tution, und beſonders fuͤr die Proteſtanten ſo merkwuͤrdigen 
Schmalkaldiſchen Kriege. — Hier widerſetzte ſich eine ein— 
zige Stadt von mittlerer Groͤße mit ungewoͤhnlicher Kuͤhn— 
heit, Thaͤtigkeit, Entſchloſſenheit und Ausdauer, ohne Bey⸗ 
ſtand, dem maͤchtigſten Monarchen jener Zeit, dem Kaiſer 
Karl dem 5ten, — einem Monarchen, dem nicht nur die 
Macht des ganzen Spaniens, des groͤßten Theils von 
Deutſchland, des halben Italiens, und der ſaͤmmtlichen Nie⸗ 
derlande, ſondern auch die neuentdeckten Gold-und Silber: 
gruben Peru's, und die Schaͤtze des reichen Mexico in Ame: 
rika, zu Gebote ſtanden; — einem Monarchen, der damals 








7) Sleidan. lib. 23. fol, 649. Cuicciaraini comment. de rebus 

memorabil. lib, 2. Chytrei Saxon, lib. 17. P. 503, 504. 
Robertſons Gefchichte Karid des sten, B. 3, ©. 284 Mer 
kel S. 1269 — 1271. 
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mit der gänzlichen Unterwerfung Deutfchlands unter das 
Haus Defterreich fafham Ziele war, und eben jezt Alles ans 
wandte, um die damalige ungeheure Macht diefes Hauſes 
üngetrennt auf feinen. Sohn, den deſpotiſchen Philipp den 
zten von Spanien, zu vererben; — einen Kater, der um 
dieſe Zeit den-mächtigften Fürften Dentfchlande faſt unum⸗ 
ſchraͤnkt gebot; — der nicht nur uͤber die Perſonen und Su⸗ 
ter, ſondern auch uͤber das Gewiſſen und‘ den Ständen der 
Deutfchen, herrſchen wollte; deſſen Lieblingproject es wat, 
feinen- zahlreichen LUnterthanen, "und beſonders den Deuts 
Shen‘, eben den Glauben und eben die ueberzeugungen in 
der Religion, welche er felöft hatte, aufzubringen‘, oder fie ie 
dabey zu erhalten, und nach aͤchtkatholiſchen Grundſaͤtzen 
durch Machtbefehle zu beſtimmen, was ſeine Unterthanen 
in der Religion wiſſen und glauben ſollten; —der dadurch 
der Religion einen großen Dienſt zu thun vermeinte, und 
zugleich ſeine unnmſchraͤnkte Herrſchaft uͤber die Deutſchen 
dadurch zu verbreiten und veſt zu gründen hoffte; — der 
aber daruͤber ſein Anſehen in Deutſchland, ſeinen glaͤnzen⸗ 
den Ruhm, die Liebe ſeiner Unterthanen, ſo wie die Fruͤch⸗ 
te ſeiner zahlreichen Siege einbuͤßte; — der endlich aus Un⸗ 
muth und Verdruß uͤber die Vereitelung ſeiner Plane und 
Bemuͤhungen, Krone und Scepter niederlegte, und in ei— 
nem Spaniſchen Kloſter fein eben beſchloß. — Gegen dieſen 
| mächtigen und: gluͤcklichen Monarchen wagte es die Stadt 
Magdeburg, — verlaffen von ihren Bundsgenoffen, bedtopt 
von allen ihren Nachbaren, — ihre Gemwiffeng; Religions: und 
bürgerliche Freiheit zu vertheidigen und zu behaupten. Dieſe 
Stade war es, Melde durh ihren Muth und ſtandhafte 
Gegenwehr, dem bisherigen Gluͤcke, den Siegen und Erobe: 
sungen des mächtigften unter allen Defterreichifchen Kaifern, 
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zuerſt Graͤnzen ſetzte, und den von ihm verfolgten Prote⸗ 
ſtanten Schuß, Denk: und Preßfreiheit in ihren Ringmau⸗ 
ern verfiattete. Sie gab duch ihre lange tapfre Gegens 
wehr überdem den faft unterdrücken Proteftanten Zeit und 
Gelegenheit, von dem erften Schreden über ihre Niederlage 
fi zu erholen; auf Vertheidigung ihres Glaubens und der 
Deutfhen Freiheit bedacht zu ſeyn, günftige Umftände dazu 
abzuwarten, und fräftige Maaßregeln dazu, zu ergreifen. 
Magdeburg iſt in diefer Periode ein ſtatker Beweis, mas 
Religionsliebe, Freiheitsſinn und Patriotismus in Verbin— 
dung mit einander zu wirken vermoͤgen, und was Menſchen, 
von ihnen beſeelt, zu wagen, zu unternehmen und auszufuͤhren 
im Stande ſind. Darum ertoͤnte damals auch alles zum 
Lobe Magdeburgs. Geſchichtſchreiber und Dichter, ſelbſt 
im Auslande, wetteiferten mit einander, diefe ruhmvolle 
Vertheidigung Magdeburgs zu erheben, und fie ihren Zeit: 
genoffen und der Nachwelt bekannt zumahen. — 

Bald nach Aufhebung diefer Belagerung, am 19. San, 
1552 kam der. Churfürft Morig mit dem Churfürften: Joa⸗ 
him von Brandenburg wieder nach Magdeburg, und beyde 
blieben 4 Tage dafeldft. — Die neue Beſatzung der Stadt, 
welche in drey Monaten feinen Sold empfangen hatte, fing 
am IQ. Febr. d. J. eine Meuterey an, und machte alles 
auf dem Markte Preis, was fie fand. Man machte aber 
gleich Anftalt, fie zu bezahlen; dann ward alles wieder ru 
big. — Der vortreflihe Stadtfyndieus Levin von Emden 
überlebte die Belagerung, zu deren.glüdlichen Ausgange er 
fo klug und thätig mitgewirkt hatte, nicht lange, indem er 

am 3. April d. J. verſtarb. — Im April und May d. 5. 
ließ der Churfuͤrſt Moritz die Stadtmauern der Neuſtadt 
und die Kirchthuͤrme und Kirchenmauern der Nicolaikirche 
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daſelbſt niederreiffen, damit fie nicht wieder bey einer Fünf: 
‚tigen Belagerung von den Feinden gegen die Stadt gebraucht 
werden koͤnnten. — Amor. Auguft d. 3. warf ein entfegli: 
her Sturm die eine vom Feinde verfchont gebliebene Thurm⸗ 
fpige der Jacobskirche, und die füdlihe Thurmfpige der UL; 
richskirche, mit großer Verlegung beyder Kirchen, desgleis 
chen den fteinernen Gang, welcher aus dem erzbifchöflichen 
Palafte in den Dom führte, herunter, und as auch fonft 
großen Schaden. 1 

Da der Churfuͤrſt Joachim von Brandenburg durch ſei⸗ 
ne Geſandten auf dem Tridentiniſchen Coneilium ‚ fih den 
Beichlüffen deffelben zu unterwerfen verſprach; fo erhielt fein 
zum Erzbifhof von Magdeburg und Bifchof von Halberſtadt 
erwaͤhlter Sohn Friedrich, dadurch Hoffnung, vom Papſt 
das Pallium und die Beſtaͤtigung ſeiner Wahl zu erhalten. 
Er trat alſo nunjohne weitern Widerſpruch im Fruͤhjahre 
1552 die Regierung beyder Stifter an, empfing am 4. Maͤrz 
die Huldigung von den Staͤnden des Erzſtifts zu Halle, und 
am 19. März zu Halberſtadt vom daſigen Stifte. Alles - 
machte ſich, feiner vorzüglichen Kenntniffe, Sutmüthigfeit und 
Religioſitaͤt wegen, große Hoffnung und Erwartung von 
ſeiner Regierung. Nur die eifrigen Proteſtanten, z. E. 
Flacius, waren mit ihm und ſeinem Vater, wegen ihres 
Nachgebens gegen den Papſt und das Concilium, ſehr unzu— 
frieden, und fuͤrchteten beſonders in Magdeburg mehr von 
ihm, als ſie hofften. Allein bey ſeinem Aufenthalte in 
Halberſtadt im September, da er im Begriff war, auch 
nach Magdeburg zu kommen, uͤberfiel ihn ploͤtzlich ein hef⸗ 
tiges, faſt nicht zuſſtillendes, Naſebluten, dann ein heftiger 
Durchfall und Seitenſtechen, woran] er ben 3. Octob. 1552 
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nicht ohne Verdacht, daß er Gift bekommen habe, im 22ſten 


Jahre ſeines Alters den Geiſt aufgeben mußte. Er ward im 
Dom zu Halberſtadt begraben, und ſehr bedauert. *) 





2) Sagitt. hiſt. Magd. lib. 7. cap. 6. 6. 1, 2. El. Pomar. Bel. 
Magd. S. 439 — 441. 451. Bortf. der Schoͤppen⸗Chtonik, 
S. 703 — 705. Sleidan. lib. 23. fol. 646. 


Ende des dritten Bandes. 


| Zur 
Erflärung 
- der | 
genetifhben Grundriſſe 
der 


Stadt Magdeburg, 





— —— — —— 


Die erſte Tafel enthaͤlt die Altſtadt-Magdeburg, die 
zweyte Bergen, Rottersdorf, Mariendorf, Sudenburg, 
St. Michael, Schrotdorf, Neuſtadt, Frohſe, Friedrichs: 
ftadt.. 
Die Altftadt: Magdeburg zerfällt in den neuen 
Markt und in die Altftadt., Am 
A,neuen Marfte, 
welcher einen Theil desehemaligen freien Gerichtd oder der 
Freiheit — KA. Kapitelsfreiheit — Sie erſtreckte fich bis in 
"die Sudenburg, vergl, die lIte Tafel, fo wie die Ambrofius; 
pfarre fich bis in die Kapitelsfreiheit erftrecte, f. N. 33 — 
B. Sebaftiang:, Nicolai s, ꝛc. Stiftsfreiheit,) ausmacht, 
waren und find bemerfenswerth: 1) das obere Rundel (oder 
a, der Eleine, b, der große Gebhard,) jetzt Baftion Kleve. 
(Das untere Rundel f. im IXten Viertel, N. 28.) 2) Pier 
ift eine Warte, durch welche vordem 3) eine Brüde über 
4) eine Bucht der Elbe bis zu dem 5) gegenüber fichenden 
Thurme gegangen zu feyn icheint, Neben jener Warte fcheint 
6) eine Pforte zur Dombherrn : Badftube- geführt zu haben. 
Sn diefer Gegend war die, Herrens oder düftere Pforte 
(die gewöhnliche Paſſage des Erzbifchofs und der Stifts: 
herren, wenn fie nah dem Klofter Bergen und den Eurien 
auf dem Präalatenberge, f. II. A und D. 49, fuhren,) von 
welcher bey N. 7) Weberbleidfel zu feyn fcheinen. Durch 8) 
eine Zugbrüce an dem Bergs oder Burgfrieden, welches 
9) die Warte geweſen zu feyn fheint, neben welcher jeßt 
10) die Waflerkunft des neuen Marfts liegt, fand die Alt 
ftadt mit dem jeßtgenannten Prälatenberge in Verbindung. 
11) Eine andere Brücke foll hier über die Elbe gegangen 
feyn. 12) Die fogenannten fieben Kammern in dem 13) Fürs 
ftenwalle. (Er. hat vom Leopold von Anhalt: Defleu den 
Mamen.) 14) Eine Warte vermuchlich Lug in de Koͤken, 
(Sieh in die Küche, vergl. N. 35.) 15) Das alte Ufer 
der Elbe. 16) Ueberbleibfel des ehemaligen Benedictiners 
Elofters der h. Petrus, Mori und Innocenz, jebt der 
Öftliche Flügel des Domfreuzgangs. 17) Die Kirche oder 
eine Kapelle jenes Klofters oder die Haube, jebt das Audis 
torium der Domſchule, 18) das Kapitelhaus, 19) das 
Dom; Syndicathaus, 20) verfchiedene Klaffen der Dom: 
Schule. Der Rathherren: oder Tartarnthurm, wels 
‚cher zumeilen, vielleicht aber nur irrig, auch’ der rothe 
(corrumpirt Rathherrns,endlih Tartarns?) Thurm genannt 
wird, (vergl. N. 42 a,) ift wahrſcheinlich 21) der mällenvoigs 
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I 
teyliche Sefängnißchurm, v. N. 33. 22) Wohnung des zwey⸗ 
ten Dompredigers, (vergl. N. 38.) In diefer Gegend lag 
die Euftachiusfapelle. 23) Wohnungen einiger Domfchullehs 
ter. 24) Die Biblothek ded Domsıc. 25) Die. Domfirche 
(d. h. Morißund Catharina) ſteht zum Theil auf der Stelle, 
‘auf welcher 26) die runde Kopelle oder die alte Nieolaikir— 
che geftanden haben foll, zum Theil auch. vielleicht 27) auf, 
der Stelle der Benedictiner: Klofterfirche, und enthält in 
ſich: die Marienfapelle(26) und die runde Kapelle. (x) Nahe 
bei lezterer lag vormals die Pilatusfapelle(ß) der Dom. war 
durch 28) eine Sallerie, den Bifchofsgang mit 29) dem erzs 
bifchöflihen Palafte oder Bifchofshofe (oder Moßhaufe,) vers 
buuden, welcher den Pla& 30) des jekigen möllenvoigtei: 
lichen Vordegebäudes, den Raum zwifhen ihm und 3x) der 
Föniglichen Krieges: und Domainen : Kammer und Die füdlis 
che Hälfte diefer feßtern einnahm, fo daß 32) die. Kapelle 
des Stifts St, Sangolphi, welche jetzt die Mitte der .hine 
tern Facade der Kammer bilder, ‚ein Seitengebäude des. Bis 
Schofshofes gegen Norden war. Unter dem Bifchofögange 
mar eine Durchfahre nach 33) der Möllenvoigtey und dem 
Bifhofszolle. Ein Thor, was hier nah dem Ufer der Eis 
be führte, und eine Schicht Felfen im Bette .derfelben, welche 
.bey niedrigem Wafferftande fichtbar wird, und einem Funs 
damente einer Brücke ähnlich fieht, mögen zu oben erwaͤhnter 
Sage (11 a oder b.) die Veranlaflung gegeben haben. Vor 
der Erbauung des Bifchofshofes diente die Mällenvoigtey den 
Erzdifchöfen zur Wohnung und früherhin war fie ein. fönigs 
liher Berichts: und Meierhbof.e. Daneben wohnten 
noch in der Ambrofiuspfarre, welche fih bishieher erftreckte; 
(S. d. II. T. Sudenburg) die KHieronymiten oder Troiluss 
bruͤder. 34) Ihr Kloſter bildete mit den dazu gehörigen 
Gebaͤuden ein Viereck, was von allen Seiten umgangen wer⸗ 
den konnte und begriff den hintern Theil 35) des Buſchi⸗ 
fhen Haufes, welches auf. des Stelle der erzbiſchoͤflichen Küs - 
che (Köte) fieht, (Lug in ve Köken, N. 14,) und 36) der 
Domdehaney (vergl. Taf II.aSudenburg 50:) und 37) den 
Sad, welcher ja ihrer Zeit das Kieronismusthal (von 
feiner niedern' Lage) hieß und ſetzt noch das Trillmänns 
ch en heißt. 38) Wohnung des erften Dompredigers, (vergl. Ns 
22.) 39) Det Ran Vauifche Hof ( Hof der Herren von Randau) 
am Ende 40) der Fuͤeſtenſtraße, (fie hat vom Leopold von Anhalts 
Deflau ven Namen) iſt das jetzige Gouvernementshaus. Wo 
jeß t42) ein Sarg nad) dem Fuͤrſtenwalle und 42 aeiner eher 
maligen Warte,’ (fie hieß vermuchlich der roche Thurm 
*% 2 
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vergl. N. er. und mag zu einem Gefängnifie gedient 
haben,) dergleichen hier 24 b. noch eine lag, die jegt, fo wie 
N. 42a bloß als Vorſprung des Walles noch übrig: ift, Hinaufs 
geht, mag die ehemalige roche Pforte mit den Schwiebbö: 
gen zu fuchen feyn. Hier 309 ferner, 43) das fogenannte 


— Diebes horn ſich in einer engen und krummen Paſſage 


um 44) den Lappenberg (einen andern Lappenberg f. in B. 
IV. 22) und Weinberg des U. 2. Frauenktofters, ferner hin⸗ 
ter den Dom herum, von wo es weiter dem fudenburger 
Thore vorbey, und hinter den Kapitelscurien, dem Johannis 
terhofe ꝛc. weg bis an die Lederſtraße (N.9g.) ging. Auf dem 
Diebeshorne maßte der Stadtrath) fih die Gerichtsbarkeit an, 
weil ed unmittelbar an die Stadtmauer grenzte, und daher 
famen die vielen Streitigkeiten mit den Erzbifchöfen: wegen 
der Durchfahre durch die düftre ‘Pforte, durch den rothen 
Thurm ꝛc. Lebrigens waren die mit den Nummern 9, 14, 
42 a, 42 b, und 49 b, bezeichneten Warten bloß durch hoͤl⸗ 
zerne Planfen mir einander verbunden, ehe der Wall aufges 
ſchuͤttet wurde. Seht kiegen hier: 45) die Königsftraße und 
46) die neue Kiofterfiraße. (Eine alte Kiofterftraße koͤmmt 
im IX. V. bey B. 5 vor.) Dem Weinberge gegenüber lagen 
47) Dbftgärten des Klofters U. 2. Frauen. Sie grenzten 
gegen Norden an das altftädter Gebiet und den fogenannten 
48) feidenen Beutel, bey welchem 49) a, die Seiden: 
beutel:;, oder Waflerpforte durch den Kal führte, 49 b, 
eine Warte, Anfangs vorigen Jahrhunderts errichtete hier 
Diefing, 50) eine große Wollenfabrif. In der Klofterfiraße 
find 51) die Hänelfhe Hofbuhdruderey und a. der Eins 
gang zum 52) U. L. Frauen : Klofter. b.c, Der Kreuzgang dies 
fes Klofters mit der Schule, dem Reetorate, der Bibliothek, 
. dem Auditorio, Acchive ꝛe. d. Die Propftey e. die Kirche 
des Klofters, gewöhnlich die Sarnifonfirhe, Aus der 53) 
Negierungsfiraße führt 54) die Blaͤß gaſſe, in welcher 55) 


die Kapelle des h. Blafins lag, in 56) einen Sad und 
57) den alten Parat, oder die neue Poſtſtraße (alte 


Dofiftr. f. N. 64,) Zwifchen diefen und der U. 2. Frauens 
icche lag 58) der Pilgrimshof. Diefem gegenüber am 59) 
Friedhofe des U.L. Frauenflofters liegt 60) dig Aleriusfapelle 
mit der ehemaligen Wallfahrt zum Oelberge. Vergl. die 


Ilte T. N, 33. 61) Das Landfchaftlihe Haus, der !Sitz 


der Regierung und des Conſiſtorii. Auf feiner Stelle lag 
62) der alte Dom. Nach der Zerftöhrung.der Sudenburg 
im ıöten Jahrhunderte baute fi der Domdechant v. Moͤl⸗ 


⸗ 


lendorf hier an, (Domdechaney in. der Sudenburg, ſ. II. T. 


/ 
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Subdenburg, 50,) daher hieß dieß Haus auch nachher noch die 
Dechaney. Von den Möllendorffchen Erden erkauften es die 
Landſtaͤnde. 63) Der Domplatz, auch der neue Markt. 
C(Alter Markt, &B.1.1.)64) Die alte Poſtſtraße (n eue 

f* N. 57) fuͤbhrt zur: 65) Poſt. Dieſer gegenüber auf der 


Stelle des a. Querfurrihen und b. Anhaͤltſchen Hofs, (letz⸗ 


:terer ward nachher nach N. ıor verlegt,). liegt 66) die 
Stiftskirche St. Nicolai. Bon dem Nicolai; Kreuzgan: 
‚ge, welcher 67) einen Kirchhof umfchloß und bis an der 
Hof 68) des Hauſes der Reflource reichte, ift nur 69) der 
ſuͤdliche Flügel dem Namen nach noch übrig. 70) Der All 
nerfche Gafthof war die Kämmerey diefes Stifte. 71) Die 
Dompropftey (vergl. d. II. Tafel, Sudenburg 50,) mit 72) 
- der ehemaligen Kapelle der heil. Adelberte und Elifaberh, - 
73) die breite Straße, 74) das Zeughaus (das. alte Zeng: 
"Haus, in B. J. 23) 75) Domfapitularifche Eurien. Hier 
iſt die ehemalige Dionyfiusfapelle zu fuhen, 76) die Stei: 
nemannfche Tabacks fabrik, 77 a) Aufgang nad) dem Walle, 
b,) das Baflion Sranien, 78) das Sudenburger Thor. 
Am "Sudenburger Thore lagen vordem die Georgska— 
pelle und die Commende S. Abakuk. 79) Ein Theil des brei: 
‚ten Weges, 80) eine Domkapitulariſche Curie, 81 a.) die 
Roßſtraße. Dieſer Mame galt ehemals auch von Kr b.) det 
Praͤlatenſtraße und des Brandftraße, (vergl. DB. 1I. 6) 82) 
‚(Kine andere Roßftraße giebtsin B-VIIL. 16.) 82) Der Sad): 
:fenhof, (Hof der Herzöge von Sachfen) jebt die Alvensle⸗ 
benſche Eurie neben 83) der Sebaftians s Dechaney, in deren 
Nachbarſchaft die Helenen : und Balentins Capellen gelegen 
‚haben (Das Sebärhaus feit 1802 hieher verlegt.) 84) Der 
Priorat oder Ereuzhof oder Johanniter⸗Ordenshof, 85) Ue⸗ 
: berbfeibfel der Kapelle zum heil. Kreutz, 86) zu den weißen 
Mönchen eine Warte (Sie hat ihren Namen von dem Cars 
meliterflofter in dem ihr gegenüber gelegenen lecken. St. - 
+ Michael; f die H. Tafel St. Michael b, 54,) am 87) Hei⸗ 
deck, jeßigen Baftion Anhalt. (Heideck, pl des Erbau⸗ 
.ere.) 88) Eine Warte, Sn. diefer Gegend lag die Ae: 
: gidtenfapelle. :8%) Die Sri ftsfiche St. Johannis 
und Sebaſtians, jebt gewoͤhnlich St. Sebaftians +» oder 
die alte Garniſonkirche — —— ſ. N.52 
e.) P farer kirche St. Johannis ſ. in B. IV.x.) Indem 
90) ehemaligen Kreutzgange derſelben war die Capelle ber 
heil. Barbara eingefchloffen. In der Religionsunruhen im 
 ı6ten Jahrh. machte der Magiftrat eine Schmiede daraus. 
Nachher ging die Eapelle ganz ein. 91) Der Friedehof hin⸗ 
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ter 92) der alten Domkaͤmmerey, dem jekigen Rectorate der 
Domfchule, 93) Die Berbigfhe Tabacksfabrick, 94) eine 
Domkapitularifhe Eurie, 95) Das ehemalige Pauliners 
kloſter, a. die ehemalige Kiofter; jeßigg - deutfchreformirs 
te Kirche, b. ehemaliger Friedhof und Kreußgang des Klos 
ſters, 06) der Domberrenfeller, 97) die Domvoigtey, 
(vergl, Taf. I, Sudenburg 50,) 98) das Haus des Regierungs⸗ 
präfidenten von Vangerow, 99) die Leiters oder Lederftraße, 
100) Gang nad) der Domvoigtey, ror) der Anhältfche Hof. 
(vergl. N.65 b.) Ihm gegenüber die Handlungsfhule (vergl. 
B. IV, 16,%. b.) 102) der Safthof zum König von Preu⸗ 
Pen, 103) das Baftion Pommern, 104) In dieſer Gegend 
ftand ein Thurm , in oder neben-welchem eine Treppe aufdie 
Stadtmauer führte. 
| DB. Die Altfladt. 
Das erfte Viertel. 
1) Der alte Markt, (Neuſer Markt f. Aund A. 63) 
2) das Leihhaus, 3) das Seidenframer : Sinnungshaus, 
) Lage der erzbifchöflihen- Münze, (vergl. VI ®. N. 19; 
Sta dtmuͤnze ſ. IL. V. N. 7. a.) 5) Frühere Lage der: 
felben,, 6) Aeltere Lage. der Hauptwache, (Moch frühere ſ. 
N. 37. b, jeßige, 23,) 7) das Monument des Kaifers Dtto, 
8) die Königeburg, jest die Pulmannſche oder F i fch.apothef, 
‘Cam Fifchmarkte) 9) der ehemalige Kleiderhof der Juden 
(vergl. 26.) 10) das Gemwandfchneider s-Synnungshaus. 
Vor demſelben ftand 11) eine berufene Säule mit einem höls 
zeruen Hirſchbocke, (vergl. III. 9.) .22) Die ehemalige 
‚Schöppenfammer, 13) wahrſcheinlich eins der beiden ehema⸗ 
tigen Hospitäler Schmerfaß und Sommerwolle,. (vergl. IV. 
71.) 14) das Rathhaus,(vergl. 41.) 15) Aeltere Front deſſel⸗ 
ben mit einem Eckthurme an der Südfeite. 16) Hauptein⸗ 
‘gang des Altern Rathhauſes, 17) Weberbleibfel dert Mat: 
thaͤuskapelle, 18) Kürfchner s und Trödler: Boutifen, 19) 
der Kürfchner: Schranf, 20) eine Gaſſe ohne Namen, zr) 
die Spiegelbrüde, Chier vielleiht das ehemalige Kaufs 
haus der Burgenfer — vergl. d. IV. V.) 22) das Spies 
gelbruͤckhorn oder der Schweinewinkel, 23) das alte Stadt: 
zeughaus, jet die Hauptwache (vergl. 6 und 37 b. Zeughaus 
‚am neuen Markte f. A.74) 24) die ſcharfe Ede. (Hier 
fiel, als im %.1631 die Stadt an die Kaiſerlichen uͤbergieng, 
noch ein hitziges Gefecht zwifhen den Magdeburgern 
und dem Feinde vor.) 25) Das Commendantenhaus, 26) 
der Kleiderhof, (vergl. 9) 27) die alte Marftrichterey, .28) 
Standort der Nolandsfäule, 29) die Cunyfche Seifenfabtif, 





'30) "die Nadlergaſſe oder das Nabelöhr, Zr) die Heuken⸗ 
kampſche oder Loͤwen-Apothek, 32) die Michaelisſche oder 
Rathsapothek, 33) die Buttergaſſe, 34) der Katzenſprung, 
35) der alte Fleifchfcharren mit dem Innungshauſe der 
‚Sleifcher dieſes Scharens (Neuer Fleiſchſcharrn ſ. VII. 10) 
36) Die Saugafle, 37) a die Schwerdtfegergafle, b. 
die Rathswage, ehemals die Hauptwache (vergl. 6 und 23) 
c. die Bauerjche ‚Buchhandlung, 38) Eingang zum Bror: 
Scharen, 39) a. das Schufter Innungshaus, 39 b) das eher 
malige Lohgärber: Sinnungshaus oder die Petersburg, 40) 
die Flein e:Marftfiraße oder zu den Garkuͤchen, ‚(eine Fleiz 
ne und große Marktſtraße kommen beide im VI. ©. A. 5. u. 

6. vor.) 47) Frühefte Lage des Rathhauſes, jebt die Lau— 
enburg (vergl. 14 — ı7 und V. A. 6.) 42) Der breite 
Weg, 43) die Huͤhnerſchlippe, 44) die Schubbräde, 45) 
der Huthof, 46) der Königshof. 

Das zweyte Viertel. 

I) Die Kimmelreichsgafle,, 2) der Erumme Elinbogen, 

3) der Plan, (Plan oder Franzofenplaß, VI. 28 a) 4) die 
Kleine Krügerbrüde;(Vergl. 8.) 5) der Nobben, 6) die 
Brandftraße (vergl. VIL A: grund A. 8ı b.) 7) vermuth: 
lich der alte Roßhof oder diealteRoßmühle. (Won ihr könn; 
te die Noßftraße ihren Namen haben. ©. A. 81 a.) 8) die 
große Krügerbräde:oder Schönedgafle (vergl. 4,) 9) die 
Keilſche Buchhandlung, und Wehrmannfche Flanell:ıc. Far 
brik. 10) Die Schillingfche oder Bäarenapothef (Schwarze 
Baͤr gaſſe ſ. VIII. 9) ırT) die Nathufiusfche Tabacksfabrik 
ober die Zinne, (vergl: III. a7. a.) 

Das dritte, Siertel. 

—9 Die Judenſtraße, 2) die Tiſchlerbruͤcke, 3) der Le⸗ 
derhof, loͤbiſche Hof, (lohdiſche, loͤſiſche ꝛc. Hof,) 4) «; die 
Kleinſchmiede⸗6 die hohe Brücke, jetzt die Kleinſchmiede⸗ 
Bruͤcke, 5) die Fettehennengaſſe, 6) der Sperlingsberg, 
7) die Zelt oder Schmiedehofgafje (den Schmieder 
hoff. in VIII. V. N. ri.e. -a. die ehemalige Minze der 
Stade (Erzbifhäfl. Münze, f. I. 4. 5. und VI..1g,) 
8) die Worthe, 9) die Herz:oder Hirſchſtraße, 
(vergl. J. ır.) 10) die alte Rohelftraße, 11) wahrſchein⸗ 
lich der alte Beienhof. 12)idie große Junkerſtraße, 17) 
das deutſch- veformirte Waiſenhaus, vorher "die Tabarkss 
Regie, früher die Wohnung des Commendanten, 14) die 


fleine Sjunferftraße, 15) das Zeifigbauer, 16) die Johan’ 
nisfahre oder Werftfiraße, (eineandere Werftftraße kommt 


im IV. V. N, 33. vor.) 17) Der. Trommelsberg, 2, die 
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Zinne oder ber Zitzenklapp, (Tutenklapp, ehemaliger 
Sammelplag der Nacht waͤch ter) (vergl. Il. ır.)b. Woh⸗ 
nung des erfien Predigers an der Johanniskirche, 18) die 
Sjohannisftraße a 


Das vierte Viertel beſteht aus dem Plage des 
Burggrafenfchloffes, größtentheils aber aus fpätern und neus 
eftem Anbaue. 


1) Die Johannispfarrfirche, (in den Urkunden des Otto 
ecclefia popularis, mercatorum, forenfis, — die Stift# 
firhe St. Johannis kam beym neuen Marfte N. 89. vor.) 
2) ‘Predigerhäufer, 3) die Stephansfapelle, oder vielleicht 
richtiger die Eyriafskapelle, nachher der fogenanntel@lendens 
(Fremden s) Kirchhof, 4) die Stephansbrüde, 5) bie 
Hoffſche Handlungsfchule, (?) Lage des Kaufhaufes (SGpek 
hufes) der Burgenfer , (vielleicht an der Spiegelbrüde) 6) 


der Schifferfteig. - Jetzt heißt das krumme Ende defleiben 


der frumme Berg. 7) Das Knochenhauerufer, 8) der Tanz: 
nenberg, 9) die Unterburg, Io) das Johannisfoͤrder, LE) 
Vermuthlich eines der beyden eingegangenen Kospitäler 
Schmerhaus und Sommerwolle, (vergl. 2. 13) 12) das 
Ufer oder die Uferftraße, 13) das Brüdthor, 14) die Raths⸗ 
mühle, (vergl. VIE 16 b.) (?) dermälfche Thurm, 15) die 
Waſſerkunſt der Altftadt, 16) die altfädter Rat h s wage 
(die Pfälzer , jetzt Eöniglihe Waage f im VL ®. N. ı3 a) 
17) die Roll: oder Ruhlpforte am Ende der 18) Eſels⸗ 
gaffe, 19) das Hospital St. Gertraut, 20) die Kirche bes⸗ 
felben, je&t eine Korn: Miederlage, zr) das neue Thor oder 
Kaufthor, auch Wafferthor, 22) das Schlahthaus auf dem. 
abgetragenen Lappenberge, (Ein andererfappenderg kam 
beym N. Markte N. 44. vor.) 23) Ehemaliger Pulverhof, 
24) Ehemalige Holzſtrecken, 25) das £önigliche Eifenhüttenz 
Magazin, 26) das deutfche Armen ;, Kranken » und Waiſen⸗ 
haus (e8 lag vordem in IX. 24. b.) 27) der Kaufsund Pads 
hof, 28) Waaren : Niederlagen, 29) das Aecife: und Zolls 
amt, 30) der Holzhof mit den Holzſtrecken, — diefe wurs 
den beym Anbaue diefer Gegenden nad dem Andreaswerder 
verlegt, vergl. II. S. N. 134. 31) Der Holzhof, eine 
Kaye, a, das Zollhaus, 32) "hier lag in Altern Zeiten eine 
Schanze. 33) die Werftftraße, (diefen Namen hat zuweis 
fen auch die Zohannisfteaße im II. V. N. 16) 34) Ehemas 
lige Schiffswerftpläge, (jetzige Schiffswerftpläge f. LI. Tas 
ſel N. 133 und 148) 35) die Bibel, 36) Der Ehebrechers 
gang, 37) Der Katzenſteig, 38) Der Katzenbuckel, der 


, 


9 
ehematige-Drarien / Magdalenen Kirchhof, (S. VI. v. N. 


— Das fuͤnfte Viertel war in den aͤlteſten Zeiten 
zum Theil A, vorſtaͤdtſches Areal, zum Theil B. plattes 
Land. Auf jenem liegee 
1) die Catharinenkirche, a). die Margarerhen: Bor; 
de r ſtraße oder Schopengafle, (die Margarethen: Hinter: 
ſtraße f. im VIL V. B. ır) 3) Predigerhäufer,, 4) die Ca: 
sharinenftraße, 5) die apenburger oder venedifche oder Pfaͤn⸗ 
demannsgafle, 6) die lütge Lauenburg. Ehe nach der Erobe⸗ 
zung der Stadt 1631 in der Lauenburg (ſ. I. 4r)der Raths keller 
‚wieder angerichtet wurde, ſoll diefes Haus dazu gebraucht 
und daher die lütge Lauenburg genannt worden feyn. 7) 
Die Grüne s Armftraße, 8) die rother Krebsgaffe, 9) die 
tleine Petersftraße oder Tiſchlerkruggaſſe, (die gro; 
Be Petersſtraße ſ. im VI. U. A: I. und im IR. V. B. I. 
2a. die PeterstichelX.B. A. 2.) B. Aufder ehemaligen 
‚Stelle des Richtplages liegt, fagt man, 1) die Jakobskirche 
a) Predigerhäufer,. 3) der ehemalige Holzmarkt; jetzt a. die 
blaue ; Beilsgafle, b- der Holzmarkt, 4) die Keflelbüßer: 
ſtraße, 5) der alte-Sänfemarkt , 6) der Gofewinfel, oder 
Gaͤnſewinkel, 2 Die Pfanneuſchmiede, 8) die Muͤhlen⸗ 
ſtraße, 9) die Storchgaſſe, 10) der Brauſewinkel, 11) der 
Throͤnsberg, 12) die Maquet- l’Hermetfche Seidenſtrumpf⸗ 
fabrik, (A. 7.) Fortſetzung der grüne: Armftraße, 13). die 
Bernſtraße oder gr o Bes fteinerne; Tifchgafle, mita. der Klos 
‚fterbergifchen Armenſchule, 14) die Kaiferftraße oder Eleine 
fteinerne : Tifchgaffe, 15) die Coquifche Zuderfiedereyan 16) 
einem Plage, Namens Hoy, 17) die Hellen⸗ oder große 
Schindergaffe oder Roßmühlenftcaße, (Fleine Schin— 
dergaffe f. VIII. 24) 18) die Scharfrichterey, 19) die Roßs 
mühle, 20) das Krökenthor, (ehemals Kerkenthor von 
‚der benachbarten Catharinen kirche, ar) die Baraden, 22) 
das Freimillige s Arbeitshaus, 23) der Brühl -oder Broͤnn, 
(vielleicht von Bruch, Bruͤchel — oder auch won Brogilus, 
> im Mittelalter ein umzäumter Thiergarten). - Die Baſtione 
24) Mark, 25) Heſſen, 26) Halberftadt. 
Das ſechſte Viertel iſt groͤßtentheils alter Anbau. 
Was hier als ſpaͤterer vorgeſtellt ift, war ehemals vorſtaͤdtiſch. 
uUlrichs⸗Kirche, 2) Pfarrhaͤuſer, 3) das Ultichthor, 
4) eine Warte am Thore, die Baſtionen 5) Minden, 6) 
Navensberg, 7) Magdeburg, — 8) Baraden, 9) die Ruts 
‚sherflaße,, 10) die ehemalige Rosmarins, jekige Mirichds 
ſtraße, 11) das Ulrichsgaͤßgen, ı2 der Safthof zum weißen 
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Schwan, 13) das Acciſe⸗ and Zoll⸗Directionshaus, a, die 
ehemalige Pfälzer, jebige Königliche Mehlwaage, 14) die 
Hartmannſche oder Hofapothef, 15) die Kreuzifche Buchhand⸗ 
lung, 16) die ehemalige Grapendoͤrfer oder Kegelſtraße «. die 
Weinfaßgaffe und an deren Ede das neuerbauete Heyrothſche 
Haus, der preuffiihe Hof genannt, In derfelben: a. das 
Kaliskyſche, jet Wenkſche Erziehungsinſtitut. b, Die Hands 
lungsſchule (Wird jeßt 1803 nach A. gı b. verlegt.) ß Die 
‚Kegelftraße, 17) die Meternſtraße, 18) die Stall ;, Muͤnz⸗ 
oder Ankerftraße, 19) die Königl. Bank, vordem die Münze 
(vergl. 1, 4, 5 und III, 7a.) 20) ein verbautes Gaͤßchen. 
er) Hier wohnte Dtto von Gericke, 22) das Rathhaus der 
franzöfifhen Colonie, 23) die Ungerihe Spitenfabrit 24) 
die Heflenlandfche Buchdruckerey und Schriftgiefferey. 25) 
Hier hatten in ältern Zeiten die-Braunfhmweiger ihre Waas 
ren: Niederlage: 26) Der ehemalige Wanzlebenfhe Kof, 
27) die Junkers oder-Ritterfiraße, (zwey andere Jun: 
terftraßen famen im IIL.®. N. 12. u. 14 vor) 28) a.der 
Franzofenplad oder die Franzofeninfel, oder der Plan, 
(Ban, vergl. II. 3) b. Straßen ohne Namen, c. einjeßt 
verbautes Gaͤßgen 29) das Rathhaus der Pfälzer Colonie, 
30) die Sulzerſche Seidenbandfabrif 31) die Schmwarzifche 
Tabafs: Fabrif, 32) die Bleckenburg, (Bleckenburg beym 
Kloſter Bergen , 1. U. Te) 33) das Gildehaus der Kaufleus 
te,.34) die Brüderftraße oder Schulgafle, 35) a. der Nits 
terhof, b. die Wuͤrſtſche Leinen : und Wollenbandfabrif, 36) 
Umfang des ehemaligen Franciſkanerkloſters. Darin a.dads 
Gymnaſium der Altftadt, jeßt die Bürgerfchufe und Provins 
zials Runftfhule, b. der Kirchhof des Kiofters, jetzt der 
Tägtmeierfche Garten, ci: die Klofterfirhe, jektdie Mum: 
me oder der Mänherhöf, d. die Bayreuthſche Glaswaaren⸗ 
Miederlage, e.das Schauſpielhau's, 37) die Barfüßeritraße 
oder Drey⸗ Engelsgaffe 39) der Raths⸗Marſtall (vergl: VIIL 
16,) 40) der Raths: Bauhof, (vergl. die zweite Tafel N. 
146) 41) In diefer Gegend ſtand der ſogenannte Verraͤther⸗ 
thurm, (er hat feinen Namen aus der Sefchichte der Zerfiäß: 
rung der Stadt im J. 1631.) 42) Die Wielerfhe Seidenband: 
fabrif, 43) die Fuchshoͤle, 44) der alte Zolihof, jetzt die 
Schwarziſche Bandfabrik, 45) die Hollfelderſche Hutfabrik, 
46) die große Schrotdoͤrſet Straße, 47) das jetzt verbau— 
te Schrotdörfer: She, (Schrotdor f, ſ. IIT. 66-69) 
a. der Klenken, (Drtgis Kienke) b. Trandorf, (ein Wacht: 
haus.) 48) Die fleine Schrotdörfer oder Braune Hirſch⸗ 
ſtraße, 49) die Suifchardfche Fayence und Steingusfabrif. 
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Das ſiebente Viertel beſteht aus A. ehemaligem 
vorſtaͤdtſchen und burggraͤflichen Gebiete und B. aus altem 
Anbaue. Dort liegen I) die große Peters ſtraße, welche 
unter B, 1. a. in dem neunten Biertel fortgeht, (die klei— 
ne Petersftraße f. im V.B. A. 9, unddie Peters kirche im 
IX.8: A. 2) mit a. der. Harmonie, b. der ’Hermetfchen 
Strumpffabrif, c. einem Gaͤßchen ohne Namen, d. der frans - 
zoͤſiſchen Schule und der Wohnung der franzöfifhen Predi⸗ 
ger, e. dem zweyten Pfarrhauſe der Petrifiche, z)die Gras _ 
pengieflerfiraße, ein Theil|der Stephansbrüde, (IV. 4,) 3) 
auf der Stelle des Burggrafenfchloffes: a. das Klofter Mas 
rien: Magdalenen, b. die ehemalige Kirche des Klofterg, 
jetzt das: Lazareth — (dem zu diefer Kirche gehörig geweles 
nen Kiechhof ſ. im IV. V. N, 38,) e. der Lazarethberg, d. 
dies Frohnleichnamskapelle, e.|der Kloſtergarten; f. Lage des 
ehemaligen Huͤnenthurms, Hier (in B.) 4) die franzöfifch: 
teformirte Kiche, a. Predigerwohnungen, b. der franzöfis 
fche Sack, 5) die große Marktſtraße mit a. der deutfch ste: 
formirten Töchterfchufe, b. deu Wagnerfchen Thonmwaaren: 
Fabrik, 6) die Eleine Marktſtraße, (vergl. I. 40,) und an 
derſelben a. das Schneidergildehaus, 7) der neue Weg, mit 
a. dem weftphälifhen Hofe, der jeßigen Freimaurerloge Fer: 
dinand zur Gtückfeligkeit, b. dem Haufe des zweyten deutſch⸗ 
reformitten Predigerd , 8) die Brandftraße, (vergl. Il. 6,) 
a. mitder teformirten oder Friedrichsfhule und 9) der Braus 
‚er: und Bäder : Sinnungshof, 10) der neue Fleifhfcharen 
mita. feinem Gildehauſe, (alter Fleiſchſcharrn, ſ. I. 35,) 
11) Die Margarethen: Hinterftraße, (die Margarerhens 
Vorderſtraße fam in V. A. 2. vor.). Und hier war. in 
den älteften-Zeiten vermuthlich ein Stadtrhor. — 

Das achte Viertel war wol ſchon in den fruͤheſten 
Zeiten angebaut. * 

1) Die Kirche zum heiligen Geiſte, a, Umfang derſel⸗ 
ben vor ihrer. Erweiterung, 2) das Hospital ©. Annen, 
3) die Kapelle deflelben, 4) a. das Monument des Dale: 
dow, b. Ueberbleibſel eines ehemaligen Andachtsorts, 5) 
die heil. Geiſt- oder Priefterfiraße, a. Predigerhäufer, 6) 
die Goldſchmiedebruͤcke, a. die Faberfche Buchdrucerey und 
Zeitungs » Erpedition, 7) die Schöndeyfbrüdfe, 8) die Steins 
ſtraße, 9) die Schwarze: Bärgaffe oder neue Straße, 10) 
die Schilder ſchlippe, (hier hatten die Schilderer oder 
Maler in äftern Zeiten ihre Sjnnung) ır a. die fleine, b, 
‚die große, Kuhſtraße, c. der ehemalige Barthrlomäs 
ushof d. Ueberbleibfelder Bartholomäusfapelle, e. 
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Faͤhramt. 
Das neunte Viertel beſteht A. aus einem Theile 
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der Schmiedehof, f. die Panſaiſche Buchdruckerey, 12) die 
Schroͤckenraße, 13) der Pfeifersberg, 14) die Weisgaͤrber⸗ 
ſtraße oder kleine Schindergaſſe, (groBe Schindergaße 
V. B. 17.) 15) die Holzſchuhmacherſtraße, 16) die Noß: 
ſtraße, (vergl. den WR: Markt N. gı a.) jetzt gewöhnlich 
beym feidenen Beutel, (di feid. Beutel :e ſ. beym 
N. Marfte N. 48 u. 49 a.) a. das Schuftergärbehaus und 


‘der Lohhof, jet das Ordonnanzhaus, das Giffhorn, (?) der 


Marftati(?) (vergl. VI. B. N. 39) der Pfuhl, (9) b. 
der alte Muͤhlenhof, c. Weberbleibfet der ehemaligen Raths⸗ 


muͤhle, (die heutige Rathsmuͤhle f. im IV. B>N; 14) d, das 


des alten Burggrafenſchloſſes. (vergt. IV. und VIE A.) Hier 
1) b. der Petersberg, ehedem (von der Frohnleich: 


namskapelle — f. VEL 3.d,) ber Kapellenberg, 2) die Per 


ters kirche, — B. aus dem alten Burgvorwerke, in deſſen 


Umfange auffer 1) a. einem Theile der geoßen Peters 
ſtraße (VII. A, 1. — kleine Petersſtraße, ſ. VA. 9) 


und dem erften Predigerhaufe der Petrikirche, 4) die Fffr 
Lo ff: oder Vogelgreifgafle, (dee Iffloff, Name eines Eds 


haufes an diefer Gaſſe,) 5) die alte Koſterſtraße, (neue 


Kiofterftraße A. 46) 6) die Weintraubenftraße, 7) der frau⸗ 
zöfifhe ꝛc. Kirchhof (Franzoͤſiſche Kirhef. VII. 4) am 


8) Walloner Berge, 9) das Auguftiner : Klofter, jetzt das 
Waiſen- und Zuchthaus und 10) die ehemalige Augufliners, 


jeßige wallonifchsreformirte Kirche liegen. C. Zu der 


ehemaligen Fifchervorftadt, welche nur aus Einer Strafe, 


ır) dem jetzigen alten Fiſcherufer, tworin a. der Fifcher: 
£rug oder das Rifchergildehaus und b. die Coſteſche Seiden⸗ 
färberey liegen, und 12) zweyen Gaͤßgen ohne Namen beftand, 


“gelangte man unmeit 13) des Peters foͤrders durch 14) das 
'Sifcherthor, und unweit 15) des Jacobsfoͤrders durch 16) die 
Voßlochpforte. Mac der Elbe hin 17) am jebigen 
neuen fifchernfer lagen 18) Holzſtrecken, 19) einigeBolls 


werfe und 20) Warten. D. 21) Das Kuhförder oder Bo Ps 


Loch (oder Faßloch) mit a. dem Schmälzerhofe, b. dem frans 
zoſiſch⸗ reformirten Waifenhaufe, 22) die Hohepfortſtraße, 


23) die fteine Lakenmacherſtraße oder Kamelsgaſſe, 24) 
die große Lafenmacherftraße oder Stockhausgaſſe, ‘mit a. 
dem ehemaligen Lafen «(oder Tuch s) macher Innungshauſe, 
b. dem ehemaligen deutfchen Armenhaufe, (vergl. IV. 26) 


25) daß jeßt verbaute Lakenmacherthor, 26) eine eingegans 
"gene Schanze, in deren Gegend jekt 27) das Provianthaus 


⸗ 


—— 
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und zwey Proviants Magazine liegen, 28) dag untere 
Rundel, (das ob eire fam beym N. Marfte N. ı vor,) jetzt 
Poft Preußen mit 29) einer Warte, 30) das neue Werf oder 
Daftion Preuffen 31) das Baftion (?) und 32) die 
hohe Pforte, gehörten in ältern Zeiten zum platten Lande, ' 
vielleicht auch zum Theil zum Fleden Frohſe. (S. die fol: 

gende Tafel.) | 


Dergen, Nottersdorf, Mariendorf, Suden 
burg, ©, Michael, Schrotdorf, Neuftade;. 
| Froſe, Sriedrihsftadt. er 


A. Gegend um Bergen. 


7) Das ältere Ufer der Elbe. 2) Das Nonnenflofter 
St. Sertraud. Es ward nach der Meuftadt verlegt und 
ift das jetzige Agnetenklofter daſelbſft. ©. N. 122. 3) Der 
Ziegelhof des Klofters Bergen, 4) Bufau 5) (?) die Kai: 
ferihange 6) Die Bledenburg. | 
7) Ueberbleibfel der Befeftigung und 8) Lage der ehema: 
ligen Johanniskirche des 9) Klofters Bergen. Das Ren: 
neghat ift wahrſcheinlich LO) das Vorwerk an der Bruͤcke 
über 11) die Klinke. 12) (?) Die Marien: Magdalenen: 
Kapelle, 13) die Marien: Kapelle oder jeßige Kloſierkirche. 
14) Die Schulgebäude, 15) die Reitbahn, 16) die Mei: 
erey, 17) die Brauerey 18) die Waflerfunft, 19) der 
+ Garten mit 20) dem fogenannten Poetengange und ar) dem 
Nofengange, 22) der botanifche Garten, 23 — 25) die 
Kloſterfreiheit. | 
26) Ein Vorwerk dem Amte der Mällenvoigtey gehörig, 
27) ehemalige Weinberge, 28) das Fort Bergen oder die 
Sternſchanze; der Viegenhagen ift wahrſcheinlich 29) das erfte 
Vorwerk ander Sudenburg, 30) die ehemalige Schlentermuͤh⸗ 
2 37) der Kottersdörfer Zoll, (vergl, B.) 32) Anfang der 


B, Der Fleden Rottersdorf. 
33) Ohngefaͤhre Lage deſſelben, der Kirche, des Aleriushe⸗ 


ſpitals und der Deichſchanze. 4 Das Alexiushospital ward 
nach der Altſtadt verlegt. S. die erfte Tafel 4. 6. 


C. das Zudendorf, — 

ſaͤterhin Mariendorf, begriff den mittlern Theil der je⸗ 
tzigen Sudenburg. (Suden burg, Lage gegen Suͤden.) 
34) Ehemaliges plattes Land. Im Bezirke des Fleckens 
lagen die Synagoge „und nachherige Marienkapelle, das 


\ I 
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Abrahamdthor und Cin der Nachbarfchaft des Siechenhofes 
N. 56) die Siechenftraßeunddas Siehenthor. eht 

" bilden diefer Flecken und der neue Anbau (34) den füdiweft: 
lichen Theil derSudenburg. Leßterer wird von 35) dem foger 
nannten Accifegraben begrenzt und enthält 36) den Hals 

berſtaͤdter Schlag, 37) den Wanzlebenfhen Schlag, 38) 
die Grund, 39) die Mittagsftraße, 40) den ehemaligen 
Marktplaß, 41) die Abendftraße. (Die punktirten Streis 
fen. in und über D. und E. find ehemalige Straßen.) 


D. Die alte Sudenburg’ 


oder das Sutdersdorf begriff auffer dem dftlihen Theile 
der jetzigen Sudenburg, 42) die nördlichen Spißen der 
Sternfhanze In jenem liegen 43) die Ambroſtuskirche 
44) das Pfälzer: Schüßenhaus, und ehemals noch (?) 
das Michaelsthor. (f.E.) Größtentheild aber lag 
die alte Sudenburg an der Elbe. Denn unter den Fe: 
ftungswerfen an der Südfeite der Altftadt Itegen verfchanzt 
45) der breite Weg, 46) die Kirche St. Ambrofüi, (?) die 
Kirchenſtraße, 47) das Elifabeth : und Gertrauds Hospital 
48) das Rathhaus, (?) die Schule, 49) der Prälaten: 
berg oder Pralenberg mit feinen Umgebungen. — Er 
gehörte zur Freihelt, (I. Tafel A. a.) und hieng mit fel: 
biger durch eine Zugbrüde zufammen, (daf. A. 8.) Bon 
ihm hat der Berg: oder Burgfriede (A.9.)den Namen — 
50) Mehrere. Höfe der Dompröpfte, die Sal— 
dernfheßtiftung,dieDomvoigtey,dieDom: 
dehaney, Domfurienzc (vergl. die erfie Tafel A. 63, 
62, 7120.51) dieMollenftraße 52) Weinberge, 53) das Was; 
ſerthor. Ihm gegenüber ein Weidenplas, der dem Magi: 
firate der Sudenburggehoͤrte. Wie weitdie Ambrofiuspfarre 
fich ‘in den neuen Markt erfirecft habe, ift auf der erften 
Tafel bey A. A. und A. 83. bis 37) nachgemwiefen. 
E. Der Sleden St Michael 
beftand aus a. dem nördlichen Theile der jeßigen Suden— 
burg; b. der eingefchanzte Theil deffelben enthielt (?) die 
Stits⸗nachher Pfarrfiche S. Michael, 54) “ein Carmeli; 
ter Klofter , 55) ein Thor am Baftion Heide. - 
56) das ©.Beorgens Hospital oder der Siechenhof, 57) 
Wege nah Hohen: Dodeleben, 58) Weg nad) Diesdorf, 59) 
Umrißder jebigen Befeftigung der Altftadt Magdeburg 60) der 
fogenannte Steinweg, 61) Aecker, Wiefen, Gärten, Landhaͤu⸗ 
fer ıc. 62) Weg nach dem Ulrichschore der Altftadt, 63) die 
Schrote,64) Weg nach Olvenſtedt, 65) ein Steindrud. 
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| Fr Der Pleden Schrotdorf- ” 
mit 66) dem Calvarienderge, 67) der Jakobskapelle und 


68) mehrern Steinbruͤchen. 69) Straße nach Olvenſtedt, 


70) nach Neuhaldensleben, 71) der Galgenkrug und eine Sal; 
peterhütte, 72) Pulver: Magazine, 73) dieneue Steinkuh⸗ 
le, 74) das Hodgeriht, 75) Spuren der ehemaligen Gals 


genfhanze, 76) Straße nach Wolmirftedt, 77) Wege nach - 


Bardeleben, 78) Weg nad Nothenfee, 12) die fogenannte 
alte Elbe, eine Weidenpflanzung, 80) Lehmgruben, gr) Ei: 
horien; Fabriken, 82) Weinberge, Ipaterhin Schanzen, jest 
Gärten, 83) der Paddenteich mit der Paddenmühle, (Pads 


benbrücde f. N. 144) 
| G. Die Neuftadt 


beftand aus a. dem eingefhanzten Theile, worin 84) die Lo⸗ 
renzpforte und 85) das Benedictiner Nonnenkinfter ı&, 
Lorenz lagen, — imdiefer Gegend, etiva bey’ der Brücke 
uͤber die Schrote am Benderfchen Garten, nahm der foge: 
. nannte Diebesfteig feinen Anfang, der, eine Strede mit 
dem Laufe der Schrote parallel, zuletzt fih in der Gegend 
des Siechenhofes verlohr,) b. der jeßigen Neuſtadt. Sie 

_ wird von 86) dem fogenannten Accifegraben und 87) dem 
Schüßengraben umfchloflen, zähle zwey Barrieren und zwey 
Thore: 88) den Meuftädter Schlag, 89) den Bardeleben⸗ 

. Then Schlag oder das vormialigeneue Thor, 90) das Insle⸗ 
- ber, Sieverts : oder Mittelthor, or) das Sandthor, und 
wird vom 92) breiten Wege in zwey Hälften getheilt. Auf 
- der weftlihen Hälfte liegen «. das erfte Viertel mit der 
) Nitterfiraße, 94) gruͤnen Straße, 05) Domſtraße, 

’ ) Töpfergafle, 97) Bardelebenfhe Straße und dem 
98) 


Geſekenthie, PB. das zweyte Viertel mit dem 99) ſchoͤn⸗ 


nen Binfel, 100) dem Weinhofe, und 1or) der Wein: 
ſtraße. Auf der öftlihen Hälfte liegen y. das dritte Vier: 
telmit 102) dem Weinberge, 103) der Stein: jebt Endel: 
ſtraße, 104) der Mollenftraßeund 105) der Käferftraße, 
de das vierte VBiertelmit zo6) der Papenftraße, 107) dem 
Dttenberge, 108).9 der Pfälzer und Deutjchen Ziegeley 
110) beralten Kirch oder Sandftraße, 115) dem Hospir 
tale Schwiefau 112) der Stiftsfreiheit, 113) a. dem Stif: 
te St. Petri und Pauli, b. dem ehemaligen Kreuzgange 
deflelben, 114) der Nicolais Pfarrfirche, 115) dem Schlinf, 
116) der ule, ır7) a. dem Thie, b. dem Hospitale 
Scartau, 118) dem Nathhäufe, 119) dem Ueßenpfühl, 
120) der Polacenftraße oder Klofters Freiheit, 121) dem 
Berge, 122) dem Klofter St. Agnes; (Vergl. A. 2.) 





HA. Der Flecken FroTe ward fchon früh mit ber 
Neuſtadt vereinigte und verlohr nachher feinen Namen. Bor 
der Einſchanzung lagen hier 123) das alte Rathhaus, nad) 
der Eroberung im 17. Jahrh. die Schule, (?)dasLafenmas - 
er Sildehaus, ı ge artinsficche (N) die Fifcherfiras 

. Be, (Mbdie —A 27) das Faͤhrthor. 

"128 Föhr rende af ne. Biegeley des altftädter 
Ma — ꝛc. 129) die Elbe, 130) a. der Sand : oder Gaͤrten⸗ 
Werder, bdrenn Holzſtrecken, 131) die Bol soder Sralbrür 
de,i(v.N. 137) 132) da — (v. N. 162) 133) der 
Schiffsbauplatz, (vergl. die * Tafel, IV, V. 34. und die 
2teN.148)1 der Andreas; oder Holzwerder, (Brenn sHoljs 
ſtrecken) 135) die Citadelle, a. Baftion Kronpringeffin, b. Bar 
ſtion Kronprinz c. Baftion Markgraf, d. Baftion König, e. 
Baftion Königin, 136) Umfang deschemaligen Runbels, 137) 
die Strombrüde, 138) das Fähramtshaus, 139) der alte 
Mühlenhof, 140) Ehemalige Lage der Brüde und 141) der 
Rathsmuͤhle, ı I me Elbe, 143) ehemalige Batterien, 
144) die Ma efch oder Pabbenbrüde, (Paddenmuͤhle, Pad: 
denteich f. N. 83) 145) Königl. Magazine, 146) der ehemas 
lige Bauhof und 147) Ziegelhof - Deagiffrate (vergl. die 
ıte Tafel B. VI. 40. und die are N. 128. 148) Eine eher 
malige Sciffbauftelle jeßt eine Ziegeley (vergl. die 1te T. N. 

34 und die 2te N. 133) 149) die Schleufe, 150 der Marfch, 

151) Bauholzfire n ns Dleihpläße, T 153) der Schü: 
nn ER das vormalige altftädter Schüßenhaus, 155) 
Lage des ehemaligen erzbifchöflichen Schloſſes und des nad: 
herigen Hornwerfs 156) im Hagen oder rothen Korne, 157) 
der Gral-, Generals oder Commendanten : Werder, 253) 
eingegangene Schanzen, 159) die Mittelelbe, 160) die lange 
Brüde, 161) die — alte Elbe. 

L Die Friedrichsſtadt oder Thurmfhanze. 
162) Umeiß der ältern Zollfhanze, 163) der Unterb aͤr, 
(Barriere) 164) der rothe Thurm, 16 vormalige und 
jeeige ! Richtung der Brüde, 166) der Dberbär, (Barrie- 
eo. ) der Marftplag, 168) derbreite Weg, 169) Kirche 

ule,j270) Weg nach Krakau, 272) Weg nad dem - 
gerrenkeug, | 
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